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Ser faft nicht geziemet, ‚Daher wir feinem Vorgeben 
Faum Glauben geben. Er ſagt z. B. in ber Vorrede 
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ausgepoſautiet, und die Eifahrung giebt, daß das 


Yeizende “Bild deu suis regü ſich den Denfungsart 
aller Bayerſchen hoh⸗ und nicdern Gerichtshoͤfe, von 


dem erſten bie zum letzten Beamten, ja bis auf 


ich und weltliche freye | 
Rechnung Zepter und Krone geſchmiedet wird, ſchwe⸗ 


Gerichtsfnecht bemächtiget habe. Sogar den 


-  meinften Köpfen der Bürger und Bauten. träumt 
“ davon. Alles hat jest Muth nenug, Die Rechte und 
BGraͤnzen der Machbaren aus einem eingebildeten Vor⸗ 


bandfen,, Die im Bay 


rechte ihres Landesherrn ſtoͤhren, und zu miß⸗ 


ichsmitſtaͤnde, auf deren 


gen. ‚Sie geben ſtille Zuſchauer ab, und faffen ihre 
Gegner alles in Tag hinein ſchreiben. Solle gleich 


der Grund dieſer Sanftmuth auf dem Vertrauen 


ruhen, "welches man billig auf die Wahrheit ſetzt; f6 


‚solle doch die Liebe zur Wahrhelt.fo vieles wirfen, da 


[ 


Erz . 


man das. übel belehrte Publikum von irrigen Begrift - 
fen 'und Vorurteilen einige, und auf gruͤndlichere 
Einſichten führe. —“ Dieſes ift bie Gelegenheit 


feines Entwurfs," fage alſo der Verf. und die Anlei- 


tung, feine Abficht zu errathen. Er will fich wenig: 


fiens gern diefen Schein geben, aber die wahre Abficht 


erräch man do, wenn er gleich zuletzt verſichert — 


daß; hierbey wedet ein Parrfepgeift, mod) ein häperet. 


Aufteag, noch ein Eigennug, fondern ein bloßer pri⸗ 


D 


dat Antrieb zur Gefotfchung der Wahrheit bie Geber 


-\ ns " 


en Kreig entiegene geiſt⸗ 
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—** — = 
folger die Herogr Theodoben. * 
“dio, um —*2 —5 — Sege Die ie 
ie) I em — aan, 5 
—* —— run, Donau md ium ders 
a) ag ih de beſtehet· 
Kane — —* 
ar 3 —— — 
vele Gichen 
—* EN — 
Rn a — 
bern ——— von der st ber. a 2 abgehen, 
Weil ſie aber doc) mehr Nechte: ausgeühet, —* 
xinein gemeinen Statthalter 
"fa ſucht er ſolches danut zu enfe ulbigeni Fr ‚fie 
° ‚öftene‘ ſich die ‚Entfernung. der: il 
Aaund ihre hekannte Schläfrigkeie zu :Mı —* 
und ſich mehr herausgenommen, ah" —* en 
“bracht, Allein, fagt er S. 1 3, ſie Fa Buy 
—— —5 Bi = 
che: beſoꝛ wie zu vauchen wit, ° 
" " Behfeiet has Deiyogs Taffile-beweifer;. aueh ale den - 
— es Volt Hengoge * —— 
zu Ba e A, 





Abbemaa⸗on Sion Soat⸗ 
—— ‚folge er die Elawaͤrfe der 


eler,; wovon einige Gruns haben, 






pe fe Bteiban;' ge widerlegeng 
de bie Wiberlegung liche allemal’ Aberzeugen. 
OD. Bub der Theodo dem Heil. Rupert bie Erldub⸗ 


ni: gabẽ im · ganzen Sande herum zu’reifen, und ſich 
elnen Dertanspufuchen einer biſchoͤſlichnn Sig zu er⸗ 
tichten C.Brawer Notitias.de serlzfia Sthsbürg. Cop. I. 
bie der Verf. felbft-feßr: oft 'anfühtet, = Theods 
Bux Aedit bi putellarein -Zineuire regionem et ſibi 
eligert1dcutr ab Epifcapli edem womit Vitd 
3 iap: Oneifiun Tom LI. überein‘ tomunt, ) den- 
ſelben, wie er ihn ausgeſuchet, mit Dem anſehnlichſten 
Vuͤtern bewidmete, und dieſes alles that aus eignet 
Gewalt, irht mie Einwilligung des Konigs oder vor⸗ 
hergoͤngiger Erlaubuißſolches laße ſich von einem 
eingefchränften Stabchalter wie ihn dee Merf, 
rebi, nicht denken Wielmehr iſt es anti, | 
daß er &s6. dleſe ichAge HandlungBie allemal Ä 
nicht einen’ fo Fehr. eingeſchtaͤnkten Herten Mb einen 
bloſſen Statthalter "ängeiger;, ſondern eineni Furſten, 
der — „der Lehnzverbindung freye Hände: hatte, 
u nie ſagerch, dieſe Hanblung Zu feiner Amtspflicht 
mat, rund als eine Schuldegteit, wozn er als Starte _ 
| ‚Halter’verbunden,, , — Der — güidiee 
fer nelien Stiftung bie‘ ahfehtfi ter in bee 
——— a (nie er * — und 
bvb gar den zhnen Een 
amd ode ** aus a —** €Brevir Notitis 
Cop. I; = tradidit ad eondom ſedem idem Theodd 
Dux - et eimam partem de teloneo, quod ibi 58 
Momihicimsxollitur ,. etredtain decimatn de Inle. —) 
en ſchrribt Aribo Me- vitu S. Cörbiniimi son dem 


See; ine umge: "rim Olfen 


ER Satzburg. 7. 
u re geringſte von einem —— Konige 
und deſſen Einwilligung dabey zu gedenfen; -— Eo 
tempore erat_ibi Theõdo Dux in nis potentia - 

provinciam iplam fibi et fobeli illius in quötudr par; ' 
res diviſit. · Den ftärkften Beroeiß für die State - 
halterſchaft der Herzoge hat -ber Verf. aus 'den alten 
| Legibus Baldverlorum zuneßmen geſucht, olleiner het 
fie zuweilen unrichtig ausgelegt z. B. in ben Legib. 
Beaiuvar. Tit.IT. Cop 20. fteßt - Duxvero, quipracefi 
in popula,. ille femper de genere Aglolfin Ep fur 
vt debet et — qui de geuer®illorum fidelis Reg _ 
cerat et pradens, ipſum conftituebat Ducem’sd:re. 
| gendum ‚populum illum — Siervon bringe Ich feine 
Ä legung nicht heraus. — ' „Dem Volke wirb 
zwar auch die —28 gelaſſin, "einen Herzog aus bei 





9 ehe. ber Agilolfinger zu we, jedoch mil 


dem —— wern aner vorbanden ‚Der dem Konig 
| X ſonſt tuͤchtig · iſt. · Genug, daß die 
Fraͤnkifchen Könige ni nad) Gefallen einen’ —— 
 Yegen:fonuten, wie es bey-eindunfienpien Beamten ya 
seitlich if iſt. Auf —* Art ——— aus 





7 gelegt: Meberhanptzmeifels mich Ns, 66 ausbiefih ©er 


Faser, fo.Die Fraͤnkifchen Königegegeben, und qui 
Vorcthoil vielleicht ‚mehr hinemn ſehen / laſſen, als · haen 
gdikam, ein untruͤglicher Weweiß von ber arm . 
- Ducatus ·Ravariae und: ben Rechten des gs zu 
führen ft Vielmehr iſt von dieſein Periode Be 
\ „baß da der Herzog das Seife eigeutich 
funbiret, "folches veichlich botitet, . und feine Nachfol⸗ 
| weit mohr "und. faſt den groͤßten Theil der 
| „Stifeufande Dazu gefchenfer, Re: gewiſſe Vorrechte, 
wie ſaſt alle Fundatotes/ ſich werden vorbehalten ha⸗ 
ben,Die allerdiags eine Stbordination * —— 
——— und ne babe. A ber- Deren! | 


er — 


r 


8Abhandlung ven dem Ggate 1J 
Sat fi er Verfaffer- nicht. recht eingelaſſae, fordem 
Seelen Vorwurf e ſetzt er die Herzoge ſo 

sief herunter, daß man fie für. die eingeſchraͤnkteſten 
Beamten halten foll: Aber die Henblungen, fo ma 
son ipnen aufgezeidmer findet, erweiſen das Gegen 
‚«tbeil, und nur blos Diefeg, daß zwar die Fraͤukiſchen 


Könige.des erſten Stammes, ſchon eibe gewiſſe Ober 
herrſchaft uͤber die Herzoge von Bayer -geha 





we —— nur in einer —— 


auden hat. Was zuletze mit dem Taſſis par; 
Wien, won Die Ueberipasht des Kaiſers, und die Uur 
Are. der Großen feines Laudes Schule Waͤrre 
x. aber bios nur ſein Beamter geweſen, würde 
der. Kalfer:niche fo viele Nachfiche gebraucht —* 





Seife Corl der Große machte ſich viele Voͤlker umterz 





wrſig, auch die Slayiſchen Volker, ſie blieben aber 


at. ihre eingehen Bürften und ‚bey ihrer Megiej 


ungeferm.se.. Sohald er auch mit-feinem- Bent | 


| 8 aus dem Lande fort war, ſo hörte. die 


ſchaft auf. - Dennoch machen die Fraͤ 
en Annaliſten · van bir Oberherrſchaft (milit fü 


sen) ſo viel Gefchroyy, daß man. Jhauben fol 


die Voͤlker waͤren feine wirfliche Unterthanen 


ger 
In 1... Man muß den prablerifchen Ton ihrer Annae ⸗ 
auchag 


Alten. tunen, wenn man. ihre Nachrichten b 


will. @ien machten es wie bie Roͤmer mit ihren hoche 
cyabenden Aufſchriften ihrer Muͤzen -- fuhaftnober 
Heoißia Germania u. d. m. Man muß fie alſo mit | 


Be wider. Vorſicht brauchen. 


i Sibſchnint, von der Saussverfaffung vi 


Eis unter den-Karolingifhen Königen; ©: 31. 
fe. Nachdem der Kaifer den Taſſuo im J. 766 
feiner herzoglichen Würde entſetzet, und feine Söhne 

der “Goran url ertlacet hatte: hub er nen | 


- 
— 


Tu 


DI 
Pr act ] 
, 
\ 
' - 
s 


uni : 9 
weh Brafen 0. Degieren. ° In biefer Sage’ koinite es 
wohl nicht fehlen, daß, mie der Verf. ſchreibt, dam. 


Weſüt an Würde, Aifepen und Frevhe ton zugegom- z 


. worgeter Guelf 8 fin Sobn Echtko Parse 


Js 


wei. "Sein Nachfolger übergab; feinen. aͤlteſten Sohn 
De die da Batern. ¶ Wen der Theilung 
Garten 


, | unser bie —— aueh German. beham 
Sopen, 


und Maͤhren, ‚mb nannte ih 
einen PAR » Unter Karl dem Dioden 


ward Bayern wieder mit tem — verel⸗ 


wigtt und bliehrin der Ber 
wies des Kindes „SurBiefen.; 
‚einige anfehaliche unb 












d waren, alleia Feine Herzoge. Daß während 


dieſer Negiersing bit großen Sciſter in Buyern auſeher 
Ude, Befernungen erhalten, daram gpräfeie nir mand⸗ 
vud der Barfchen fir hier. S. 36. nf. ip. Dee Länge - 


Rad -angefüßten: :: Daß fie damals immediat unter 


den Saiten ab «Könige geſtaudan, auch bie; Ge · 
uſchtsbarkeit NAbar 





en zaus geaͤbet, dgl· 
u, auch der Bitte — 38 738 


die erzbiſchoͤſt. Wardeierhalten, -Find:lauter Wah 


tn; menu man abor⸗ dan Eianwurf machte, —* 


oder Deut "Carknand, Dtemalif ihm tif 
Sek i ae mehr —* in ae Yan 
die Selle Ber Agilelfinger gekommen woaren · die gunr 
Tbeil ſich auch Beger-Haiuvarias genannt). gegeben, 


ſo wuͤrde die Sache / doch eine andere Meſtalt gewina 


"wen, ".Regiga od A. 967. fhreike, fon —- Zuitpolg 
- das Nux (Bavarian) oceiſus eſt. cui filius ſuus Ann 


—22 in Dueatu ſacceſſit, — mithin mm“ auch 


ſchon Spen damals mei * ein In Stel 10 
| gemeien ſeyn. 


et. .»”” 


> Bu Abe j 


N 


wo. Ofbhenttnng von Dem Bote 
‚IH. Abſchnitt, von der Staaroverf Des Erzſuſe⸗ 
meer den K. Conrad I: und Heinrich 7 Unter dem 
era, dem die bamalige Chronifanten, als 
-  Gsilltiche, ben Beimamen bes Boͤſen aus der Urſache 
J ** weil er bie alten Rechte ber Herzoge wieder 
hervorſuchte, and ben Geiſtlichen nicht gewogen war, 











ſondern ſie in ihre Schranken brachte, beam bie bis⸗ 


herige Regierungsform eine ganz andere Wendung. 
Alein hier beugt ber Bat: gan win © 7». 


geilen Parag a ie Coll Mi. win: 
wig und feine Ichrfüge, ‚bie ——— 
buong leiden, und auch gegen ſeine Anhänger loegezo⸗ 
ger, mb weitläuftig erwiefen, — — 
von allen deutſchen Woͤlkern rß man geme . 
Zugeftehet, fo greift er bie Han Herzog 
Arnulffs an, und macht fie zu. —— 
—— —— Recht; allein wer konnte 
| — —— u a vr ieh le Barren, 
ilolſinger auggeüber hatten, die von ben Caro 
u een mb weicht —— —* 
| — Vielleicht koͤnnts man auf eben. bie Art bie 








Unrerdruͤckungen ber. Karolinger (wenn man fo weit, 


rund aiuf den alten freyen Zuſtaad ver · deutſchen Boͤller 

vor ber Fraͤnkiſchen Unterjochung zuruͤck gehen wdollte) 
auch als Ufurpativn angeben. Was S. 85. u. ſ. m 
gegen ‚die Meichtlherkſche Urkunde wegen der Abtey! 


Moſaburg von dem Herzoge Arnulff eingemanbt iſt⸗ 


beuimmit aihr nicht allen Werth, und fie bleibe immer: 

. ein Beweiß ber Macht des: Herzogs umb der Subor⸗ 
bdination der Stifter, Wozu noch mehr Handlungen 
lommen, wovon ich nur die ie anfüpren will, ” “ 
| rzbi⸗ 











—EDZR : u: 


Sobtſehef deabert aen Satzbueg Wan Herzoge dep 
feinem —— näch alien, bie “ordentliche 

f — Ducis militiam fecutus ell, 
mme man —* daß der KRonig Henri) A 








I —* ads freyen Scacken, ohngea hhtet er ſich gegen ihn 







änfgeworfen here ; We Eriaubniß gegeben, die WR 
87 laͤßt ſich —— vermuten, ae 
König Übergengt gewefen, "daß ben Herzoge 
oo. erde Borsechterzuftünden; foniten er ſchwerli 

| —5* don fo froggebig geweſen wäre, zumal in t 








| enccurg oh einer Gnade 
—** muſte. a nn Ar x do er iſich 


Ba OA in einiger Baden eat mehr herausgenom⸗ 


wien, alien alles, wirder Verf. OR, —— 


| en machen, —R 


— —————— 


micht an, ob er dieſes Recht ausgeuͤbet, aber wicht; 


aa ha imd vieleicht fehlte nur-die 
Biſchof farb. ‚em atfeder J 
Werf beym Fire Abſchniece S. 115. tn An 
wpy eitten koniglichen Pfleget ir Boyern net, 1) 
bveaucht er allerdingk’einen Austen; Sir fehr übe 
waſſet, unb ſich Areitäwinis einen privat —— 
wicht geziemet; denn er war unſtreitig ein maͤchtige⸗ 
Süeft feiner Beit, ‚die frerlich ver „Geittiäptet 


Nun ver sp: 


der Werßf. zu beweiſen daß das Erzſtiſe Satzburg 






F ie, vonder aaunbeckien 
== fuſts unter dem KiDeren und den übrigen Ct 
ein: ind: Schwäb. Reifen. _ "m demſelben 


N 
aulle übrige —— Bayrrn beſtaͤudig immediut 
int ben Kaifern haiden, Hinter Sewalt des Gebr 





damals war, daß er von dem Könige 





12 Abbpnblyngidon dem Plate 
gaͤnglich hefneyet, "nd alles sie zu den Zeiten der 
Karolinger bey i chaffen geweſen, dae 
— — 
| a — —— beunfeiben-exlafehen fey. Es iſt 


Armuffs Tode deſſen Sößne. von 


wahr. 

Ersolge ausgeſchloqen find, unb der K. Otto I. das 
Gerʒzogthum am ihres Vaten Mender d ver⸗ 

- geben, weil;jede — ben Kaifer, gewe⸗ 
en waren. Mech. heflen & ode-Abergieng ber. Kalfer | 
_ @bermal, Die Söhne Arc: und das Herzogtchum 
bekam ber Brobet des’ Kae, nach veſſen Tode 
Eee: 

8, enriqui- us, ſo. hernach Kai 
Dee Nachtonunenjdiaft. Arnuiſi mali Dich 
° ae engel. Hieraus zieht der Verf. die Fol⸗ 

er wie meriges: Mecht fie. am dem Herzogthum ge⸗ 
Ban; uud daß. ſelbiges bloe non der Gnade ber Kalſer 
55* mithin blos Die Geſtalt eines Eöniglichen 
beybehalten — — den es iſt bier der Ort 

—— * Söhne des Arnulffs mit 

J BA cfelße. ——* ſind, und * 
an des Bayechchen Ständen. ihr altes. Wahlrecht 
erieicenerigen hut indem zuıpeilen bie 
damaliges Zeiten ſehr ſtark befpotifirgen. 
| Zu ber: olge gelangte hat Diefer Haid’ jener zudem 

Hetzegthum, AN, ſecches endlich imm Jahr 1770 an 

U af Lehren, Schwäahijchen Orafen ergeben ward, 
Behjweffen Nachkommen es fo lange verblieb, Bisher 
0 ‚Heinrich ber Line: 1180: im die Acht erfläret, 

u 1. das 



















rn 


SHerzogthum an ‘ben Pfalzgrafen Otto von 
aſwichach einen suirkfichen Difoenbenten bee: Ay 






Sa Benin 
BR. {er au ‚in »biefens Zeigpunft bieigtoßen Fuͤrſten 
geh Erna er Annie San; weil ex bey einem 


% 


Noch diaubt der Verf. beitäre - a 


3 “ F Chroni· 


a 


- 


N F \ 
N 


, " Ion , 
een: 8 
vontfariten’ des Xixg Nohrhunberts\gelefin, uß 
| * Kaiſer dent Sohn Ottens une Wuteisbach, Ludb· 
win / blos aus Gnaden · 1183 ſolches gegeben haͤtte/ 
2" Budovious BuerDucatert per, gratis Rogis. übe 
Bit Albert, wenn man alltzeit die Sache — 
. Fürtte der deutſchei Yürften , nach ba ftirs ſezr uns. _ 
ichichen Auseräicten bieferfette, Mein ihren tie 
fien; ven dem damaligen Staatsrechee ſahr ſchleche 
Waierichter «baren, benitheilen wotre Snürde a6 
wber damit ausſehen. Der Berl; hat u· ſchon ſelbſ 
dvorße auerkannt; Duff von Quef 2: an, deſſen Mach⸗ 
kommen bis zur Achtserklaͤrung Meariei Leonia an- 
dieherdrochen WBarefn.Befeffen, michi ſchom ein Erb: · 
HRG: Gärten: Yon Defemm Zeiß- 
punkt an jweifeln,: daß ſolches nicht beirlesiätkgemeis - " 
geweſen iſt. Einzelne Faͤlle bey dieſem oder jenem 
Hauſe machen keinen Beweiß. Und wozu ſoll dep 
ängeführteangebfich. erſte Lehnbrief won A. 1208 die⸗e 
sen? Soll er beweiſen, Daß der Herzog Ludewig dar“ -. 
mals zum erſtenmal mit dem Herzogthum beliel en iſt/ 
weil der Verf. feinen aͤltern geſehen hat, ſoiſt dieſes 
Beweiß ſchlecht, weil. in- dem Zeitpunkt wirkliche 
Lehnbriefe ‚noch ſehr ſparſam gegeben-find, uͤberdem 
fpoſdet auch daraus noch nicht, daß kein älteren eriftiret; - ; 
genug das Erbrecht war laͤngſt ohne Lehnbrief gegruͤn. 
det. S. 136. u. ſuw. geht er die Wohlgeſchichte der 
Biiſchoͤffe durch, wo er zeigen will, daß ˖ der Dergogt 
dabey fein Vorrecht gehabt hat. Allein man ſfinde⸗ 
boch Spuren genug, daß die Wahl — afenfa Das - 
- Ar geſchehen if. ©. 149. u, ſ. w. wird vonden ME. | 
galien der Erzbiſchoͤfe gehandelt, wie fietfoldieuntp 
- den Kaiſern erhalten ze. Daran Zweifel auch nic.· 
miand, indem bie weltlichen Fuurſtes ih derſetben tag. 
waren; daß ſte Zullte Maunzrechte ze. von jenen erhtei⸗ 
TON. . oo ten. 


. . . . 
> u . 
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8 
Allen Hein 


“: Abaadlrng von er Eneate 

en; ©. 1551 befshenibe er wehetänftig bie Qechen⸗ 

wögte ıc. und führt aus dem IX. a md XL Yahrhune 

dert eine Menge derfelben an. Er hat aber nicht bee 

— — 
, denn um 
ſpruͤnglich nen ben Baderſchen Kerze 





hin bleibt der 
il 


©. 166, By w. ſuche « uinlbertek 
wicht ſowohl der Biſchoͤfe, * auch aller übrigen 
Fürften in Bayern ıc. zu behaupten. ern man bie 
Zeiten unterfcheibet, Deren allerdings Recht, . daß 
die Markgrafen von Defterreich, :Steyermarf,, : bie 
Grafen von ꝛc. abgerifin, und zu befonberig | 
Herzog chumern x. gemacht find; wenn er aber die 
Grafen von Neuburg, Pogen ze. duch unter ſolche 





sechnet, fo werden bie Baperfchen Schriftſteller wohl J 


ſchwerlich ſolches zugeben. 
©. 175. wird als was befonders angefuͤhrt, duaß 
die Kaiſer zuweilen in Bayern oͤffentliche Gerichte ge- 
lten ꝛc. Wer wird daran zweifeln, da die Kaiſer * 
Hrten, wo fie binkamen, concurrentem iurisdidtio- 
nem hatten. Auch darinn moͤgte er wohl Grund haben, 
daß, wenn gleich die Erzbiſchoͤſe von Salzburg und 
andere Fuͤrſten, auf den Landtaͤgen der Herzoge erſchie⸗ 
zen find, ſolches nicht allemal’ eine Unterwuͤrfigkeit 
2 wenn fie ſonſt frey und unabhängig waren. 
Allein man findet doch in dieſen Urkunden bie Aus · 
beide — principes terrae noſitae coavocatis 
Weindipibps Sale >= ‚in proſoniis zrinpigen a 
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N 


au nemen vpon. 0) 
ſchoffen und männiglic) von aller Pfaffheit. —, 


” “a 
” \ \ v . 
* . ‘ ” \ 
- _ , 
y . ’ + 
4 ° 
des Enifsyazburg. " is 
\ 4 , vo 


" softras videlicet Henrici Ratisbönenlis Epifeapi, Ono- | 


nis Friſingenſis Epifcopi, Oktonis Camitis palatini (de 


A. 11740 Ducis Leopoldi iz Orig.Guelf. Tom. II.pss4.). 
fo allerdings von Bedeutung find. Ich finde bendem Den. 
Fele TomII.S.R.B.p ı41.eine Urk. ver Hergogevon Nie . 
derbayern vom J. 1322. in. mekcher fie verfprechen — 
dern Erbern Ergzbiſchuff von. Salzburg und feinen. 


Untkerthanen, den Biſchaffen zu Regensburg, Paffauı, 
Kbiemſee und Frayſiggen, Feine Vordrung oder. 


Grener, Deınpüke ı | | 
Ä vorgenanten Erzbiſchoff und Bis 





‚böse mir nicht Recht haben, 


den 





3 Karafpkenitt,..onn Dee Staatsverſaſſung des 


u its ug nach Abgang der Schwaͤd. Kai⸗ 
"fer im: KILL Jahrh. bis jetzo. S. 204. u. ſ. w. 


mird bie Unabhaͤngigkeit des Erzſtifts in dieſen Reiten 


euwiefert-aus ‚den K. Lehnbriefen, aus. der angeblichen 


Erloͤſchung des Hergoglichen Anfehens in der Proving 
‚. weit-fein Raiferl. Hofgericht in Bayern anzutreffen, 
allein in Ober- und Mieberfachfen war auch feines,) 
| aus dem freyen Gebrauc, der Regalien, aus dem - 
Rechte den Städten. Stadtrechte gu geben, und auf 
dem Sande Sandrechte (A. 1328,) aus verfchiedenen 

Bündniffen, fo die Erzbifchöffe mit den Herzogen ger 


fhloffen etc. ꝛc. Zuletzt ſchließt alfo.der Verf. S. 239, 
Jeder — muß vielmehr die allweiſe Vorſicht pruͤfen, 


daßl ſelbe das Erzſtift gegen die heftige Anfaͤſle der 
Herzoge, gegen die neidiſche Abfichten, und Unbilde 
ber Zeiten geſchuͤtzet, und deſſen unmittelbaren Reichs⸗ 


ſtand — ſo bluͤhend und unverſehrt erhalten hat. 


Das Erzſtift kennet daher niemand außer dem Kaiſer 
und Reich ober ſich. Mur dieſen geſteht es ein lus 


fegium — Das los regium eines einzelnen Reichs⸗ 
B. Bibl.xLVII.D. S.. B eine 


Ex 


I ‚ 
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16. Nbandkauiffven dem Siaate 


eine ber föniglichen Macht gleichkommende landesho⸗ 


heit begreifen will, iſt, deutſch zu ſagen, in unſerm 


Reiche eine Gattung der politiſchen Chimaͤren — dieſes 


ſind Erfindungen und Geſchoͤpfe heuchlender Gelehr⸗ 
gen, und eigens dazugeloͤhuter Diener. —, — 
VI. Abſchnitt, Einleicung in das Erzſtiftliche Salz 
und Berqbauregal. ©. 241 2c. Aus / dem Com 

geſto Arnonis ift angeführt, daß ſchon in den Zeiten 

der Agilolfingifchen Herzoge bey der Stiftung in die- 

fen Gegenden Gold und Salz gefunden, und erzielet 
Hr Strabo fagt gleichfalls — in Noricis auri ſo- 
| luın ferax fuifle repertum. — Der Herzog Theo⸗ 
du ſchenkte bey der Stiftung dem H. Rupert — in 

hoo qui vocattır Salinas fornaces viginti, et totidem 
patellae, et tercia pars de putistorio — Decimam 


Sn 


de Sale — in loco qui vocatur Hal (Hallein) . 


anum putiatorium integrum.“ Beyläufig wird hier 
auf die Bayerſchen Salzwerfe zu Meichenhall eine 
nicht unwahrfcheinliche Anlage gemacht, woraus man 


ſchließen muß, daß fie nach der erften Stiftung. auch 
Die gehöret. Mach den angezogenen Urfunden K. 
u 


dwigs des Deutſchen und Ludewig des Kindes iſt 

. das Stift [hen damals mit dern Bergwerksregal bex 
gnadiger worden, mithin wird hier ©, 247. der Hr. 
von Lory in feinen Bayerichen Bergrechte widerleget. 
S. 249. wird aus Urk. und Archionachrichten ermwige 


N \ 
x 
' 


fen, daß die Salzwerke zu Reichenhall zu Ben erften 
. Exiftsgütern gehöre, wovon hernach einige Theile an- 


das Domkapitel, Kiofter Et. Peter ꝛc. gefommen, 
find, (weil aber in den angeführten Dokumenten nue 


ſteht — in Dal, fo if die Frage, ob nicht Hallein, | 


, ‚wie ber Verf, ſelbſt S. 243. zweifelhaft ift, ſtatt 


Reichenhall gemeint iſt) andre aber an verfchiebene 


| oo Bayerſche Grafen 12 , Der Verf. glaubt alſo ©. Fr 
= nn 7va 


gegriffen haben, und weil enblich der Erzb. Albert: 

‘auf eine graufame Art die widerfpenfligen Bürger 
durch. Abbrennung der St. Reichenhall dabin brachte, 
daß ſie ſich noch mehr auf die Seite der Herzoge ger 


Ey 


— 


— 


geſchlichen. Sein Nachfolger ſoll noch mehr um ſich 


wandt, fo ſoll nach und nach mehr von den Gerechiſa⸗ 


men in Abgang gekommen ſeyn, wie kleine Auszuͤge 
aus ungedruckten Urkunden wahrſcheinlich machen, 
die, wenn fie ganz ediret wären, weit mehr uͤberzeuget 
. hätten. Durch einen Vergleich von A. 1219 aber - 


ſind noch einige Rechte der Erzbifchöffe allhier gererter, 


. > die auch. noch durch einen: andern Vergleich von A. 
© 1275 zum Theif geblieben find, bis fie nicht lange her⸗ 
nach zu Ende biefes Jahrh. völlig aufgehoͤret. Wen | 


- dem Salzwerke zu Hallein hat der Verf. einige Data 
angegeben, daß fefbiges bereits im X. Jahrh. von dem 


Erzftifte genutzet iſ. Im J. 1141 find fhon 24 _ 


Salzpfannen dafelbft gervefen S. 254. Ein anderes 


Salzwerk indem Bertholsgadenfehen Gebirge Tunal - 
‚gehörte gleichfalls dem Erzftifte, bis.das im J. 1708 


geftiftete. Kloſter daſelbſt von dem K. Friedrich 1.1156 


- 0 Privilegium erſchlichen hat, - fo im Auszug S. 
238 vorgelegt iſt, wodurch zugleich dem Erzftifte fone 


ſten noch) mehr entzogen ſeyn ſoll. 


©, 265; beweifer ber Verf. daß, obwohl bis 
EGSalzwerk zu Reichenhall gegen Ende des XII. Jahrh. 
“ gänzlich, in Bayerfihe Hände gekommen, die Erjbie 


ſchoͤffe doch fo gutherzig geweſen, daß fie das. Holz 


aus ihren Waͤldern freywillig zu dem Salzſieden her⸗ 
‚gegeben, fo aber A. 1525 in eine Receßmaͤßige Ver⸗ 


ſicherung gegen, einen birnmien Preis verwandelt 


— worden, 
_ , . > ‚ =; » " 


/ 


baß Reichenhall mit feinen Salzwetken unter bie Site 
rolingifche-ertheilte Freyheiten gehöret, und Herzeg 
Heinrich der Stolge der erſte fey, fo ſich daſelbſt ein« 


f 


— 
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eine ber koͤniglichen Mache gleichkommende lanbesho⸗ 
heit begreifen will, iſt, deutſch zu ſagen, in unſerm 
Reiche eine Gattung ber politiſchen Chimaͤren — dieſes 


‚ find Erfindungen und Geſchoͤpfe heuchlender Gelehr⸗ 
gen, und eigens bazu-gelöhuter Diener, — | 


7 vLAbkhnitt, Sinkeitangindas Erafiftliche Sale 
und Bergbauregal“ ©. 241 ıc. Aus’ dem Com: 


geflo Arnonis ift angeführt, daß ſchon in den Zriten 

der Agilslfingifchen Derzoge bey der Stiftung in die 
fen Gegenden Gold und Salz gefunden, und erzielet- 
Mr Strabo fagt gleichfalls — in Noricis auri ſo- 
lum ferax fuifle repertum. — Der Herzog Theo⸗ 

du fchenfte bey der Stiftung dem H. Rupert — in 

_ koco qui vocatur Salinas fornaces viginti, et totidein 
patellae, et tercia pars de putistorio — Decimam 


— 


de Sale — in loco qui vocatur Hal (Hallein) 


unum putistorium integrum.“ Beylaͤufig wird hier 
auf die Bayerſchen Salzwerke zu Neichenhall eine 


nicht unwahrfcheinliche Anlage gemacht, woraus man 


fließen muß, daß fie nach der erfien Stiftung.auch 


, hebe gehöret. Mach den angezogenen Urfunden K. 
ud 


wigs des Deutſchen und Ludewig des Kindes ift 
das Stift ſchon Damals mit dem Bergwerksregal bex 
gnadiger worden, mithin wird hier S. 247. der Hr. 
won Lory in feiner Bayerſchen Bergrechte widerfeger. 

. 8, 249. wird aus Urk. und Archivnachrichten erwie— 


fen, daß die Salzwerke zu Reichenhall zu den erften 


. Etxiftsgütern gehöret, wovon hernach einige Theile an 


Bas Domfapittel, Kloſter St. Peter sc. gefommen 
find, (weil aber in ben angeführten Dofumenten nue 


ſteht — in Halle, fo iſt die Frage, ob nicht Haller, | 


— wie ber Verf. ſelbſt S. 243. zweifelhaft ift, ſtatt 
Reichenhall gemeint iſt) andre aber an verſchiedene 


Bayerſche Grafen is... Der Verf. glaubt alſo ©, Fr 
, νv- 


⸗ 





— 


— 


— 
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daß Reichenhall mit feinen Salzwetken unter bie Kite 


rolingifche-ertheilte Freyheiten gehöre,” und Herzeg 


wandt, fo foll nach und nach mehr von den Öerechtfa- 


men in Abgang gekommen ſeyn, wie Fleine Auszüge 
aus’ ungebruckten Urkunden wahrfcheinlich machen, 

die, wenn fie ganz ediret wären, weit mehr uͤberzeuget 
- hätten. Durch einen Vergleih von A. 1219 aber 


ſind noch einige Rechte der Erzbifchöffe allhier gererter, 


dem Salzwerke zu Hallein hat der Verf. einige Data 


angegeben, daß ſelbiges bereits im X. Jahrh. von dem 
Erzflifte genutzet iſ. Im J. 1141 find fhon 24 


Salzpfannen daſelbſt geweſen S. 254. Ein anderes 


Salzwerk indem Bertholsgadenſcheͤn Gebirge Tuval 
gehoͤrte gleichfalls dem Erzſtifte, bis das im J. 1108 


geſtiftete Kloſter daſelbſt von dem K. Friedrich J.1156 


- 65 Privilegium erſchlichen hat, fo im Auszuge S. 
238 vorgelegt iſt, wodurch zugleich dem Erzſtifte ſon⸗ | 


ſten noch mehr entzogen ſeyn fl. N 0.0.0 
S. 265; bemeifet ber Verf. daß, obwohl das  _ 
Salzwerk zu Reichenhall gegen Ende des XI. Jahrh. 


. | 4 
Heinrich der Stolze ber erſte ſey, fo ſich daſelbſt ein⸗ 
| geſchlichen. Sein Nachfolger foll noch mehr um ſich 
‘gegriffen, haben, und weil endlich der Erzb. Albert: 
"auf eine graufame Art die widerfpenfligen Bürger ' 
durch. Abbrennung der St. Reichenhall dahin brachte, 
daß ſie ſich noch mehr auf die Seite der Herzoge ger 


bvdie auch. noch durch einen: andern Vergleich von A. 
- 1275 zum Theil geblieben find, bis fie nicht lange her⸗ 
nach zu Enbe diefes Jahrh. völlig aufgehöre. Von 


* gänzlich. in Bayerſche Hände gefommen, die Erjbie 
ſchoͤffe doch fo gutherzig geisefen, daß fie das Nelz 


‚aus ihren Wäldern freywillig zu dem Salzſieden her⸗ 
‚gegeben, fo aber A. 1525 in eine Receßmaͤßige Ver⸗ 


8 ficherung gegen einen bSirnmten Preis verwandelt 


v 


a c | J E worden, 
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"8. dbhandlung don dem Stadte 


worden, und jetzo zu einer Schuldigkeit gemacht wird. 
Indeſſen blieben die Salzwerke zu Hallein: unanger 
ſochten, ‚auch der freye Handel und Ausfuhr in andere 
kanden Wie es vor Alters mit ber Ausfuhr zu Waſ⸗ 
fernach Paſſau und befonders von da nad) Böhmen 
durch-die Z’ürger zu Lauffen beſchaffen geweſen, wird". 
©. 284: weitläuftig erwieſen, ‘und bargethan, daß 
das Erzſtift Barinn vormals von den Kerzogen nie 
beeinträdjtiger worden. Wie aber die Erzbifchörfe 
Leonhard und Matthäus auf das Salz einige Aufr 
fhläge,; zumal im Jahr 1529 machten, fo widere 
ſprach man von Bayerfcher Seite ftarf, es fam aber 
doc) zum Vergleich, derinoch, fagt der Verf. S. 308. 
— mußte es Bayern fo zu. fielen, daß bie Haupt ⸗ 
frage, ob Salzburg ohne der Heczoge Bewilligung 
fein Eandesproduft zu feigern beugt, nie aus dem 
Grunde entfehleden ward. Endlich, fagt er ©. 304, ° 
verfahe es der Erzb. Wolff Diererich, und ließ ſich 
durch die Friedfertigkeit fo meit hinreißen, daß er ſich 
im J. 1 589 zu einem ewigen Salzvergleich mit Bayern 
genaͤhert. —, Durch denſelben erhielte Bayern die 
Participation der Haͤlfte von den kuͤnftigen Salzkaufts 
Mehrungen d. h. von den erhöhten Kaufpreiſen. Ab : 
fein es blieb hierbey nicht, ſondern weil nach weiter 
Mißelligfeiten entſtanden, fo ward ber Vergleich 
1594 aufgehoben, und ber Exzbifchoff uͤberließ den 
ganzen Handel des Halleiniſchen Salzes zu Waffen, 


‘fo bisher ber Hetzog mig den 3 Städten Borghaus 


fen, Schärding und Paffau zugleich. gehäbt, nun 
mehro an die Herzoge allein. - Doc) fan es 1611 
abermal zu großen Streitigkeiten, "der Herzog Marb 
milian bemeifterte ſich der Stadt Salzburg, nahm den - 
Erzb. gefangen, und in der Lage warb mir dem Dom ⸗ 
kapittel ein abermaliger Hauptdertrag Aber den Sir 

i BE zer handel 
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“aber von neuem flatt der bisherigen Participation, in 


eine Separation verändert worden, fo Daß: Bayern... 


“nunmehr die Auflage und den Profit beym Werfauf 
‚(der fonft gemeinfchaftlicy war) allein jiehet, und für 
jede Hallfahrt (deren es 322. befönmt. ‚' Diefe 322. 


Hauſſahrten machen 250. Salzpfunde aus. Ein je 
des Salzpfund hält 240 Salzſtoͤcke, davon jeder 


‚tod einen Centner wiegt, mithin begreift .ı Galy 


‚ptin.d-allemal 240 Ceniner Salz, alfo machen diefe . 


"322 Hutfaheten 60000 Centner Salz,) 200 Gulden 


in S alzburg am Kaufgelde bezahle; Hier macht ber 


Berfaffer. S. 306. eine wichrige Anmerkung für Salz 


Surg. — Er wundre fih, daß das Erzſtift mit dem 


Halleiniſchen Salze gegen Bayern fo viele Compli 
‚mente mache. — Da Bayern aufs Getraide, Vieh, 
Flachs ıc. fo flarfe Mauth und Accife legte, wodurch 
jährlich aus dem Erzflifte auf 300000 Gulden gezo⸗ 
‚gen würden, fo würde es wohl die hoͤchſte Zeit ſeyn, 
daß man biefer Beimlichen Ausſaugung bes Erzftifts 
vorbeuge, und entweder bey dem ausgehenden Ealz 
durch Accife fich fchadlos halte, oder in Abſicht des 


Getraides ſolche Anftaft mache, daß dafuͤr nicht fo viel 


Geld nach Bayern gefchleppt.würde., — | 
S. 308u.f.w. wird der Urfprung bes Salzwerku 





in dem Bertholsgadiſchen Gebuͤrge Tuval am Scheb. 
lenberg debuciret, wie die Proͤbſte fich deſſelben nach und 


nach angemaſſet, und man Salzburgiſcher Seits bey 
Vermehrung der Salzwerke zu Hallein ſolches vernach· 
taͤſſiget, und den Mitbau aufgegeben. In ber Folge 
trat es durch einen Vergleich die Sahzwerke pfandes⸗ 
weiſe an Salzburg 1409. ab, wie aber der Pabſt Ca⸗ 
Het 1455. das Stift Bertholsgaden dem päbftlichen 
Stuhl unterwarf, und ben. Kalſer Gigismund —* 
i 3 elbi⸗ 


| — des Erzſtift⸗ Sahbure. 19 
handel geſchloſſen, ber bis 1766 gegolten, damals ' 


. 
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ſelbigen auch favoriſitte, fo ward ein:anberer Ver - 


gleich 1458. getroffen, wornach zwar Bertholsgaden 
bie Salzwerke behielte, unser der Bedingung, daß 


die Ausfuhr ſehr eingefihränfe mar. Welches Icp- 


tere hernad) 1540. auch mehr nachgegeben iff, bis 


der Probft Wolfgang im J. 1556. den übrigen Reſt 


des Pfandfchillings völlig abtrug, worauf ein neuer 


Vergleich errichtet ift, der aber nicht recht ausfiel, zum 
Vortheil ber Probften. Do der Probft Puͤtrich er 
. bielte im Jahr 1591. eine Caffation von dem K. iu: 

doff uͤber Diefen Vergleich, er nahm ben Helzog Fer⸗ 
. Dinand von Bayern zum Coabjutor an, und diefer 
aͤngſtigte ben Erzbiſchoff mit einem ſchweren Procek 
. bey dem Reichshofrath, und weil auch abfeiten Bay⸗ 


ern dem Stift ſehr zugefetzet ward, fo fam der Erz 


biſchof in Hitze und griff zu Ben Waffen, bemeifterte 


ſich Berthols aaden und. verlohr darüber fein Stift. 

„Endlich ergieng A. 1627. ein Urtheil von demReichs⸗ 
hofrathe dahin, daß der Erzbifchöf fid) Feiner Supe« 

kioritaͤt uͤber Bertholsgaden als einen unmittelbaren _ 


Reichsſtand anzumaafler, die übrigen Punfte aber 
wegen ber Salzausfuhr, der Mehrung des Kaufgel- 
bes, der Partisipation ıc.. darüber ward das Erzſtift 
in poflefforio geſchuͤtzet. Worauf abermal ein Ber- 


gleich 1628. gemacht iſt, wobey das Erzſtift die Par 


£icipation an der Mehrung des Kaufgeldes verlohren, 


- and in Zufunft nur 5 Kreutzer von einem Fuder er⸗ 


hält, und Die freye Ausfuhr. ift auf go Pfund Fuder. 


vermehret, wobey es noch bis jetzo geblieben und durch 
einen Hauptvertrag von A. 1734. beſtaͤtiget iſt. 


Von S. 336u. ſ. w. wird der Zuſtand der uͤbri⸗ 


| "gen Bergwerfe vonXilt, Jahrh. herbefchrieben. Man 
hat fchon feit diefem Jahrhunderte und den. folgenden 
burch das ganze Salzburgiſche Stift vielerley Art 


& õ 


Berge 


x 
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den Bergzehnten, und hatte das Wechſelrecht, fo 


darinn beſtand, daß die Gewerke das Metall nach einem 


bbeſtimmten Preis dem Erzb. Wechſelamte uͤberlaſſen 
mußten, wobey das Erzſtift ein ordentliches Bergge⸗ 


richt zur Aufſicht ec. Hielte. ¶ Vom J. 1342. ift die erfle 


‚Bergwerksordnung vorhanden, ſo Erzbiſchof Hein⸗ 
rich den Bergrichtern, Froͤhnern, Wechslern, Oru⸗ 
benmeiſtern etc. vorgeſchrieben. Erzbiſchof Ortolph ver⸗ 
pachtete das Berggericht, Frohn und Wechſel ꝛc. fuͤr 


4500 Fl. Der Erzb. Pilgrin 1384. für 4500, Fl. 
Beſonders ließ dieſer Pilgrin einen Namens Hans 
Schmiedinger · konimen, der: Huͤttrauch, Arſenik, 


and Realgar bearbeiten, und einen Revers von ſich 
ſtellen mußte, daß er dieſe Kunſt niemand mittheilen, 
auch auſſer Salzburg nieht treiben wolle, folglich 
muß folches damals noch fehr unhekannt gewefen feyn. 
- Die Eifenbergmwerfe famen befonbers unter bem Erzbi⸗ 
ſchof Eberhard IH. in große Aufnahme; Auch auf Golb 
und Silber ward in der Erztwieß in der Gaſtein gear⸗ 


beitet. Sein Nachfolger Eberhard der IV. brachte 


dm J. 1427: die Gold⸗ und Silbeebergwerfe im Zilr 


u terthal empor, imd unter dem Erzbiſchof Johann Far . 


:. men bie Silberbergwerke im Leogang, und die von 
Eiſen im Gerichte Raſchenberg md in der Abtenau 
in rechten Bang. Bon Hans Schmelzer von Krems 


des Erzſrifts Satzdarg. ; ar 
. Bergwerfe von verſchiedenen Etzten gebauet, Die, aben 
anfaͤnglich, wie in andern Laͤndern faſt bloß durch 
Gewerbe betrieben ſind. Der Erzbiſchof bekam nur 


ae . 


nig findet fich ein Revers von A. 1443. an-den Erd. 


Friederich,, daß er, das ihm und feinem breyjährigen 


Sohn Lebenslang überlaßne Bergwerk und Silbererze . 
in dem Leogang nach Bergwerks echten arbeitenund 
das Pfund. des. gebrennt lauteren Silbers um ⸗· 

Plund + Schilling Penis aufdie Fuͤrſtliche Cams | 
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a3 Albhandlung von dem Staate 
‚me Hefern wolle. Der Ersbifchof Burghard mach⸗ 


te ini J. 1463. eine neue Bergordnung für die Diffeite 


des Tauren im Pinzgau, Gaſtein und Poͤnaau gele 
. gene Bergwerfe. Derfefbe war überhaupt ſehr aufs 


merffam für die Aufnahme derfelben. Einen gewiß 
fen Fchann Schnabel vergönnete er im ganzen Stifr 
te auf Alaun zu fuchen, mit dem Bedinge, daß ber 
zehnte Theil dem Erzſtifte zufallen ſollte. Sie kamen 


- aber unter dem Erzbifchof Bernharden nod) mehren» 


por. Diefer ließ eine öffentliche Verordnung im J. 
‚3477. ergehen. an bie Bergrichter im Pinzgau, im 


. Billersthal, ins Gaftein, im Poͤngau, zu Raming 
ſtein, und zu Frieſach (woraus man alfo fieht, wo 


die Bergwerke im Ersflifte liegen), daß jedermann er⸗ 


laubt ſeyn follte, allerley Erzt, es ſey neuer Schurff, 


oder verlegener Bau aufzuſchlagen, und zu bauen, 


unker der Bedingung, daß er in den erſten 10 Jah⸗ 
ren nur den Frohn, nämlich den 1otn Kübel auf den 
Halden leiften, in den folgenden 30 fahren barauf, 
über die Frohn von jeder Marf Silber einen Rheini⸗ 


ſchen Gulden, von einer Marf Gold aber INH. Gub 


den geben, und nad) Verlauf diefer 30 Jahre das 
Gold und Silber in den Fuͤrſtlichen Wechfel um leidli 
chen Preis liefern ſolle. Die Bergwerke waren alfo im 


Salzburgiſchen Stifte in Aufnahme, wenn aber bet 
V. aus des Duͤckers Salzburgiſcher Chronik S. 228 


annimmt, daß von einer Berggrube Kron in der 
Gaſtein jährlich Zoooo Dufaten Ertrag und Ausbeun 
te geweſen, fo wird er es.niemanb verbenfen, der dar 
‚an zweifelt. Unter dem Biſchof Matthäus kamen 


fchon die Bergwerke in Abgang. Der V. kann ſich 
nicht entbrechen S. 353 zu geſtehen — daß der Erz 


biſchof in feiner Bergordnung bewilliget, daß di: Ger 


werke, fo ſchon vorhin der Lucherifchen Lehre gehen, | 
Bene . no 


won 


Auſnahme des Bergweſens 'einen merkucken Stoß 
erlitien., Der Erzb. Mary Sittich ſuchte z.oar auf per· 


| des Etzſifts Sahbing:: a3 
noch ferner,,. dafern fie fich ruhig derfal fen, geduldet 


die aber, fo in Zukunft fich Dazu bekennen, fid)-oug 


dem Lande beveber füllen. Allein, fchreibt er,. „feits 


dem fich Die Gewerke in der Religion getheilet, und 
einige aus Dem Sande gezogen find, fcheint es, daß die 


fehiedene Art dem Verfall vorzubeugen, allein es half 
nicht viel, die Gewerke nahınen ab, einige ſtunden 


gutnwillig Davon ab, andere verkauften ihre Antheile 


an Die Kammer, und noch mehr verbarben. Zulegk 


- führe der Verf. S. 355 noch an, daß durch die Mi . 
Zunſt des Schickſals von ihren Bergwerken vidled 


I 


verlohren, nämlich von felbigen im Zilferthal, Yin 
difchmasteei, und Lenaberg hat cs Durch jüngere Ver⸗ 
träge dem Haufe Oeſterreich Die Cmulotivam abgeben 


— müuſſen, und von den Bergwerken zu Gmundt und | 
Huͤttenberg in Kaͤrnthen hat das Erzflift das meßr 
fe verlohren, und mag man gelaffen, iſt in einen fehe 


niedrigen Stand herunter gefeget. | 


90. Abſchnitt, don dem Mängrechte dee Cryfkif 


Bed. Der Verf. beweiſet gar richtig gegen den Lude⸗ 


Saͤchſiſchen das Wuͤnzrecht unter ihre Reſervaten ges 
rechnet, und bloß nur einige Stände zumal zuerfl 


Geiſtliche damit begnadiget haben. Ob der Begna. 


digungsbrif uͤber das Muͤnzrocht, ſo das Erzſtift von 
dem K. Otto IM. im J. 906. erhalten, den ©. 359 
im Auszuge aus dem Archiv beybriaget, der erſte fen, 


oder nur eine Beſtaͤtigung, laͤßt ex unentfchieben, 


Unter.die Münzen, fo zu Reichenhall 1757. ausgegrar 
ben find, die Obermayr in feiner Nachricht von Bah⸗ 
erfchen Muͤnzen beſchrieben hat, ſind auch verſchiede. 

Ze 5 | ne 


t 
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“ mig ꝛc. daß die. Fraͤnkiſchen Könige ſowohl wie bie - 


De 
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ac Abhandtung von dem Staate 
Münzerbnüng von A. 1406. bie Münchner sc. Pfen⸗ 
nige zu 6 Loth fein, und 10 Loth Zuſatz ausgemuͤnzet 
find. ©.387. Im XV. Jahrh fieng man in Deutſch⸗ 
land häufiger an goldene Münzen zu prägen. Es rif 


‘aber auch dabey bald, fo gut wie. bey dem Silber, 


gofie Unorönmg "ein. Im Jahr 1402. ward von 


Reichs wegen feftgefeßet, ben Goldguͤlden zu 2241 Kar 


rat fein zu prägen. Im 3. 1409. werd er ſchon auf 
32 Karat, 1433. auf 19 Karat, unb 1495. gar auf 


‚383, Karat herunter geſetet. . 
Zuletzt beweiſet der Verf. S. 418: u. ſ. w. mit 
Grunde, daß dem Erzſtifte das Condirectorium im 

Wuͤnzweſen bey dem Bayerſchen Kreis, wie im J 


1760. geſchehen, von Seiten Bayern nicht ſtreitig 
gemacht werden kann, und daß ſelbiges auch ſein Recht 
bamais behauptet hat. Die Gründe fo S. 421. an« 
gefuͤhret find, laffen feinen Zweifel übrig, Aus folz 
chen: wollen wir nod) bepläufig anmerken, daß dafelbft 
auge eben ift, Sulzburg habe feit 200 Jahren über 


ge I Rillionen an Gold» und Silbermuͤnzen prägen 
laſſern, und zwar aus feinen eignen Bergwerken. Wor⸗ 
aus man alſo gewiſſermaßen hie Wichtigkeit der Salz⸗ 


burg iſchen Bergwerke beurtheilen kann. 


Die xwey letzten Abſchnitte von dein Salzweſen 
Ber werken, und Muͤnzweſen find die beſten und 


gruͤm lichſten in dem ganzen Werfe, wovon die Nache 


richten aus dem Archive genommen, vecht gut ange 
wanht, und verarbeitet find. Sie find um fo ſchaͤtz⸗ 
baren, weil man überhaupt vonder Verfaſſung bes 


Salzburgifhen Staats wenig gründliche Kenntniß 


hot, weswegen Mecenf. fid) auch die Mühe gegeben, 


‚etwas weitläuftig die Nachrichten unb Bemerkungen 


zu extrahiren. Man muß dem V. Die Gerechrigbeis 
| wie⸗ 


—8 


WC Seide ar 
wiederfahren laffen, daß er allen Fleiß angewandt, ie 
archivaliſchen Urkunden fleiflig genußet, auch tavon - 
viele mit eindrucden laffen, und mit siner. guten Kennt 

niß der mittlern Zeit und des damaligen Etaatsıcche - 
verſehen gewefen, nur treibt er zuweilen feine Exiße 

zu weit, macht bie alten Herzoge zu klein noch in den 
XI. XII. und XIII. Jahrhunderten, und will uns einbil⸗ 
Ben, daß fie damals auch noch bloß Caroingiſche Be 
anite geweſen. Sie wuren im XIL Jahrhunderte fo 
klein nicht, wie er fich einbilder, oder fi) den Schein 
giebt, tind- ſelbſt in dem Bayerſchen Schrifſen, fo 
dieſes Punkts wegen in den J. 1763 und 1764. herz 


. aus gefonimen ſind; findet man Spuhren genug, fo | 


von vielen großen Vorrechten der Herzoge in Bayern 
in Abſicht der Stifter zeugen.“ Nur hat manes auch 
an dieſer Seite wohl etwas zu hoch getrieben mit dem 
fogenannten jure regio Er. Wenn von benden Sei⸗ 
ter etwas nachgelaffen wirh,. fo mögte vielleicht das- 
rechte Verhaͤltniß zwifthen beyben Staaten eine dich 
tigere Beftimmung erhalten. Noch wird nicye leicht 
ein Kenner fo wenig von der einen afs andern Crite 
‚von ihren wechfelfeitigen Befugniffen völlig überzeugt 
ſe n. Ze 1* 
ſeyn Von der Schreibart des W. mit wenigen etwaß 
zu gedenken, fo haben wir feinen Styl recht gut ge« 
fanden, etwas zu ſcharf druͤckt er fich aus, da er duch 
. ben. Schein eines Privatfchriftftelers Haben will, ſonſt 
uber find feine Gedanken richtig, und paflend ange . 
bracht. Nur zuweilen will er wißig fehreiben, wie 
G.. 429 — Es Hat fich veroffenbaret, wie der Bay 
fie Witz ſich auf eine fee unglaͤckliche Art entials 
 elt habe, als man ſich zu Sinne kommen laſſen, das 
Jus-regium der Bayetſchen Herzoge auf die Buͤne 
Deuſſchlands su ſtellan. Dergicichen Seelen giebt, 
ne 2 es 


4 
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28 Abhandi. don dem Etaate des Ef. Salzb. 


es mehr, die ben Verf. nicht Heiden wollen. Die 


vielen Provinzialmörter, : und die fihlechte deutfche 


‘Verbindung ıc. wollen wir ihm fonft gern fchenfen, 
weil die deutſche Sprache in ber Gegend noch nicht voͤl- 


fig ausgebildet ift, wenn er z. B. ſchreibt — erzie⸗ 


gelt ſtatt erzielet, — den richterlichen Gewalt erfire« 


cken ſtatt die eichterliche € Gewalt ausiben, — dielln 
bilde, die Unbüde der Zeiten — der unuberwindii⸗ 
de S childe — xc. F 
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Dual Metallurgifche Abhandlungen über 
die Gebuͤrge und Bergmerfe in Ungarn; von 
Johann Jakob Ferber, Profeffer in Mies 
aux. Nebſt einer Beſchreibung des Steis 
riſchen Eiſenſchmelzens und Stahlmachens, 
von einem Ungenannten. Mit Kupfern. Ber 
J fin, bey Nicolai, 1780. ©. 328. gr. 8. - 


| ie über die ungrifchen Bergwerke erſchienenen 
$ ‚Schriften find weder zahlreich, noch zur ges 
—— Kenntniß derſelben hinlaͤnglich So 

gut die. Schriften von Delius und dem Abte Poda 
find; fo hat man doch bie Naturgefchichte diefer Ge⸗ 
bürge und alle übrige Theile des Bergbaues, bas Zus 
gutmachen der Erze, u. ſ. w. nicht gehörig bearbeitet: 
hluͤters Bemerkungen find zu alt, zu allgemein, 

Pr kurz, und unzureichend. , Der Verf. ſammlete feir 

ne Machrichten, auf feinen müßfamen, durch hoͤchſte 
Erlaubniß begünftigten ‚Reifen; fammiete auch an 
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len Orten allerley geſchriebene Anffäge über einzelne 


Gegenſtaͤnde des Bergbaues, bie theils für die Kai⸗ 


ſerlichen Bergakademiſten, theils von Ausländern ente , 
worfen waren: und liefert alfo den Kern der, nicht 
. "ohne Mühe und Koften eingefamnrleten Nachrichten, 


mit Auslaffung deſſen, wag fich in den, vom B.aufe ' 
geführten Schriften, über: die ungriſchen Bergwerke 


befindet, Auch find. viele intereſſante Hifforifche Nach⸗ 


\ 


richten von ber erften Aufnahme der ungriſchen Berg⸗ 


werfe und ihrem Ertrage beygefuͤgt: wozu Hr. F. ſich 
eines. geſchriebenen, dem Kaiſer überreichten Be 
richts eines ungenanuten Verfaſſers auch mit Vortheil 
bedient hat. Ohnerachtet der Drey deutſchen Abbande 
lungen über bas feirifche Stahl» und Eifenfchmelgen, 


. - hält Hr. F. mit größtem Rechte die angehängte Be⸗ 


ſchreibung nicht für ͤberfluͤſſggß 

Erſter Abſchnitt. Von den. niederungariſchen 
Bergſtaͤdten. Kremnitz ſoll 770, Schemnig 745 
erbaut, und vermuthlich von den Sachſen zuerſt be⸗ 


trieben. ſeyn. Jene iſt dem Range nach die erſte 


Stadt; aber der Bergbau zu Schemnig ift ungleich 


ſtaͤrker, und weitläuftiger. 1) von Schemnitz. Hr. F. 


ſchaͤtzt den ohngefuͤhren Ertrag der Gold⸗ und Silber 
bergwerke auf 5 Millionen Gulden; den vom Kupfer 
auf 420006. die Gebürgsart iſt Saxum metalliferum, 


wvorinn ben den Gängen, Quarz, Kalkſpat und Kies, 


in den höheren wildern Gebuͤrgen Strahlſchoͤrl einge» 
mifche find, - Die Steinfagen biefer Gebürge ſchießen 


von Abend gegen Morgen etwas ein, und laufen ber 


Länge nad) vom Mittag gegen Mitternacht fort, bis 
fie an die Karpathifchen Gebuͤrge anfchließen : auf der. 
andern Seite erfireden fie fich bis Bugganz. Ueber 
das Saxum. metall, ſetzt fich zur Zeiten andere Steinart 
auf: als 1) Kalkitein mit Verſteinerungen, (woraus 
J | en bie 
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30 3. J. Ferbers phyſik. metall. Abhandl. 


die warmen Bäder ben der Glashuͤtte hervorſprudeln 
3) Thonſchiefer, Eifenerz, auch wohl Magneten ente 
Paltend; in den mit Glimmer, und rother Eifenerde 
‚gemifchten, findet man auch Verfteinerungen. 3) 


. Steinfohlenflöge. — — Man hat 3 mächtige Erz⸗ 


yänge, die umter fid) und mit dem Granfluffe genau 
parallel laufen, (tie Zipfer’s feltene Charte fehrgut 
zeigt) fie fallen vom Abend in Morgen, Der Epi- 


- taler Gang ift 14-18 Sachter mächtig: bie vornehm⸗ 


ſten Gangarten find Zinnopel, drufiger Quarz, Kalk⸗ 
ſpat, u. ſ. io. die mildern feßen nicht in die Teuffer 


- diejenigen, welche weniger als 2 Loth Silber haften, 


heißen Pochgaͤnge; die übrigen, Erze. Der Biber: 
ftofinergang ift dem erften gleich: ‘der Therefiergang 
tft mehrentheils-ein Bleygang: auffer diefem find meh⸗ 
tere Mebengänge. Der helle und durchfichtige Quarz 
Glas) zeige fehr edle Erze an: befonders wenn er 
druſigt ift. "Andere ‚(die fogenannten reife) zeigen 
Arme. Erze an: Die Bemerfungen der Eryftallifation 
ift alfo für ven Bergmann wichtig. Kinige fette Jets 
ten find-fehr filberreich ; und in den groͤbern Lettenkluͤf⸗ 


ten liegen nicht felten gute Erzflumpen. - Sehr zerfrefs 
- fener eifenfchüffiger Quarz, von fhmugig gelben Ans 


feben, hält gemeiniglich gediegen Gold, Es ift ein 
falfches Vorurtheil, daß fehr ſchmale Kfüfte an den 
mächtigen Gängen nicht fehr reichhaltig find. - Start 
der Salbänder frennt ein Ri, ein, faum einen Meſ⸗ 


ſerruͤcken dicker, Letten, bin und wieber die Hauptgaͤn⸗ 


er ohne Gold: der reiche Bleyglanz bis zu 200-300 
korh guͤldiſches Sitber im Centner: ber geobwürfliche, 
a Loth; ber flahfdichte J Quent: der Spath von vers 
ſchiedener Natur, 3-5 Loth Silber; auch der Quark 


| ge vom Gefteine Das Glaser; hält 160 Mark Sil⸗ 


- unbBinnapel.ift haltig — - Die Tiefe-der Schaͤchte 


- und 


? 


2, AB die Gebuͤrgeiund Beräto, in Ungarn. ‘ar 
wuid Stollen, ausführlich: der Magbalenenfihacht iſt 


v 
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‘der tieffles (189 Sachter.) — Die Kammer bejahle 
an die Gewerkſchaften fuͤr jede Marf Eilber 19 - 21 
Gulden: fuͤr die Mark: Gold 74-76 Dufaren, — 
"Auszüge aus Hrn, F. zu Sthemnig angeftellten Gru⸗ 


ebenbefahrungen. — Erze im Pachner Stoffen von 


"5-14 Lachter märheig:- in vielen Gruben mußten die, 
"Arbeiter, der Hige wegen: (vermuthlich von den Kies - 


. fen) fat nackend gehen. "Die Gangart iff Zinnopel 


«der auch zu Zeiten taub iſt.) Quarz, Kalkſpat, 
Sypsſpat, bläulicher und ſchwarzer fetten, grüe 


ner Eiſenvitriol, Halotrichum, Kies vorn wiannigfal« 


ge angeflogen, nennt man ihn bier Blachmann; das 


J BR Kremnig Weißgulden bedeute, Die reichen Er⸗ 
. je 


find ſehr felten: die meheeften beftehen Bier aus 
Bleyglanz, Blende (Eau) ) und menigem Zinno⸗ 


N 


ber, Schnuͤrelerz nennt man fchichtweife gerunbere, 


‚oder gewoͤlbte fehmale Lagen von Zinnopel, bläufichen . 
Letten, Blende und Bleyglanz neben einander, dem 


 Elausthaler blauen Heinz etwas ähnlich, · H. Drey⸗ 


Eksnigsſtollen iſt faſt Die einzige Schemnitzer Grube, 


wo Spießglas, umd zwar in ſternfoͤrmig fraplichter. 


EGeſtalt, auf Quarz oder Spach Bricht, Im Chriftie 


nenſchacht finder man das Glaserz don. mancherley Ges 
ſtalt; oft als einen Veberzug der Quarzkriſtallen, in 


welchen es zu Zeiten auch nebſt Luftblaſen, Waſſertro⸗ 


pfen un. dergl. eingeſchloſſen iſt. Alt Allerheilgengrue 


be ſoll feine Spur von Bley zeigen: das weiſſe (Feder 
eerz iſt noch nicht gehörig unterſucht; es ſoll gegen 100 


oth Silber im Centn. Halten. Der Hofer Erbſtoͤllen 


giebt öfters haarfoͤrmig Gold. —. Der Kaiſer⸗ und 


‚Mobdetftollen bauen auf einen golbhaltigen Quarzgang. 
Windiſchleithen: Hier finder fich ein ſchwaͤrziicher 
DDIELKLVLD LE... € gm 
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32.3 3 Ferhere pönfihemepel. Abbandi. 
glimmerichter Eiſenſtein, den.der Magnet zum Theil 
roh anzieht. Die zehnedigten granatförmigen, Eiſen⸗ 
kriſtallen folen zoo Loth Silber im C., und ein weiß⸗ 


grauer ‚reicher Letten zum Theil 28 Loth Silber hal⸗ 


7 tens duch findet man gediegen Haarſilber, Rothguͤl⸗ 
den⸗ und Glaserz; gaͤnſekoͤthig, dunfelblauläches Sil« _ 
„bererg mit ſchwarzen, und grünlichen Flecken, zu 6— 
Boo,toth, kupfergruͤnes Adaserz, imd Kupferblau: 


weiſſen, ſchwarzen grünen, ſopphirblauen Bleyſhath. 


A. v. Paduaſtollen trifft man gediegen Goldamb 


Silber, Glaverz in kriſtalliniſcher Geſtalt (doch ſeb⸗ 
gen). viel, Roͤfchgewaͤchs, Rothguͤlden auf. Quarz, 
graues fifberhaltiges Federerz an. — Von den Küne 
ften und Bergwerksmaſchinen. — 6 Waſſerſaͤulen — 

“6 Feuer - eine Luftmaſchine (welche legte jetzt aber ab» 
geftelle iſt.) 8 Roß⸗5 Stangenfünfte: —: Befchreir 


ung and Abbildung einer guten, von Hoͤll erfunde⸗ 


nen Wofferfäulenmafchine, — Wetterwechslungma⸗ 
ſchine: Die eine, .ein Kamin. mit einem Naucjfange: . 
. . ‚die andere ein, an den einen Ulm eines Stollen an 
der Sohle fehreg angelehntes Brett, wodurch eine Ab⸗ 
| eng ‚der Stoffen gemacht wird, darinn .frifche 
Wetter vor Ort ziehen, und durch ben Etollen wieber . . 


herauswechſeln. Bey dem Treiben braucht man feie 


ne Tonnen, fondern lederne Saͤcke: die eifernen Treib⸗ 


ſaile find abgeſchafft: (fie Haben doch großen Nugen, 


NS 


wenn fie fe, wie auf dem Oberharz, von. Drarhe ges 
macht ſind). Da in diefer Gegend. fein Fluß zu dent 
"Auffehlageivaffer vorganben ift; fo werden die Tagwäfn 
ſer durch mehrals 30000 Lachter lange Graben geſamm⸗ 
let: Art der Vertheilung deſſelben. — Vom Gru⸗ 

‚benbauet der Querbau, ba man mit dem Feldort im 

Liegenden des Ganges ftollmaflig fortgeht. . Bey maͤch⸗ 
sigerm@ange legt man eine Straſſe 9 breit; 6’ hochges 


N. L 
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bbder die Geburge u Betgw in Ungain. 33 
gen das Hangende an, und verſetzt varnach die Stra» 
ße mit tauben Bergen gut. VWon dieſer erſten Stta⸗ 


fie 22’ weiter wird zugleich die zweyte Straße eben fo 


 Sangelegetr- äftrbie erſte ſchon auch nur Hall "verfege; 


ſo kann zwiſchen ihr, und der sten, bie dritte ange⸗ 
degt werden u. ſ. w; welches alles durch die gegebene 


Figur deutlicher wird. — Eintheifung der Sruben⸗ 


wrbeiser, Gedinge, Erzkauf, Erzſcheidung — Auf⸗ 


dereitung der Erze zu Schemnitz, durchs Pochen, 


Schlaͤmmen, und Waſchen. — Das Schmelze 


ſen zu: Schemnig,. und.bey ben dahin. gehörigen Huͤt⸗ 
ten: es find Bleyhutten; und Nohhürten, auf welchen, 


Durchs Roh: und Beifhfehmeljen, alle Güber-Erzep 
Schliche und Kiesſchliche verarbeitet erden. Den 
Bleyylanz bringe. man in offne Noftjtädee, den Schlich 


in Slammöfer, wie auf dem Harze. Das Wleye - | 
fehmeljen ber groben Dienglänge geſchieht mit Zuſatz 
vom 


fenfkein in einem Keummofen. Cs wuͤrde beſ 


fer fegn, bei ifenflein grpacht,, mit dem Schuͤch zu 


verroͤſten; dieſer wuͤrde alsbetan nicht zuſammenſintern . 
und der Stein erforderte hernuch nicht ſo viel Hitze; 

foelglich weniger Kohlen» uud Bleyverbrand: den lege 
ten zu verhüten, mußte man Den Öfen nicht fo fehr vor 


jedesinaligen: Aufſetzen niedergehen laflen ; und das 


Geblaͤſe nicht fo ſtark anlaſſen — Das Stübere 
ſchmelzen beſteht aus ben 1) Roh⸗ ımd 2) Friſch⸗ 
ſchmelzen. 3) Zu den Friſchſchlacken und Kiesſchlich 


fest man Kalt, oder Eiſenſtein zu. Das Kohle 


wird offen, 2-3 mal geröfter, alsbenn mit Siiberere 

en, geröfteten Friſchlech und Eifenftein, auf dem 
iſchofen geſchmolzen und darauf im. ben. Stichtieget 

vor dem Ofen, worinn geſchmolzen Bley und Gloͤthe 

ſich beſinder, gelaſſen: wornuf das Bley den Silber⸗ 

gehalt aus dem Leche in — z Reichbley). * 


| 44 BS SNabers ot, metal. Ahadi. 
J von werden 58 Centner auf einmal abgetrieben ‚und 
alsdenn fein gebrannt: endlich das. Gold ausgeſchie⸗ 


7 ben. Werpeichniß der Bergbenmten, Gruben⸗ 
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aufſeher, und Arbeiten (3660) zu Schemnitz. Die 
‚gange arbeitende Mannfchaft kann auf 3500 angefege 
werben. — Pochwerks⸗ und Huͤttenperſonalſtand zu 


Schemnitz inallem 600 Perſonen. — Bon dem Ober⸗ 


ceenconſultation. Dieſe Protocolie, vote auch die, vom 


wirthſchafts und Wafbungsinfpeftoratamte zu Echem⸗ 
nitz. Jährlich. werden. 50000 —60000 Klafter: Klufte 
und Kohlholz gefällt; und uͤberdem noch jährl. 8oooe 
Etaͤmme zu Bauholz verwendet. — 800 Holzſchlaͤ⸗ 
get, 3oo Köhler. — Bon dem Obriſtkammergra⸗ 
fenamte: an daffelbe kommen alle Berichte von den 
hbrigen Bergfammergerichten, und zu Bergſachen ge⸗ 
hörigeni Aemtern. Es ift die oberfte Berggerichtsap⸗ 
pellationsſtelle aller Dieter » und Ober⸗ Ungarifchen 
Bergftäpte: es ſteht unmittelbar. unter der Hofkam 
mer zu Wien. Woͤchenelich ift eine Berg- Poch⸗ Hüte 


Kremnig und Neuſohl eingeſchickten, werden vom 
Obriſtkammergrafenamt hernach von. Wort zu Work 
durchgegangen, abgednbent, ober befräftiget. — Vom 
. U. Bon Kremnitz. Waheſcheinlich find die 
Bergwerke ſchen über 1000 Jahr alt. Von 1740 
bis 1759 (mit eingeſchloſſen) ſollen an bergfeinen 
- Eilber. und Gold an 424 Millionen, Gufben einge 
Bommen feyn. Die Gebürge zu Kremnig find eben 
die; nie zu Schemnitz: nur -follen jene 100 Lachter 
Böger liegen, ‚als dieſe: aͤuſſerlich find fie meiffer; mie . 
aͤuſig einllegenden fürgen, Schöriftiahlen: die Ce» 
rgsart iſt groͤßtentheils vitrioliſch, und zerfällee Der 
Hauptgang iſt am Tage, und unter der Dammerde 
R | «© - - | fehr 
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ubel die Gebürge und Bergw. in Ungarı, 35 . 


fehr maͤchtig, mit häufigen tauben Mitteln durchſetzt: 


in der Teuffe verſchmaͤlert er ſich ſehr. Verſchiedene 
Kluͤfte und Gaͤnge legen ſich theils an, theils ziehen 


fie ſich, ala, Truͤmmer ab: fie find, mehr als bie 
Edjemniger, durch einen ſchwaͤrzlichen Settenbefteg ge⸗ 
trennt. Die Hauptgangart iſt ein fehr dichter; und 


ſchwerer milchfarbigter Quarz; feltener find Drufen: 

auch findet man ſehr langes Halotrichum. Der herr· 
ſchaftliche Grubenbau erſtreckt ſich uͤber 3500 Lachter 
in der Laͤnge: die Aufſchlagewaſſer werben durch eis 


nen Runftgraben ven 10285 Lachter zugeführt. Der 
feichtefte Schacht iſt 66, der tieffte 158 Lachter ſei⸗ 


ger. Die Erzanbruͤche beftehen größtentheils in den 


Pochgängen von dem quarzigten Hauptgange, der viel 
angeflogen Rothguͤlden, Roͤſchgewaͤchs und, Goldkies 


An den Nebenkluͤften brechen zuweilen reichere Erze; 


als gediegen Gold, Glaserz, derbes Rothguͤlden und 


Weißguͤlden. Roͤſchgewaͤchs, oder ſehr ſproͤdes mit 


- ghldifchem Kies vermengtes Giaserz, findet ſich in al» 
len Gruben, koͤrnicht. Rothguͤlden hat man am haͤu⸗ 
ig  ; Naften in ©. Annenfchacht. Vom Matthiasſchachte 


fahe der Verf. in einen Quarzkriſtall eingefchloflene® 


Rothguͤlden; und zu Neuſohl ein kuglicht gemachfenes 
dunkles Rochgälden. Silberfahlerz und Ewa 
gülden (Blachmann) findet fich ſehr derbe: auch trifft . 
man wohl ein fehr fehönes und reiches Weißguͤlden 


ans. Das Epiesglag ift in. langen Strahlen; oder 
aud) derb, und dickſtrahligter, zu Zeiten auch fein“ 


frabiis und Ffeinfpeifig: es bringt, ober. nimmt, nach 


eſchaffenheit die Solden⸗ Dir Goldgaͤnge werben. 


we. , 
..*2 
/ 


u 


Ä pält. - @elöft der derbe, fein Erz äufferlich verratgen- 
be, Quarz ift gold= und ſilberhaltig, und 100 Cent 
ter halten 3 Quent Anreibgeld ; und 10-12 C. Kies 
ſchlich, de 1283 Q. Gold, 32.3 Q. Silber geben. 


— 
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er 3 3. Ferbers choſt metall, Behand. . 


| gerad, gefchlemmt, und alsdenn das eilt. GSelb 


burch Queckſüber herausgebracht ( Goldauszug; Ans. 
reiben.) Den Schlich thut man naͤmlich in einen lan⸗ 
gen hölzernen Trog, ſetzt das noͤthige Queckfilber und J 
etwas Waſſer hinzu, und reibt es mit der Hand hin 
und ber, bis es binnen 3-3 Stunde: ſich zu einem 
Amaigama vereinigt, ausdem das überflüffige Queck⸗ 

. Fiber durch ein Tuch herausgepreßt wird. - Man u 
die Klumpen auf, ein Durchlöchertes eiſernes Blech, 
‚welches in einen fegelförmigen Trichter paßt, der mit- 
der engern Oeffnung in einem- thönernem, halb mit - 
Waſſer. angefuͤllten Topfe ſteht, ber Trichter paßt ge⸗ 
nau in einen Windofen, and wird verſchmierte uͤber 
ſeinem Rand ſchließt voͤllig en Topf, auf Den man grof⸗ 
ſe Kohlen legt, und von- oben des Feuer anmacht, 
Rach 2 Stunden ſetzt man das wieder herausgenom 
mene Blech * Stunde auf gluͤhende Kohlen, und es⸗ 
wird darauf in einen waſſerblehernen Ziegel ohne Zue 
ſaß, (fo wie das Silber) geſchmolzen. Nach dieſem 
Golbauszuge haͤlt der C. Kiesſchlich uch 13 u 
und der Suͤberſchlich 34 Loth gülbifh Silber m 
Beſchreibung und Figur eines Kremniger‘Pechwerts. 

* Das Schmelzen begreift das Roh. das Anreichers 
und das Friſchſchmeigen unter ſich. Ben dem erſten 
werden die geringhaltigen Erze dur Zufabl ber Friſch 
ſchlacken und erwas Kalk: oder. Flußſtein zu Roh⸗ 
lech. — Zum Anveichern gehoͤren faft gleiche Theile 
einmal grröfleten Rohlechs, und 33 —6% loͤthigen 
Silberſchlichs Jg Kalk oder Flußſtein: Hieduech wird: 
"Das angereidjerte Rohlech an Silber 9 — 1: Ks: 
bie Schlacken enthalten noch 4—ı Au, Silbe | 
nes wird 3.mal geröftetz nachher koͤmmt es ine Sri 
ſchen, oder Verbleyen. Zu .diefem nimmt man 18 
bis 20 & seröfetee — — 20 & Br 








über ie Gehaite u Dersne in uehach. 39. 
chertes Lech 30 €: Enchlich von —20. 4C.. 


— Kalk: oder Flußſtein. Nach dieſer Arbeit reich. das» 


Te abgetrieben; das Silber fein gebrannt, unddas 
Gold davon geſchieden. Zu dieſem Endgwecke Bat) 


man ein Scheidewaſſerbrennen von Solpeter und weiſ· 
‚fen Vitriol/in eiſernen Kolben; mit vorgelegten ſtar ⸗ 


ken gloaͤſerven Ballons welche an dem obenliegenden 
Gewoͤlbe mit einer ſtarken offenen Roͤhre verfehen ſind, 


woran ein kleiner AÄlembick feſtgeklebt wird, aus dem.’ 
die Dämpfe in einen andern kleinern Recipienten uͤber · 


gehen. - Des —— mid, vom Silber durch 
die Deſtillation abgezogen; dieſes ausgegluͤht, und 


in waſſerblegernen Tieg⸗ n zuſaimmengeſchmolzen. Das | 


! 


— 


‚bier zu vermungende Gold. wird mit etwas wenigem 


von dem, mit Schwefel comentirten, Kupferkall ver⸗ 


ſetzt. Verzeichniß der Bergbeamten. — „Dos ſaͤmmt⸗ 


| liche Arbeitsvolk belaͤuft a 749- 150 ann. — J 


| Das Berg: wo Wait 


| dr, "Bon Neuſohl. Diehier Gefindtichen, hohen 2 Bu j 
Kaltgeärge find von weißgrauer, und ſchwarzer dar. ee 


„und rahen auf dem bey den vorigen 2 Gruben an⸗ 


—— Erzgebuͤrgſtein, von welchem, zwi⸗ 


—* jenen, zu Seiten, einige Gebuͤrge hervorragen. 
Nahe am Herrengrunde finder man em bald bläuliches, - 
bafd graugs Saxum metallifer. mit vielem Glimmer: 
hinter jenem, ganze. Reften von falfigtem Tropffleine, ° 
Die Gangarten ſind grauer Thonfchiefer, blaͤttrig und 


glinmerreich: ſeſter koͤrnigter Quarz (ber —— J 


- bricht;) Gips, (wovon einige Drufen Durch ind durch -... 
gruͤn gefaͤrbt find)... Auſſer dieſen Gangarten, wor⸗ 


nn die Erze brechen, kommen ‚noch folgende Minera- « 


lien vor: als ſogenannte Eiſenbluͤthe; ‚meißhräunfis. - 


AS nude gie Cine, sam. — 


& Fr 
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98. 33 Gerbens br mit, Abhendi. 


Kupfe- und weiſſer Zinkvitriof,; won weichem (o$tern 
einige Abänderungen ganz roſenfaͤrbig ſind (vermuth⸗ 


lichvon beygemiſchtem Kobold.) — Die eigentlichen 
Erze find gelbes Kupfererz; Fahlkupfererz (u. ı—5’ 


$ Silder-imC;, ı&ıb einigen-Denarien Bold) web - 
ches ein fpröderes KRupfev;giebt. . Bende geben unter‘ - 
34 Pf. Kupfer im ©: es wird gepocht,. über Heerd 
gewaſchen, und fo bag, in der quarzigen Gangart‘ 


.  am-häufigfien enthaltene, Gold, aus ben Schlichen - 
gezogen. Das Fablkupfererg iſt in der ſelenitiſchen 


Gangart am reichſten; und giebt auf dem Pfeiffer⸗ 
ſtollen 16 Pf. Kupfer, und der Centner von dieſem 
15 Loth Silber. Kriſtalliniſches Fahlerz iſt ſelten; 
auch Kupfergruͤn, Kupferblau und Malachit. Das 


Br Cementwaſſer wird. durch, nach Winkeln gelegte Bret⸗ 


ver‘, in den Cementkaſten aufgehalten, um ſich zur 


Aufloͤſung des hereingeworfenen Eiſens deſto länger: 


zu verweilen. — Man gewinnt dabey jaͤhrlich z0 
bis 50 C. Kupfer. — Dos natürliche Berggruͤn 
leitet man in 12, unter einander uͤber Tag ſtehende, 


„breite hoͤlzerne Kaſten, durch Rinnen; weiches, nach 
dem Herausnehmen bios getrocknet wird; es ſey ver⸗ 
muthlich dem Gypſe zuzuſchreiben: (dieſer müßte als⸗ 


dann wohl mit Kalkerde uͤberſetzt ſeyn; ſonſt verlaͤßt die 
Säure die Kalkerde nicht, indem fie näher mit derſel⸗ 


beon verwandt ift, als mieMetalfen.) — Verzeichniß 


der Bergbeamten; bie Anzahl der Arbeiter ift 570. - 
Das Sahlerz wird vorher geröfter: hernach im Krum⸗ 
ofen vol geſchmolzen: zu 100. Pahren Erz'ſetzt man 
56 — 80 Pohren Kalkſtein 30 C. Roft» oder Kupfer⸗ 
ſchlacken. Die zweyte Arbeit it dad Roͤſten der Mob: 
ieche, 8—9 mal, in 46 Wochen: alsdenn halten 
fie ohngefaͤhr 24.3. Silber; in der Gaar 30 Pi, Rus 
pſer. — Hierauf koͤmmt das. Roſtſchmelzen: Fr 


N ! 


4 
“= 


über die Gchucge enß Bergw. in Ungarn. 52 


| Rohlech wird in demſelben Keummofen, ohne Kalkz 


ſtein durchgeſtochen; und nur fo viel Schlacken, als 
zur Erzeugung der Vaaſe noͤthig find, zugeſetzt Bor 
einem verfhmolzenen@kofte fallen 60+-70 €. Koni. gBx- 


kupfer: (von dem: Gelberse 80— 92 Pf. Gaarkunfer; 
vom Fahlerz 73 I. Sitber, Bo Pf. Saarkupfer:) 4 
bis 5C. Oberlech: dieſes wird ben ber Anfegung ei⸗ 


nes andern Lechroſtes mit zugefchlagen: das Königs. 


Eupfer aber, weim es nicht faigerwuͤrdig iſt, — 
in die Speißhärte gebracht: hierzu muß es. wenigſtens 

94 töthig ſeyn; oder bey geringern Gehalt von 5 $. ar, 
fest, man fie reichern Erzen zu. Beym Beldhidm 
nimmt man zu C. 256 Pf. Bley; und jener m.ıß; 


mwenigftens 16 $. Silber halten: ‚allein der Bleyzufag‘ 


richtet fich nicht nach. dem Silbergehalt; fonbern er- 


muß allemaf das augegebene Berhältnig zum Kurfer. 


haben. Je reiner Bas Bley iſt, deſto beſſer zieft es 
das Silber aus: indeſſen kann man jenes alsdenn doch 
nur 64 loͤthig rechnen. Der Friſchofen iſt ſchmatund 


karz, damit die Metalle nicht lange im Ofen bleiben, 


ſich an den Ceiten feftfegen, oder verbrennen. Uns 


. Kupfer muß zuerſt ſchmelzen, damit ſonſt nicht ein 


großer Theil des Bleys verbrenne. — Der Saiger⸗ 


heerd iſt von Ziegeln, hinten 2', vorne iJ hoch; die 


Gaffe zwiſchen den 2. Mauern if. 10 breit die Schar⸗ 
ten ſtehen 3" von einander: 5 Srifchftüch, 5 bis 8” 


von einander, werben zugleich eingefeßt. In + Eärun« 


de, nach dem Anfeuren des Saigerheerds fänge das 


Bley an zu fließen; das Saigern dauert 4-5 Stun⸗ 


de. — Der Darrofen iſt 10lang, J— era, übers’ 
haupt 5F hoch: das flache Dad) iſt 1’ ; und 


‚bat 5 Gaſſen, 6° won einander entfernt. Ant or Bley 
herunter und haben ſich die Darrlinge geſetzt: ſo matcht 
man die Veniile einen vn dem andern auf, „ bie: tie: 


5 Dres 


Pi 


40.3.3 Beben vhoſt. mine hal . 
Dörrtier roth tropſen: "bie Arbeit deuert 3030 Seun⸗ 
Ben. — Kraͤtzefen ift breit, 2 lang, 4 hoch: 
‚gu jedem Krat ſtuͤck en 3013 Dean Step zu; 


um das Silber in 
geſchieht opne Wafe: di —** pe wie die 


Friſchſtuͤcke, geſaigert; nur nimmt man von jenen 6: - 


Stüd zugleich. Diegefammiesen Krägfihmejfhiet 
Ben werden mit: Eifenfihladen beſchickt, jn einem- 


 Reummofen mit der Bafe aufgefhmolgen: Durch 
das Spieifen werden die Gelftänigfupfer, das Leu; ° 


mentfupfer, bie. abgefaigerten, und gedorrten Kien⸗ 


ſtoͤcke ins eine gebracht... Der Dfen ift.g‘ im Durch«: 


ſchnitte breit, 4 im fihten, vom Satmboben: bis an. 
das Gewölbe hoch: diefes ift von Werkſtuͤcken gemadht, 


und kann 30 Jahre dauren. Sf das Kupfer von der; 
Sitze des Flammofens weiß;.fo läfit man das Bebläfe: | 
durch 3 Formen an. Man ſetzt auf einen Dfen 46. - 


bis 50 C. Koͤnigskupfer: wovon 40 — 44 C. Gaar⸗ 
kapfer, und 6-11 Pfund Rothlupfer fallan. 50C. 
Kien ſtoͤge geben 38-40 CGaarkupſer: und dus; : 
den Abe © €. dergleichen Kienſtoͤckt, 
33 — 14 Mund Ro Die in der Gaare nicht 
80 Pfund haltenden Geinigtunfe. werben erſt oßr- 
ne Sufaß geſchwolzen: md hernach mit eben fo viel 
gebörzten Kienftöcen auf Onar:gefpliffen; aus 50 © 
dieſer Miſchung erhält mar Fg-ao C. Gaarkupfer. — 
Vom Abzugfihladenfchmeljen. — Won der Schlak· 
kenwaſcherey der Schlackenhaufen der Alten: ‚man? 


ſchaͤtzt den jaͤhrlichen Mugen ‚auf, 8009 Fl. — 


Bon dem Treiben zu Tajoua bachls in’ einigen Eleie: · 
nen Umſtaͤnden und Gebräuche on dem zu’ Schem · 
nig und Kremnitz üblichen, berfih! en if. Der Abs : 
gang im Feuer auf diefen Hatte iſt Überdeupt an Ku⸗ 
vier, auf 12, am Bley auf 389; am. m Sie auf 27 
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über die ie Berge: stern. u 
‚gefeheneitiges Kupfer kommt 


Devkienten | 
Bram, Dollar gegen. si Fl. und doch taugt 8 : - 


u sun Dielling nicht. — Vom Meufohlifchen Kupfer: 
| ‚Man het in Allem 4 Platten» und 2 Aus 


—— Erſt gießt man das gefrliffene Kupfer Mo 


Schrote (runden Scheiben) in einem breiten niedrigen 


Giesofen, der mit. einem Gebläfe verfehen iſt: as ger 


fhieht, um: das: Kupfer von allen Unreinigkeiten und 


Schlacken ga zzlich zu reinigen Der Kupferſchmidt · 


meiſter gluͤht die Schrote wohl aus, theilt fie in 4. . 
Stuͤcke; und breitet jedes Stuͤck mit allezeit wieder⸗ 
behuen Ausgluͤhen unter dem Hammer ſo lange auf, 
Dis es die abgezweckte Dünne hat. Alsdenn werden 
I a, al mehrere Bleche zuſammen, am Raubeüher · 
| lagen, und kommen alsdenn Unter. den. zugeſpitzten 


mer, fooft bis fie, unter wiederholte Gig · 
Yen; ihre erforderliche Größe haben. Diefer Kupfer ' > 


- hammer verforge-auch bie Münze, mil den zur Site . - 
berbeſchickung nöthigen Kupfern, wozu bie 4—6 
thigen Kupfer, (im C.) genommen werben; man. 
ſchmelzt fie, ſchoͤpft ſie mie der Kelle aus, in Waſ⸗ 
fer; das man bewegt, um fiegehörig zu koͤrnen; red» 
net fie, und ſchlaͤgt fie in Faͤſſer ein. In dem Drath· 
zuge wird vor ſaͤmmtliche 3 —— ber noͤthi 
ge Dooeh.verfertigt. — Das Wald⸗ ——— 
weſen. — ammerverwalenig. — Das Be 
gericht. Zu der Neuföhler ——— gehoͤren auch Fr 
zu Rohnitz und Thaighot befindlichen: Eiſenwerke, 
nebſt den Bazu gehörigen Gruben am Eirh, u Ru 
ſtoua, Suhoöglina, Hiadla und Poinik. Die Eir 
fenerze, und Glaskopfe unter — dendritiſchen, 
kammaͤhnlichen, ſtrahlichten Geſtalten hat Hr. v. Born 
beſchrieb Gene iſt Die län, fiefellichte 
und Ralattiifche Ueberfuieruig det Peiner Glaufös 


pſe 


ei 


“ g 3. dader choſt nike Abhandi. 


vfe fehr ſchoͤn. Zu Magurke bricht ein guͤtdiſthes | 


| Pa aufQuarzgängen, und zuweilen gediegenes 
Sold im Spiesglaſe. Det zu Altfohl brechende, ja 


| Gyysbildern, und Poliren dienende, Gypsſpath haͤlt | 


zu Zeiten Asbeft in ſich eingefchloffen. Zu Rhima: 


 gombat bricht gediegen Bold in Waſſerbley. Zu Na⸗ 


gyoros hat man einen rothbraunen, ſaͤulenfoͤrmigen, 
| See hörkprismatifchen Granat, der Querfpaltungen, 
wie einige Bafalte hat, nur waren bie Gelenke nicht 
be und conver, twechfelsweife in einander paffend. 
In den oben bemerften Eifentoerfen befdmme man fo 
. viel Eifen, als die 3 Bergkammern noͤthig haben. — 

Die mehreſten Bergwerke in der Liptauer Seſpann⸗ 
fchaft find gegenwärtig niedergelegt: Boch bauen eini» 


ge auf berbes, und grobftreifigtes Spiesglas; wo man 
zu Zeiten einige edle Silbergaͤnge; z. B. ein gelbbrau⸗ 


nes, und gruͤnlichtes gaͤnſekoͤthiges Erʒ entdeckt. Vor 


Zeiten bauete man viele Goldgaͤnge in der Liptau, wo⸗ 


von ans Dr, Möler’s’3 Berichten Hier Nachricht er. 


theilt wird: Die Gangart ſey weiſſer Quarz mir Kies 
und Antimonium eingeſprengt: das Gold In darin 


gediegen, und alles Fönne, bloß im Pochwerke, ohne 
Schmelzen gewonnen werden: es finde fich aber in den 
Gaͤngen [che ungleich vertheilt. 


IV. Von Buacanz oder Badta Bama. V. Von 


Koͤnigsberg, Ui-Banya. "VI. Von Däffe, oder 


Delo - Banna. "VI. Von fibeten. Da das, aus 
den vorigen Beſchrei bungen Ausgezogene, (ſo wenig es 


auch von den in dreſem vortrefflichen Buche aufgezeich⸗ 
noten Merfrärbigfeiten enthält) doch ſchon einen fo 
großen Kaum einnimmt: fofieht ſich Rec. eben Destöc« 

- gen gezwungen, fid) bey dem Gegenwaͤrtigen und Fol⸗ 
genden, faſt big zu blohen Rubritenarieigen einzu 
Icheänfen, Ä 


— 


— — Zmed⸗ 


— Ge \ı1.% 
‚Aber Die Gerne und Bergwerle in Ungarn. 8 | 
BZwevter Mſchain. Bon den Oberungriſchen 
Peroftädten.. Alle ſtehen unter den daſelbſt errichee 
ten. 2 Kaiferlichen Oberberg⸗ und Inſpectorataͤmten 
zu Schwoͤlnitz, und zu Nagybania: indeſſen appellirt 
das letzte an das erſte; beybe ſenden wor. ſich Berichte. 
dach Wien, und erhalten eben. fo von daher Befehle. 
Unter bem Oberbergamte zu Schwoͤllnitz, ſteht Schwoͤl · 
wis, Stooß, Schwoͤdler, Einſiedel, Goͤllnitz, Kruss 
"bach, Boradſchod, oder Wagendruͤßel, Unter« und 
Dhermepfeiffen mit dem Bergſtaͤdechen Joſſau, Top⸗ 
ſchau, Roſenau, Iglo ober Neudorf, und. Wallen⸗ 
darf. — Die ſaͤmmtliche zum Behuf, der kupferhal⸗ 
tigen Bergwerke zu Schwoͤlnitz arbeitenden Köpfe int 
4000; a ar Koften 130000 {H., der Heben 
ſchuß 18000 Fl. Unter bein Oberbergamte zu Nagh⸗ 
bania gehören Nagybania, Feletebania, Laposbo⸗ 
‚wa, Sargobania.und Mitzbania, Felſoͤbania, Kap⸗ 
nick. Die Einkuͤnſte von den Magpbaniſchen Koͤnizl. 
Bergwerken, den 11. Kammerguͤtern, der Herrſchaft 
AOlakapos belaufen ſich jeht auf 300000 Fli. allein ber 
'  Neberfchuß bleibt nur goooo Fl. —Die Gaͤnge pe 
Foͤlſebania halten Gold, Silber, Bley: auch bricht 
- epwas Bifriol,, rother Arfenif und Spiesglas. Man 
rechnet jaͤhrlich bis 100 Mark Gold, 3000 Mar 
Silber, 3000 C. Bley, 3 Soͤthe. Die Kap⸗ 
niker Erze halten, Gold, Silber, Bley, ſehr werig: 
Kuvfer, mit Arſenik und Spienglas: ‚fie muͤſſen erſt 
alle zu Schlich gezogen werden: doch bricht guch ein 
mittelmaͤſſig Silbererz. Das Gold wird durch Queck⸗ 
füber ausgezogen: der Schlich geroͤſtet, geſchmol zen, 
abgetrieben. u den Koͤnigl. Gruben gewinnt man | 
. jährlich 500 M. Silber; gegen 130 Mark Gold: 
die Gewerkſchaften koͤnnen es auf J bringen: man 
hat bier Grund zu großen Hoffnungen für die Burbunft u 
a... wa Au 


— 


— 
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44 2.3 Jader⸗ yon. meteil. Abhandt, 


Aufſer dieſen — findet man noch in tin⸗ 
garn DVerfteinerungen; 13.8. Holz, Elephanten⸗ 
Badjäpne; ; verfteinte — Korallen, Echini⸗ 
ten, jede Sorte in einem beſondern Lager, ohne Ber 
mengung,;) natürliches minzralifches Alkali, zu Deo 
breczin, und ohnweit Preßburg; einen Salzſtock bey 
Schonar, der mit Thon umgeben, und durch ſolchen 
vor Waſſer verwahrt wirds in manchem Steinfalg 
ſindet man eingefchloffene Waffer- und Luftblaſen. 
Auch giebt es in der Marmorofch Feine helle Quaize 
Frifallen: und im Michalova ⸗Fluß Ballasrubine vor 
sranatähnlicher Geſtalt.  Wielfarbiger Jaſpis it bey: 
NUngarn und Fuͤnfkirchen häufig: auch ſagt man dies 
vom Pechſteine. Die ſchwarze eß gte Lave finder 
‚man, als abgerundete Geſchiebe bey Tokay, und am 
Fuſſe der Berge in der Marmoroſch. Eine ins’ vio⸗ 
lette ſpielende Abänderung um Tokan Hält man nr 


| Sucpefapgir Asbeſt bricht zu eutfchau, 


88 retbumg des Eenfeinfhnen an Siem Ä 
et in in Steyermark. 1) Won der Struftur eines‘ 
Floßofens: das Schmelzen —* ſenſt im Stuͤck⸗ 
oder hohen Ofen; allein durch die Floßofen erhaͤlt 
man nicht nur viel mehr und beſſer Eiſen; ſondern er⸗ 
— ſeht viele Kohlen. Mit 5 im Umtriebe ſtehen⸗ 
den Ofen macht man eben die Quantitaͤt Eiſen, als vdor⸗ 
mals in 12. Ste: und Hohenoͤfen: und man brauche: 
um bie Hälfte weniger Koblen ala bey den Stücofen, 
und. 3 weniger, als bey ben Hohenofen. Der Fioß⸗ 
ofen iſt ein von 4 gleichen, 3 Klafter breiten Wan- 
fem geformres Wiereck, deſſen Seiten. ungleich di! 
Er wird mit, fenerhaltigem. seim fo ausge: - 
Halt, daß nun in ber Miss, oder vielmehr ber Bruſt - 
En Bir nee Deffnung Darig bleibt, Wenn 
som 


‚.. Aber.die-Giehigenpd Bergwerke in Ungarn, 45 
, vom Mittelpunkte des. Eingangs bes Ofens, ein Senk⸗ 
bBley herab gefaffen wird; fo muß das Senkbley niche 
auf die Mitte des Bodenſteins, ſondern der Schuß⸗ 
elle zu liegen, an der. Schnur an ber Bruſtſeite iſt der 
weiteſte Abftand, und diefer verurſacht, daß der Ofen 
äiwenbig fchief, gber.Aberhängig.fteher. (Hintesfäflige 
. feit des Öfens.), Hierdurch wird gehindert, daß Die 
Form nicht. abgedruckt werden, oder, dag Erz über der⸗ 
ſelhen ſich anlegen kann: fondern Das meifte Erz koͤmmt 
vor er Form Weber Den, Eingang des Ofens wird 
der Kranz gelegt; ‚des; die Roͤſtſtatt des Eiſens ver» 
tritt. = Vorbereifung zum, Schmelzen. — Zwey⸗ 
ser Abſchniti. Vom Schmelzproceſſe: die Erzbeſchi⸗ 
ckung muß in der gehoͤrigen Vermiſchung der then⸗ 
sind kalkartigen Erze beſtehen. Iſt der mit Kohlen 
gang woligefüllt Ofen bis zum Fingange leer gewor⸗ 
Den; fo wird.mit B— 10 Faß zugleich 4 Kübel Erz 
aufgegeben: nach deffen Niedergehen traͤgt man auf ” 
biefelbe Art wieder 4 Kübel’ Erz ein, in der Folge aber 
Immer einen ganzen Kübel. Um das Röften gehörig. 
ju verrichten, muͤſſen die jedesmaligen Säge Erz recht 
bach geſchuͤttet, und das Erz mehr ſeitwaͤrts herum 
qufgeſchuͤrd, und bie großen Kohlen zufammengeftofs 
- fen werben. — Die thönerne Form wird. horl⸗ 
Jontal geſezt. Das Schmeljen auf hart oder fpröbes, , 
und weiches Eifen koͤmmt aufdie Haufenſchuͤttung und 
die Form an! bey dieſem hak man mehr geringe Haus 
fen, und die Form wird ſcharf gerichtet; bey jenem 
muß ſchon über das gewͤhnliche Maaß Kohlen aufge⸗ 
ſetzt werben. Jaͤhrlich kommen: von den Floßoͤfen 8 
iſenerz und Raͤdmeriſch 120000 C. Roheiſen. Den 
Abgang des Eiſens beym Sc inelgen erfegt das Waſch⸗ 
werk, welches man phngefähr auf. 10000 Centn. anzu⸗ 
ſchlagen pflegt. — VBeſchreibung bei a o — 
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Hammermanipulation auf Eiſen und Stahl. Er⸗ 
- Kter Abſchnitt. Vom Floſſenzerren auf Eiſen. Zwey -⸗ 
ter Abſchnitt. Vom Floſſenzerren auf Stahl» Hark 
Jerrenhammer. So gut die ganze Einrichtung bee 
fchrieben iftz fo verftattet bach der Raum: nicht, nee 
Davon anzuführen. : Kecenf. ſetzt nur noch ee | 


om diefes fehr fchägbare Bud) des Hrn. F. jebem Mir 


neralogen unentbehrlich und jedem Nergbedienten, 
‚der feinen Vorfahren nicht handwerksmaͤſſig bloß nach⸗ 
folge, für fehe nöchig haͤlt. Aber auch ber -Statifti- 
+ ‚fer, und der Cameralift Finnen. viel Daraus lemen,,, 

weil die ganze Einnahme, und dann Der Ueber 
nach abgezogenen Koften, inimer angegeben fihb, Ue⸗ 
berhaupt haͤlt Recenſ. dies. Werk für eins der wichtige _ 
ſten, bie in der vorigen Meſſe erſchienen ſind: und es 
vverdient einen ausgezeichneten Platz in der Buͤcher 
ſammlung jedes Naturkenners mit dem graͤßten Rech⸗ 
fe: ſo wie auch: der, um die Mineraldgie und Me 
tallurgie ſchon fo ſehr verdiente Verf., den aufrichtig« 
ſten Dank fuͤr dieſen neuen-Behtrag don jedem liebho⸗ 
ber ber Natur und Kunf erwarten kann. en 
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Noiveanz Men. & P’Ac. R: des Sc. et. des Pr 
BLannée 1778. Berlin, bey Decker. 1786. 
2494. Quatef. 5, Kupfert. I 
en Anfang macht die Lobſchrift auf Volt aͤre , 
= ‘$ ſchon wegen ihres höhen Werfaffers, und dee 
Umftände, unter denen Er fie aufgefest hat, 
J merfwärdig. Aber dieſe äußere Wichtigkeit, nicht in 
Berracit gap gezogen, Voltoͤres Werth mit warmer Fr 
| = * We 
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— nd — feiner Landaleutte 
der Geſchichte 
ſgrelbung feines J— 


19. Ht., Toaldo,; vertheidigt —* Fe 


Monds in den Stand bes Baromerers, 


2 , Seifi, der — de open Wiking 
if die: 
Zrjgpeit a nnd de — ae 
At gelafjen worden. : Hi 
ja und verbeſſert, wag Hr. en — al. 
Sen Ei nid nr Ah: 
> Be * nd —— 
ns; hr aber nie 
wo, —— auf Sambet, 


Bine. Bi Bu ie 6. 
"gar in 
ER Durtelauge Von Bochfales ges finder, en * 
fis,des Birrerfalzes autmnacht. Hr. M. Unterſuchun · 
gen dieſer Erde ſtehen in. a 1760. Ehn da⸗ 
SR a ne RS: 
t ſchmelzt, m 
le von ihr, und geiwaſchenen — a 
einem.lusirten Tiegel, pießt tunden Heftige 
Schmelzfeuer aus, ohne Bene, 
3 m oe Phi a, a ans 
orcellanthon zeigte in Panne 
Die Maſſe ame Etahl Funken, 
- bes. Sublimats von Alußfpdeh, durch die le 
von pre — (Mens 1768.) und en. 
\ —* ‚die Maple: geho 


Seleäite v — ER de: 


ame 


der ih Eifberfthlage: 
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Surmmermanipafation auf Eiſen und Stahl. Cr 
- Fter Abſchnitt. Vom Bloffenzerren auf Eifen.- Zwey-· 
ter Abſchnitt. Vom Floffenzerren auf Stahl» Hark 
Jerrenhammer. So gut die ganze Einrichtung bee 
fchrieben ift; fo verftattet doch der Raum-nicht, mehr 
davon anzufuͤhren. Kecenf. ſetzt nur noch hinzu, 
er dieſes ſehr ſchaͤtzbare Bud) des Hrn. F. jedem Mi 
neralogen unentbehrlich und jedem Pergbebienten‘, 
‚der feinen Vorfahren nicht handwerksmaͤſſig bloß nach⸗ 
folge, für fehe noͤthig haͤlt. Aber auch der Statifti« 
‚ter, und der Cameraliſt koͤnnen viel Daraus lernen, , 
weil die ganze Einnahme, und dann der. —— 
nach abgezogenen Koſten, imimer angegeben ſuͤnd. Ue⸗ 
berhaupt haͤlt Recenſ. dies Werk für eins der wichtig⸗ 
ſten, die in der vorigen Meſſe erſchtenen ſind: und es 
cverdient einen ausgezeichneten Ptas in der Bücher 
fammlung jedes Maturfermers mit dem größten Rech 
ke: fo wie auch der, um die Mineraldgie und Mer 
tallurgie ſchon fo fehr verdiente Verf., den aufrichtig- 
fen Danf fürdiefen rieuen-Benfrag von jedem liebho⸗ 
der. ber Natur und Kunſt erwarten kann. | x 
"Em. 
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en Anfang macht die Lobſchrift auf Woltäre , 

| * ſchon wegen ihres hohen Verfaſſers, und der 
Umſtaͤnde, unter denen Er ſie aufgeſetzt hat, 

u merkwürdig. Aber diefe außere Wichtigkeit, nicht in 
Betracht gezogen, Voltoaͤres Werh m mit warmer of 
7 Rs» 
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gehe sea fhdgrbeingigm io mebe ige, 


Landsleute 
Set —— Sibefänge 


ibung a — nebſt Abe 
= I. Seal, werege dm Cimnb vs 
in —— des ne befonders go · 


gen. Hr. Feifi, yer — bau, * ee Betng 
unmerklich ſeyn 
heit und u die * Mes on un han 
t gelaffen worden. ubois befchreibt fer 
bad und verbeffert, mas 5 von Baffon einem polnla 
ha — nn — —— et. Auch 


3 eg er u] 2 
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OR Nee Ne. 
5 fargüre er 
lehten Murtenlauge des Kochfa fape, ei ber 
ſis des Bitterſalzes ausmacht. Se 
gen dieſer Erde ftehen in.den Abh 1760. * 
* — ihr dieſe Erde; bie für 8 She Ya 

che ſchmelzt, mit andern zus ei 7 
fe von. ihr, und regte" 
einem,lutirten Tiegel, hielten. deep Enden 


Schmelzfeuer aus, ohne 
DUB weiſſen 


oder ein germaaßen berärtdert ſchien. 
Porcellanthon zeigte ſich ein Echein m md. 
Die Maſſe gab mir Stahl Funkan. MisPräeipikas: 
des — —— dir ann: 
von artart em 17 und Beymiſchung 
abderen Motetien iſt die Maſſe u Dat, am: 
Da une n ei und nach V —32* — 
unterſchi⸗ 
— — — 2 3 Aha 


48 Mouvkaux Mem. detAc.R. deöße; 

Ahhard erſte Abhondluing Über’ die Depplogiafiett,.. 
pphlogiſticirter Luft. Daß Luft, wie andere Auflb⸗ 
ſungsmittel, wenn fie, und was aufgeloͤßt werben ſoll, 
beyde warın find; -ftärfer auflöfe, iſt leicht zu erachten, 
fie kann aber immer noch etwas bey einer gelinden Waͤr⸗ 
me als eigentlich erfodert wird, aufgelößt erhalten. 
Hr. A. harte im Winter auf einen Ofen, der täglidy - . 
zweymal gebeißt ward, ein. Gefäß mit-eiwa 20 Pf. 
Queckſilber gefegt,. um wohl zu trocknen; bie Wärme -- 
der Luft war zwiſchen 14-1 8renim. Grade, das Queck- 
ſilber erfobert faſt 400, in Dünfte verwandelt zu wer ⸗ 

den. Mad etlichen Tagen, ſieng er, und noch zwo 
Perfonen, die ſich in dem Zimmer mit ihm beſtaͤndig 





aufhielten, an zu falieiren: alſo mußte die Luft bey 
diefer Wärme doc) Queckfilber in fich- genommen ha⸗ 
ben. Elementarifche Luft nimmt das Brennbare leicht 
und begierig ein, Damit gefättigt nennt man fie phlo⸗ 
| Far Mit Säuren vereinige. fic) elementarifche 
uft ſchrach und ſchwer. Findet man alſo kuft merk⸗ 
licher mit bekannten "Säuren verbunden, Id wird die | 
Vereinigung durch eine andere Subſtanz ſeyn dere. 
mittele ‘worden, und. dazu fiheint. ſich VBrennbares 
zu ſchicken, das ſowohl mit Elementaeluft die-Säh«* 
ven Verwanbeſchaft "hatt; : body," mie’ es- fcheint,)' 
mehr init jener, als mit Safpeterfäure,i denn’ wenn: . 
man Salpeterluft zu :gerheiner bringe, Yo verbin⸗ 
det fich ein Theil von jener Beennbaren ‚Mit viefer,” 
und die Säure präcipitirt fi, weil fie nur vermit⸗ 
telft des -Brennbaren aufgelößt wat. . Wenn man - 
- Salpeterluft: als eine Miſchung von Elemensarlufe . ' 
und ‚Salpeterfäure: votmiittelft des Brennbaren ante: 
ſieht, fo laſſen ſich alle ihre Eigenfchaften. Daraus er⸗ 
klaͤren. Salpeterluft, nimmt nach Zufaß einer an⸗ 
bern Art yon Juft weniger Raum ein, weil ſie decompo- - . 
a Zr . j Ta A Nie 
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he Wied) in den AN Reit Brenn. 
PB en ee 
zuge entpält.2° So zeigen Die Eubiomietst an, wie 
2 { —— —* — hr * % 

r, wie tauglich die du ohlen iſt, nicht 
** als info ae em‘ 


in Ol fen vi Ant 
Knie vo ee 


die-Säuten, die ſie en 1 oetfeiben ti « 
ne Verwandeſchaft mit dem Btennbaten/ nd de⸗ 
unterſchiedenen Eitzundbarkeit Bes’ Schwefels, dan 
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aus Verbindung“ feiner Säure Mit dern Brennbaren) _ 


entſteht. "Fire. duft beſteht aus Elementarluft , und 
eiiter, der firen buft weſentlichen Säure, Dieiupb die 
ſich aus Koͤrpern durch zugegoffene Säuren "abfones 


dert, wird nicht dadurch in‘ fire verwandelt, daß ſie 


ah 4 55 ober dem, was — 
worden, in ſich nimmt, ſonſt Hätte fire 
— —— de era ja 
gen, unterfchledene Eigenfcjafendund ift ans Körn 


pern, die feine Eähre enthalten, nicht die. Cigenfehafe 


teh firer Luft. Hr2 A. iſt geneigt, diefe der firen Sufe 
wefentliche Säure, mit Hm. Bergmann; Luftſame 
zu hennen/ ſie * mehr Verwandetſchaft · mit der Luft 
als ſonſt eine bekannte Saure, darum läßt ſich fire 
pm Andere Säuren'hichtdecomponiren. Phio⸗ 
giftieieteguft, "Von Brennbaten zu befrepen,. fiel Ben. 
¶ Anach vielen Borfuchen, eine Deronation mit'Calper “ 
rein” Er frümmte eine etliche Fuß lange'gläferne 
Röhre, fo daß von ihrer unterften Beugung * paar 
Schenkel aufwärts giengen, die ſich endlich ohngefahr 
hortzontal zogen, Die unterſte Beugung mie Thoñner 
belleidet, und Salpeter Bineingerhan:’ an das eine 
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«a NouvapMemdethaleden Sc. 
Safe gehanden am ante riss Ienfnunh Be Ge 
mit Dane malpeten „Aber: & Ist ‚geßeachtt: ſo wußg 
die, duft, welche aus) ber Blaſe debrücft ward, Buy 
ben geſchmolzenen gene gehen ‚und warb berblen 
giſtirt. Mi firet Suft, mit Luft Die durch todte Thi 
w vedorhen war Jmig entzundboror Luft hat er € 
den Verſuch andere, mit erwaccetem Erfolge angefielig 
Hr Achard, fiber: Mittel, Bervegungen auf de 
Sberfläche einerfüffigen Materie zu hemmen. Sg 
einem Kaſten voll Waſſet, drehte Hr. A, einen Tin 
finder um feine -horigontale- Are; ‚der Cylinder harge 
Flügel angefegt, die das Waffer in Bewegung brachn 
„ teıj: fo,entftanden Wellen, von denen ein Sch, 
auif dem Waffer.getrieben ward, und nach einiger, 
zu Grunde gieng. Er goß Dehl auf das Waſſer, 
fh misht einformig ausbreitete, ſondern im Zt 
zerſtreute. Das Schiffchen gieng ſpaͤter und erſt 
igern Bewegungen des Waſſers zu Grunde Am . 
dings hatte das. Oehl die Bewegungen des 
gehindert; Be nicht wegen feiner Fluͤſſigkeit, 
auf kaltem Waſſer, wo es. geronnen ſchwamm, ‚kin 
teen noch meht · Hr. A. ſchloß alſd⸗ Pe - 
wir.als ein ieichterer Körper ,. band. am das: Schiffe 
: den behfe.gläferne Rygeln, unt- fand, daß es viel, 
faster in: Srunde gleng. + Cr Blaubr alfo,: gu, Beruhie 
gung. der See um.sin: Schiff, ſey das Hebl wenig 
vronchbar, da es zumal fogleich von den Wellen wen 
. geführt würde. · ¶ Wofferdhhre, ieere Befäffe, "tn. 
von: Bloech an. Tauen vom Schiffe ausgenerfen waren 
den · beſfer Dienſte thun. IV, Hr. Ä. über eighe: 
. Severen, und Sebegfraft der unterfärledenen Aren 
von-dnft. . Bire Duft IR füimerer als. gemeine, ent, 
logiftieirse find feilhter, _ Seichtere.. 
I rn 
ER eu ſam⸗ 
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ſammendrtucken ,/ breitet on de äh j 
fo febr aus "Verfuche vom Wachsrpunte der Pfla- 

en VS. 
—— ‚Eier durch Eektricitat. vi. 





ton den damit getriebenen Uberglauben betreffeiid, auch 
Aus einem alten Manufetipte des Diofeorides‘ mir . 
Kaif.. Bibliothek ein Bild, wo eint 
w — * Aldoumpurjel und baben * 
Ound liegt, nach der vom Kain ln ; 
Pe wie fie müßte auegejogen t Die d 
iſt Hier in Kupfer’ geftochen. VII Hr. A. * die 
Farben der Pflanzen. Der Hr. Gr. de Mouroux hat- 
te in den Mile, Taurinenf, V. B. gemeldet, die Blur 
Men enthielten, ein feuerbeftändiges färbendes Wefen, 
Das in. der Afche Bleibt, und die Farbe der Blume, 
oder eines andern Theils der Pflanze, dem Glafe mit 
Fheilte. Hr. U. hat bey den vielen Verfuchen, die er - 
hierüber angeftelle; nichts dergleichen gefunden. 
hat aber die Pflanzen in porgellanen Gefäffenderbranint, 
auch die Vitrification in dergleichen verrichtet. Die 
gewoͤhnlichen koͤnnen metallifhe Theilchen abgeben, 
die zulänglich find, Glas zu färben, VI Hr, Ber 
guelins Witterungsbeobochtungen gu Berlin 3778: 
Aus 1769 . 1778; ift die mittlere Barometerhöhe 
28 parifer Zoll o,14 fin. die mitelere Wärme des Mits 
tags; 9,6064 reaumurifche Grab, ga zwifchen Eis 
und fiedendem Waffer, der Nacht mittlere Wärme 
5,88. Die angebliche jährliche Werminberung der 
Wärme beftätigt ſich durch Diefe Beobachtungen nicht, 
vielmehr ift die ne der fünf leßten Jahre gröfiet. 
1X. Hr. A beſchreibt ver (diometer, beque⸗ 
mer 


n 
. 
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“ ‚gefunber &uft, ‚obgleich mehr ſtatt finden, 3. 
. He welche;bie zuge angreifen, wie bie von Salpeter⸗ 
saurer. X, Hr. . 
- ‚baren. eingeathmeter- mephitifcher Dämpfe herrühre, 


E we Nouvganx NMem de PAc..R-des Sc. . 


‚mer als Snubeimila und-Magellans feine,. Aferdingb 
‚gegen fie auch nur die Menge des Phlogiftifchreinen 
ber Luft an. Das iſt doch am meiſten die Ude une 

. Dir 


lehrt, daß die Asphyrie yom Brenn⸗ 


alſo durch Einblaſen oder Einatmen dephlogiſticirter 
‚Suft gehoben werde, welches er mit Verſuchen ar 


Thieren beſtaͤtigt. 


F © » 


I Mathematilitt. 
C L. und II. Hr. de la Grange, über die Aufgabe, 


x. „eine. Kometenbahn aus 3 Beobachtungen zu beſtim⸗ 
mien. Gefchichte deffen, was darinn gethan iſt, und 
- Borfchriften, die Gröffen, die man zu fernerer Berich 


‚tigung annehmen, und fie nicht blos _herumtappend, . 
qu errathen, auch unterfchiebene allgemeine lehrreiche 


\ Analytifche Bemerkungen, z. E. beyin Gebrauche 


dreyer Beobachtungen, wenn man auch die Zwifchen 


‚it unendlic) klein fegte, Darf man Das Stuͤck her Ko⸗ 
metenbahn nicht für gerabelinicht annehmen, denn 


‚dag hieße zwey nächfte Elemente einer Frummen Linie, 
‚in.eine gexade Linie legen. . IH. Derf. über die Theo— 
rie der’ Fernroͤhre. Der Weg eines Strables durch 


. * ‚eine gegebene Menge von Öläfern, auf eine einfachere 


Arxt geſucht; Carteſens und Eulers Formeln mit einan⸗ 
‚ber zu vergleichen. IV. Derf. lehrt einen Sag analy 
xiſch finden, den Sambert ſynthetiſch dargethan hatte, 
daß bey ber ellipeifchen Bewegung eines Planeten, die 


. Zeit durch einen Bogen zu beftimmen, nur auf diegroße 
‚Are.der Ellipfe,. die Summe beyder radiorum recto- 


sum, die den Bogen begrängen, und die Sehne an«  - 
koͤmmt. . Der Sag ift außer feiner eignen. Merkwuͤr 
_ 2 J ’ digkeit 
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- igfeit auch bey Berechnung ber Rorketen heaccda⸗ 
V. und VI. Bernoulli, faͤngt hiſtoriſche und: aſtrond⸗ 
miſche Unterſuchung en über den Polarſtern unb diß 
Sternbilder zunaͤchſt am Pole an. Jetze was die Ch⸗⸗ 
nHeſer davon ſagen · iſt freylich den Macheichten gemäft, 
ſo die Europder ertheilen, und die Hr. B. mit feinem 
bekannten Fleiſſe ſammlet, vergleichet, prüft. Er 
hat zwar ſelbſt in eg ‘hinefifche Himmels 
harten geſehen, aber nichts darauf als chineſiſche 





Züge, die man ihm nicht erflären können, ‚mb Linien, 


‚bie, wie Freret {hen "gemslbet, tie Sterne zuſammen⸗ 
‚ziehen, bie zu einem: Scernbilde gehoͤren, aber unfere 
Wonſtellationen zu erfehmen,. nicht ſo leicht gefunben 


"als Freret ſagt. Vn. Hr, Schufge iahrt die Zeitglel: 


chung analytiſch ſinden. Erſt den Thril weicher auf 
die Bewegung der Sonne ankoammt, durch die bekannte 
Weihe für pie Gleichung bes Mittelpunkts der Sonne, 
Bann, was von der Schteſe der Ekliptik herruͤhrt; durch 
Km. de la Grange Reihe, die Reduktion ver Ekliptik 
Auf dem⸗Aequator zu finden, dazu er auch feine Me⸗ 

ehobe mittheilt. Ein Auszug aus biefe? Abhandlung 
| börigen. Tafeln finder ſich in den Verliner 
Fr neriden 781 1784. 0: 


| Philoſophie. | 
BE | Am Beguelin, über die Einheiten der Natut. 


Draach richtigen Bemerkungen über Die nothwenbige 


Dunkelheit merapbfifcherUnterfuhungen, wobey doch 
ſelbſt die. Mannigfaleigfeit der Softemen niche ohne 
Nutzen fen, erkläre ſich HD. Das Bolgende betreffe 

‘ Alles nur eine Hypotheſe. Sie if kurz folgende: Die 
Organiſation jedes Theilchens gebe viel welter als 
"fe Sinne reichen," aber doch Bleibe die-Zerlögung 
Bu ufoimtengefigsr Voſch en endiich bey — 


3. W 


j . 
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u deren Organiſatien des Schopfete ale 
u —— — ——— 





7, gmente,bie reisflicgen Einheiten ber Natur, über win 


+. 


man in der Zerlegung niche geben könne. We 
** dies Be ai 

ben, Verſteht man unter Materie, eine 25* 
Dur, ohne andere Eigenſchaften, als Ausdehnung 
und Undurchdringlichheit, ſe find weder bie erſten 
Einheiten (unitk „primitiven) noch welche von ihren 
Theilen —— Diefe erſten Einheiten find ie · 
— mei —— eine Dun dem andern unter⸗ 





sie ai von det Pleluften heilen dir er Finde 1 
mie mit einiger Einſchraͤnkung. Um mwicht in 
Bas eingebildede Unendliche zu verfallen, muß man bay 
Be einfachen Theilen — *— ſchine he br 
fie zwar an —* mb —— 
Deut find, aber Feine fernere En af 


Kaleden tele, einer eofteh Maſchine find Degen 


beit,, anf weiche, fh ‚die Sroͤßen der volle 
—5 — beziehen. Micht ſelbſt eine Größe, 
eb —** ber. Ewßen, we In ber Ari end 
| * in ine, nicht Zahl; ſondern Element ber 
„Serien Briöe tina fie: — mit en. | 


mie de Dan Sagen, been 
gie fie —* *X außer ‚baten ſel. 
an niche —* alſo ir der — nicht ausge⸗ 
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NMborper zu 
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ABl Sortiere ur San es m 


DB A 
5* Menin —— —— eine bloße Erfchen 
u re 


mes agb ihm zu muchen lichteit der Bat 
gtung oder der —RB* und Gegenwirkungen ded 
laͤugnen . alle phnfl le Wahrheiten 
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De: 0 : Db Bie ver jüfammer 
4 nie. * —ã— Monaden | 
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Rat, innner gegen ; di aoften Retionen des gemeinuh 





Ei, em inter * nn Bi u 
Kraft man 

becht für —— ae annehmen. Mur 

würde men bie Mirfunpsfphäre weglaffen, wenn man 


twa een Weſen keine Wirkung außer ſich zuge ⸗· 


Daß Einpflndungen dios Verdudetum 






was anders als was 
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Saͤtze Leibnttzens, gemeiner Mexſche 

| * — Sing * 

lich geben; leibnißens u a 

som. ben fieben. —— ah aber feviet bisher abe 
xſehen, eſſen Hrn: B. erfle auf einmal erihafene 
WMaſchinchen/ eben ſo wenig. Allemal entſtunden doch, 
aus ſolchen Maſchinchen in ung unzaͤlbarer Mengeg 
und unbegreiflicher Verbindungen die Koͤrper, deren 
Eigenſchaften wir kennen. Was wir ven biefen * 
dern empfinden, wäre immer das Refultat · von; 
ans gaͤnzlich unbekannten Spieen Diefen-erfbun: 
















ſchine, alſo die Vorſtellung dauen immer yet 
anders als Dig auseinander — — Vorftöligngen von 


dieſen Suwielen ſeyn mürben z. ¶ Und · ſo wor has nange 
ange vor Leibnitzen Erſcheinungen geuennt . E 
man in der ſphaͤriſchen Aftronomiezierft keunca le 


nnd in der thesn iſchen Rechenſchaſt tunen giebt, ‚Die 


—— —— * 
Aernung je), nben 0 
Mr. Iqurdain Umftänden als er lernte, 7 er Zeit⸗ 
lxebens Proſa geredet habe.) Noch: ob die Einheiten 
der Natur der ——n— find ? Die Beantwor⸗ 
tung, mie gehoͤrigen Beſtimmungen hat hier nicht. 
Maym. Nur einen Gedanken ‚Daran, das. Syftem 
Be veoherbeftinumten. Harmonie zu erfparen, bas Hr. 
B.die Beyfallswuͤrdigſte —* , ‚Der. allgemein 
agngenommenen Meynung von Der Vereinigung zweyer⸗ 
Jen Subftangen neunt. Wenn um.etwn dieſes Sy⸗ 
ſtem nicht wahr waͤre7 Wenn ſich im Thiere, Ben 
man Empfindung nicht abſprechen kann, eine srfle or⸗ 
ganiſirte inheit befaͤnde, die faͤhig waͤre, aͤußere Ein⸗ 





bvruͤcke au. en | Sie wuͤrden wie andre erfte Ein⸗ 


beiten, nach. Den. B re nur durch des Scho. 
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ufers Willen zerſtoͤrbar fen. ee: Hre Ye deynte 
„sich über dieſes mit. vieler Behutſamteit aus, gyoron 
‚pen ben Grund leicht einjieht, GDa,nn — kill 
‚Foghen. Wefen, ob es fortbauern,: ob a Geiſt bleiben 
A allemal auf den Wiſlen bar Eihäplers —7 | 
fo. [Hin dem Regenfenten, ſo neigt. 
‚bie Seele für-ein ‚jufammengefeßteg ' * anzun 
„man, doch ber, ‚welcher das thaͤte, mie deswegen die 
Unſierblichkeit zu laͤugnen.) II. Hr. Formep über bie 
alten gerichtlichen Verfähren, gegen die angeblichen” 
auberer. Gngpumärüigen. % —* hat einer vom 
Gen; Boeguelin venanlaßt/ Der angeblighe Herereyen 
‚An ber Schweiz betraf, Es. iR. Schate,; dap de Du 
nicht für gut befanden, ihn drucken m lofen. .HnB, 
fFoͤhet unterfihiebene; franzöfifepe Denfpiele aus ıber 
Enñcyklopaͤdie an, und, enbigt mit eingm Big 
gehörigen Kapitel aus * la — philo ophiſchen 
Curſus, ber 1726, 7 n Lehrer war,. Hr. $. iſt 
ihm 1739 gefolgt. r. folge dem Scholaſtiker 
Burchot. a eofahl fi) de durch er Kennte 
niſſe. r beſtreitet Mahn der quberey mit gu⸗ 
— Hr. ige Marimen, bie. bey philes 





N fophifchen Meditationen zu beobachten find, vom ſel. 


Cochius. Das Verfahren, durch welches die Geome: \ 
teen zur Gewißheit gelangt find,. Hat man in der Phi⸗ 
loſophie verachtet, —— * und unheutliche 
Begriffe nicht zerlegt, uͤbereilt entſchieden. Aller⸗ 
dings iſt es ſchwerer, Qualitaͤten als Quantitaͤten zu 

zerlegen, aber deſto mehr Fleiß waͤre dabey noͤthig, 
und deſto mehr müßte man daͤbey Uebereilung vermei⸗ 
den. —— die — betreffend, mit dem 

Beweiſe der Exiſtenz Gottes a priori erlaͤutert. Der 
Begriff des vollkommenſten Weſens ſcheint aus allen 
Vollkommenheiten, alſo gar ſehr zuſammengeſegt.· 
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Ina Saralefe er Prediger befolde, dae ein 8* —R 
Setteuchriſtenthum lehrte. J 
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Mind, Hat, ber, Verf, durch 5 ee 
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und Fade, unmlderfprechlich Gessiefgn, 
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\ a von ter Giue geſchehit. . 1 j 
J a Keil, roctäfnite in bite Boglır wider Aueh. Coners 
. VDercheidiger auf ale bie Echmaͤhungen, welche biefen 
dem gelebeffn redlichen Herrn Jani Paſtor zu Suns 
nix, aus deſſen Feder das Etwas zur Pruͤfung gefloſſen war, 
iun' jener kleicten Schrift‘ ſoll angethatn haben. Wer über den 
an herichteten Uimug in der oſtſtieſtſchen Kirche, der Hrn: Co⸗ 
nets und feinen Freunden zur Laſt gelegt werden, uͤber die 
Verſtuͤmmelung und Verdrehung der chriftlichen Lehre, die im - 
des einen Sendſchreiben nid des andern Stwas zur rich⸗ 
tigen ——— ſihtbat ſeyn ſoll, uͤber ihre Abweichung 
von der Bibel, und der Augsburgiſchen Confeſſion, da ſſe us⸗ 
ter dem Glauben etwas anders als die glaͤubige Ergrei⸗ 
fung und Yueignung des Vrrdienſtes Ebrifti verfkünden, - 
und in ber" Lehre von der Rechtfertigung des Suͤndors von: 
det vikariſchen Genugthuung Chriſti, n.f. wi irrig waͤren 
weil fie nicht anf Die burch den leidenden und chuenden Ber - 
hoͤrſam Des Erloͤſers ung erworbene, und im göttlichen - . 
Gericht zugerechnete Gerechtigkeit Cheiftt-drüngen, fen - 
dein ſich darüber, mie alle Neofogen md neue Neformatoren 


"N 


ausdruͤckten; fer, ſage ich, hierüber einen gedenten Eommen⸗ 
‚tat leſen will, det Tefediefe Ungerechtigkeiten. Stellen aus 
Cuüthers Werken Maus den Schriften neuerer lebercher und 
verſtorbener geliehen Männer wen ganz verſchiebenem Geiſte, 
die der Herren, Erneſti, Selbich, Spalding, Zöppen, '. 
Buaͤſching, Seller, Meier, Silberfehlag, “Tacabi, Yries - . 
meyer, Simonis Alberti, Böse, Töliner, Cien LTSß 
ſelt, Willen, Schlegel, Jochims, Beyer, Kanzlets Cra⸗ 
mer nnd Wing. Kindleden werden darinn in großer Menge 
ſeltſam gering unter einander gemiſcht, und zum Beweiſe augezun ' 
geti, dag ſie mit Hrn. Coners, ohnerachtet er ſich anf einige von · 
dieſen Gelehrten berufen härte, ganz und gar nicht uͤbereinn 
ſtimmren. In Socins, Oſterodts, Crelis Schriften, ſagt 
der Verf. im Rakauiſchen Catechismus und bey andern 
Unitatiern ſaͤnde man wohl Hrn. Coners Meynungen, aber 
bey keinem von jenen eben genannten Maͤnnern, die ſamt und 
ſonders gruͤndlicher von der vertretenden Genugthuung Chriſti 
daͤchten, und noch Vertheidiger des alten Eyartgelil waͤren. 
Iqh ſſelzſt habe die Ehre, mich eirirt zu ſenden, da ich in der 
Bibl. Anhang sum XII NXIV. &.©. 243 fo-glüdich 
geweſen bin,.ein wahr Wort wider. Hru. D, Dietelmaier zu 
fagen, das der Verf. wider fein Gegner brauchen. kann, „05 
es gleich, mi er hinzuſetzt, „zus Vertheidigung dee Neolocen 
- - \} 


! * 
/ 
' 


' 


ne - 
geſchrieberi war.“ Die Unjzufriedenheit de Verf. mit den 
Herren Semler, Teller wad Jeruſalem verſteht ſich won, 
ſelbſt. Ich ehre, ſogt er &. 63 von der beyden erſten, „ihre 
„Belehrſamkeit. Was aber nicht aus dem Glauben gehet, das . 
„iſt Suͤnde.“ (Man ſieht, daß der Verf. dieſe Schriftſtelle 
nicht verſteht, wie wuͤrde er ſie ſonſt hier in dem Zuſammen⸗ 
hange aufuͤhren.) „Nah meinen Einſichten und Gewiſſen 
„muß ich deswegen auch bekennen, daß ich mit ihren Religions⸗ 
„meynungen, beſonders in Anſehung der Erloſung, die durch 
„Jeſum Chriſtum geſchehen iſt, unmöglich uͤbereinſtimmen koͤn⸗ 
„ne, und auch daher denjenigen für verdächtig halten muß, der 
„bdiefe Männer für ſich anfuͤhrt.“ In Anfehung des Herrn 
Abts Jeruſalem aber beklagt er S. 67. mit andern wehmüs . 
thig, „daß er in einigen wichtigen Punkten noch zuletzt Die An⸗ 
„zahl derer vermehrt Habe,’ weiche, da fie nicht nur viel Gelehr⸗ 
„ſamkeit, fondern auch große Aemter und Würden befigen, im 
„Stande. find, 'mit vereinigten Kräften die protefiuntifche - 
„Kirche ganz umzukehren, und ich weiß-nicht, welchen Lehre _ 
„begriff, mit Der größten Kraͤnkung der Gewiſſensfrey⸗ 
„beit, einzufuhren.“ Decrgleichen beylaͤufige Urtheile über _ 
Gelehrte, die dem Verf. mißfallen, gehoͤren unter die Allotrien, 
deren er viele In dieſen Blättern treibet. Darinn muß ich ihm 
aber Recht geben, daß er es laͤcherlich am dem Gegner findet, 
Hrn. Jani fo. ofte vorzurüden, er habe durch ſein Etwas zur 
Präfung- wider Ye Hr. C. R. und Inſpeetor Coners ſchul⸗ 
dige Subprdination gehandelt. Was gehen denn Eicchliche und 
bürgerliche Amtgverhäftniffe den einen und den andern, in fo 
fern fie Gelehrte und Schriftſteller find, an? Im Militare 
ftande darf in Dienftfachen der Hauptmann: gegen den Stabs⸗ 
officier nicht raiſonniren. Hoffentlich wird diefe Subordination 
doch nicht in die Kirche und gelehrte Republik eingeführt were . 
ben feilen. » \ “ . " - j 
Vertheidigung des größern Jeverſchen Katechismi in - 
‚einem Sendfehrefben an feine Hochmürden, ben 
Herrn Profeflor der Theologie, D. Johann Peter 
Miller, zu Göttingen von Heinrich Meene, Con« - 
ſiſtorialrath und Superintendent in Jever. Jever, 
1780. zu bekommen bey dem Hofbuchbinder Trend⸗ 
. Kl 8. 61 Seiten. a 


‘ 


, , 
⸗ — 


8 


griffen, iſt folgende: Hr. D. Miller Hatte vor nunme 


J 


tenlehre Th. IX. ©. 398. on dem groͤßern Jeverſchen Kar 


techismus, den Hr, M. verfaſfet, getadelt, daß fo viel ſchwere 


theologiſche Fragen, die nicht in ein ſolches Buch gehoͤrren, waͤ⸗ 
ve mit.eingerückt worden, und vor nunmehr drey Jahren 
hatte er dieſen billigen Tadel In. feiner Artechifiekunft wieder 
holt. Hr. Meene würde dies ihm zu nachtheilig duͤnkende 


VUrtheit von ſeinem gelehrten Werke auch wohl ruhig verfchmerze 
haben. Allein da Hr. Coners in den Erlaͤutern 


Schreibens an feine näcften Amtsbeiider,. Hrn, Mit, 
lers woͤrtliche Kritik über den Jeverſchen Katechis mus ans 
ebracht hatte, uud ſie nunmehr auch in dag Oſtfrieſiſche und 
everſche Bublifum kam: fo ſahe ſich Hr. Wieene zu einer 
Ehrenrettung genbthiget, welche er denn in dieſen beyden un⸗ 


gemein hoͤflichen und ergehenen Sendſchreihen an Hin, B. 


Miller der gelehrten Welt vorlegt. Ihr Inhalt beſteht in 
Rechtfertigungen gegen die Millerſche Kritif} — in unmuths⸗ 
vollen Beſchwerden über Hrn. Coners uͤbertriebene und pur 
Verwirrung Blöder Chriſten bienen ſollende Reformirſucht, zu 


weit gehende Abkürzung der Religlonswahrheiteii und giftigen j 
 Speinlanismus, der aus einigen Stellen feiner Schriften deut⸗ 


lich hervorleuchte, im andern aber hinter gewiſſen Woͤrtern, 
wobey Hr, C. reſetvationes mentales hätte, verſteckt waͤrer 
in Sticheleyen auf die veraͤchtlichen Neulinge und gegen ihre 


Vorfahren, beſonders Luthern, fehr undankbaͤren Katechig mus⸗ 
verbeſſerer unſerer Zeiten; — in Wertheidigungen des Dekalo⸗ 


gus wider diejenigen, welche behaupteten, daß er nicht bie ganze 


hhriſtliche Sittenlehre enthielte, oder wohl gar die Werbindh 


keit der zehen Schnee für uns Ehriften Teugnere, wie die Herren - 


und Senilee (©. 54. 1. Sendſchr.) follen gethan Has 


u ben, (Ohne alle Einichränfung wohl nimmermsbt,. benn bie 


all gemein⸗ Verbindlichteit —F hriſten zu dem, was im Da 


von der Bottesgelähehel, 69 


WVuertheldigung des groͤßern Jeverſchen Katechiem in 
einem zweyten Sendfihreiben — — — — Je⸗ 
der, 17888. Bo Seiten. BE 
We haͤtte glauben follen, daß Hr. M. Verfaſſer obigen er⸗ 
Vſten Beweiſes der Ungerechtigkeiten x. wäre PR aaa 
bekennt ſich abet &. 66. des aten Sendſchr. öffenelich. dayy, . 
weil ihn einige entderft hätten. Die Urſache, warum der ches 
wuͤrdige Greis In dieſem unbedeutenden Streite die Feder er· 
ht drey⸗ 
zehn Jahren in der Fortſetzung der Mosheimiſchen Site 


agen ſeines 


V 


ft 
s 
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6, Rune Maceihtn:  ; 


Togus. umwandelbares Natur: und. Moralgeſetz iſt, kann und. 
"wird fein Sortesgelehrter, kein vernünftiger Menſch je. leug⸗ 
nen) — nm Prörterungen und Beftätigungen der fchriftmäßts . 
gen athanaflanifchen Dreyeinigkeitslehre, die „in unſern jügels 
„lofen Zeiten, wie Hr. M. fast, Einige mit dee Allg. deut⸗ 
J .  „feben Bibl. nicht, mehr glauben wollten“ — in Wehklagen 
über den Meineid der Seiftlichen, die zur Augsburgiſchen Con⸗ 
feffion, wie der Soldat zur Fähre, aefchtworen haben, und fie 

doc) verlafjen, ohngefehr aus den Gründen, aus welchen P. 

Merz Über Lurbers Geluͤbdbruͤchigkeit klagt — in Zurecht⸗ 

weifungen des Benrzbeilers ber Janiſchen Schrift: Etwas 

zur Pruͤfung ıc. und Berichtigungen feiner Citaten aus‘ des 
Theodoretus und Socrates Rich Gefch. „ die artanifchen 
Streitigkelten und das Nicaͤniſche Symbolum betreffend — 
und endlich in Abfertigungen eines Lübedifchen Mecenfenten, 
der ſchon vor sehn fahren in einem Stuͤcke der Nachrichten 
von den merkwürdigften tbeologifchen Schriften unfes 
rer Zeit den Quedlinburgiſchen Katechismus weitlaͤuftig re⸗ 
cenſirt hat. Zur Belehrung deſſelben wird eine aus Verſehen 
ir der Druckerey verſtuͤmmelte Antwort auf die Frage des Kate⸗ 

N chlsmus: „Warum nicht der Vater und nicht der heilige Geiſt, 

Ä  „fondern der Sohn im, menfchlihen Fleiſche der Erlofer der ' 
„Menſchen geworden ſey,“ bier ergänzt, daß fie nämlich tm -- 
„ihrer Vollſtaͤndigkeit fo lauten muß: „Es war dem’ weifen‘ 
„Rathſchluß Gottes vollig gemäß, daß die mittelfte Perfon in 

„der Gottheit unfer Bruder, ‚Mittler und Erlöfer wurde: weil 
„diefes nicht nur Die zweyte Hauptwohlthat Bottes, 
„ordern auch das zweyte Stuͤck war, das die Wieders 
„berftellung unferer verlornen Gluͤckſeligkeit, die der 
„Oster mit den: Bohne und dem heiligen Geifte, in. 
dem ewigen Friedensrath gleichfam verabredet harte, 
„nothwendig und unentbehrlich machte,“ eine Frank . 
gung, die jenem Reeenſenten mehr Licht in den Zuſammenhang 


= 


Fu 


det Sedanfen des Ratecheten geben il, — 
Ichz habe aus dieſen beyden Sendſchreiben ſoviel Kennt⸗ 
niß von den Jeverſchen, über 2000 Fragen enthaltenden, 
geöfiern Ratechtemus hekommen, daß ich wohl einfehe, ih⸗ 
tem Verf. ſey weder durch Ken. Millers noch Hrn. Coners 
Tadel zu nahe gefhehen.. ; Es ftehen wahrlich ganz originafe . 
. Tragen und Antworten darinn. Aber der gute alte Mann iſt 
feinee Sachen, wie. er fie fi ſeit mehr als einem halben Jahre 
hundert in feinem Kopf gedacht und sangirt hat, ſo geniBr. 
DE et meine 
Fa ” 1 _ \ 1 
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BR Sy teleict made es die beſondere lokale Lage, wortinn ſich Sr 


Das Verſohnungewerk Eye Cprifl, ingleichen Ehe 
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: tigen, durch den die Augsb. Confeffion bey allen heimlichen 
“sd öffenbaren Anfällen ihrer ‚Seinde noch de iſt, und- 
* hofft fo set, es würden auch in det Jeverſchen Provinzial 


. fehle erzogene Juriſten und Mediciner' durch feinen Kater. 


« 


chismus vor unwiſeheit Unglauben und Ruchioſigkeit be⸗ 
wahrt bleiben, yöie bie Oſtfrieſiſchen Chriſten durch bie neue 


: “Auflage der, Glaͤuhenslebren und bie zergliederte Augs⸗ 


burgiſche Lonfeflion ‚des Hrn. G. Sup. Hahn, daß’ 
"Bünde von. meiner Seite ſeyn würde, dem, gutherzigem Greiſe 


durch die geringſte Bedersklichkels, nur durch eine laͤchelnde Mine 
.dazu, bey den Saͤtzen, did A fit fo ausgemacht wahr hält, 


“ feine Freude zu flören. Ich will ihm wenigſtens zeigen, baß 


die Allg. deutſche Bibl. nicht ftets die Örtbodoren. mit 


" dam. beftigfien Ungeſtaͤm berunter macht, (role er es 


C(S. 25. Ungerechtigkeiten) zerndnnen beliebt, wenn fle.den 


toßfprecherifchen und im three kuͤmmerlichen Schulweisheit 


3 
“über gründliche Theologen fehr fengettus daher fahrenden. haͤmi⸗ 


ſchen Ketzermachern, am rechten Ort etwas kraͤftig die Wahr⸗ 
heit ſagt) ſondern daß ich das Alter mit allen feinen Sch 
helten gu Ehren wife, U 


; Auszugdus des Confi ſtorialraths Coners tfeslogifchen 
» Briefen. Den neuen-Angeiff des Predigers Yani 
2: wider denſelben betreffend: Bremen, bey Foͤrſter, 


- 


1780. 8, 174 Sitten. - | 
neca fie, noihwendig in. Sant auf de Teine 


Controvereſchriften gi antwotten, wie es in dieſen Vrieſen Im 


Anſehung des Buch 


ſuͤnde und natuͤrliches Verderben vorgeſtellt, erwie⸗ 


» 


"von Johann Ehriftian Jani. erlin, im Verlag 


. ber Buchhandlung der Realſchule, 1 185 


en a7, Seite 


f 


. 4: | 2* u u 
oo bon dev Gotteegelahrheit. 24. 
v "meint es if der kirchlichen Orthodorle, außer welcher er weder 
gruͤndliche Theologie noch wahres Chriſtenthum fuͤr moͤglich haͤlt, 
ſo ehrlich, preiſet ſo feyerlich den gnaͤdigen Schutz des Almaͤch⸗ 


ſen, und gegen neuere Einwendungen vertheidiget, 
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iſt. Da bey ſolchen Streitigkeiten viele Pefer ges 
woͤhnlicher Weiſe der Meinung desjenigen von den ſtrei⸗ 
1TJ genden Partheyen beytreten, deſſen Schrift fie zuletzt geleſen 
haben, fo hat Hr. Coners vermuthlich nachthellige Eindruͤcke 
von eben gedachtem Buche erwartet, weil Hrn. Jani ſeines 
Gegners Meynungen von dem Mittlersgeſchaͤfte Jelu ganz ans 
dert vorſpiegelt, als fie wirklich ſind, indem er ſolche Stellen, 
wo ſich dieſer uͤber die Lehre von der Berfohnung beſtimmt und 
2 „beutlich erklaͤrt, weglaſſet, und nur andere, wo Herr Coners 
allen von Chriſto, als dem Lehrer der Melt redet, hinſetzet, 
„am alsdenn dem beſer ſagen a konnen: Sehet ihr nicht offen⸗ 
bar in dem Manne purum pptum Socinianum. Ich bedaure 
KH. Coners, wenn er fih um des Oftfriefifchen Publitums 
willen zu immer neuen hoͤchſt verdrießlichen Mechtfertigungen 
“gegen fo einen Gegner gezwungen ſiehet. Um verfländiger- 
“und der freltigen Sachen fundiger Lefer willen hätte er es gar 
nicht noͤthig. Die fehen mit. einem halben Auge, daß er Meche 
‚und. jener, Unrecht hat. Denn Sr. Jani, ſo ein ehrlicher 
. Mann er fonft fern mag, iſt und bleibt deutſch zu fagen, ein 
ſeichter. Schriftftiller; dem 28 an Philoſophie, gefunder Schrifte 
auslegung, kaltbluͤtigem Pruͤfungsgeiſte, kutz an, allem fehlt, 
was cin gruͤndlicher Theologe, der mit Beyfall zur. näheren Er⸗ 
— der Wahrheit oͤffentlich diſputiren will, haben ſollte. 
ch würde in Hrn. Coners Stelle fein Wort volder Ihn weiter 
* verlieren, und mir gewiß mit dieſen Briefen die edle Zeit nicht 
verdorben haben. Wenn mar Leute vor fich hak, denen es am 
dem arften Sinn ans zu werftehen mangelt, fo muß man fich 
‚gar nicht mit Ihnen abgeben, Mag ihnen dach der undenkende 
- Haufe beyfallen! Was liegt dem datan? — Auch der - - 


—AAuszug aus.des Herrn Confiftorialrarhs Coners theo⸗ 
boogiſchen Briefen, ben neuen Angriff des Herrn 
Nredigers Jani wider denfelben betreffend, in einem 

. .Sendfchreiben an den Herrn Verfaſſer etwas bee 
leuchtet von Heinrich Meene, Eonfiftoriälrach und 
Svuvperintendent in ever. Jever, 1781. zu be 

| Tom men bey dem Hofbuchbinder Trendtel. 8. 131 
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se, 
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ird Bm. Coners nicht zu’ bein, ber verſchalder⸗ Kotten 
LI und Aergerniffe in der Kirche angerichtet hat, herab⸗ 
wuͤrdigen fönnen, ob es gleich Hr. Meene aus deſſen Schrif⸗ 
ten der Welt Mar vor Augen legen will, Iſt doch ir der 
ganzen Brochuͤre Animofirät des Herzens und Schwaͤche des 


Seiftes vorn und hinten fihtbar. So ein Mann nimmt gar 


feiht an noch fo gegründeten Lehrmeinungen ein Aergerniß, 


wenn er glaube, daß fie die ganze: cheifkfiche Religion zu Grund und . 
Boden ftürzen. “ Aber für genommenen Aprgerniß darf auch 
"niemand verantwortlid ſeyn.“ Und da der alte verdiente us. 
perintendent den jüngern wunverdienteren Pafter Yani einmal. 
„in feinen Schug genommen bat, fo muß Hr. Coners es ih, 


um fo weniger wundern laſſen, daß beyde pro. arig et focis fo 
‚heftig wider ihn ſtreiten. Ermuͤdender und uninterefianter 
kann in der Welt nichts zu lefen ſeyn, als ein polcmifcher 
Schriftfteller, der die Wahrheit oder Unwahrheit theologiſcher 
Lehrſaͤtze und Bibelerklärungen darnach entſcheidet, ob felbige 
‚bern in Uebereinſtimmung mit den ſymboliſchen Büchern unferer 
Kirche verfaßten Jeverſchen Katechismug conform ader 
‚nicht canform find. — Die berausgefommenen E 


. "Anmerkungen uͤber des Conſiſtorialraths und Superin⸗ | 


tendenten in Syever Herrn Heinridy Meene beyde 
legte Schriften und barinn wider ben Heren Com 
fiftorialrath Coners in Efens enthaltene Ungerech⸗ 


tigkeiten; von einem Werehrer der Wahrheit und. 


Aufrichtigkeit. Bremen, den Foͤrſter, 1781: 8. 

51 Seiten. nr . 
EMoͤchten wohl den Streit verfängern, aber nicht beylegen. 
| Sie fchieben die Vorwürfe, die Hr, M. dem Gegenpart 
gemacht hatte, auf ihn ſelbſt zuruͤcke. Und damit iſt nichts ges 


wonnen. Sicherlich wird auch Hr. M. die Sachen, die ihm “ 


der Verf. klar zu machen ſucht, nun nicht um den Eleinften 
Brad heller fehen, algerfie vorher fahe. Denn ihm iſt ein für 
allemal jeder noch fo einſichtsvoller chriſtlicher Religionslehret, der 
nicht buchſtaͤblich den ganzen Wuſt der Scholaſtik nach ſeinem 
Katechismus mitlehrt, ein verblendeter Leiter des Volks, ein 
Neologe, der wichtige Lehren des Chriſtenthums ausmerft, uud 
von feinem aͤchten kathetaner als ein Glaͤubensbruder nn 
. | 4 W u 


\ 


‘ 
\ 
2. Rue Machtichten 
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hen werben kann. Hat man wohl- Beyſpiele, af ein Fojäßel- 
er Sreis zu andern Einſichten, als er. vorlängft gehabt, ges 
—* worden? Was Hilft. denn alles Disputiren mit ihm 7 
‚Hrn. C. Breunde follten Hrn M., um ſeiner Jahre poillen, in 
Gottes Namen das letzte Wort laſſe. A 
[or e J 0 r. 


Chriſtian Gotthilf Gahzmann, Pfarrer In Erfurt, 
‚über die wirkſamſte Mittel Rindern Religion bey⸗ 
zubringen. $eipzig,.bey Crufius. 1780.14 B.gr. 8. 


ie wohl wirds ehem, wenn man unter dem Gedraͤnge 
" fo vieler unreiſen Schriften und Projekte über das Er⸗ 
"Hehungsisefen , womit wir nun einmal von Meffe zu Meile bes 
ſchenkt werden, von ohngefähe auf ein Buch floßt, das in je 
pen Berracht vortrefflich it, und deflen Verfaſſer philoſophi⸗ 
ſchen Scharffinn, gefunde Menfchen und Weltkenutniß, war: 
. . %: men Eifer, die Summe der menſchlichen Gluͤckſeligkeit zu vers 
mehren, mit einem edeln Wit -und einer guten einnehmenden 
Schreibart verbindet! So haben: wir diefe Schrift des Hrn. 
Salsmanns gefunden, worinn er ſich auch beyläufig als den 
Verſaſſer der Predigten für “ypochondriften, und der 
in diefer Bibliothek mit Recht geruhmten Untechaltungen 
für Kinder, und Rinderfrepnde zu erkennen giebt. Er wyrd, 
an er ſo in dieſem Fache fortarbeitet, ſich Immer wuͤrdiger 
machen, an die chrenvolle Reihe unſrer beſten Paͤdagogen, uns 
fer. Reſewitze, Rochowe, Campen, die er kennet und ſchaͤtzet, 
anzuſchlieſſen. Nec. glaubt wohlgeſinnten Aeltern und Erzie⸗ 
hern das Buͤchlein nicht beſſer anpreifen zu Eöhnen,. ale wenn 
er fie mit dein Inhalt Eärzlich bekannt macht. 


Rreligion iſt ihm nicht bloſſe Erkenntniß, ſonbern religibſe 
Beſinnung, d. nach feinen eignen Morten eine ſolche Ge⸗ 
ſinnung, nach der wir uns, Gott und Andre Dinge, 
' die auf uns eine Beziehung baben, von der rechten 
Seite anfeben, und ibren wabren Werth in Verhaͤlt⸗ 
niß gegen einander beſtimmen. Diefes erläutert der V. 
‚im ı, Abſchnitt, zeiget mit -triftigen Gründen, wie man mit 
ſinnlicher Belehrung den Anfang des Relisioneunterrichte mar 
chen, und dann erft zur Offenbarung fortfchreiten muͤſſe, und 
beantwortet fehr gut einige Einmürfe, welche feinen Vorſchlaͤ⸗ 
gen gemacht werben bürften, Er fordert, (Abſchnitt 2.) daß j 


— 2 
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An dieſem Untetricht alles Pmaugenchme dermieben und ihm bie 
moͤglichſte Anmnth ertheilt werde, mie einem betrubenden, ‚aber 
leide allzuwahren Ruͤckblick auf die hergebrachte Weifeunddas 
zgewoͤhnliche Katechifiten, wo diefe wichtige paͤdngogiſche Regel 
in Anſchung der Zeit, ‚des Orts, der Perfonen, der. Sachen, 
„ber Ordnung, der Lehrart and der Sprache fdlbit, ſo ſehr verfäume ’ 
‚mird, Er willden Unterricht in vier forſſchreitende Grabe abs 
getheilt haben. — Im eriten Grad ewpfielt er den Ilnterricht 
durch bloſſe Erzählungen die an fi) eine der angenehmſten Un⸗ 
terhaltungen für Kinder find; aber noch wicht bihlifche Ge⸗ 
‚fhrichte, weiche, wie er überzeugend darthut, ſich für ſolche 
Anfänger. nicht ſchickt, jondern Erzählungen ans ber indifhen 
‚Sphäre, die Geſchichte junger Menſchen, und ruͤckt eine Thes 
‚Nie dieſer erzaͤhlenden Unterweiſung ein, welche niemand gereuen 
wird, ausfuͤhrlich im Werke ſelbſt nachgeleſen zu haben. er 
Mwuͤnſcht, daß zu dem Ende aus dem Vorrath guter Erzaͤhlun⸗ 
gen ‚bie wir beſitzen, ein unter gewiſſe Kapitel geordneter Ans- 
zug gemacht, mehrere Romanen fuͤr Kinder, wie Campens 
Robinſon verfertigt, und daß zur angenehmen Wiederhohlung 
‚Heine Kupfer und Liederchen beforgt werben wchten. Died 
bet ſchließt er mit Rouffeen gaͤmzlich aus. (Hierinn kam Mes. 
nicht beopflihten ;.er gebraucht zu Zeiten die Fabel nad), Cams 
pens Manier.) — Im zweyten Grad des Unterrichts ( Abe 
ſchnitt 3.) will er bie Kinder zur Offensarung geleitet wiſſen, 
‚ um ihre Erkenntniß dadurch thells zu beftdtigen, theils zu era 
weitern. Hier kommt alles darauf. an, daß ihnen der ſo wirk⸗ 
fame Glaube an die goͤttliche Offenbarung: beygebracht werde. 
Hierzu giebt unſer V. vier Mittel an, 1) das Zutrauen zum 
Lehrer, welches im Anfaug hinreicht; 2) die innere Vortreffi 
lichkeit der Schriftlehren, und die genaue Verbindung, woririn 
ſie mit unſrer Gluͤckſeligkeit ſtehen; eben ſo ſchließen wir ja aus 
ber Einrichtung des Univerſums auf einen hoͤchſtweiſen Werks, 
meifter,, 3.) den behutſamen Gebraudy der vorzüglichften Wun⸗ 
ber und der deutlichften Wseiffagungen zum Nebeubeweiſe; 4) 
gne Empfindung von ben heilfamen Wirkungen ber Wahrheit, 
elches übrigens Die Lehren dee Schrift ſeyen, Die für Kinder 
gehoͤren, trauet er fich nicht zu beſtimmen, wiewohl er für, 
es entſchieden hat. Mur erlaubt er ſich eine Anmerkung uͤbee 
die Lehre von Chriſtus; Hier muͤſſe nicht mit ber Fraze: Awer iſt 
er? der Anfang gemacht werden, ſondern mit der Schilderung 
fin liebenswuͤrdigen Tharaktırs, ber bey fänften Kinderſee⸗ 
en Liebe und Zutrauen erwecke darauf muͤſſen die ‚durch ihn 
Bu DL 2 er⸗ 
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erhaltenen n ihnen fo nahe, als moͤglich gelegt wer⸗ 
ben (aber die durch ihn geſchehene Berſoͤhnung liege noch ganz 
auſfſer der Sphäre kindiſcher Faͤhigkeiten. Die merkwuͤrdige 
"Ausführung hievon &. 134. f. verdient beherzigt zu werden ) 
‚und dann koͤnne er ihnen auch in feiner itzigen Größe gezetgt 
worden. Auch in dieſem Grad des Linterrichts empfiehlt er bie 
erzaͤhlende Unterweiſung nach dem uns von-Gott felbft hiezu ge⸗ 
‚gebenen Winke, und ertheilt einige Worfchriften, wie man-die 
Hauptbegebenheiten der Schrift vortragen ſolle. Auch bier 
wuͤnſcht er gute Biblifhe Kupfer, und empfiehle, nachdem er 
gezeigt hat, zu welchen kuͤhnen Entfchlieffungen eine kurze Seu⸗ 
‚tens, in welche ein fruchtbarer Gedanke gehuͤllt ift, die menſch⸗ 
liche Seele bringen könne, ‚dem Gedaͤchtniß def Jugend die ers 
klaͤrte Wahrheit in kungen und wohlgewaͤhlten biblifchen Seu⸗ 
tenzen einzuprägen. Wehr auf diefe Weile das Kind einen 
Schatz von Wahrheiten gefammelt, und die Dinge aus der 
Geſichtepunkt, woraus ihr wahrer Werth beurtheilt werden 
muß, betrachten gelernt hat; wenn es fo gereizt werden iſt, 
den Urtheilen, andrer beyzuftimmen, und diefen Urtheilen durch 
goͤttliches Urtheil Gavicht gegeben worden: dann läßt ee (Ab⸗ 
fhnitt 3.) den dritten Grad des Unterrichts folgen ‚- wo das 
Kind feine eigne gefammelte Ideen und feine elgne Urtheile zur 
Pruͤfung und Berichtigung vertragen foll. Hiezu ſchlaͤgt er die 
vertraute freundfchaftliche Unterredung vor, welche man bie 
Sofratifche nennt, und: welche man, tie er richtig erinnert, 
auch nah Chriſtus die chriſtliche nennen fünnte Er zeigt in 
einem Beoſpiel den Unterſchied Dazwifchen, und einem gewoͤhn⸗ 
lichen Eatechetiihen Examen, rückt ein vortreffliches Muſter ei⸗ 
ner folhen Untpreedung über die Allmacht Gottes ein, und 
thut einige Vorfchläge, wie diefe Lehrart bey allen-ihren großen, 
jedoch nherwindlichen Schwierigkeiten in Gebrauch gebracht wer⸗ 
‚den könne. — Am vierten Grad des Unterrichts (Abſchnitt 
5.) follen Kinder ,,. die fi jum Genuß des Abendmahls vorbes 
reiten laſſen, ntit den Vorftellungsarten ihrer Kirche von den 
Geheimniſſen des. Chrfftefiehums erft befannt gemacht werden; 
doch io, baß man fich weder zu lange dabey aufhalte, nnd Theo⸗ 
logie ftatt Religion lehre, noch den Kindern diefe Vorſtelkungs⸗ 
arten fo wichtig mache, als-ob fie das Hauptwerk der Religion 
wären, und man in ˖ dieſen Punkten nicht ohne Sefahr der Se⸗ 
ligkeit irren kͤnne. Dieſes, behauptet er mie Recht, lehre we⸗ 
ber die Schrift, noch die Erfahrung, vielmeniger die Vernunft, - 
ja bie religioͤſe Gefinnung leide darunter; - Inden der Übereriee 
u; EEE a — He. 
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Hene Hier, meldeen man ſolchen Merkeiiinasarten , leider 
„bevlegt, ein beimfiches, Mißtrauen gegen Out erjeuge , bie - 
Wlaubwuͤrdigkeit der chriftlichen Religion vermyindre , die allge⸗ 
rtpeing. yon Jeſu fo nachdruͤcklich empfohlene Dienfchenliebe ſchwa⸗ 
«BbR., und leicht den einen in Sicherheit, den_andern in Ver⸗ 
weiflung fügen inne”... .. | : 
= -Diefes-find die Orunblinten des Werkes toben wir aber 
‚ der Kürge halber manche gute nicht gemeine Bemerkungen, wi 
—7 Fr . Bu . men 4 


. ?-M neber ben letzten Umſtand laͤht ſich der V. alſv aus Ach habe 
sa immer nach meinen Eimfichten ‚gehanbeir; ich babe um 
„Srieuchtung gebetes; ich bir dem Weg zehlich nachgrgangen, 
‚der mir geneigt mutde; meine Fehler erfenzie ich mit herzlicher 
 „„Wehmutb, und glaube, daß ich alme.Zeih Vermittelung feine 
m Belohnung Hoffen darf, Aber menu: die richtige Yor eſlu 
* „0008 dieſem oder jenem Geheimniſſe die einige edihgung f 
vermuten. ber ich-die Seligkeit erlangen ſoll, und ich irrete a 
u mpdarinne: fo bin ich ewig verlohren, und finde da meinen 
IPlatz, wo ver Zabfüchtige, der Geile, der Lruntenbold dep 
 neohn feiner Thaten empfängt. Vrun diefengräßlichen aß bes 
hauptet der unerleuchtete‘ Eifer noch immer mit lauter Stine 
“amd fühllofem Herzen, wie dieſes unter andern der Mannfefke 
Suniſche Dater, Simplicians Zaan in einer 1780. zu Muͤb⸗ 
‚Heim am Rhein gehaltenen Predigt fiber das menſchenfreundliche 
Edema; Fein Proteſtant kann ſelig werden, gezeigt hat, 
Gleich im @ingang —* Meiſterſtucks heißt es: „das weiß ich 
„gar wohl, m. B. Daß es meine Widerfacher fehr fuͤhlbur em, 
„pfluden werden, wenn ich ihnen ohne ãA— ſo rund 
npdaberſage: Nemand auſſer ber RömkchParholifchen Kirche 
7 vwvkann ſelig werben, alle, die drauſſen find, werden ewi 
un WVerdammt werden. * Indeſſen vergeben fie ed mim, we 
‚... ch von den Unkatholiſchen fo ſoreche tie manlug- son Die- 
„ben, von Räuberh, von Beishälfen und andden ſprach? 
 „IDeder die Diebe‘, weder die Beishälfe, noch die Vollf 
„fer, noch die: Slucher ,. noch die Räuber werden: dag Reich 
Bottes befinen. . Wir würde dieſes Simplicienus it be 
| als. 2.5. nicht erwähnt haben, wenn die Kontronersprehige 
‚ NIE am Teiederrhein Aufichen gemacht hätte; nicht anf deu 
Votrtrag eines eifrig Batholifchen , aber einfihtdpollen Harte vom 
der Duͤffeldorfiſchen Kegierung konfiscirt ukb nachher Durch bei 
Ellgewaltigen Einfluß der Döncheren in integrum reſtituirt, und 
n, to möglich, nach elenderen theolegiſchen und juriftiichen 
harfefen vertheidige worden täre, ‚ Diefer Larmen ſou ing 
mittelft Die gute Wirkung gehabt häben, daf die Regierung bars 
auf aus iſt, der Tobſucht der unfeligen Kontroverfilten Schran⸗ 
ken n ſetzen. Warum das unnutze gemeinfhädliche Schelten 
und &treiten nicht ganz abgeſchafft? . J 
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auch die fine Adhandlang von det Nothwend igkeit ind der 
Nutzen ber Irfenbarung ©. 100 f. haben. Äbergehen muͤſſen. 
Wie wahr und -dut ausgedruͤckt ift unter andern die Stelle we⸗ 


gen bee durch Glauben an göttliche Öffenbarungen angeftiftetön 
3gDammerts, &. 213... „Viel Jammer hat dee Glaube an goͤttli⸗ 


„he Dffenbarungen in die Weit gebracht, Bas If unleugbar. 


Wer will aber im Stande ſeyn, fein Verhuͤleniß zuder Sum⸗ 


‚„me des Guten zu beſtimmen, das dadurch is die menſchliche 
en Sefellfchaft gebracht wurde? Die einzige Defotmgtion woieget 

ſchon Inquiſition und Bluthochzeit, und manchen andern durch 
„mblinden Religionsehjer gagerichteten Jammer weg, - Dirfewa- 


- quten lokalverheerendes/ aber auch vorbeytobendes Ungewitter: 


‚ndiefe (jene) ift wohlchaͤtiges Licht „ Sas auf die ganze Melt, 


„das auf die ſpaͤreſte Jahr hunderte wirket, Arch den Schluß 
der Schrift konnen wir nicht umhin hieherzufetzen; weil er dem 


Herzen des V.Ehre macht: „Es iſt nicht Liebe zum Sonderba⸗ 


— reinn, nicht uͤbertriebenes Zutvauen zu mir ſelbſt; es iſt Wahr⸗ 
m heitsliebe, Trieb, verjaͤhrten, die menſchliche Gluͤckſeligkeit 


jernagenden Verurtheilen einen Streich nach meinen wenigen. 
Kraͤften beyzubringen, die mich bewog, diefes (uͤber bie kirch⸗ 
„liche Vorktellunggarten ven den Beheimniffen) fo freymuͤthig 


x. 


oruniederzuſchreiben. Und ebon Besmegen habe ich das fehte Ver⸗ 
." trauen, daß der Gott der Wahrheit, wor dem bie geheimſten 


* 


allen Nutzen ſeyn laſſen werde, 


— meines Herzens offen liegen, meine Atbeit nicht ohne 
In der Vorrede wird untet andren dee Satz ausgeführt, 


wie dieVervollkonimnung des Menſchen, wenn fie ſich bloß auf 


Be Vergrößerung feines: irkungskreiſes und Vermehrung ſeiner 


Buͤter befchraͤnkt, ihn elend macht; aber auch ein Befoͤrde⸗ 


xungsmittel feiner Gluͤckſeligkeit wird, wenn feine Geſinnuͤngen 


an eben dem Berhaͤltniß berichtigt und verheſſert werden. Wie 


Hoffen die Veyſtinimung des.-anfgektärten Publikums, werde 


Hm. S. zur Ausarbeituͤng der andern bier verſprochenen wich⸗ 


Kigen Materien anfeuren, und er werde es ſich nicht irren laſ⸗ 


== Jen, wenn. auch Bin und wieder ef unberufener Eiferer, dem 
- kin Buch an einigen Orten tiacy ©. 136. Aethiopifches Mans 
. feript wäre, aufſtuͤnde, und inden Haufen hinein ſchriee, Hie 


niger et, hunc tu, Romane! 


4 
* 
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von der Golteszelahrhät. 75. 


Glaubenslehre van (für) Die Katechumenen. Seipsig, 
bey Erufius. 1780. 23 Bogen 8. - u 


ren nach dem Syſtem und den Glaubensbuͤchern feiner 


Klrche, der er aufrichtig ergeben zu feyn ©. 4. verfichert,, apho⸗ 


- . 
- 


3. €. Schmaling's kurzer Begriff der chriſtlichen 


EN ®. trägt anf-diefen mentgen Blaͤttern die Glaubensleh⸗ 


\ 
. 


riſtiſch in einer gedraͤngten Kürze, und mit vieler Deutlichleit 


vor; fo daß, .werm gleich Rec. ihm in Abſicht mancher Kirchli⸗ 

"hen Dogmen nicht deyſtimmen fann, er der Art des Vortrags, 

das gebuͤhrende Lod doch gern wiederfahren läßt, und einem 

aͤhnlichen kurzen Begriff dee chriſtlichen Sittenlehrg mit Ver⸗ 

graigen entgegen ht. Die Bemeisfprüche ſtehen am Rande. 
rinner 


Wie. andre ungen diefer Bibliothek, fo hat infor» 
derbeit auch die richtige WBarmıng (B. XXVII. ©. 553.) ges 
gen die Einmiſchuug der ſo dnukeln und bezweifelten Dämonos 


logie in die Katechismuslehren wenig Eindruck auf unſern Verf. 


gemacht. „Die Schrift, heißts ©. 14., ſagt von den boͤſen 


| „Engeln, daß fie viel Boͤſes in der Welt anſtiften, und Die- 


nn I nu, 


a? 


Menſchen zur Suͤnde verſuchen; dach laͤßt Gott nicht zu, daß - 


„ſu die Ordnung in der Welt ſtoͤren und verwirren. Dah —— 
„ihre Erſcheinungen und Mitwirkungen nicht ohne Gtund zu 


„glauben find. Wo in der ganzen Vibel ficht eine teufiiſche 


. Erfjeinung? Etwa in der in das Kleid eines Applogen Fluges 


huͤllten Geſchichte der erſten Suͤnde7 oder bey der Verſuchung 


fu — einer Begebenheit, weiche die einzige in ihrer Art iſt, 


und worans -befcheidene Schriftforſchet wenigftens die Folge 


nicht herleiten. werden, daß der Teufel auch andern Menfchen ers : 
ſcheine. Freylich trauen wire Hr. S. zu, er. werde fein ohne 
Geund den- Katechumenen richtiger auslegen , und ſie verwah 


ren‘, an keinerley Tenfelerfcheinungen , diefen Aberglauden bars 


barischee Zeitalter, deſſen man ſelbſt in der minder aufgeffärten " 


katholiſchen Kirche ſich nach gerade zu ſchaͤmen anfängt, in un⸗ 


zuteägli duͤnkt, neue Teufeleyen: auf. die Buͤhne zu bringen ? 


Dise. wuͤnſchte im Crnſt jene unvorſichtige Dtelle weggetilgt. | 


— Die 


. 


m > 


. feen Tagen zu glauben. Aber wird der gemeine Mann, dem ' 
. doch dergleichen Erfcheinungen einmal als bibliſchmoͤglich vor⸗ 
geſpiegelt worden, auch.im Stande feyn, Aber den Srund und; 
Ungrund einer ſolchen Erfheinung zu urtheilen; wird er gegen . 
Aurchum und Verleitung gefichert ſeyn, wenn es dem. Aber - 
glauben, dem Sanatiemus, dem Pfaffenbetrug einfällt, oder 
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Die Siehe gezeichnet In vier Predigten und einigen Sie«’. 
dern van —— Leipzig, bey Holle. 1780. 
8 Bogen gr. 8. ER 


D. 3%. 9. Nofenmüllers Prebigten über die Reden - 
Jeſu am Kreuß, nebft einigen andern bey befon« 
bern Öelegenheiten gehaltenen Predigten, Nuͤrn⸗ 
„berg, bey Stiebner. 1780. 84 Bogen 8. | 

H'e Cavater iſt in felnem Element, wenn ee von Liebe pres - 

dige, und er thut es auch bier mit der ihm eignen Junig⸗ 
keit und Wärme Über ı Joh. 4, 19. Über ı Cor. 16, 14. (ſchͤn 
paraphraſtet er diefe Stelle: Liebe fey die Seele aller eus 

rer Handlungen!) über Joh. 15, ı2. und ı Joh. 4, 16 
Mir wuͤnſchen, daß er die fo wahre Säße, womit er die erſte 
und dritte diefer Predigten anfängt, vielen recht wichtig mas | 
hen möge! „Gott ift die Liebe — Jeſus Ehriftus, das Ebene _ 
„bild des unfichtbaten Gottes, ift die Liebe — der Menſch, das. 
Ebenbild Jeſu Chriſti fol Inuter Liebe feyn.. — Daß es 
brigens in 4. Reden über denfelbigeri Gegenftand an Wieder⸗ 
hohlungen nicht fehle, daß K. bey den Ergiefjungen feines Here 
zens zuweilen ins Uebertriebene gerathe, zuweilen, von ſeiner 
Einbildungskraft hingeriſſen, ein Bild zu weit verfolge, und, 

wo er recht ruͤhren will, in Deklamativnen verfalle, wird ein 

Renner feiner Schriften fhon voraus erwarten. Jedoch wird 
das dem vielen Wahren und Guten, das er fagt, nicht fehe 
fchaden. Bon den Liedern, welche auf dem lebten Bogen ante 
gehängt find, ſchweiget Nec. weil fie feinen andern in diefen Bi⸗ 
bliothek angezeigten ganz ähnlich find. : Schade, daß ein Mamst, 
des alle Anlagen Hatte, einer unfrer beiten geiftlichen Dichter 

‚zu ſeyn, nicht Geduld. genug befaß, die Zeile zu gebrauden, 

ad feinen Arbeiten die Vollkommenheit und Politur zu arben, 
welche allein das Siegel der Yinversänglichkeit auf die Werke 

des Witzes drüdt > os 
Mit weniger, ‚nur bier ımd da mit einem fanften Feuer, 
aber unterrichtend, ſaßlich und in einem guten Styl ſind die 

Roſenmuͤlleriſchen Predigten geſchrieben, wiewohl ſie ſich 

unter der Menge brauchbarer Werke dieſer Art, welche wir jetzt 

haben, eben nicht ſonderlich auszeichnen. — In dem Ausruf 
bes Erloͤſers: Mein Gott, mein Gott, warum haſt du 
mich verlaſſen! findst der Hr. D. noch mit fo vielen ambern 


⸗ 


⸗ — 
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von der. Gotteogelahrheit. 77: 


das beſondere Seelenleiden des Erloͤſers /worinn er die große 
unermeßliche Schuld der Menichen gebüfier Habe. Was er ©, 


49. davon jagt, klingt rebneriſch: „Unzählbare Millionen Säne, 


„den, die vom Fall Adams an, bis auf diefe Erunde von ſo 
„viel Millionen Mienfchen begangen worden find, und bis an 
„das Ende der Tage noch begangen werden, alle Gotteslaͤſte⸗ 
„tüngen und Fluͤche, welche je die roheſten Menſchen ausſtieſ⸗ 
„fen; alle Mordthaten und unmenſchliche Grauſamkeiten, die 
„ie von den grauſamſten Wuͤtrichen verübt worden find ; die al⸗ 
„lerabſcheulichſten Werke der Finſterniß, die nie an das Licht 
„eommen, und die fein Menich, der nur einen Funken von 


„Religion. hat, ohne Entfeßen würde nennen können; alle 


„Diebftähle, Betrünereyen und Ungerechtigkeiten ; alle Falſch⸗ 
- „beiten und liftige Hintergehungen , miteinem Norte allegroße 
„und kleine Suͤnden, von den abſcheulichſten Verbrechen der 
„größten Boͤſewichter an. bis auf die geringfe. Uebereilungen 
„und Schwachheitsfehler der Tugendhaften, — dieſe alle 
Zlagen auf Ihn, und für dieſe alle hat er fo gebuͤſſet, daß durch 
ihn ein jeder, auch der gtößte Sünder auf Erden, Verzei⸗ 
hung follte erlangen koͤnnen. Was muß feine Seele empfuns 
den haben? Wie hätte feine menfchliche Natur das alles er⸗ 
„teagen Eonnen, - wenn fie nicht von feiner Gottheit wäre un⸗ 
„serfiügt worden ?„ Allein wie diefes Tragen einer fremden ” 
Schuld, wie diefe Vorftelung menfchliher Sünden, wopon 


Jeſus fie retten und heilen wollte, in feiner volltommen heille - 


gen und ſich ihrer eignen unfträflichen Reinigkeit bewußten Sees 


le ein fo namentofes Schrecken und eine fo gänzliche Troſtloſig⸗ 


keit, als man bey dieſem Seelenleiden gewͤhnlich annimmt, 
habe hervorbringen koͤnnen, hat und noch niemand gus pfoches 
logiſchen Gruͤnden erklärt. Und fo lange. bis das geſchieht, 
muß es nlergand verdacht Verden, wenn er dergleichen Erklaͤ⸗ 
rungen des SSeefenleidens Jeſu für einen unbihlifchen Lehrſatz 
ans dem Schulſyſtem anfieht. Jeſu Angſt im Garten, Jeſu 
Eiage am Kreutz läge fih auch auf eine andere Weiſe, und zwar 
weit nathrlicher und Pfychologifcher begreifen; wobey es immer 
richtig und bibliſch bleibt, daß er auch dieſe ſchmerzliche ſchwer⸗ 
muchu volle Empfindungen der Seele um der Suͤnder willen 
se bet weiſen Rathſchluß feines Gottes und Waters erduls 
det habe. 2. U 
7. Die letzten Worte Jeſu find in den erſten ſechs Predigten 
abgehandelt. Die fiedente-handelt von den Wohnungen. des. 


Shtumia üben Sebi, 12, aaa. Die gehte it — 
Be 
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digt über Mal. 1, 3. Die neunte iſt nach einem Sturm: und” 
Hagelwetter uͤber den epiſtoliſchen Tert, Rom, 11, 33-36, ge⸗ 


hatten worden. | 
Db. | 


Bertägen Seil und Befsterug bes Chri. 
ſtenthums von Jakob Jochims. Erſtes Siuͤck. 
: Slensburg, bey Korte. 1780. 337. ©. 8. - 


Far ganze Inhalt diefer Abhandlungen ift nicht neu ’ iR viel» 
mehr fonft ſchon Häufig genug vorgetragen werden. Die- 
Sache felbft, die der V. vertheidigt, hat ihre ganze Richtigkeit, 
nämlich daß dir Religion Moral ſey Demnach hängt rum 
freylich von der Beantwertung deſſen, was zur Religion. gehoͤrt, 
auch der Umfang der Moral ab. Aber da iſt es eben, wo uns 
"der Plan des V. weder Im allgemeinen „ noch im Detail geſal⸗ 

In will. So lange zur Religion etwas gerechnet wird, das 
dazu nicht gehört, oder das dem Verſtande die Annahme ame. 
getlicher Neligionsſaͤtze erſchweret, z. B. Unzulänglichkeit deu. 


nivraliſchen Vermoͤgens, Genugthuung, willkauͤhrliche Strafen 


Gottes, Straferempet an Chriſto u. f.w. fo lange glaubt Rec. 
enizden. auch in der Moral teine großen Forrfchritte zu hoffen 


ſeyn, und ſo lange wuͤrde das Chriſtenthum von einer Onise 


verniehren, von der es nur allein gewinnen kann. 


Richard. Simens teiſch⸗ Hiſtorie der Ueberfegungen. 
des M. T. zweyte —— aus dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen überfegt von H. M.A. Cramer, Prediger zu 
‚‚ Duellindurg ‚ nebft Vorrede und Anmerkungen von 

D. J. S. Semler. Halle, bey Gebauer, 1789, 
676 ©. ohne Regiſter. 


ies uͤberaus wichtige Buch ‚verdiente geroiß in den Ham⸗· 
den eines jeder eigentlichen Theetogen zu feyn:! Jr den !. 
Vorrede macht Hr. ©. einige wichtige Anmerfungen über dei®J 


k Fannten. Brief des Hieronrmus an ben Biſchof Damaſus. 


Am Ende folgen des Herrn MBertrams Zuſaͤtze, weiche dien 
Beute Meberfegung und. die "kenbetungen‘6eteffen, c 
BR 
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voon der Gottegelahrheit. ng, 
& D: Luthers Tide erfchlenen And, teils Andı:bie Sarg, 


nz Bis welche 1529 zu Wittenberg beransgefütmmen TR." — 
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D . Chriſtian Baſtholms, Königl. Dänifhen Hoſpten 
digers, geiſtliche Redekunſt, nebſt einer Ryitif:über: 
eine Rede vom Saurin, aus dem Daͤnffchen son" 
Joh . Fried. Marcus. Koppenhagen, bey Gylpene ı, 


dal. 1780. 542, ©. 8. ee, | 
We Eonnen zwar dem V. darinn nicht beypflichten / wenn' 
Ver den Regeln der Kunſt vor guten Muſtern it viel ein⸗ 
rumt ‚aber dennoch finden: wir dies Buch jungen Leuten emo: 
pfehlen, um, wo micht mehr, doch wenigſtens Vorſichtigkeie 
bey ihren Ausarbeitungen daraus zu fernen. Haͤtte der B. 
mehrere —— Beyſpiele ſeinen zu weitlaͤuftigen Regein 
. ‚Hinzugefügt, und wäre er in ber Wahl ber empfohlenen Bey⸗ 
fiefe vorfiehtiger hin und wieder zu Werke gegangen, ſo“ wuͤrbe 
fein Werk dadurch fehr gewonnen haben. 
"Die angehaͤngte Rede Saurinz iſt über Spruͤchw16 
58. Rec. kann in derſelben das ſo ſehr geprieſene Fuͤrtrefftich⸗ 
nicht finden, er haͤlt fie vielmehr für kult und ſchmacklos weit⸗ 
lauftig. Ahrrdings hätte der V. wohlein beßres Muſter waͤh⸗ 
In und auch vielleicht finden koͤnnen, welches die Anwenoung 
ſeiner gegebnen Regeln mehr verdient haͤte. 
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Sammlung einiger Cafnalprebigten und Reden von 
D . Gabriel Chriſtoph Benjamin Mefche, Branfe: 
furt, Den Garbe. 1780. 1 Aiphabet 5 Bogen in Ber 
Predigten ganz und Stuͤckweiſe für die lieben Land⸗ 
leute von Heinrich) Gotilieb Zerrenner, Prediger 
„gu. Beyendorf und Sohlen im Herzogthum Magder" - 
burg, Zwote. Sanmlung. Magdeburg, bey: 
EScheidhauer. 1 Alphab. 13 Bogen ind. ©, 
Meuefte Sammlung von Erndtepredigten für Stadt⸗ 
‚+ und Sandleute. Nuͤrnberg, bey Schneidern. 1780, 
21 Bogening. — 
S. Bibl. xiVu .863. 0ej 
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Runge Nachrichten 
a wir mit Ken. Moſche Denkungsart nicht ganz ſympa⸗ 
thifiren Fonnen, haben wir ſchon an andern Stellen un⸗ 
free Bis. bey Necenfion feiner, Schriften erklärt. Eben ſo we⸗ 
nig gefälle uns nun andy der Kanzelvortrag des WB: in fo fern 
mir naͤmlich denfelbeii hus den.vor uns liegenden Kaſualpredig⸗ 
ten. gunh Reden deurtheilen kͤnnen. Wir voollen damit nicht ſa⸗ 
gen, daß wir fie zu den fchlechteflen rechneten; ſondern bezeu⸗ 
gen’vtelmeht," daß fie vor fehr vielen andern gedrlickten und uns 
gedruckten Kaſualreden unleugbare Vorzüge behaupten ;' nnd 
das ſowohl In Abſicht des praktiſchen Vortrags umd des darin. 
herrſchenden warmen Kifers für die. Religion, als auch in Ab» 
ficht der gewoͤhnlichen dogmatiſchen Gruͤndlichkeit. Da es dem, 
wie bekannt iſt, an gelehrten Keuntniffen nicht fehlt, fo läge 
ichs auch ſchon im voraus erwarten, daß er Lie Lehren der Res. 
Ision feiner Weberzeugung gemäß, beſſer als gewoͤhnlich vortta⸗ 
gen werde. Wir machen ihm aljo auch darüber Eeinen Vor⸗ 
wurf, daß er dem Eirchlichen Lehrbegrif feiner Religionsparthey 
getreu geblieben kit. Nur ‚hätten wir vou, ihm ‚bey dem allen 
. ‚mehr eigentliche Kanzelberedſamkeit und mehr philofopbifchen 
Scharffinn in Behandlung der Materien erwartet, , Nicht nur. 
fehlt es ihm an der cine. geiftlichen Nednner.fo unentbehrlichen 
Gabe, feinen Vorfielungen rechtes Licht und Leben mitzutheis. 
len, fondern wir vermiflen auch eben fo jehr an feiner Schreibe 
art diejenige Leichtigkeit, Stärke und Annuith des Auscrudg, 
wodurch ein Redner ſo fehr vieles über die Herzen feier Zuhös 
ver zu gewinnen vermag. Zur Betätigung diefes letztern Punkte 
“ dürfen wir nur den Anfang der erſten Predigt, welche er if :- 
das Abſterben des Hrn. Senior und Prof. Lotzen pa Erfurt gen 
halten dat, herſetzen. „So if denn, heißt es, „unvermuthet 
„dasjenige Licht verloſchen, ben deſſen Scheine wir bisher: fo. 
„Trölich ſeyn konnten! So hat ung denh auf einmal derfenige 
„Hitte verlaflen, der uns mit fo vieler Sorgfalt ur:d Treue 
„wwelbete! So mäffen wir denn denjenigen Lehrer ſchon bey den 
„Todten ſuchen, der unſre Hoffnung, unſre Freude und die 
RKrone unſers Ruhms war! Alſo iſt es freylich vor dem Goͤtt, 
„in dem wir alle leben, weben und find, wohlgefaͤllig geweſen. 
„Der weiland u ſ. F5 — Welch ein matter und ſchleppender 
Styl, und welch alltägliher Eingang zu einer Gedaͤchtnißpre⸗ 
-digt! Doch, wir wollen uns bey der Äufferen Einkleidung der Sas- 
hen nicht aufhalten, fondern licher eine Probe beybringen,- wie 
. die Sachen ſelbſt vorm Hrn. Moſche Hehandelt werden, ‚Wir 
wählen dazu eine Trauerrede, weiche bey dem Abſterben eines 
"Tr .. Ä BE EEE vier⸗ 
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dvon der Goftesgelahrhen "ge 
vieraͤhrigen Kindes gehalten worden iſt, mb worinn von den 
Abſichten Bottes bey :fehmersbsften und toͤdtlichen 


Rrankheiten Kleiner Kinder geredet wird. Der B. fuͤhrt 


\ 
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hier folgende Abfichten Gottes an. Erſtlich fey.es: der gättlie 
hen Ordnung gemäß ,- daß niemand gekroͤnet werden folle, ee \ 
babe denn zuvor gefämpfet: da nun Fleine Kinder keine andie 


— su dieſem Kampfe Hätten, fo lege fie &ott- -: 


auf ein ſchmerz haftes Krankenlager, um ihnen da gleichfain eis 
‚nen Kampfplatz zu eröffnen u. fo f. Zweytens follen erwach⸗ 
ſene fidere Menſchen bey Betrachtung folcher Krankheiten den 
Schluß machen: gefchiehet das am grünen Holze (au Kindern, 
die noch nicht vorfäglich geſuͤndiget haben ,) was will am duͤr⸗ 
ten werdenu. f.f.. Drittens haben gläubige. Chriften daraus 


zu fernen , “daß nicht alle Leiden Zeichen des goͤttlichen Zornes 


ſeyn, ſondern daß Gott auch bieferigeni zuͤchtige, die es gleich 


‚Kindern nicht mit vorſaͤtzlichen Suͤnden verdient haben u. ff. 


Viertens foll jedermann daraus erfennen, daß der Tod eine 
allgemeine Strafe der Suͤnde ſey, und daß mir Alle, als Kine 


‚der des Zorns von Natur, diefe Strafe verdient haben, uff 


‚Sünftens fell auch dle Lehre von einem zufünftigen eben durch 
ben fruͤhzeitigen Tod der Kinder Beftätiget werden, indem fonft 
derfelbe mie der Güte und Weisheit des Schoͤpferß nicht zu ver» 
‚einigen finde, u. ſ. w. — Wir haben uns mi: Fleiß aller Ans 
merkungen bey Erzaͤhlung dieſer Meynungen des’ V. enthalten s 
« Eönnen jedoch unſre Verwunderung Über diefe ganz unphiloföphis 
ſche ſeichte Unterſuchungen defielben nicht bergen; und uͤberlaſ⸗ 
fen es verftändigen Leſern zu entfihelden, ob wir dem V. zu vief 
gethan haben, wenn wir ihm den tief eindkihgenden und rich⸗ 
gig wtheilenden Scharffinn abſprechen. Lieber gar nicht bee 
Gottes Abfihten philofoppire, che man fie durch feine eigne 
ſchaale Stoffen fo fehr unmürdig datftelle. Dies ey von den 
Moſcheſchen KRafualpredigten geung. 4 
In Abficht der zwoten Sammlimg von Predigten'füe 
die Landleute vom Hrn Zerrenner dfirfen mir 


Sammlung gefagthaben, Det V. hat fid bier noch mehr Min 
he gegeben, zweckmaͤßige Materien abzuhandeln und dieſelben 
aufs faßlichſte vorzutragen. In beyder Abſicht hat ers auch 
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leu ix wenig higu⸗ 
een, da wir unſer Urtheil bereits bey Recenſſon der erſten 


vor vielen andern mehreurheils diemlich gut getroffen Manche 
Vorſtellungen wuͤrden vieleicht noch faßlicher gerathen ſeh, 
wenn er hätte weniger orthodox ſcheinen wollen. - Man The 


hievon, was er zus Erklaͤrung des Glaubens and der Rechts" 
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ferrigung fagt. Von den abgehandelten Sachen wollen mir 
* Tpier zum Beweis ber 'gut getroffenen Wahl nur einige Exempel 
anführen. In der erfien Dr, handelt er. folgenden Hauptſahz 
ab: Es iſt wahrlich nicht ſo leicht ſeelig zu werden und 
. “in den Aimmel zu Eommien, als ibe wohl meines. — 
In der fiebenten: Wie ihrs machen müßt, daß ihr alle 
"gute Sreunde bleibt, oder es werder. — In der zehn⸗ 
“ten: wie gat das fhr euch iff, Daß ihr eine Obrigkeit 
‘habt — In ber, zwölften: vom Peter unfer — In 
der fiebsehnten: was für eine große Wohlihat Gottes 
Das iſt, daß ihr hören und fprechen Fönnt —- In ver 
. 3mwey und zwanzigſten und letiten: daß Der Teufel die 
Menſchen weder Frank noch gefund‘ machen könne — 
Manche kleine Erinnerungen koͤnnten wir freylich nech machen; 
wir uͤbergehen ſie aber um des wirklichen Guten willen, das in 
dieſen Predigten iſt. 
Die Erndtepredigten, welche in der zuletzt angezeigten 
. Sammlung vorkommen, find nicht neu, ſondern aus audern 
Predigtſammlungen bekannter und beliebter Prediger, z. E. Joh. 
Tim. Sermes, Bifefe, Bolöbagen, Eramer, Lavater 
m. f. fi entlehnt. Wir wollen fie eben daher nicht weiter beut⸗ 
-theilen. Und ob wir wehlmic der Wahl ziemlich zufrieden ſeyn 
koͤnnen, fo wuͤnſchen wir doc) eine weitere Fortſetzung nicht, 
da es jetzo an Rafualptedigten von allerley Art in groͤſſern und 
kleinern Sammlungen nicht fehlt. | 


Beyſpiele der Weisheit und Tugend aus der Gefchich- 
te, mit Erinnerungen. für Kinder, «von Jakob 
Friedrich Fedderſen, Domprediger zu Braune 
ſchweig. Zweyte Sammlung. Halle, in der 


_ 


F— denmerdſchen Buchhandlung. 1780. 104 Bogen 


8. N . 
| HN bey Beurtheilung der erften Sammlung berelis das Mbo⸗ 
oo thige erinnert worden ift, fo haben wir hier nichts weiter 


‚zu fagett, Als daß ſich der Verf. viele Mühe gegeben habe, recht 


viele brauchbare Beyſpiele zuſammen zu tragen, worin es ihm 
‚andy unſrer Meynung nach Beffer gelungen if, als in Abfaſ⸗ 
fung der binzugeffigten Moralen, die uns noch immer etwas 
zu jaugweillg für Kinder zu ſeyn ſcheinen. 


+ . 
. Fr. ur... ... . nn, Mv1 
* ’ 
1 ’ W . . ’ 
vs “ 
‘ - 
. 
u . 
. uud ' ” 


v — 


— 


h 


0 Svonber Gottesgefafichti. 83 


‚Zur Beförberung einer Gort wohlgefätfigen Bermol- 
tung des Predigtamts. Leipzig, bey Erufius, 1780" 
74. Bogen in 8. . — 
Ne erhebliche Bemerkungen uͤber die zweckmaͤßige Verwale . 
tung des Predigtamts haben mir in diefer kleinen Schrift - 
nicht gefunden, die uns überhaupt mit feinem fonderlichen Fleiß 
ausg:arbeiter zu ſeyn ſcheint. Wer Spaldings vortrefflihes 


Buch über die Nutzbarkeit des Predigtamtes gelefen hat’ . - 


und zu fehägen weiß, der wird ſchwerlich an dem, was ihm 
dhier vorgetragen wird, Geſchmack finden. Zwar redet der ung, 
. unbekannte Verf. über manche Punkte, 5. E. über den Beruf 


zum Predigtamt ; über die Wuͤrde diefes Amts, über dogmatis' '. .. 


ſche und pofemifche Predigten, uͤber den Aufferfichen Atftand 
eines Predigers auf der Kanzel u. |; f. ganz vernänftig, nd) 
groͤßtentheils fo, daß wir ihm beypflichten. Dagegen gefaͤllt 
es uns nicht, baß er die pietiftifch herrenhutiſche Bekehrungs⸗ 
methode durchaus als die einzig‘ richtige empfichle, und ſich 
eben daher gezwungen fieht, mande Sachen bloß auf ſolcher 
Seite darzuftelen, die ſich zw feinem, Lieblingsſyſtem paßt. 
Wenn er z. E. dns Verlangen. eines Prebigers nach nuͤtzlicher 
Führung feines Amtes beſchreiben will, fo fagt er S. 9. „fein: 
liebſter Reichthum befteht darinn, wenn er dem Herren Jeſu, 
„dem er dienet, viele Seelen zuführen kann; wenn er viele 
„aus feiner Kirchfarth glaͤubig geworden, und mie dem Üpfer«, 
oplut beſprengt fieht, das ihn ſelbſt entfündigt und geheiligt 
„bat uf. fm ©. 41. ſagt er richtig, daß es die Hauptſache 
eines Lehrers fen, Das Evangelium zu predigen. Senn er 
nun aber im Folgenden erklären will, was das eigentlich heiffe, 
fo ftoffen wir auf manche. verworrene Begriffe und auf viele, 
iwar gangbare aber uneiklärt gebliebene. bidiiſche Ausdrücke, 
Evangelium predigen, heißt nach feiner Angabe „die Nach⸗ 
„richt bringen, Daß Gott aflen Menſchen in Jeſu gnaͤdig ſeyn 
awolle; zu bezengen die Freundlichkeit und Leutſeligkeit Gottes 
. „unfrts Heilandes, der alle Sünder annlınmt; einmal uͤber 
- „das andre zu fagen: wendet.euch alle, ohne Unterſcheid, ohne: 
„Auffchub zum ‚Herren Jeſu, fo werdet ihr ſelig aller Welt Ea⸗ 
„de, derm’er iſt Gott und Feiner mehr; kommet zu ihm, denn 
ner will euch erquicken. — Wer fo predigt, der wird. din. 
‚ nSegen gewiß davon erfahren u f. fe. — Uns duüntt 
. bie. Denfungsart dee DB. werde unſern Lefeen aus diefen pa, - 
Stellen ſchon To kenntlich eben, daß wir nie woͤchig hab, 
“Ad | i 3 ’ . m ) 
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mehrere abzufchreiben. Auffallend war es. ung auch noch beſon⸗ 
ders, da wir &. 10. fanden, wie er die Prehiger vom gar zu fleif: 
ſigen Studiren abraͤth. Sie ſollen nad) feine Meynung aus 
dem Studiren und der Gelehrſamkeit nicht ihre Hanptſache mas 

chen. Und ob er zwat diefe Behauptung nicht fo weit aus⸗ 
dehnt, daß er fchlechehin alles Studiren verwuͤrfe; fü geht er 
doch offenbar in der Sache zu welt. Recenſent glaubt, daß in 
unſern Tagen, wo der Fleiß im eignen Studiren eben ſo etwas 
gewoͤhnliches unter den Predigern nicht iſt, dergleichen War⸗ 
nungen ſehr zur unrechten Zeit kommen. Wir wuͤrden gewiß 
weit mehrere gute Prediger haben, wenn der Trieb zur eignen 
fortgehenden Unterſuchung der Wahrheit und der Geſchmack 
an nuͤtzlichen Wiſſenſchaften allgemeiner wuͤrden. 


| Erbauungen fuͤr Jedermann fuͤr die Beduͤrfniſſe unſrer 
Zeiten. Flensburg, in der Kortenſchen Buchhand⸗ 


hung. 1780. 2 Alphab. 6 Bogen in 8. 


ieſe Schrift iſt kein Erbauungsbuch vom gewoͤhnlichen 
Schlage, Es enthaͤlt zwar ſehr viel koͤſtliche Neligions⸗ 
wahrheiten, aber nicht in ihrem fonft bekannten dogmatlichen 
oder afcetifhen Kleide. Vielmehr har der ung unbefannte 
Berfaffer feine ganz eigne Manier, ‚von Religion zu ſprechen 
und fie zur Erbauung anzuwenden, . Er betrachtet naͤmlich den 
WMaenſchen nach feiner Beſtimmung, in den verfchiedenen Si⸗ 
tuationen und Verbindungen feines Lebens, nach feinen vor⸗ 
nehmſten Bedürfniffen u. f. f. und bey aflen diefen Betrachtungen 
zeigt er, wie brauchbar und unentbehrfich demfelben die Religion‘ 

‚ fen, und was er zn thun babe, um ihre geſegnete Einflüffe 
“auf fein Denfen, Thun und Laffen zu feinen Stück zu erfah⸗ 
ren. Dies alles thut er mit großer Freymuͤthigkeit, in einem 
treuherzigen Ton, obne fihs aud) nur merfen zu laffen, als 
wolle er dofmatifiren oder paränefiien. Daher fommen nun 
freylich allerlen Betrachtungen vor, welche man bier nicht ſu⸗ 
hen wuͤrde, 3. E. über den Werth der Lectüre — des Um⸗ 
anas und der Befuche — eines gelehrten Briefwechſels — 
- des Luxus — über Fabriken und Mannfafturen u. ff, Aber 
fetbit ben dieſen Materien redet Der V. nicht nur mit Ehrſurcht 
gegen die Religion, fondern wendet auch wohlverftandne Reli⸗ 
. ı glonslehren dazu an, dem Chriſten zu zeigen, was er als ein. 
ſolcher in diefen verfchiedenen Beziehungen zu thun babe, Pr 
| oo. . [ER no u oo. . ich 
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KH und ſeinen Pächkon. immer dluͤcklicher zu man... ieh 
letztere betrachtet. er als den großen Hauptzweck der Relisions; 
und mas Dayınicht diene, das hat in feinen Mugen keinen Werth, 
wemn es auch vpn gewiffen Partheyen für noch fü wichtig und 
heilig gehalten würde. Durchgehends ſchreibt er ‚mit vieler 
Waͤrme und-großem Patristismus; fo daß man wohl merken 
ann, er kenne und liche die Religion, und wünide, auch, daB 
alle feine Mitmenfchen fie Eennen und lieben mögen. ‚Se 
ruͤhrend iſt es, wie er ſich gleich anfänglich hieruͤher erkläret. 
Wir wollen nur.ein paar Perioden berfegen, die befonders, fele 
ne eigne Kinder betteffert, um zugleich eine Hrobe von der mun⸗ 
tern und treuherzigen Schreibart, die iin dem ganzen: Buche 
berrfcht‘, zu ertheilen. Gleich ‚auf der erfien Seite heißt es 
„Man glaubt es mir gerne zuz haß auch ich in dieſen unſern 
Tagen mein Theil denke. Man kann es mir nicht wohl ak 
fdylagen, daß andy ich meine Gedanken mittheile. Ich bin ge 
ger zu noch unmündigen Kindern — id kann ihnen bald eng 
riffen werden — ich weiß nicht, in welche Hände fie deun fallen. 
Das, nur das macht mich wehmuͤthig, fo oft ic daran denke. 
Ob fie Buͤrger oder Bauren — eb fie Känftfer. oder Handwerker — 
ob fie Öelehrte oder Nichtgelchtte werben :. das ift mir ganz Ei⸗ 
nerley. — Aber daß ſie in irreligiofe, ungerechte, grobe, uub 
abergläubige Hände-fallen können; der Gedanke ift es wahrlich, 
. der meige.Augen. oft trübe macht, u. ſ. f. Und in diefem Ton 
fährt der V. fort feine Abfichten bey Biefem Buche zu entdecken, 
daß er germe-richtige Erfenntnig uud Anwendung ˖der Religion, 
denſchenliebe, Toleranz, und TIhätigkelt im Guten, zunaͤch 


nter den Selnigen, aber auch überhaupt unter feinen Mischtls 


ſten ausbreiten woller Ohnſtreitig find diefe Abfichten lobens⸗ 
wuͤrdig; fo wie e8 auch‘ free Meynung nach richtig ift, (wenn 
ber Verf. das-alles für erbaulich. Hält, tvas dazu biemen kann, 


- + die Religion. zu einem Hauptprincipium bey allen unfern. Hand⸗ 


lungen, ſelbſt in unferm büegerfichen Leben, zu machen. : Auch 

wuß Resenfent demmfelben das. Zeugniß geben, daß er..hiefen 
rechten Geſichtspunkt im gauzen Buche ſeſt gehalten und allg 
wirklich erbaulich gefchrieben habe. Denn ein jeder wird daraus 
lernen koͤnnen, wie er ſich in feitem befondeen Stande, Meraf 
. wand andern Verhaͤltniſſen ehriftlich zu verhalten Babe. - Die An⸗ 


weifungen ‚immen ‚audı wölhlg mit der fimplenonaftifchen Nee 


‚Union Jeſu auͤherein, und-fInd, fat dut chothende In ſeblich vor · 
getragen ‚daß fir Ken ber upfubirte Chriſt, went er: nur et⸗ 
was im Denken · geubt iſt, ae Rate “ 
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and GSpreu vom Weiten, das Brauchbate vom Unbrauchbarere 
abzuſondern gelernt hahe. Auch verräch ee nicht minder viel 
‚gute Kenntniffe der Welt und der neueften Litteratur. Doch 
ſcheint es une faft, als fen er kein Theofos von Profeßion. 
Wenigſtens hätte er in dieſem Fall die theologiſche Bibel und 
Kompendienſprache ſehr meiſterlich zu verfeuanen gewußt. Doch, 
dem ſey wie ihm wolle, fo beſitzt er eine ſehr richtige aufgeklaͤr⸗ 
te Erkenntniß der Rellgion ımd ein ſeht patriotiſches menſchen⸗ 
tes Herz. St: wöünfchen daher feinem Buch viele 
et, “ atb 

Hin und wieber wird ber V. etwas zu wortreich und weit⸗ 
ſchweifig; macht auch wohl eine‘ Digrefiton, die anfrer Mey⸗ 


nung nach ſeht gut wegbleiben Konnte. Dies muß man aber 


der Wärme ſeines Herzens, mit welcher en ſchrieb, zu Cure 
Halten, _ Auch aͤuſſert er feinen Lieblingsgedanken von Derels 
nigung Aller Xeligionen zu oft, und giebt vielleicht dadurch 
manchem Keßermacher Alaß:, Has zanze Buch zu verſchreyen. 


Ganz ausfuͤhrlich Handelt hileron die syanzigtte Betrachtung. 


Wir diͤrfen nur die Auffchrift derſelben herſetzen, fo werben ver⸗ 
ſtaͤndige Leſer bald merken, was darinn zu ſuchen ſey. Se - 
autet alſo: „daß fo viele Voͤlkerſchaſten, Kaiſerthuͤmer, Ko— 
nigreiche u. ſ. w. auf Gottes Erde ſind, iſt mir Optimismus. 
Ich glaube aber, daß diefer Optimismus groͤßer und wohlthaͤtiger 
Hürde, wenn Furopas Wölfen fiih zu einer Religion vereinig 
ten, tiebevoll, Aug, gerecht und braͤderlich mit einander" lebten 
and ihre Theologie durch ganz redliche,, verftändige und unpar⸗ 
heyiſche Männer unterfuchen lieſſen. — Dieſe Wuͤnſche mas 
hen dem Herzen des Verf. Ehre. Welcher wahre Menſchen⸗ 
freund wünfche das nipe mie ihm? Aber das Projekt ſelbſt iſt 
und bleibe nichtig, und kann -und wird nie jur —— 


kommen. Wie, fo fang dieſer Otand der Unvolkommenheit 


banert, werden ſich bie Theologen uͤber eine gewiſſe Lehrform 
vereinigen. Wollte Gott, daß es nur bis dahin erſt kaͤme, 
daß ſtch die Dffentirenden unter einander tolerirten! 
J muͤſſen wir anmerken, daß das ganze Buch in zw 

BGauptſtͤcke zertheilt fen, Im erſten kommen Betrachtun⸗ 
gen und im zweyten Selbſtgeſpraͤche, Gebete und Ziedeu 
ver. : An den Selbſtgeſptaͤchen der Verf. Leute aus allera 
ley Staͤnben Aenttern und Qanbehlenngen redend ‘ein, und 
haft ſie Bert Amts - und Weräfspflichten. viel Gutes, was 
PR er gehitis ermogen wird, ſagen. — 


— 
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| ae —XR vor: der Landervater — Staatemiictter 


ent — Amtmann — Richter — — Naturforſcher — 
Philoſoyh — — Offieier — Handwerker — Tagelöhner * 
Ehegatte und viele andte meht. Die Lieder fin größtenthefiß 
ie nen, und Der Gebete ſind nur wenige. £ 
. 5 


Dondbuch fü für angehende Prebiger, beſichendi in Re 
ſualreden und einigen andern Predigten ꝛc. nebft 
kurzen Nachrichten von den neuen theologifdyen und 
Erjiehungsſchriften im Jahr: 1780. Achter Theik 
Frankfurt, bey Strauß. 1780. 9. 8. 35° Seiten, 
 Meunter Theil. 1786. 316 Selten. 


Ri an trpalider, aber nicht an — Seitestäch 


Ueber böfe und ſchlechte Zeiten jur Belehrung "für Ui | 
ftudirte, von David Gottlieb Niemeyer, Diofor 
nus zu St. Georgen in Glaucha an. Halle. Halle, 
im Berlag der Hemmerdeſchen Buchhandume 

1780. 8. 1 10 Seiten. | 


ODe Abhandlung iſt in Ken Sallifhen wöchentlichen Ans 
zeigen eingerückt geweſen und hat hide einige Zuſaͤde von 
dem B. bekommen. Der Zweck davon iſt, ‚die Klagen der Leu⸗ 
te über böfe Zelten, die gemeiniglich zu hoch getrieben werden, - 
etwas herunter ju immer. Deshalb fucht der Verf. fie vo 


mancherley Sachen und Umſtaͤnden, melde Aulaß zu feihen 


Klagm geben, nnlnſtize und tichtiger als ſonſt, denken 
zu lehren. 


Entwurf zum re ber Religion. Denen, ; bey | 


Meter. 1780..53 Bogen in 8... 
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Mofas Betrachtung bes Inhalte ſelbſt und aus der Arf 
Mearbeitung errathen.. Und da glauben wir des Verf. Ab 
sn richtig zu treffen, wenn wir vermuthen, daß.er dieſen Fibs 
an geübteren Schuͤlern, etwa fü den- obern Klaſſen größerer 
chulen, beſtimmt habe. ‚Denn für Katechismusſchuͤler yon 
der gewoͤhnlichen Art iſt weder Sprache noch Inhalt faßlich ge⸗ 
nu. Selbſt für die erſtern iſt ſchon manches zu ſchwer und 
dunkel in dieſem Buch. Ueberhaupt wuͤrde daſſelbe weit brauch⸗ 
1° Jar geworden ſeyn, wenn viele Definitionen und Diſtinktio⸗ 
nen, die freylich in den gewoͤhnlichen Kompendien der Theolos. 
gie und Philoſophie vorfommen muͤſſen, Hier entweder ganz 
. vermieden, oder doch zum Theil faßlicher vorgetragen wären. 
| Doch ift fih auch hierin der Verf. nicht immer gleich geblieben. 
2.7 Denn in den Belrachtungen einiger Glaubenslehren iſt er ſo po⸗ 
pulaͤr, kurz und unvoliſtaͤndig, daß man faft vermuchen füllte, 
aAls waͤren diefelben für ganz andere Lehrlinge gefchrieben wor⸗ 
den. Sp werden 3. E. die Lehren von ber Sünde, von der Er⸗ 
löfung u. f. f. mehrentheils nur hiſtoriſch abgehandelt. 27 
VDer Hauptyolan iſt folgender, Im erſten Theil kom⸗ 
mmen die Glaubenslehren und im zweyten die Kebenspfuich⸗ 
xen vor. Bey jenem wird in ſieben Kapiteln gehandelt: 
1. von dem Menſchen Überhaupt: 2. von der Religion. 3. 
von der Offenbarung Gottes in der Schrift. 4. von Gott, 
ſeinem Weſen, Eigenſchaften und Werken. s. von dem Mens 
fehen-insbefondere. 6. von Chriſto. 7. von der Einigkeit — 
Sm zweyten Theil: 1. vom Geſetz Gottes. 2. vom Gewiß 
fen. 3. von den Pflichten gegen Bott. 4. von den Pflich⸗ 
ten gegen ung ſelbſt. $. von den Pflichten gegen andere. "6, 
„von einigen befondern Tngenden und Laftern‘ 7. von ben Leis 
denfchaften. — . Diefer Plan hat allerdings viel Sites. Es 
gefällt uns, daß der V. gleich Anfanas vom Menſchen und 
"= * Bepnr 3weyten Thell vom Bewiffen gehandelt hat. Nur 
wundert uns, daß das Kapitel von den Leidenſchaften zus 
letzt ſteht, da die Erklaͤrung derſelben fuͤglicher vor den Abhand⸗ 
lungen uͤber die beſondern Pflichten haͤtte hergehen ſollen. Auch 
iſt dieſes ganze Kapitel etwas zu philoſophiſch gerathen. | 
Die gleich voranſtehende Eincheilung dee Neligionswahe⸗ 
- Beiten’in Glausenslehren und Lebenspflichten dimkt ung 
in Abſicht des Ausdruds nicht. beſtimmt genug zu ſehn. Letzteres 
E hätte vlelmehr duch Sittenlehren ausgedruͤckt werden ſollen. 
Auch iſt die Erklaͤrung, welche gleich darauf von dem, was Glaue 
bentlehren ‚Ind, gegeben wird, viel zu weit, indem fie wicht Dun. | 
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1 
ebenfalls anf die Sitsenleheen , ſondern ſelbſt auf andre Lehren 
‚ tin weltlichen ‚Wiffenfihaften paßt. „Durch Glaubenslehren 
verſtehen wir hier alles, heißt .e6, „was einem Menſchen, um 

‚glückiich zu werden, zu. milfen noͤthig iſt, Wer fieht nicht 
wie unbeſtimmt diefe Erklaͤrung ey? — Das Kapitel, vol 
Gottes Eigenfchaften iſt fonft ganz grändfich abgehandelt; nut 
unſrer Meynung nach nicht praftifch genug. Ueber die Lehre 
von der Dreyeinigkeir fagt der Verf, &. 25. nur folgende we⸗ 
nige Worte: „diefer Gore hat fich aus Liche zu feinen Gefchd} 
pfeu geoffenbart in der Schrift, als Bater, Schn und heilige . 
Geiſt., Dies wird freylich mandjem zu wenig duͤnken. Sn 
den Lehren von dem Ebendilde Gottes und, vom Suͤndenfall 
hilft fich:derfelbe mir Erzaͤhlung her bibliſchen Sefchixhte, ohne 
felbige fonderlich-zu erläutern. Gleichwohl fcheint es uns fchon | 
zu viel zu feyn, wenn er in Abficht des erftern S. 30. fagt! 
„Sie (die erften Menſchen) hatten wine binlänglihe Erkennt: 
niß von den Mitteln zu einer immer noch groͤßern Gluͤckſelig⸗ 
- Reit, Weisheit im Verftande, (Faͤhigkeit zur Erfenntniß, ſollt 
es heiffen,) "Sie erfreuten fih einer ungehinderten Fertigkeit, 
das Gute zu vollbringen u. [fm — Nah ©. 27. befteht bie 
Erisfung Jeſu darign: „daß er ı) den Menſchen als Prophet 
und Lehrer den ganzen Rath und Willen Gottes von unſrer 
Seligkeit geoffenbaret: hat.v. f. f. 2) daß er nach dem Vorbil⸗ 
de jenes levitiſchen Prieſterthums, deffen Opfer zur Vetſoh⸗ 
nung für die Verſchuldung der Iſraeliten gebracht werden 
mußten, auch als unfer Hoherprieſter unfre Verpflichtung zug 
Strafe Cein 'unbequeiner Ausdruck) aufgehoben und unſre 
Sünden getragen habe. 3) daß er als der Weberwinder des. 
Todes und Herr der ganzen Schöpfung fein Volk nach den 
gegebenen Geſetzen ber Buſſe, des Glaubens und der Heiligung 
regiere, fie.belohne, wenn fie feine Befehle halten, und fie bes 
ſftrafe, mwenn.fie.diefelben übertreten, — dies ift afles, was er 
uͤber das eigentliche Geſchaͤfte Jeſu fagt. Dan fe: leicht, 

daß er hier gern das dreyfache Amt und zugleich dag Auſehen 

‚ ber Rechtglaͤubigkeit Habe beybehalten wollen: Eben daher iſt 

es vermuthlich ſowohl Hier als in Erklärung einiger andern Leh⸗ 

ren gekommen, daß die nähere Erklärung und Auseinanderſe⸗ 

Bang mancher Punkte vermieden worden iſt, woraus aber frey⸗ 

lich eine gewiſſe Unvollſtaͤndigkeit entſtehen mußte. Webrigeng 
billigen wirs an und für ſich ſehr, daß der V. manche fubtile 
Materien unberuͤhrt gelaſſen Hat; ob wir gleich dafuͤr Halten, 
daß dem ohngeachtet eine weitere ſchriftmaͤßige Erläuterung 
wi EEE man 
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manches Punktes moͤglich geweſen waͤre, ohne eben dem gewoͤhn⸗ 
lichen Lehrbegrif gerade zu widerfprechen. 

Der zweyte Theil iſt ohnſtreitig weit beffer gerathen, woie 
es denn gemeiniglich allen theologiſchen Schriftftellern in un⸗ 
. fern Tagen: fo zu gehen pflegt, die nicht gern frey nady ihren 
—S ſprechen duͤrfen und wollen. Bey einzelnen 

ellen koͤnnten wit zwar auch bier noch manches erinnern; 
. + E. bey Beſtimmung unferer erften Pfliht gegen Gott, die 
: in Verberrlichung deſſelben beftehen foll. Hier hätten wir 

gewuͤnſcht, daß deutlicher gezeigt wäre, daß Gott, unfre Vers 
ehrung gar nicht um fein felbft willen, fondern um unfree 
Gluͤckſeligkeit willen, verlange; und daß unfre ganze Reli⸗ 
yon eigentlich auf dankbare Liebe gegründet feyn mülle. Doch 
‚wie muͤſſen alles übrige vorbey laffen, und merfen nur an, 
daß uns die beyden Kapitel von den Pflichten gegen uns 
ſelbſt und gegen den Vaͤchſten vorzäglich gefallen Haben: 

Hier tft alles fo ſchoͤn aus einander gefeßt und fo praktiſch dar⸗ 


| geſtelle, daß wir nicht leicht in foldher Kürze die Sachen fo gut 


. abgehandelt gefunden haben. Bären alle übrige Kapitel fo gut 
gerathen, und herrſchte durchgehende diefelbe Deutlichkeit int 
Vortrage, fo würden wir dies Buch vor vielen andern um Ge⸗ 
Brau in den oben genannten Schulen empfehlen. Es käme | 
nur daranf. an, daß dee Verfaſſer manches, befonders in ber 
Slaubenslehre, von neuem umacbeitete, die dunkele Schufs 
Sprache bin und: wieder vermiede, und dadurch feinen Buch 
Die gewuͤnſchte Vollkommenheit gäbe, | 
777 nn Iw. 


D. Chrifan Albrecht Doͤderleins theologiſche Ab⸗ 
handlungen über den ganzen Umfang der Religion. 
Des erſten Bandes drittes Stuͤck, fammt einem 
u Nadfrag. Bigow und Wismar, in der Boedne⸗ 
riſchen Buchhandlung. 1780. 11 Bogen. Des 
tweyten Bandes erſtes Stuͤck. 16 Bogen 8. 
sy eben der ermuͤdenden Weitſchweifigkeit geſchtieben, 1005 
% mit bie bepben erften Stuͤcke des erften Bandes abgefaßk 
9; S. unfte Biblisthek B. XXXV. © 391. XXXVIII. 
S. 66. Dean kann dies ſchon daraus ſehen, daß det V. noch 
nicht mit der Abdandlung von Gott nach dem Licht ger 
N Ä " Na—- 
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Natur fertig iſt. Er verfpricht zwar im zweyten Otuͤck deßä 
Iweyten as den Befchluß davon gu machen; allein Recem 


- {ent machte gehn gegen Eine wetten, daß’er fein Wort wide 
Kalten wird; da man fchon voraus fehen kann, wie ihm die 


- Materie wieder unter den Händen wachlen wird. Das. dritte 


Dtuck des erfien Bandes enthält Folgendes : Die Dubſtanz und 
Form der Welt iſt zufällig. Epikurs Syſtem, daß die Welt 
aus dem ungefähren Zuſammenſtoß der Aromen entitanden fey, 
wird vorgetragen und widerlegt: Gelegentlich wird diel von 
den Infuſionsthierchen nach Beobachtungen andrer geſagt. 
Die Bewegung kommt det Materie und Ihrem Urſtoffen nicht 
eſentlich zu. Bey den Urſachen der Vewegung findet keia 
uͤckgang ins. Unendliche ſtatt. Hierauf widerlegt Der VB. uw 
aͤndlich die Meynung von der Seldſtſtaͤndigkeit der Materije. 
Der Nachtrag betrifft verſchiedene Erinnerungen, die ihm in 
Recenſionen gemacht worden, wobey er die erheblichſten gar 


er Das esfte Stuͤck des zweyten Bandes enthält einen ſo ge⸗ 
nannten kurzen Entwurf des Spinoziſtiſchen Eyftenis, mit ei⸗ 
ner voeltlänftigen Widerlegung deſſelben. Der V. fand noͤthig, 
\ die vieies zu wiederhohlen, was er fhon vorher ‚einzeln zar 
iderlegung beſondrer Saͤtze bin und wieder gefagt hatte, das 
mit man hier das ganze Syſtem, und eine vollſtaͤndige Wider⸗ 
egung deſſelben tm Zufammenbange uͤberſehen möchte. Er 
—7— es ſelbſt, daß er hiebey den Meiſten zu weitſchweifig ſchei⸗ 
Hen wuͤrde, umd erklaͤrt fich bey dieſer Gelegenheit darüber, Ag. 
welche Gattung von Befern er eigentlich ſchreibe; naͤmlich fuͤr un⸗ 
gelehrte, die gleichwohl Freunde der Lektuͤre ſind, und uͤber die Rlie 
gion weitere Belehrung ſuchen. Mit dieſer Widerlegung verbindet 
dr eine Widerlegung der Gruͤnde für de Selbſtſaaͤndigkeit den 
Materie in dem Syſtem der Natur. Damm kommt er auf den 
Bas, daß auch die: menfchliche Seele wicht ſelbſtſtaͤndig fey z- 
tmgleichen, daß die Natur es.nicht ſey. Sodann kommt eg 
endlich nach vieler Polemik, auf den Satz, daß Gott ein abfye 
fur einfaches Wefen fey, von weichen er zugleich die Gefchichty 
abhandelt. Auf diefelbe folgt eine Widerlegung der materials 
iſchen Gruͤnde. Von hier geht der V. zur Unermeßlichkeit 
nd Allgegenwart Gottes fort, wobey er die Trage unterfucht, 
oͤb Gott vor der Schoͤpfung der Welt rinen Maum erfüllt babe, 
und ob er noch jet nuffer der Welt einen Raum erfühe. Sp 
chichte der Lehre vom der Unermeßlichkeit und Altgegenwatt 
Wortes, Ob bey Gott eine umbörperliche Ausdehnung fast file - . 


} , j N 


ee Runge Nachrichten 
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de; Imgleichen ob, und in welchem Verſtande Sort aufer der 
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it ſey? Weantwertung der Einwendungen gegen die Uners 


Ve | 
meßlichkeit Gottes. Hierauf trägt der Verf: den Satz vor: dag 


die Welt in ihrer Eriften; ‚feine nothivendige und weſentliche 
3 Goties, auch kein. Theil und Stuͤck des göttlichen 


Wesens feldft fey. Emanationsiyitem, Geſchichte und Wider⸗ 


legung defleiben. Ueberhaupt ift bey weitem der größte Theil 
de Inhalts: diefer Abhandlungen polemifcher Narur. Det 
Berf. citiet ſehr viele Bücher, die er gar nicht gefehen hat, und 
seits aur aus andern Citaten, theils aus gelehrten Zeitungen 


ennt; daher auch von Manchen weiter nichts als der Name 


des Verfaffers, ohne Band, Abſchnitt oder Seite angegeben - 


wird; und der Name noch dazu oft unrichtig, wie wie ſchon in 


der Necenfion des erſten Stuͤcks bemerkt haben... So findet 
mar hier 3. ®, einigemal bald Spallanzini, dald Spalans 
zini für Spallanzani; oc) immer “Henning für Hennings, 
Resumir, u |. w. | | u 
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Verſuch uͤber die Beredſamkeit, nur fuͤr meine Zuhoͤret | 
x. beftiimmt. Kalle, 3780. 8. 208 Seiten. _ 


Mr. D. Bahrdt- mußte zu feinen orätorifchen Vorleſugigen 

I fo ein Lehrbuch haben. Weil er Eeines nach feinen Ab⸗ 
fichten bequemes dazu fand; fo machte er fich in aller Geſchwin⸗ 
Bigkeit Darüber, und fhrieb binnen Monatsfriſt, denn laͤngere 
Zeit harte er nicht dazu⸗ dieſen Verſuch, den er auch nur als 
Höfen Verſuch Zu Hetrachten bittet. Bay mehr Muße zur. 
Nusarbeitung wuͤrden freylich mauche Sachen ausführkcher ers 
öttert; andere itzt zu weitläuftig entworfene, mehr ins Kurze, zus 
fürnmen gezogen worden ſeyn. Wozu z, B. unter der Rubrik: 


„* 


Reben und Geſundheit Des Börpers das Detail der Speis 


Mm und’ Geteänfe, die man genießen oder nicht genießen fol, 
und fo manche -diätetifche Kegel, Die wohl eigentlich hicher nicht 
gehoͤrte7 Einige dergleichen Allotria abgerechnet, iſt uͤbrigens 


Fieſes Buch ſo reichhaltig an Materialien zur Beredſamfeit für 


einen öffentlichen Redner, daß ich mich in der That über den 


| fruchtbaren Kopf des Schriftſteilers wundere, der in fo kurzer 


zit fo viel richtiges und brauchbares uͤber alle mögliche Gegen⸗ 


dung, in welche das Gange doch gebracht iſt, zuſammen benfe. 


Rz Birne der Berehfomkeit, die er lehren will, und in der Verbin 


a we 


! 4 


von der Goltesgelahrheit. 3 


azu noͤthigen Materialien, ſtellet dem jungen Redner a 

die Sachen unter einem Augenpunft- dar, die werth find, von 
Menſchen gefaßt, geglaubt, gewollt, empfunden. zu werden, 

kim. eine unmittelbare Beziehung auf ihre Gluͤckſeligkeit 


But Abſchnitt von Auffindung des Thema und der 
« 


aben. Was in ſelbige keinen Einfluß bat, iſt kein Objekt der 


etrachtung für den Volkelehrer. Daher bat fih auch Hr... 


nit einigen Saͤtzen dee theologiſchen Eyſtems nicht bemengen, 
niögen. , Aber da der Stifter des Chriſtenthums bey feinen, 
Lehre die Slückfeligfeie der Menichen: zum Zweck hatte, wozu 
£ den Weg, das dcwinun Or, das nur die Weifen kannten 
und Jeſus bis in die Hütten des Volks "zu verbreiten fuchte, 
geigen. wollte: fo führe der B. den kuͤuftigen Prediger des Chris 
—* — hier auf die Hauptideen und Hauptlehrſatze deſſelben, 


„ mmelt ihm die zu jedem feinem Amte angemeffenen Thema die 
erforderlichen Materialien, ‚und lehrt ihn im zweyten Abſchnitt 
darüber die Difpofition zu feinem Vertrage machen, ſamt der 
Ausführung felbft. Der dritte Abſchnitt enchält erwas 
über Deklamation und Aktion, deſſen Unvollftändigkeit der 
muͤndliche Vortrag erfeßet. Dan müßte fehr partheyiſch ſeyn, 
enn man leugnen wollte, daß der Verf. mit: diefem Verſuch 
vas ſehr nügliches und brauchbares geliefert.härte, Die Ans, 
ge dazu {ft für die Kürze. der Zeit, in der es geſchehen mußten 
gut gemacht, als mancher Tadler fie gewiß nicht wuͤrde ges. 
gast aben. Es käme nur darauf an... daB Kr. D. fid) zut 






‚ Aut) zu verfprechen fheint, und gewiß näßlicher ſeyn würde, 
als manches andere nur immer Auffehen machende Bud), dis 


it den theoretiſchen Auweiſungen. verbunden "werden. folltenyg 
ren Fortgang haben,.ift dem Rec, unbekannt. . 


.. 
+ 
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Serhif Samuel Steinbarts, Anweiſung zur Amis⸗. 
beredſamkeit ehriſtlicher Lehrer unter einem aufqe⸗ 
klaͤrten und gefitteten Wolfe. Zuͤllichau, auf Ko⸗ 
„fen der Waifenhaus- und Frommanuniſchen Buche 

- . bandlung, 1779..8. 172 Seiten.  - 
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der Bahrotſche Verſuch. Sie iſt nieht, wie dieſer, 


ervollkommung des Verſuchs mehr Mußg.nahıne, welches er. - 


er ins Publikum bringt. -Db die Vorleſungen des Verf. uͤber 
diefen Verfuch, und die praftifchen Uebungen feiner Schüler, Die 


| Sy einen beſtimmteren und eingefchränfteren Zweck, ale” 


Pa Werk, Der Berf. hat die Regeln dee Hornilerit untet 


elle und. jede oͤffentliche Vellsredner, fondern Nausſchließungs⸗ 


bweiſe für kuͤnftige Prediger des Chriſtenthums entworfen, auch 
weniger flüchtig aufgeſetzt, und ihrer Kuͤrze ohnerachtet d 


zweckmaͤßiger und brauchbarer, als manches weitläuftige ho 


+ 


nf Hauprſtuͤcke gebracht. 1. Von der Auswahl der Haupt⸗ 


materien gu Amtsreden üherhaupt, zu den gewoͤhnlichen Pres 
dligten, und Caſualreden. It. Bon der Ausführung einer ges 


wählten Diaterie — den Quellen der Erfindung deſſen, was 
darüber zu fagen iſt — vom Unterrihten — Uebetzeuzen — 
vom Gefallen und den Sitten bes, Redners — vom Bewegen 
und Rühren. III. Von dee Anordnung der Materialien Im 
dem Eingange, der Hauptabbandiung und dem Beſchluß. IV, 
Bon dem rednerifhen Ausdruck — den Vollkommenheiten des 
Ausdrucks Überhaupt — der Auswahl der Worte und Redens⸗ 
arten — dem Styl oder der Schreibart. V. Bon dem muͤnð⸗ 
Uchen Vortrage — der Vorbereitung dazu — ber Ausſprache, 
Stimme und Aktion. — Wenn alle diefe Sachen gleich nicht 
unbekannt und häufig geſagt find, fü hat Hr. St. fie doch auf 
eine Beyfallswuͤrdige Art vorgetragen, und junge Theologen, 
die zu kuͤnftigen Predigern in der Kirche beftimmt find, wird &W; 
nicht gereuen,, dies bomiletifche Aumpendium mit Anwendung 


‚ auf fich ſelbſt mehr als einmal zu leſen. Der Superkluge wich 


benten, er wiſſe das ſchon, mas der Verf. rathet, und nicht 
viel aus dem Buche machen. - Der Beſcheibene aber, det 
gern zulernt, wird noch immer manche Lehre und manche 
Warnung finden, die ihm näglich werden kann, wenn er dar⸗ 
auf Acht Ha | Krb. | 


r 


Hiftorie- diabofi ſeu commentario de diaboli 
malorumque ſpirituum exiſtentia, ſtatibus, 
iudiciis, conſiliis, poreltate; auctore /. G. 
Mayer — — Editio altera. Tubingae, fum- 
tibus Cottae, 1780. 8. 718 Selten, | 

| fe.erfte Ausgabe iſt in diefer Alla. b. Bil: sren Anhang 
I. Abth. S. 113 angezeigt worden. Der Rec, finder 

nicht nöthig etwas hinzu zu feben, Als etiwa, daß es keinen vor⸗ 


fen Beweis von der, zunshinenden Aufklaͤrung giebt, 
an . Zu .. . ee Zr 2 wenn 


« 
” . - . 
® 


ge Fabeiler, andre 
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zutun dr Mes; Dariom alle unerwelsliche ſcholaſtiſche vnd 
avotaigptiiche Syſtemslehren vom Teufel aufgewaͤrmt werben, 


binnen 3° Jahren » Auflagen erlebt. Kommt. der Beyfall, der . 
ſich wesemiethlich nur auf gewiſſe bebannre Gegenden erfiret, 
Baker, daß hier wider einſichevolle Schrifterktärer deklanuiit 


werd? oder daß der Berf. in borgn Ton ſo viel Uns 
terhaltendes von den Teufeln zu erzählen weiß? 3. B. daß eini⸗ 
größer wirken; daß einige ſtaͤrker, andre 
fhwächer ind; daß einige größere Wesheit ale die andern zei» 
5 daß einige ya Shanfe in der Höhle ihr Seichäfte Haben — 
‚etwa das Hausweſen und innere Reichsangelcgenheiten zu bes 


otgen?) — andre in der Luft und anf der Erde umberftteifen, 


e Herrſchaft aussuöben u. dgl, Mancher wird fragen, wo⸗ 
8* der Verf, die Beweiſe nehme: Einem ruͤſtigen Buͤcher⸗ 


iber machen die Beweiſe wenig. Sorge. Nenlich fiel dem. 
tec. eine ſogenannte neue Theodicee in die Hände, darinn 


gar ein gewifie v. & bloß aus feiner Vernunft brweißt, daß 
Gottes Sohn durchaus von einer Witwe oder Jungſer, am 


erf. führe feine Beweiſe aus übel werflandenen Sprüchen, 


BRichenoheren, Beibnifchen und chriſtiichen Dichtern, u..dgl. 


Und doch verfichert er in der Vorrede und ©. 1; er hange nicht 


—— von der letztern, mußte geboren werden. Unfee . 


an väterlichen Sagungen (gleichwohl läßt er fich von Bengel 


u. a. m. gängeln,) fondern wolle die Lehre vom Teufel, von 
den unerweislihen Meynungen reinigen. Er bat ſie noch 
Damit bereichert. Doch genug von einem Buch, darinu es ats 
Bejamder gritit mangelt. a 


i \ 
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D. Joh. Bernh. Chriſt. Eichmanns Erklaͤrungen 
des bürgerlichen Rechts nad) Anleitung des Herrn 
Ordinarius Hellfelds Lehrbuchs der Pandekten. 
Zweyter Theil. Berlin und Stralſund, bey Lange, 


J 


1731. 1 Alph.5VBogen, in 8. 
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fefer zweyte Thell enthaͤlt aichts, als DIE aubey iecl ien 
Pandekten de conſtitationibus Principum und‘ de. 
ſtitu hominum. Wann alfo ber Verf. in der Vorrede von. 
fihert, daß das Bud zu keiner su geofien Amsabl vom 
“ Bänden anwachfen werde: fo ift diefe Verſicherung dag, 
was die Juriſten proteſtatio Zalto contraria nennen; der Ba, 
muͤßte dann in der Folge feine Methode völlig Indar, und im 
den Fehler einer allzugroßen Kürze fallen. Recenſent wuͤuſcht, 
daß man über irgend ein neues in den akademiſchen Hörfälen 
eingeführtes Lehtbuch einen Kommentar hätte, ber one Aufe 
wand von Gelehrſamkeit nur den Test gründlich und. deutlich 
erklaͤrte; durch defien Huͤlfe füch der künftige Juriſt zu.den ala» 
demiſchen Borlefungen vorbereiten konnte, der auf ber Alademit 
bey der Wiederholung nüblich wäre ; und. der endlich auch nach 
geendigten akademiſchen Jahren dazu diente, Das verſaͤnmte 
nachzuholen. Diefen drepfachen Nutzen möchte der Eichman⸗ 
wifche Kommentar aber wegen feiner Weitlaͤuftigkeit nicht fe 
aanız leiften. Was in der Vorrede angeführt wird: „die Erfah⸗ 
„eung hat mich und andere gelehrt, daß auch felche, von weichen 
„eine geraume Zeit dje Untwerfitäten. verlaſſen worden, und DIE 
„in Aemtern fichen, aus den Titeln der Pandekten von Con⸗ 
„ftitutionen der Fuͤrſten und dem Zuſtande der Menſchen — 
„ice viel willen,“ ſcheint dem Rec. zur Drectfereigung Biefee 
Weitlaͤuftigkeit im gegenwärtigen Theile nicht hinlanglich. 
Denn ihn und andere hat die Erfahrung gelchre, daß Leute, 
‚welche die Uniserfitäten. verlaſſen haben und in Aemtern fichen, 
in allen Tireln der Pandekten nicht viel wiſſen. Das Argus. 
ment beweißt alfo mehr, als der Verf, damit beweiſen will. 
Bon deri Anmerkungen, die ung bey dem Durchlefen dieſes 
zweyten Theiles eingefallen find, wmollen wir nur einige her⸗ 
ſetzen. Der Verf. theilt die Conſtitutionen in allgemeine und 
befondere ein. Jene follen die ſeyn, welche nach der vor⸗ 
nehmſten Abſicht des Landesherrn ‘alle Unterthanen angeben 
follen; dieſe aber ſolche, bey weichen die erfle und vornehmſte 
Abficht des Landesherrn niſht ift, daß fle alle Unterthauen bes, 
treffen follen. Zn den allgemeinen rechnet er die Edikte, Des 
crere; Reſcripte; zu den beſonderen die Mandate und. Priv 
pilegien. Allein dieſe Vorſtellungsart hat uns nie gefallen... 
WDenn erſtlich iſt nicht Jedes Decret und Nefeript eine allgemeine 
WVecerordnung; und fürs andere iſt Geo den Decresen und Re⸗ 
ſeripten die erſte und vornehmſte Abficht bed Landecheren 
nicht, ein allaemeines Geſetz zu machen, “Drittens kohnte ein 
Br Ir ' an rõomi⸗ 


V 


N — 


von der Rechtsgelahrheit. 97 
römifches Mandatum oder die Inftruetion einer Maͤgiſtratsper⸗ 


ſon allgemeine Vorſchriften enthalten, z. E. uͤber die Admini- 


ſtration der Provinz. Wir wuͤrden alfo lleber die Sache fo vor⸗ 


fragen: -eine allgemeine Conftitution wird im der Abficht ges 


geben, aflen Unrerthanen eine Verbindlichkeit aufzulegen; bey 
den befonderen Conftitutionen ift diefe die Abſicht, der 


Zweck des Gebers nicht, wiewohl es zumeilen Solge ift. Nun’ 
. giebt es Conſtitutionen, die allezeit allgemein find, Die Edikte; 


. andere‘ bie immer ſpecielle find, ‘die Mandate und Peiniles 


es auch nicht nöthig, mit dem Verf. einen Widerfpruch der L. u 


gien; noch andere, die zuweilen ‚allgemein, zuweilen nat ſpeciell 
find, die Decrete und Reſcripte. Wenn nämlich eiıs Decret 


oder Refeript eine blos: faktifche Frage entfcheider: fo kann es 


feinee Natur nach nicht, abs allgemeine Verordnung gelten; 
wann es aber eine Rechtsfrage decidiret: fo hat es eine allg 
meine Verbindungskraft, wofern man nicht aus ben Umptäne 
den ſchließen kann, daß der Landesherr etwas außerordentli⸗ 
ches in dieſem Falle hat ſtatuiren wollen. Auf dieſe Art 


13. et 3. Cod. de LL. mit der L. 12. anzunehmen und zu be⸗ 


- Haupten, daß jene Gefege durch dieſes abgefchafft wären. Daß 


—— ” ‚ 
} 


im Codexr die Geſetze einander nicht deregiren, "haben große 
Rechtsgelehrte erwieſen, und Boͤhmers blos hingeworſene the⸗ 


fis, die der Verf. anfuͤhrt, kommt dagegen in feine Betrachtung. 


Juſtinian ſchafft mich alte Geſetze nie ohne Anſuͤhrung feiner 
eweggründe ab, und wie kann man’glauben, daß in einem 
fo kurzen Titel, wie der de legibus, im Coder If, "widerfpres 


de Geſetze ſtehen ſollten? 


In den Einthellungen bes Zuſtandes S 177. U. f. ver⸗ 
miſſen wir Richtigkeit und Klarheit. Der Verf. ſagt: 


„DODer Zuſtand des Menſchen iſt verſchieden; naͤmlich ein 
Meunſch kann Die Eigenſchaft, welche den Zuſtand giebt, 
1) Bon Natur haben, da heißt er der natuͤrliche Juſtand. 
3 B. daß ein Menſch eine Mannsperſon oder eine Weibs⸗ 
perſon iſt. Die Natur giebt den Menſchen verſchiedene 


Eigenſchaften, von welchen jebe ſchen nach der Vernunft 


. Redte und Werbindlichkriten hat, weiche die willtuhrüche 


Geſetze genauer beſtimmt haben. 


Geſellſchaftszuſtand nennen, und er iſt fo verſchieden als 
wie verſchieden die Seien könten An, die gedacht werden 
sn * \ 


N 
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3) Kann Ihm. auch dieſelde deswegen zuſtehen, weil er ſich 
in einer Geſellſchaft befindet. Dieſen kann man einen 


BB. . Kurze Nachrichten j 
fonnen. Die, vonuͤgllchſte Geſellſchaft iR ein Staat. 
‚Der Zuftand nun, der won diefem abhängt, Heißt der bürs 
gerliche Zuftand, Er iſt natuͤrlicher Weiſe ſehr vers 
ſcchieden, weil ſich eine mannichfaltige Verſchiedenheit der 
.  Gigeufchaften, die Rechte und Verbindlichteit wuͤrken, 
denten Hör. 


Viel⸗ Arten deſſelben laſſen ſich auch außer dem buͤrgerlichen | 


Stoat gedenken, weit fie deſſen Abficht nicht entargen find ; 
jedoch. find die Rechte und Verbindlichkeiten  derfeiben durch 
die wilkuͤhrlichen Geſetze intiner genauer feſtgeſetzt. Dieſer 
teiryefliche Zuſtand iſt woleherum 
4) Der bürgerliche Zuſtand in engerem Verſtande — 
—* * in fpecie ſic dittus — welcher darinnen 
beſtehet, da} ein“ entweder ein freyer Menſch, oder 
- ein Mitalied eines Staates oder weder der väterlichen 
"noch berrfchaftlichen Gewalt unterworfen iſt. Nach die- 
fen verfchiedenen Beſtimmungen bekommt er verfchiedene 
:, Mamen, Nach ber erften heißt er: der Zuſtand eines 
“ s Staats, nach der zweyten Der Sreybeitszuftand, und 
nad) der dritten der Familienzuftand. 
6) If er aud) der gemeine bürgerliche Zuſtand, wel 
her in ‚andern als den 3 vorher angeführten Eigenfchafs 


ten,. bie vom Befinden Im Staat abhaugen, beſtehet. 


. 3. B. daß einer in gutem Ruf ſtehet; daß einer der im 
Stoaate herrichenden Religion zugerhan.ift; daß einer ein 


⁊ 


gerlichen Zuſtandes in engerem Verſtande vor die aller 


vorhuͤglichſten hielten, fo haben fie auch blos von denſelben 


in den Geſetzen gehandelt.“ 
Wie confus und dunkel alles! Auch tft der natuͤrliche Zu⸗ 
ſtand, duͤnkt uns, ſo wenig als der buͤrgerliche richtig erklaͤrt, 
ſondern He Sache verhaͤlt fi vielmehr alſo. Die Eigenſchaf⸗ 
ten und Verhaͤltniſſe des Menſchen machen feinen Zuſtand aus. 
erden fie als Auellen von Wechten und Berbinplichkeiten ber 
trachtet: fo machen fie ben moraliſchen, fonft den pbyfi: 
ſchen Zuftand aus. Der meraliſche ift eutweder nacurlich 
C(ſtatus naturalis) oder bürgerlich. ( eivilis);_ An dem na⸗ 
türlichen gehören die innerliche und natuͤrliche Eigenſchaf⸗ 
ten des Menſchen j zu dem bürgerlichen die Auflerliche Vers 
baͤltniſſe. Daher rechnen die Juriſten, die Rechte des Sexus, 
bes Altses, der Krantheit, des gefunden Verſtandes, zum na» 






fie 
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ablicher u. ff. Da die Roͤmer jene,drey Arten bes bür 


— 


voo der hai. 9 


J—— Freyheit. der Famtle, dee 
Buͤrgers zum Civilſtande. Denn Gerhs, Alter, Krankheit ıc. 
find innerliche Eigenſchaftenz Selaverey, Familie: und bur⸗ 


gerliche Verbindung, ſind nur Verhaltuiſſe. Der Cwilſtaud 


iſt In römifchen Recht nur ðreyfach ſtatus libeitatis, eivitatis, 
familine. De Eintheilung aber iſt unvollſtandig; es giebt 
mehr Gattungen dieſes Standes, die auch Hr: P. Eichmann 
anmerkt. Mehr Anmerkangen zu machen erlaubt jetzt dem 
Recenſ. die Zeit nicht. —— 


Devuftionshfbliothef von Deutfchland nebft dazu ge⸗ 


uud Leipzig, 1 Alph. 27 Bogen, 1779, Drüter 


Band. ı Alph. 16 Bogen. Nürnberg, 1781. im. 


Verlag der Bauerifchen Buchhandlung, gr. 8. 


N zweyten Theil diefes ſo nätfichen Wertes bat der vers 
ſtorbene Kerr von Holzfchuher noch herausgegeben. Cr 
enthaͤlt zuerft die Reichsritterfchaftliche Deduktionen, ungeſeht 


nach demfelben: Plan, der im erflen Bande zum Grund lag; 


und wir geben dem Herausgeber von Herzen Deyfall, wenn er 
in der Vrrede fagt: „Sich halte es für ergoͤtzend, nutzbar und 
„zu mancherley Betrachtungen dienlich, mit einem Blick allcs 
ꝓzu überſchauen, was im.rittesfhaftlichen Fach in noch nicht 
"„volligen‘ 300 Jahren geftritten und in Schriften bekannt ges 
"macht worden fe | | ; 

1 Vofam: geht ein Entwurf seiner Reichsritterſchaftli⸗ 

chen Staates und Verfaflungskunde, in wie weit ſolche 


großtentbeils aus den vorhandenen Schriften zu be⸗ 
gründen und zu erläutern möglich feyn möchte. Ase 


Sann folge alphabetiſches Verzeichniß von Den mehre⸗ 
| | Schriften, ſo die Reichs⸗ 


Aten Dep m. und 
ritterſchaftliche Familien, Rittergliter, Perſonen und 


Orie Derfelben Gerechtſame und Vorrüge, Angebörige 
‘nd Untergebene berreffen, oder auf felbige eine Bezie 
bung haben; von A bis G. Darauf Verzeichniſſe: 1) einiger 
nad Klaſſen geordneter Reihen von allen Dedbuktionen einrs 


Reichsſtarides, Corroris, Perſon, Orts oder ſtrittiget Miaterler. 


welche in minder betraͤchtlicher Anzahl vorhanden ſind; 2) ver‘ 
Ichiedener in neuern Zelten, beſonders ſeit 7775 bekannt ge⸗ 
wordenen Denckfchriften; 32 Buflpe,-Berbiffeuingen ihid 2a, 

f ‘ \ , 3 J u r 
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‚so. ° Aurye Machrichten 
merkungen zum Bande: inſonderheit Fortfekung. ber 
Abhandlung von Deduktionen Überhaupt, des Verzeichniſſes 
. ber jebt lebenden und feit 1775 geſtorbenen Deduktionsſchrift⸗ 
ler ec. - - u 
fr . Bald nad) den Abdruck des zweyten Bandes ftarb Herr‘ 
von Holzfchuher, am ı2. Det. 1779. Herr Prof. Siebenkees 
in Altdorf übernahm alfo die Fortſetzung des Werkes, idnd bes 
nutzte dabey die Holzſchuheriſche Papiere. Der dritte Banb 
enthält das alphabetiihe Verzeichniß der Debuftionen und 
Schriften, weiche die Reichsritterſchaftliche Familien, Ritters 
guͤter, Perfonen und Orte ıc. betreffen, von H bie Z. As 
danũ die Deduktivnen von Quedlinburg, Lindau, Loͤwenſtein⸗ 
: Wertheim, Stiſt Luͤbeck, Fulda, Stift und Stadt Worms, 
Sayn⸗Wittgenſtein und Hohenſtein, Frankfurt, Dftfriesiand, - 
Juͤlich· Clev⸗ und Dergifche Succeſſion, Magbebund, Bran⸗ 
denburg, ſowohl Churhaus als Miarkgräfliche Häufer.. Endlich 
folgen vermiſchte Beytraͤge zur Deduktionsliteratur von Deutfche 
laud, Fortſetzung der Abhandlung son Deduktionen, und end 
lich ein alphabetiſches Regiſter über dieſen Band. Der vierte 
Band fol Seife Augsburg, Babern, Mecklenhurg, Sachſen, 
Wied, Wirzburg, Würtenberg, und die Schriften über deu 
Preußiſch Oeſterreichiſchen Krieg von 1756 in-fic) fallen. 


Beytraͤge zu ber juriftifchen Litteratur in ben Preuß: 

ſchen Staaten; ein periodifhe Schrift. . Fünfte 

- - Bamatlung, nebfteinem Mnpferblatt, 408 Seiten. 

Sechſte Sammlung, nebſt, einem’ Kupferbildniß 

bes erſten Tribunalspraͤſidenten Euſebius v. Brand, 

433 Seiten... Erſte Zugabe zum ſechſten Abſchnitt, 

406 Seiten, Berlin, bey Voß und Sohn, 1780, 

1:12 VE Ze et =, 

| te fünfte Sammlung enthält: Prasindicia ivris. Das 

haͤngſte und merkwuͤrdigſte betrifft einen Todſchlag, ben ein 

taub, und ſtummgeborner Menſch begieng — Kurze Nechts« 

ſaͤtze. Juriſtiſchpolitiſche Xeifen. . Auszüge aus Aleyans 

‚dee Dow’s Gefchihte von Hindoſtan, worinn Betrachtungen 

‚Über die Nechteverfaffung in Hindoſtan enchalten find. — Ein 
anonymifch eingefandter Rechtsfall. — Von dem RXechte 
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eines ihälfchen: Vaters, im Teſtament ce 
feinen darinn eingefersten Rindern von der Erbſcha 


ganz oder zum heil auszuſchließen, welches nicht bed - - 
‚bee. jüdifchen Religion bleibt. — Iwey Aabinetsverfhguns 
M m Anekdoten, barunter wieder verfchiedene, bie in das 
j 


ekum für. luſtige Beute verdienen aufgenommen zu wer⸗ 


‚den! 3. E. der Liebesbrlef eines Juriſten, im fe ne Kanz⸗ 
leyſtyle geſchrieben, uͤbrigens offenbar & bon plaifir 
Clevmaͤrkiſches Provincialwoͤrtetbuch. Manche Wörter 


Hirt. — 
ſtehen mit Unrecht darinn 3. E. floͤthen; ge iſt nichts anders 


abs das hochdentſche Wort flͤßen; Pferdemängel, Hof, Mal⸗ 


N 
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ter ıc. — Beſchlauß der Nechtsgelebrtengeftbichte der 


Univerfität zu Scankfurt' an der Oder; oder Lebensbe⸗ 


ſchreibungen der Frankfurtiſchen Rechtsgelehrten von Sam. - 


Seryk an, übrigens nicht mit Jugleriſcher Genauigkeit bee 


fchrieben, — Kebensgeſchichte des Koͤnigl Preaf. Ge⸗ 


beimenratbs und Praͤſidenten der Lingen⸗ Tecklen⸗ 
burgiſchen Kegierung n Loen 
der entſchiedenen Criminalfaͤlle vom Jahr 1777 an. — Die 


Suhne, Ode, dem Patrioten geſungen. Suͤhne iſt der 
Vetſuch der Guͤte unter ſtreitenden Partheyen. Die Ode aber 
“enthält ein Lob der neuen Preußifchen Procefordnung, und iſt 
mit vielen gelehrten Anmerkungen verfehen. — Anzeige von 


neuern juriſtiſchen Sckreiften. — Praeiudicis von 


Nagdeburgiſchen Rechten. — Von der Gemeinfbafe 
"Der Guͤter in der Grafſchaft Kavensbug. 


In der ſechſten Saminlung ſtehen: Prasiudicta iuris; 
fe ſind ſaͤmmtlich wichtig und der Aufbehaltung werth. — 

eyfpiele der Berechtigkeitsliebe und Rechtsverwal⸗ 
sung von Königen in Hindoſtan; iſt eine Zortfekung der 


Am vorlgen Stick enthaltenen ſogenannten jurififchen Reifen. — 
Churfuͤrſtlicher Abfcheid zwiſchen dem Rath und ber Gmei⸗ 
de zu Prenzlow, da diefe jenen verklaget hatten, deao 1571. 


—. Sormular.des am 6. May 1746 zu haltenden hoch⸗ 
‚norbpeinlichen Aalsgerichtes zur Stargard in Hinterpoms 
mern, &s ift nach alter deutſcher Art, und in manchen andern 
Provinzen Deutfchlandes hat man noch Ähnliche Formulare. — 
Babinetsverfügungen. — Anekdoten, weniger intereffant 


als fonft. — Von Erbtheilungen. ‚Ein ſehr weitläuftigee . - 


Erbtheilungsvergleich zwiſchen den Herren Gebruͤdern, Wilhelm 


. 


+ 
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Irn. von Loen. — Verzeichniß 


jedrich Carl, und Dettloff Heinzich Bogislav, Grafen von. 
| 7 nn F Klasse 2 Echwe⸗ 
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vo Mürie Nachrichten : 
Schwerin. — Geſchidete des Cribunals In Berl, — 
eytrag zu der in den erfien vier Bänden erzählten 


Geſchichte des Rammorgerichts. Nachricht von einera 
dreymaligen Beſuch, welchen Prinz Friedrich Wilhelm in Jahe 


1768 dem Kammergericht machte. Zugabe zu der Nach⸗ 
richt won der Univerſttaͤt Duisburg. — Rechtsge⸗ 


ſchichle eines erkauften Mohren. Ein von dein Kammerer 
von Arnim in Koppenhagen erkaufter und in die Preußiſche Lan⸗ 
de eingebrachter Mohr provocirte anf die Freyheit. Die Frage 


alſo entſtand, was ein folder Menſch für einen Stand habe? 


Das Kammergericht erflattete Bericht an den König, und diefer 


gab die Nefolutien, daß der, Eclave blos aus dein Grunde, 


weil’ er in den Prengifchen Landen lebe, die Freylaſſung micht 
verlangen könne; in ſofern er aber auf ein zwiſchen dem von - 
enim und feinem vorigen ‚ Dienftherrn geſchloſſenes pactum 


 fich Berufe, damit ad viam iuris verwieſen und ihm ein Man- 


datarius ex officiv zugegeben werden folle'. Vortrefflich ente 
fhieden. In dem Kammergerihtsheriht kommen viele Saͤtze 
vor, die Recenſent niche für richtig hält. 1) Glaubt er mit 


Rouſſeau niet, daß ein Sieger befugt fen, den Beſiegten zum 


Selaven zu machen. Denn der Sieger kann den Beflegten 
nur alsdann tödten, wann er (der Steger) keine Sicherheit 
bat,. fo lange der Beſiegte leht. Wenn ich aber den Beſiegten 


u meinem Selaven uachen will! fo gebe ich zu erfennen, daß 


auch bey deſſen Leben ficher ſeyn kann; ich gebe alfo zu er⸗ 
kennen, daß der Fall nicht vorhanden ift, warum man ihn tübe 
ten kann. 2). Läße ſich nicht erweisen, daß die Gelavenkinder 
ayıch Selaven ſeyen. 3) Daß in Solland die Negerſelaven, 
fobald fie innerhalb den Sränzen ber Republik find, die Frey⸗ 
heit erhalten, iſt, unfers Wiffens, falſch. Man fehe Urghof 


obſerv. iuris rom. in ber angehängten Rede.“ Rec. glaubt 


alſo, ‚daß die ganze Sache lediglich nadı dent tömifchen Recht 


gu beurtheilen ſey. Warum dies auf Deutſchland in dieſem 


unkt nicht paſſe und nicht anwendbar ſey, wie hier behauptet 


wird, ſehen mir nicht ein,’ — Fortſetzung des Verzeich⸗ 
niſſes der im Jahr 1778 und 1779 ertanııten Lodcar 


ſtrafen. — Fortſetzung der Criminal: und allgemeinen 


"Wetten In ommern. 40m der Gteftinfihen Cute und 


Procsfitabelle. — Anzeige von neuern juriſtiſchen 
Schriften... Neu find fle nicht ale, Sondern einige viele. Jahre 
alt. m Prreiadicia iuris Geldrici. 

Die Sugabe bandefe von Provinzial: und fatntarifchen 


N 
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ode Rechtsgelahrheit. abs 


sem KHeerimoitte. :' 2) Won dem Lehnrechte in Vorpommerrn 
3) Von dem Lehurechte in Hinterpommeru. 4) Von dir 
Auodiſiration det Voͤr ugd Hinterpommerſchen Lehn⸗ ©) 
Wonımeh ‚Praeiudicik und 6) Rechtefäge yon Poinmerſcher 
Lehnen vor a ee . 


D. Earl Friedrich Walchs vermifchte Beyträgeizu 
. dem deutfihen. Recht. Siebenter Theil. Jena, 

- An der Öollner- und Rudolphiſchen Buchhaudlumg, 
2781. 1 Alph. in 8. — 


rd einer langen Pauſe feßt Hr. Hafrath IB. diefe Bey⸗ 

AI träge fort. Wir haben nichts zu thun, als den Inhait 

des —— Danbes anzeigen. Er enthält: 1) deB 
Stadtrecht zu Großenhayn vom Jahr 1543, mit Hrn. Dil, 
(Bildemeifters zu Duisburg Anmerkungen. 2) Altes 
Stadtrecht der Stadt Königfee im Schwarzburgiſchen vom 
Jahr 1395. 3) Hochzeitordnung der Stadt Annaberg vom 
Jahr 1549, 4) Statuten der Stadt Greußen vn Sk 
3,356. 5) Ordnung und Statuta der Churf. —88 
Langenſalze vom Jahr 155%. 6) Nachricht, (Cſehr kurz). von 

alten ſeltenen gedruckten dentſchen Mechten;. naͤmlich von einer 
Anhaltiſchen Landesordnung vom Jahr unmd von einer 
Reiormation der Stadt Schwaͤbiſch Hall vom Jahr 1573. 

| oa der fünf eyſten Stücke hat der Herausgeber einen erflägs: 

. ‚Stuben Varbericht vorgeſeßt. . 


— 


I.L C. Putimanni, A nteceffaris-T.ipfienfis; ele 
menta iurls criminalis, eommoda anditotibus 
werhodo adornata. Lipſ. 7779. ſumtibus 

britſch. 558 Seiten ins8s8s8gsg. 
er gute Lateiner, fletzige Leſer der Alten, elegante Rechee 
gelehrte, der Kr. Prof. P. im feinen ‚übrigen Shriften 
it, iſt er auch in dieſem Buche. Ob er aber eigentlich bai . 
gemacht ſey, gute Lehrbächer zu ſchreiben, wozu dann oft der 
Gelehrteſte nicht gemacht iſt, und 06 durch das Gegenwaͤrtige der 
Eriminafjurisptuden] ein großer Dienſt geſchehen ſey, datan 
< "zwelfeln wir. Doch in Churſachſen möchte dae Buch radhe 
Nutzen baden als außerhalb. Um den hate und die Ode. 
nung befannt zu machen, ſetzen Wir wie Rubridten herz Prufe- 
.. — 85 | \geme, 


1065. Rüre Nachrichtin ' 


tes. Doch möchte nm wohl das Buch zu Workfangen wie 
mehr fo bequem ſeyn ats zuvor; auch waͤre wohl hier und da 
voch eine Anmerkung mehr noͤthig geivefen, 3. €. ©. ı7. we 
vom foro rei firae die Rede iſt, Hätte Die Brage, eb in diefems 
« Berk die E:dfchaftsflage angeftellt werden koͤnne, billig bes 

rührt werden ſollen. S. 7. iſt nicht bemerkt, daß es eine dop⸗ 
—* Art von actionibus arbitrariis gebe ꝛc. ꝛc. 


Meditationen uͤber verſchredene Rechtsmaterien von 
zweyen Rechtsgelehrten. Erſter Band. Braun⸗ 
ſchweig und Hildesheim, im Verlag der Schroͤder⸗ 
.ſchen Buchhandlung, 1780. 349 Selten, 8. ! 

treitige Rechtsfragen, faſt alle aus dem roͤtniſchdeutſchen 


Pripatrechte, mit Auführung ber Sünde für und wider; 
und der Juriſten, welche das eine oder das andere behaupten, 


entſchieden. Die meiſten Entſcheidungen unterſchreibt Recenſent, 


auch mit der Behandlung iſt er meiſtens. zufrieden. ‚Due 


wuͤnſchte er, daß die Verf. nicht fü viele triviale, ſchon 
mal grändlih genug diſcutirte Streitigkeiten gewaͤhlt hätten. 
Auch fehle es Ihnen hier und da noch fehr an Bücrrkemnmiß; 
mandmal find gerade die beften Schriftſteler nicht angefuͤhrt. 
* r wollen das, Verzeichniß der Materien herſetzen, damit man 
den Inhalt des Büches_genaner £rrinen lerne. Die Materien 
find Folgende: i) Ein gerichtliches Teſtament wird dadurch 
nicht unguttig, wenn es der Teſtirer aus dem Gericht ruck 
niumt. 3) Das erſte Teſtament wird immer durch ein. zweytes 
uͤltiges Teſtament aufgehoben, wenn auch gleich dem erſten die 
laufula dersaalori angehängt, und im ſetzten nicht wider⸗ 
ruſen iſt. Eine Braut hat“ an den Gütern ihres Btaͤuti⸗ 
ams keine Kiffchtoeigende Hypothek, wenu fie ihren Vraut⸗ 
FR vor der Ehe eingebracht hat und Sie Ehe richt zu Enub 
kommt. 4) Auch ben Subhaftation fitder daf-Remediudd 
L. 2. C. de refeind: vend. ftatt, : "s) Zum Eodielll eines 
linden werden 6 Zeigen, und zu ger Slentung auf dm 
Topedfall s Zeugen erfodert. 6) Die Metorfion-:findte’tep 
‚elhem" Moratorlum nicht ſtatt. 7) Wen einen Verhlelch * 
dbet das henefeum L. 2, C.-de refeind. vend. nie ſtati 
8) Mit dem Verkauf rines Erhrechts wird auch zugtelch dab 
‚jus accreſcendi auf den Verkaͤuftr traͤncferiet. Ho)’ Amıue 
weit abgerheilte Kinder an den Orten, weite -Sernelifchaft:dek 
Guͤter 


- 


x 


t » 


» 


dvon der Mechttgelalekeit. Aaz 


War ik, ak die Jeelvitrruche Aebfaft. 


ruch machtu 
donnen. 10) Bey Ausmblung eines —e— man 


vbriglich auf die Mungſotte die zur Zeit, da Das Legat vermacht, 
wicht auf die Zeit, da der Teſtirer geitgrben, ganghar geweſen. 


21) Don dem Recht Freymeiſter zu ſehen. 12) Den Roͤmern 
war die Tutela pactitia unbekanut. 13) Zur Verjaͤhrung ber 
perfänlichen Kiagen wird imıner bopa fides erſodert. 14) Ei⸗ 
ne Schenkung auf den Todesfall, die unter der Bedingung ein⸗ 


gegangen, daf-ınan fir gar nicht widerrufen wolle, wird eing 


Schenkung yiter den Lebendigen. 15) Vom Verkaufsrecht,. 


und vie fern es an einen dritten kann abgetreten werde. 16) - 


Der Genuß eines, für die ſtndirende Ingend ausgeſetzten Fa⸗ 


milienſtipeudiums, ſchraͤnkt ſich nicht blos auf Die Zeit ein, da 


einer anf Schulen und Untverfichten gemefen iſt, ſondern ein 


ſolches Stipemium kann unter gerilli* Umſtaͤnden auch noch 


nachher gehoben werden. 17). Kine geſchwaͤchte Verſou 
kann and, alsdenn eine Ausfiatuung verlangen, wenn fie den: 
Otuprator wegen naher Verwandſchaft nicht, heyrathen Fan. 
13) Ducch dieQuerela inefhiciofae danationis wirt Die ganze 


Schenkung revocirt. 19) Bey Verpachtung der Landgüter ifk 
es dem Berpachter nicht erlaubt, wm Pachter wor abaslaufen 
nem Pachteontrakt die Pacht aufzukundigen, wenn er etwa die 


VLandguter felhft zum Gebrauch nötbig haben ſollte. 20) Wenn  . | 
jemand auf eine gewiſſe Zeit etwas zu bezahlen ſchuldig IR, und 


dieſes vor der Zeit bezahlt hat, fo kann er fo wenig das Kapital 


als die Zinfen von der mittlern Zeit wieder fordem. 21) Eine. 


Thefrau wird allen Glaͤubigern ihres Mares in Anfehung des. 


Brautſchatzes vorgägegen, wenn jene. auch gleich eine Ältere 
Hypothek auf befien Stern haben ſollten. 22) Wer ſemanden 
zur Aykanfung einer Sache Geld geliehen, der erhält an dee. 


Sache Feine ſtillſchweigende Hypothek. 23) Die Zinfen hören: 


derwegen nicht auf zu laufen, wenn gleich der Richter bag 


Kapital mit Arreſt beleat haben follte. 24) Wenn ein hypothe⸗ 


karſycher Glaͤubiger in eine anderweitige Werfchreibung feinen 
Hypothek williget, fo hat er. dadurch nicht fein Pfandrecht 
ſelbſt, fondern fein Vorzugsreht (ius Prioritatis) erlaſſen. 


2) Enfel find nicht ſchuldig das zu conferiten, was ihr Vater 
"won ihrem Großvater ‚erhalten bat, falls fie Die vaͤterliche Erb⸗ 


{haft ausichlagen und von Ihrem Großvater allein erben Avol- 


im. 26) Wenn Enkel die väterliche Erbſchaft antreten, ſo 


möfjen fie auch day conferiten, was ihr Water, falls er noch 


\ 
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sol dainein conferien (hulig.gmmgfrusedke. 27) Das 


Inter- 


Interdiftem quöd'leizutorum geht nit auf Schenkungen uf 


/ 


dern Todesfall. 28) Kin Padum ufırarium macht den gangero 
Eontraft, dem es beygefuͤgt äft, nicht unguͤleig. 29) Wenn ein 
Contrakt wegen einer Verletzung über die: Hälfte aufgehoben 
wird, fo werden bie von der Im Weis gehabten Sache geho⸗ 


benen Früchte nicht reſtieniret. 30) Um bie actio Pu 


anzuſtellen, wird nicht erfordert, "daß der Klaͤger beſtaͤndig fee 
bona ſde muß geweſen ſeyn. 31) Ein Vormund iſt nicht 


ſchuldig, Zinſen von Zinſen zu bezahlen, wenn er f 


einem Yupile 
len ein Kapital fehntölg- iſt und davon keine Zinfen bezahle Hat. 


32) Ein Sudftitute komme auch aledenn zur Sröfchaft, wene. 


ein Minderjaͤhriger gleich die Erbfchaft angetreten, ſich «ber 
nachher dawider in den vorigen Strand bat reftituiren Iaffen. 


33). Ein dritter Beſttzer einer -fpecial Hypochek kann dee Negek 
‚nach nidyt eher Belange werden, bis dee Hauptſchuldner ausge⸗ 


Mast if. 34) Den der Erbfolge der Habbgeſchwiſter mimme 
mem Kir die Verſchiedenheit der Guͤter Ruͤckſicht. r 35) Der 


Verpachter eines Land» (Feld) Guts, hat an den eingebrach⸗ 


ten Sachen des Pachters keine ſtillſchweigende Hypothek. 
46) Die Fin kamn von Ihrem verſchuideren Ehemanne and). 


alsdenn ihren eingebrachten Brautſchatz wieder zuruͤck fordern, - 
wenn fie glei; Bey der: Verheyrathung deffen verfchuideren Zus: 
ſtand gewußt hät. 37) Die Erben des Pupillen haben auf Bie 


Guͤter des: Vormundes eine fillfepweigende Hypothek. 58): 
Ein zum Vormund beftellter Glaͤubiger des Pupillen verliehrt 


ſeine Schuidforderang nicht, wenn fie allgemein befannt gewe⸗ 


—_—— 


fen ift, und er fie bey Uebernahme der Vormundſchaft nicht 
angegeben hat. 39) Ein anf einem Lehngut gefundener Schatz 
gehört halb dem Finder und halb dem Lehnsherrn. 40) 


einer wegen feindlicher Ueberfaͤlle in verfchiedenen Jahren * 


bzinsgut fo wenig benutzen als bewohnen kann, fo kann ihm 
deswegen die Emphytevſis nicht genommen werden, wenn er 


nicht in der aeſetzlichen Zeit den Canon bezahlt hat. 41) Dee: 
Niesbrauch wird dadurch nicht verloren, wenn er einem dritten 


abgetreten wird. 42) Auch durch den Misbrauch wird bee 
Niesbranch nicht verloren. 43) Die Einwenbung des Mace⸗ 


7 "gontänlfehen - Rarhfchfuffes findet in .Abfieht des Mefls einer 


Schuldforderung richt flatt, wenn der Sohn, ba er fein eigener: 


Gert geivorden, einen Theil’ der Schuld bezahle hat. 44) Uns 


ter der in einer Pfandyerfihreibung befindlichen Elaufel: Vey 


"  Rerpfändting aller Saab um Gitter, beweg⸗ und unbeweg⸗ 


lſchen, ſind auch 


ausſtehenden Gorderungen ‚nitkegifien. 
| | 4)- 
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(ommodatum) ſinder die Compenſation nicht flatt, 465 _ 
Demjenigen Eanırdie Compenſation entgegen geſetzt werden, 
dem eine Forderung abgetreten iſt. - 47) Fit Erbe kann der Mes 
gel nad) immer die quartam falcidiam "abziehen ; über nicht 
wenn es ihm von Teſtirer ansdrüctlich verbochen if. 28) Ein. 
Eele, der mie einenn Fideicommiß beſchwirt iſt, veriieret Die 


auartam Trebelligmcam nicht, wein er gleich kein Iwenta⸗ 


Baum. gemacht hat. 49) Ein eidliches Verfprechen, eine Schuld 
zu bezahlen, ſchließt Die Compenlition nicht aus. so) Dep . 
Niesbtrauch, welchen der Vater an dem Pfuchttheil feiner Kin⸗ 
der hat, den fie aus der muͤtterlichen Erbſchaft erhalten, kann 
ihm durch ein won der Mutter errichtetes Teſtament nicht ge⸗ 
nommen werden. 31) Das Fdictum divi Marei findet heut 
zu Tag nicht ſtatt. 52) Wenn jemand wider das anaflaflanfe: ' 
fche Geſetz für eine geringere Suunme eine Forderung von eis 
Rem dritten an ſich gekauft bat, fo kam er nicht mehr von dem 
Schuldner einklagen, als er für die Forderung gegeben hat; 
vas darüber iſt, Ineriet der. Schuldner. 53) Der Käufer muß: 
die Gefahr der gekauften Sache tragen, wenn fich auch gleich 
ber. Verkäufer das Eigenthum darauf wegen nicht bezahlten: 
Kaußſſchillinas folge verbehakten haben. 54) Die Entrbung: 
ſindrt wegen ſolcher Urſachen nicht ſtatt, die in der Novelle 
35 Kap. 3 und 4. nicht ausgedrückt fd. . — 
, — 
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23. Arzneygelahrheit. — 
NHour. Aug. Wriesbergii, Anatomes et Art. obſte- 
itr. in Univerfitate Goettiog. Profefl. Publ. 
. Ordin. — Dbfervationum anatömicarum de. 
-. Nervis Vifcerum abdominslium Particula prie 
ma. Quae de Ganglio Plexuque Semilunari 
. " agit. Goettingse, apud Dieterich. i7go.: 
m der Vorrede verſpricht der berühmte Ihr, Derfolferz eine - 
a) Beſchreibung von den Nerven der Eingewerde in dem Un⸗ 
tiilelb, nach und nach herauszugeben, wilcher Seroiß ein jeder 

oo. | Ä i 


, ; 

. , , f . 
\ x * 
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a Rabe. 


kunft mit Wergnägen entgegen fer. 
des Rubens, wwelden die Mewro« 


Kamin. Er macht aud Hoffnung auf größere anatsmifche 
. Kal. der Erörterung ; 


\ 


(ogie im der praftiichen Medlein leiſtet, und ber wunderbare 
mpathie, führt eu vorſchiedene Beyſpiele davon an. MErfe 


ey ne 
But beobachtet , daß der Honig einer hoſteriſchhen Perſen sa 


wem Klifier gegeben,. Die den Mawen des Honig nicht eins 
gelaſſen hören konnte, .comntiflviiche Bewegungen beraorgen 
bracht hat. Nephritiſche Schmerzen waren der Grund Dow 
Peaͤngſtigungen, Priapismus, unwillkuͤhrlichen Ausfonderung 
des Saamens, welche Zufälle quch nicht eher aufbörten, bis nee 
Stein aus den Harnguͤngen in die Wlafe el. Ein Gaͤrener 
hekamm nach einem ihm nit Muthwillen verfegten Schlag auf 
den Hodenſack, die ſtaͤrkſte Ohnmacht, mit Diäfle, Rälte dee 
Glieder, und allen Zeichen .eines bevorſtehenden Todes. Yes 
diefeım erſten Stuͤck handelt er- von dem Ganglio und-plexa Se 


' „Milunari. Diefer nimmt zuweilen feinen erfien Urſprung aus 


- einem gereiffen diinnen Otamm,; der ans den Nerven des with⸗ 


lern und unten Theil des. Halſes, fo wie auch aus den Merven 
des oferften Theils der Bruſt aebildet wird, umd welcher von 
dem V. Nervus fplanchnicus [uperior genennt wird. Drey⸗ 
sehn Jahr hat er ſich mit der Unterfuchung bet Nerven beſchaͤſ⸗ 
lat , und bier nichts behauptet, was er nicht drey bis wiermal 
An den Leichnamen auf die nämliche Art geſehen. Seine Ab⸗ 

ndlung iſt in vier Abſchnitte eingerheile. In dem erſten 

mint die Veſchreibung des Zwerchfellnerven, in dem zweyten 
die des achten Paars vor; In dem dritten handelt er von derg 


goeßten ſympathiſchen Nerven, (welcher Ausdruck ihm beffen, 


als Intercoſtalnerven gefaͤllt,) und in dem vierten von dem ide 
fprung, Bau, Tage, Kigur, Größe nd Varletäten des Gan- 

lii Semilunaris. Zuweilen entfpringe doch auch der Zwerch⸗ 

Unerven aus dem neunten Paar, manchmal aus den Salda 
nerven und dem Intercoſtalnerven. Fuͤnfmal hat der V. feine 
Entſtehung aus dem neunten Paar bemerkt, einmal aus dem 
Stamm felbft, das anderemal ans einem Aſt, der von dent 
achten nah dem neunten gienge, und dregmal aus dem berabe 
fleigenden Zweig dee neunten aflein. Dem Herzbeutel giebt er 
keine Nerven ab. Er cheilt fid in den vordern, mittlern und 


bintein Aſt, und verbreitet ſich hauptſachlich an Ber untern Flaͤ⸗ 


N 


che des Zwerchfells. — Von dem achten Prar.bat er euf DB 
echten Scite einen Beinen zuxuͤcklaufenden Nerven, zwiſchen 
Des Luftroͤhre und dem Schlund eutſtehen ſehen, der ſich 
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Ber durch einen Ami dem guöfßeen woran ; wand Me Sufef 


imnachte. Auf der linken Seite Hat er dieſer nithe bemerit. 


Derſelbe iſt auch. auf dieſer Seite feiner Meyunng aach nicht. 


— wnoͤthig, weil hier der groͤßere zuruͤcklaufende Nerve tiefer, als 


— 


auf der rechten entiptingt, und dadurch die Stelle dan Aeinern 
dertritt. Dias Zwierchfell bekommt aber Feine Nerven von dem⸗ 


felden. Das achte Paar hat fich, nach feinen Beobachtungen, 


anf beyden Seiten in einem Stamm vereinigt, welcher fich aber 


nachher wieder in zwey Aefte zertheilte. Hierauf folge eine Be⸗ 
fchreibung des Nervi fplanchnici Superioris, und feines En⸗ 
* 


des in das Blion Semilunare, die wir aber hier übergeben 


muͤſſen. — Beſchreibung der Nervenknoten der Bruſt und ih⸗ 

zer Aeſte, ſo wie auch. des Nervi ſplanchnici majoris. 6,5 
vier Claſſen ‘von Beobachtungen beſchreibt er die verfchiedene 
Beſchaffenheit des‘ Ganglii und plexus femiluneris, wobey 


wir ung Aber Hier nicht aufhalten Eaunen, theils um Weittäufs 
tigkeit gu vermeiden, theils auch, teil diefelbe fo merkwürdig 
find, daß fie im ganzen Zufammenhang gelefen werden muͤſſen. 
. j . | & 


Bernhard Ramayini’s, ehemaligen Profeff, der Arz⸗ 


neyw. zu Padua, Abhandlung von den Krankhei⸗ 
ten der Kuͤuſtler und Handwerker; neu bearbeiteg 
und vermehrt von Dr. - ob. Chriſt. Gottl. Acker⸗ 
mann. Stendal, bey Franzen. 1780, gr. 8. ©, 


on 311, 


amassinPs non allen Stationen geſchaͤztes Werk hat in 
so Jahren keine Nachfolger gehabt... So vollkommen es 

u ſeiner Reit war; fo Hat man doch auf dem Felde, von er bie 
hn gebrochen, feitdem viele Entbefungen gemacht, die in 


der Heilungskunde einen beträchtlichen Einfluß baden. Diefe,- 


von den Krankheiten der Kuͤnſtier in fo manchem medicinifchen 
Bere zyrſtreuten Demestungen bat Hr. A. nad) und nach Yes 
ſaumlet er iſt auch ſelbſt häufig in den Oeſellſchaften der Hand⸗ 
werker geweſen/ ind hat fie ſorgfaͤltig beybachtet, und ſie über 


‚die Beſchwerlichkeiten ihrer Arbeiten” ausgeforſcht. Auch bes 


ſteht «in großer Theil feiner Praxis aus Handwerksleuten. 
Sein Werk ſey alſo das Reſultat feiner eigenen, und der Bes’ 


obachtungen ber. meiften Aerjte ber älteren und neuern Zeiten? 
Bu D.DibL xLVil.B.l.Si. o 


218. Kerre Nachrichten 
———; — (ich gegeben habe; fo kenne er doch (ſagk ex 
be V die Fehler und Webrechen feiner Arbeit. Ein Theil 
derſelben Hänge von dem Mangel einer guten Bibliothek an ſei⸗ 
nem Orte ab: er babe alfo nicht aller Aerzte Besbachtungen 
nuden Lonnen. Aujlerdem wohnten auch nicht alle Kuͤnſtler 
und Haudwerker au einem Orte, wenigſtens nicht in der Men⸗ 
ge, ‚um allgemeine Schluͤſſe von ihren Krankheiten ziehen zu 
konnen: daher koͤnue auch ein folches Werk, ohne pereinte Be⸗ 
muh ⁊ugen vieler Aerzte in dem meiſten Weltgegenden, nie ganz. 
volllommen werden, Hr: A. babe daher nur Beytrage zu Ran 
mazzini's Wirt liefern wollen; er. habe jene nicht allein Gere 
ausgeben, weil cr fie nie dem, was M. geſagt bat, harte 
beſſer orduen konuen; zwar habe ex feine Zufäpe nicht von R 
Werk kennrlich gernacht: aber es ſey Aufferft unangenehm, alle 
Augenblicke vom Texte ſich zu Deus zahlreichen Moten wenden zu 
nenfen. (Jui Sernde kauu es dem größten Theile der Lafg- 
gieichguͤltig ſeyn, wer redet; wenn bie gefagten Sachen nun 


gar find) Da. bey einigen Materien nicht genug Thatſa⸗ 


hen haste. ſammlen koͤnnen; fo hätte er ſich durch Naifonnes 
mente zu helfen geſucht, um jene weniger trocken zu laflen. 
Dergleihen Auswuͤchſe C fo nuͤtzlich ie bey anderer Gelegenheit 
ſehn mögen, ) habe Hr. A. hier weggeſchnitten; auch vitte, ok 
nicht fehr genau paßliche Stellen aus alten Dichtern weggelaß 
g" Ueberhaupt beſuͤrchte er.den Vorwurf nicht, zu wenig von 
di., eher zu viel beybehalten zu haben. Oft habe er die Stel⸗ 
lung und Anordnung der Diaterien verfeßt, fie an ſchicklicheren 
Orten eingefihnltet, -und ‚oft ganze Kapitel größtentheils unge 
arbeitet. Kein Kapitel if} ohne alle Zuſaͤtze. Faſt ganz nach. 
. Ramazzini find die Krankheiten, der Ochlbereiter, Räfemacher, 
Geifenfieder, Kleiderfägberet, Wäfcherinnen, Hebammen, Bes, 
der, Muͤller, Tabachbereiter, Seidenhechler, und Fechter: 
bergegen die Krankheiten der Todtengraͤber, der Gerber, Staͤr⸗ 
Eenmacher, Saltatbeiter, Steinmetzen, Getraidefieher, Hanfe. 
und Flachshechler, Schuſter, Schneider, Traͤger, Redner .: 
Eän ſer, derer die blaſende Inſtrumente fpielen, den Wein, mid, 
die Gaͤhrung dee Dicts beforgen, endlich die Ackerleute, haben 
viele, zum Theile recht betraͤchtliche, Zufage erhalten. . Eine 
ge Kapitel, als die von den Krankheiten der Fleiſcher, der. 
Meruguenmacher, der Wollen: und Baummollenlämmer , der. 
Weber, der Strumpfwürker und Tuchſcherer, find ganz nem 
vom Verf. ausgearbeitet. Die Krankheiten det & Idnten und 
Gelchrten has er mit gutem runde Hanz ausgelaſſen: beyde 
— oe | ſind 
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Vergleute und Metaflarheiter aufbehalten: 


Dies iſt ber Plan des Verf, den Mes. an ſich fehr Bike 


net, und den er recht gut ausgeführt findet. Er zeigt darinn 


ſtaͤndlich und flieſſend: überhaupt IE R. ſchaͤtzbares Werk zu ſei⸗ 
ner Vervollkommung int gute Hände gefallen, Der praktifche 


Arzt, der beſenders viele Handwerker zu beforgen hat, kann ed 
. nicht entbehren: und-auch ber Theoretiker finder wide Bemer⸗ 


kungen, die ihn auf manche andere Wahrheiten mit Nutzen lei⸗ 
ten werden. Ein voliftändigee Auszug det merfwurdigiten Sa⸗ 
chen wuͤrde den Raum einer gewoͤhnlichen Necenfton Aberfteigen } 
und auch deshalb uͤberfluͤſſig ſeyn, da jeder, den das Buch ins 


wenige Stellen, wo Necenf. von dem V. in feiner Meynung 


abachen würde. _ Allein bey der Befcheibenheit, mit der er. vom 
feiner Arbeit fpricht,. und feinem fo ſichtbaren Fleiſſe bey dieſem 


Buche, kann man ſicher erwarten, daß er bey einer neuen Aufe 
lage, die gewiß bald erfolgen wird, alfe diejenigen nicht gang 
genau beſtimmten Aeuſſerungen berichtigen, undauch neu: Zuſaͤ⸗ 


ße; hinzufügen werde. Nec:will alfe nur noch die Eintheilungen 
des Buches anzeigen... Einleitung. . Erſter Abſchnitt. Ven 
den Kranfpeiten der ſchmutzigen Handwerker. «1.Kap. vondet:  . - 
Kkrankheit der Nochgerber, Weißgerber, Kuͤrſchuer, Gaiten. | 
macher. 2. Rap.’ der Oehlbereiter, Kaͤſemacher, Geifenffeber, 
leb⸗ 


Lichtzieher. 3. Kap. dee Kleiderfäuberer. - 4. Kap. ber 


fer. 5. Kap. ber Leichenwaͤrter und Tobtengräber. 6. Rap, -- 


der Kloakfeger. 7. Kap. der Waͤſcherinnen. 8: Kap. der Heb⸗ 


eine richtige Beurtheilungskraft, und eine nicht gemeine Defe 
ſeuheit, die zweckmaͤſſig angewandt if. Der Styl ih gut, ver: 


tereſſirt, es doch ſelbſt beſitzen muß. Es find zwar auch nicht 


⸗ 


X 


ammen. 9. Rap. der Ammen dweyter Abſthnitt. Ber 


ben Krankheiten der Raubigen Handwerker. 1. Kap. ber Bar - 
‚der und Miller. 2. Rap. der Staͤrkemacher. 3. Rap. dr 

Peruquenmacher. 4. Kap. der: Gteinmeßer. 5. Rap. dee 

| 7. Kap. 
ber Tabadkbeteiter.: "8. Kap. der Selden : Flache » und Bank oo 

hcchler, der Woflen: und. Baumwollenkaͤmmer. Dritter Abs, - 
ſchnitt. Von den Krankheiten ber flehenden, ſttzenden, und. 
herumgehenden Künftfer, und Handwerker. . Sp ve Pe. 
. hſcherer. 


Manrer. 6. Rap. der Getraideſteber⸗ und Meſſer 


ber. 2. Kap. der Strumpfwuͤrker3. Kap. ber 


4. Rap. der. Schuſter und Schneider. 3. Rap. ber Laufer. 


6. Rap. her Reiter. 7. Map. der Traͤger. 3, Kap. der Fech⸗ 
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von der Atunevhelahtheii. ans... 


find ſeht volftärälg von wehrtreb Gelehrten efenders behan ⸗ 
delr worden. Auf einen zwenten Theil find bie. Krankheiten der 
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114. Kxcrze Nachrichten 


dien 9. Map. her Iuden. Vierter Abſchnitt. Krankheiten 


der Waſſerarbeitet. ı. Kap. der Bader. 2. Kap. der Fiſcher 


era 
\“ und Schiffer: 3. Kap. der Saljfieder. 4. Kay. Krankheiten 


‚bey der Gahrnung des Weine und Biers. Fuͤnfter Abſchnitt. 
1. Kap. der Fabrikanten. 2. Kap. der Kuͤnſtler, bie zarte Ar⸗ 


beit verfertigen. 3. Kap. der Redner, Sänger, und ‘Dieiffer, 


4 Kap, der Bauren. 


Beobachtungen über die Ruhr, nebſt einem Anhange 
von den Faulfiebern von Ehriftian Ludwig Mur⸗ 


ſinna, Regimentsfeldſcheer des Hochl. Regiments 
von Petersdorf. Berlin, bey Himburg. 1789. 8. 
S. 140. oo 


ſchrichen, nud ihre Entſtehung, die Urfachen, den Forts 
gang amd Ausgang derfelben angegeben Cr habe fie mit aller 
Mahrhritsliche, ohne Hypotheſen treulich geſchildert; in der 
Kurart ſey er vorzuͤglich Hru. Zimmermann, jedoch auch mit 
Zuziehung aller ihm bekannter Schriftſteller, gefolgt. Die da⸗ 
malige Epidemie, habe, ſo wie alle, etwas ihr Eigenes ge⸗ 
habt; doc) ſey fein Gluͤck bey ihr fa groß geweſen, daß er von 
einigen 80, nicht einen (einige zu ſpaͤt Huͤlfe ſuchende Frauen 
und Kinder ausgenommen) verlohren habe: auch in Böhmen 
Babe er von mehr als 100 an einer meift faufenden Ruhr kranke 
diegenden „nicht einen verlohren; fo ſehr auch Die Umftände ins 


Felde, beſonders In dem damaligen Zuftande, die KHülfe er⸗ 


Kenwerten. 1. Kap. Geſchichte der Krankheit. Sie entftand 


in der Stadt gegen den. Musgang des. Heumonats, verbreitete 


ſich ia der Mitte des-folgenden Monats allgemein, wo fie auch 
am heftigften war, „big fie fich faſt gegen die Hälfte des Herbfl« 


monats werloht. — - Sehr ‚gute Vorkehrungen ‚die Ausbrei⸗ 


gang, und die Seftigfeit der Krankheit beſtmoͤglichſt zu binden, 


* 


die nachgeahmt zu werden verdienen — von 3000 Einwehnern 


waren in 2 Monaten 660 befallen, und 178 geflotden. ©. 
Kap. Erklärung der Krankheit und ihrer.rmahrfcheinlichen Urſa⸗ 


chen; Die Witterung war ungewöhnlich heiß, ohne Winde,  - 
mit öftern Desroifchen fallenden Regen; daher die Unterdruͤckung 


der Ausbünftung , nad Erkaͤltung. Hierzu kam die heftige Be⸗ 
wegung ‚der meiſten Einwohner, ale Ackerleuts; dir Venuß 
u ” \ “ re — | des 


rs (it Verf. hat die zu Herford graſſtrende heftige Ruhr be⸗ 
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kraukten Vornchmere, befonders Rheinweintrinker, falk_sav 


ug 


des geraͤucherten und gepäfelten Fleiſches, die Unreinlichfeit;, - 
bie niedrige Lage der Stadt, an einem Berge; und viele Grͤ- 
_ ben und Sumpfe; fertige nad hitzige Hausmittel; daher er⸗ 


alcht: denn es fand keine eigentliche Anſteckung Statt. 3.Rap.. : | 


Erſcheinungen der Krankheit und ihrer Zeihen., Der groben 
‚Schmerzen und des häufigen blutigen. Abgangs ohngrachtet, 


hatten viele die erften,zwen bis drey Tage Esluſt; (und biefer - 


Umſtand machte fie im Anfange forglos:) jener war mit einer 


nuuglaublichen Menge zufanımengeballten, zu Zeiten gleichfam ee. _ 

ne Dani bildenden Schleims verbunden; in der Lagerruhr gieng 
mehr Dlut ab: nie aber fahe der V. die zottige Haut ansges 
worfen, noch Eonnte er duf Geſchwuͤre der Gedaͤeme ſchlieſſen. 
Jener Schleim, bein gewaſchen, und 24 Stunden im Waſſer 


‚ Kegengelaffen, ließ ſich In viele noch zufamnrenhangende, den Häus 


ten ähnliche Schichten, zerlegen, die jedoch feine Gefaͤſſe hat⸗ 
Gen: Bett war es nicht. Dem BV. ſcheint es.nicht unglaublich, 
daß es wohl die Oberhant des Innern Darmkanals fenn Fünne,, - 


da ſich diefe fo fee verdic"en und in viele Schichten zerlegen laͤßt, 


wenn ſie durch reizende ſcharfe Korper von der Haut abgelößt wirdz 


alsdenn ſeyen ſehr Häufige ſchleimichte Mittel erforderlich. 4. 


Kay. Von den Heilmitteln. Dee V. hat mehr als andere, -. 


den Brechweinſtein, die Vltriolſaͤwe, und. Slauberfalz 90. 
braucht; der erſte wuͤrkt zuderlaͤſſiger widerſteht der Faͤulniß 


ſtaͤrker ale die Brechwurzel; und wuͤrkt auch noch auf die Gee⸗ 


därme: von 3 Granen, in 1 Ume Waſſer, wurde alle halbe 


stunde bis zum Erbrechen, ein Läffel voll gegeben: s.maren. | 
gemdiniglich hinreichend: doch bay. foetbausendet Hehellsit gab. 
man wohl 6 Löffel voll, mit einer unmittelbaren Nachlaſſung 


aller Zufalle. (Der Brediweingein muß wohl zu viel wort Cre⸗ 
mor befeffen Haben; fonft würde die Doſe wohl.bey weiten zu 


ſtark getsefen feyn.) Im Verlauf ber Krankheit wurde dies 


Mittel, mit Nitzen, bey Eckel, fanleın Aufftoffen ı - s-mal 


wiederhehlt. — Segen. bie. Nacht gab mean ı Unz ⸗ Ere⸗ 


maor im Gerſtentrank: "gegen ben Diorgen > IL. Tamarinden, 


ZU. Glauberſalz, ı U. Tichgrienfaft, in 9 Unzen Waſſer, Taſ⸗ 


fen weife zu nehmen. Bey doch fortdaurendem Grimmen fe» 


te man ein Kliftter, aus Tamillen, Leins und Oehlſamen; und: 


miſchte zum Tianf’ı U; arab. Gummi (hievon kann man mit. . 


größtem Mugen viel mehr geben.) Gegen fehr Heftige Leib ⸗ 
fehmerzen kochte man Chamillen und Leinfamen in Milch, umb. 
ſchlug es in flannellen Tuͤchern Fi den Leib „auch war Eeinähls 


-. \ 
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6. Kurze Nachrichten u 
nult Campher und Dichnfaft, Aufferlich eingerießen, vortrefflich > 
war noch .nicht die Äufferfte. Entkraftung da: fo mar Die Ader⸗ 


\ 


‚ Haß das beftez ſouſt aber ein großes Blaſenpflaſier über den 


auch, oder an die Waden, Sobald der Schmerz nahläßt; 
ann man das Pflafter auch ohne gezogene Blaſen abnehmen: 
Öder die Schambeine gefegt, befbrdert es den Abdang des uns 
terdruͤckten Harns. Nur einmal gegebener Mohnſaft machte 


die größte Beaͤngſtigung. Iſt bey ſchon faſt erfolgter Beſſe⸗ 


rung noch etwas Stuhlzwang, fo befordern ihn bittere ſonſt gute 
Mittel: eine Abführung hebt ihn. Im Anfange kann man 
nicht leicht zu viel Getraͤnk, warm nehmen: in allen faulen 


‚Mähren war Vitriolſaͤure die Hauptfahe: (zu Zeiten, wenn fie 


niche faulicht And, fahe Recenf. von der Säure, bie er ſonſt 


fehr. Mlebt, den Stuhlzwang, beſonders hey Eupfindlichen, 


hr vermehrt: man ſey alfo achtfam.) Auch Buttermilch, 


„‚Bder Wadecke (Mofken,) mit Feemor mar Dienfich und fehr far 
v 


Bend: Mandelmilch kann man fü viel man will, nur nicht gang 
im Anfange seinen. Obſt roh, und gefscht wurde mäßig et» 
faubt : doch hat der V. weder weſentlichen Nutzen, noch meiste 
ger Schade: bemerkt: die ſchwerern Kranken monaten es, we⸗ 


gen des Kauers, nicht. Hitige Mittel, auch Fleiſchbruͤhen 


wurden aͤnſſerſt vermieden: (die letzten ſtuͤrzten einen ſchon Wie⸗ 


bergenefenden faſt ine Grab; ) and Dehl. Rhabarber wer 
" eflemat ſchaͤdlich und vermehrte den Schmerz: die Tintrur mie 


Cremor bereitet war gegen dag Ende fehr aut; die zu Zeiten 


doch mit Draganth, ſelbſt mil Mohnfaft verfegt werden muß» 
-t& Ueberhaupt mar es auch dunn fehr gut, allen frarfenden 


‘ 


Mitreln etwas Rhabarber juufsben (dies fand audı Recenf., 
nach eigener Grfahrung.) Gegen den Möhnfaft tm Anfange‘ 
warnt der V. mit Recht fehr: geden die Beſſerung, wenn die 
"Sunge vein, der Hopf und Athemhohlen gut, das Fieber gerin⸗ 
se, aber die Entkräftung groß iſt; chun 13 — 60 Tropfen Lau⸗ 


danum in Rhabarbertinktur ſeyr gut, Im Lager mußte er ein⸗ 


mal am aten Tage, bey unablaͤßigen Ausleerungen, und kal⸗ 


ten Gliedmaßen, Laudanum mit Chinaextraet, mie dem bes 


flen Srfolge,, geben, Ruhrkranken mit offenbarer Entzimdung 


2 töurde fogleih Blut gelaffen. Bey bbsartigen faulen Nuhrkran⸗ 


fen war nach Öinlänglichen Abfuͤhrungen der Rheinwein, alle: - 
3-3 Stunden zu einem Löffel voll, vortrefflich (auch hen bos⸗ 


* 


kenden Kräften, mehr als Schlangenwurzel, Baldrian, Kane’ 


artigen Krankheiten, ohne Sauhfluß) und half bey ſehr fine 


pher und Biefamen. Simaronba, Chagrilſe, Beine zuſam⸗i 
we 2. Melle 


— 


X 


8 


ten Hals, oft unfuͤhlbaren Pu 


- 


⸗ n ! 


vonder Brmigaahe. = PR 


menglehende gerutzhafte Arznehen ſind gebrai 

ber erften die Rinde , ftatt der Ktzten der Wein — vun ie 
mit Wachs verſetzte Stas dee: Spiesgaſes hat ber *5 in der 
Folge bey 10 Kranken mit Nutzen gebraucht; nicht einmal er⸗ 
folgten üble Zufaͤlle darauf; am weniaſten Schmerz und Be⸗ 
ängitigung, welche es vielmehr verminderte. Btechen verur⸗ 
ſachte es nies wohl aber häufige Stuͤhle: es verdiente ſeines 


reifen, und feiner großen Bequeittlichfeit wegen Iftere Verf ' 


de. — Eine erkrankte WBarhnerlin kam mit-einem 7 mo 


natlichem Kinde nieder, und ward den Augenblick von der bie 
ſeſten Ruhr beftept, da eine Mienex | vom Bluse und Schleime 


aus der Scheide gieng , dag dem aud den After abgegangenem; 
ſelbſt bis zum Serudie vollkommen glich. Vorher hatte fie 
vor jeden ſolchem Stuhlgange, oͤſterc. ſtarke epileptiſche Zufaͤlle, 
bie immer Ihre, Ende brohten; größte Derznsangfi; zugeſchnuͤr⸗ 
Eine andere Schwangere 
wurde ohne Entbindung ne — Kinder litten ſehr, und. 
wurden faft auf diefelbe Weiſe geheilt: ſehr —— Varanun 
mir Rhabarbertinktar dekam ihnen ſehr gut. Bey Säuglingen, 


D 
| RN 


nahmen die Mütter kaͤalich ein Quent Nhabarber. Mat, 


folgen 4 ausfuͤhrlichere Krankengeſchichten, die dem V. wegen 
feines klugen Verfahrens viel Ehre machen. 5. Kap. Geſchich⸗ 
te der Lagereuhr, und ihre Zeichen. Cine Witterung ‚die det. 
Im 'ı.Rap. beſchtſebenen, ſehr ähnlich war, » Die Kranken 
in Zelten wurden fchnefler geheilt, als die im Lazareth. Bew 
nige Öfficiere wurden befallen: die Ruhr mar bier doppeltet 
- Battang: eine offenbar faulende mit großer Niedergeſchlagen 
heit gleich anfangs, nicht viel Stähle, ſelten Erbrechen; DIE. 
andere war gallige, mit bitterm runde, Brechen, haͤufigern 


Stühlen: auch war fie bey. * le, 6. Rap: 


Heilmethode der Lagerruhr ehörigem Erbrechen durch 
Brechweinſtein, mußten bie rk Kranken alle 2 Stun 
ben einen halben Eßlbffel voll von der oben angeführten: Auflös 
füng eben diefes Deitteis nehmen, welches bie reichtichſten Aus ⸗ 
feerungen und beiten Wuͤrkungen fchaffte. Den sten Tag beka⸗ 
‚ men fieı U. aufgelößtes Glauberſalz jrit Orymel: am aten wur⸗ 
de alles Getraͤnk mie Vitriolgeiſt ſaͤuerlich gemacht: am sten 
Mhabarbertiuktur mit Weinſteinrah 

rentheils China mir 4 Rhabarber, im Aüftuffe. 7. Kap. Ber 
ſchreibung des Faulflebers und feiner Zeichen. Ben 383 Kran⸗ 
tm m 6 Monaten ftarben 3. Die. Fauffieber‘ waren unge⸗ 


mein anſteckend und ausmagelnb: : " Mengen in Welnmonar 
an, 


m: ben 6teri oder 7, meh⸗ 


S 


! 
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a, mb dauerten bis in ben Hortung, (da der Winter febr go⸗ | 
linde war.) Die mehreſten harten, deutliche Eracerbatlonen: die . 


Criſen waren nicht ſehr merklich: bisweilen durch übelriechende® 
Schweiß; auch wohl durch Stuhlgang, der durch die Kunſt zu 
befordern war; mehrentheils durch den Harn. — Bey ans 
dern floß, nach den Blaſenpflaſtrru, Aufferft ſtinkender und haͤn⸗ 
figer Eiter ab; Eiterbeulen und Geſchwuͤre erfolgten, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen jener, gar nicht. Wegen des Durchliegens 
wurde bey der erſten Roͤthe 2-3 mal ein vierfaches Tuch, ‚mit 
Goulardiſchem Waſſer nebſt etwas Campher, uͤbergelegt: wel⸗ 
ches mehrentheils jenes verhuͤtete. — Auch war eine Klaſſe 
“von. Faulfiebern vorhanden, bie eluige Nervenfieber neunen. 


Die Kranken wurden unvermerkt unpäßlich, (8-12 Tage) die 


“Zunge gelb, untein, trocken; kurzer Schauer durch alle Glie⸗ 
der; woruͤbergehende brennende Hitze; den. Morgen hielten fie 
ſich geſund, ob fie gleich nicht ſtehen konnten; der Puls natuͤr⸗ 
lich: Edel faſt vor allem; ſie rafeten nie: hielt man dies Uebel 

für bloß catharrhaliſch, und lies nicht Brechen und Abfuͤhren; 

fo fielen fie in die fchlimmere Art der Fieber , oder in abzehren⸗ 
de. 8. Kap. Heilart der Faulfieber: faſt Diefelbe, als bey ber 

Ruhr. Der Brechweinſtein führte oft vielen zähen Schleim, 

auch wohl Mürmer aus: alsdenn Jalappe, Rhabarber und Cre⸗ 


x 


mor , oder Slauberfalg mit Manne; "des "Abends ein Kliftier . 


aus Chamillen und Kochſalz, oder Cremer und Leindhl; als⸗ 
denn Vitriolſaͤure: nach einigen Tagen die Rinde. Veſſerten 


fih die Kranken nicht gleich; fo befamen. fie Brechweinſtein 
und Spiesglasſchwefel in Heinen wiederhehlten Dofen, fo daß 
fie nicht ſowohl Brechen, als vielmehr Stuͤhle, und vermehrten 
Schweiß und Harn hervorbrachten. Wurden die Beaͤngſti⸗ 


gungen und das Athemhohlen ſchwerer; fo befamen fie etmas 
Slauberſalz, viel. Bitriolgeift,, Mirtura fimpl. und Oxymel: 
bey Sinntofigkeit, Virg. Schlangenwurz, Balbrian, Cam⸗ 


pfer, und einige Blafenpflafter Cdie aroße Dienfterhaten: auch 


bey der, auf die Lunge geworfenen Materie: )- veigende Kliſtie⸗ 
re. Zu Zeiten zeigten ſich Petechien, (doch nie, wenn.gleich. 
im Anfange gehoͤrig abgeführe war;) auch mohl hen am 2 — 


- 


zten Tages demohnerachtet gab der V. (und mit Recht) Abe 


führungen von Tamarinden und Glauberſalz; hernach bie anti⸗ 
feptifche Mixtur; worauf die Flecken hach und nach verſchwan⸗ 
den. Ueberhaupt bemerkte der Verf. wenige Hautausſchlaͤge, 


vor. denen zu Zeiten boͤſe Zufälle voraus giengen. Ein paar⸗ 


mal, bey fehr ſtarken Zuckungen, da ſaſt alle Miufteln des id 


+ % 
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D Schrift hat im J. 1772. das Acceſſit erhalten und 


vonder Arzneygelahrbeit. 219 


\ 


= FM bewegt wurden, verordnete er, mach einem Kliſtier aus 


Chamillen, und Weinſteinrahm, gelinde Opiate, mit guten 
Erfolge :. doch war den folgenhen Tag der Leib aufgetrieben. 
Beym Gebrauch der Rinde war es nötbig, immer gelinder abs - 
zuführen, um Ruͤckfaͤlle zu verhüten. Die ſtark geſchroollenen 
Faͤſſe wurden durch trodiie Binden und Abführungen gehoben. 
Friſche Luft, Neinlichkeit, Näuchern, Waſchen und Ausfpüh 
ken des Mundes mit Weineffig waren beilfam; wie auch, durch... 
Auftichten der Kranken. and Antreibungen,, fie zum Ausmurf 
6 zäben Speichels zu bewegen, der ſouſt fich verfammlet, 
nd in der Luftröhre leicht große Uebel veranlaffen kann; oder 


- auch niedergeſchluckt wird. Der Trank war Kirfchen, und Pflays 
men mit Waffer gekocht, und dann mit Litronenfaft und Zur 


cker verſetzt; größtentheils aber Haberfchleim mit Vitriolfäure s_ 
zu Zeiten etwas Rheinwein. In der Zunahme war die Rinde, - 
auf alle Welfe,nachtheilig ; einige Fälle fehr aufgeloßter Säfte 
ausgenommen, wo fie gleich. mit Vitriofgeift gegeben wurde, 
Hier würden fpanifche Fliegen ſchicklich geweſen feyn; wie der 
B. ehemals dergleichen fahe. — Gebe feiten war bey diefen 
Kranken das Blutlaffen nörhig. — — Mecenf. freuet ſich, 
ein wuͤrklich recht ſchaͤtzbares praktiſches Buch gelefen zu haben, 
und 8, als ein ſolches, anpreiſen zu können. Auſſer feinen 
Kenntviffen und -Beuttheilung machen dem Berfafler feine ang 
ber Fuͤlle des Herzens flieffende, gut ausgebrückte, und men⸗ 
ſchenfreundliche Geftunungen viele Ehre. - r re 
. , W l. . 


Car. Stract, Conſil. et Profefl. Moguntin. ad‘ 
quaeftionem, quam de ehervando variolarum 


miafmate Fac. Perif. Med. propofuerat, re 


fponfum. Frf. 1780. Andreae. - 


Doffelbe deutſch: Beantwortung der Preisfeage: wie 
das Blatterngift unwirkſam zumachen, Frf. bey An⸗ 


dred. 1780, 


N . 


.* 
„’ verneint die Sage, es gäbe folch ein Mittel nicht, und 
äbe es ein folches: fo ſey es unwirkſam, wenn die. Krankheit 

Eon ba ift. (Fa petite verole crant doclarce.) 
U Bey 
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120: Kurze Nachrichten 
2... gutartigen abſtehenden Poden iſt dernfeichn etwau 
vnnoͤrhig, zumal die Eiterung oft anberioeltige betrliche Bir 
tungen fuͤr die Geſundheit hervor hr 
u Anfange find die Zeichen der kommenden Krankhelt 


unaesiß, und iſt fie einmal da: fo find Poden die Krifis. und 
— Kriſts zu unterbrechen, iſt vergebliche Muͤhe und ſchaͤdtich 
zu 


Zuſammenflieſſende und bösartige Pocken entſtehen ans 
Uebein, die ſchon vorher im Korper lagen, bevor fie angeſteckt 
— * Gegen die mülfen die Heilmittel mit gerichtet wer⸗ 

Sie find wie ur Splitter im Finger eines Merichen voll 


rerdorbner Safte Der Splitter macht den boͤſen Gchaden 


nicht. Er veranlaßt ihn nur, weil die Saͤfte find, wie fiefind. 
Und negen welches Ficher ſoll das fpecififche Mittel angebracht 
werden? Segen das erte, zweyte oder dritte? Und jedes der⸗ 
ee it doch von auſſerſt verſchiedner Art, nicht bloß in ſich, 
ondern auch den Koͤrpern nach, die es behaftet. 
Wuauaͤre je an ein ſpeelfiſches Segenmirtel zu denken: fo waͤ⸗ 
te es vor dem Ausbruche allein. Auch hat man darüber ges 
var und Verſuche angeſtellt; «ber biehet iſts vergeblich ges 
weſen. 
35 Die franzoͤſiſche Frage bat Sr. Otrack ſeht beutfch beant 
wortet Zu feinen Ehren ſeys gefast. 

Zulekzt erwähnt er ber Augenfehler, die entweder aus Ps 
ter entſtehen, ber ch auf: die Augen wirft, oder von. Pocken; 
Die ih von Anfang an auf das Auge oder Augenlied ſetzten. 
Er laßt dagegen fa fruͤh als moalich Nofemwallr mit Bien: 
lucker branchen, feßt Zuapflafter und giebt nach Veſchaſſenhes 


I r Umftände Abführungen oder läge Bi ut. 


’ z 


Sem Saiont Rachricheen; zur v Bthidie von Can 
"ne und dem franzoͤfiſchen Gujane. I. Th. 


Oder: Bajons Al hondlungen von Wundenentzuͤn⸗ 
dungen und Geſchwuͤren, und deren Behandlung 

in heiſſen ändern, aus Deffen Nachrichten zur Ge⸗ 
frbichte von Canenne und dem franzoͤſiſchen Gujar 
ye. Aus dem Sranzkiuchen. Erfurt, 1780. ‚ben 

- Kaifer. 8. ohne Vorrede des Ueberſetzers ©. 11% 
u um 


L 2 
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. vonder Arzneygelahrheit. 121 
‚A nter dieſen beyren Titelni, von melden freylich der letzte 
ein anderer iſt, erhalten wir ein, anch unſern deutſchen 
Wundaͤrzten, noch mehr aber dein, welche in die heiſſen Lans 
‚der. reifen, nuͤtzliches und wichtiges Werk: der UNeberſ. wird 
Die Aumerkungen, welcze in der Urſchrift den Arzt und Nas 
turforſcher angehen, jede gleichfalls beſonders herausgeben. 
Dieſer Theil enthaͤlt drey Abhandliungen, von melchen die erſte 
. bie Behandlung der Wunden, die zwote die Behandlung der 

Entzuͤndungen, der Eiterbeulen und des VBrandes, die dritte 
aber die Behandlung der Geſchwuͤre in heilen Bändern berifft: , - 

die erſtere derfelbigen hatte 1773. bey der Akade:nie der Wund⸗ 

ärzte zu Paris, den Preis erhalten. Gebr tichtig über den 
. Missrauch der gewöhnlichen Salben, der in dieſen Gegenden 
noch ſchaͤdlicher ſeyn muß, ben ſelbſt die gkackflihen Kuren der 
Wiiden durch weit einfachere Mittel haͤtte verwerflich machen 
muͤſſen. Von dem Einfluſſe des Clima auf die Heilung da 
Wunden. Der Salben und Pflaſter muß man ſich hier ent⸗ 
halten; Mit Wundkraͤntern abgekochtes, und dann noch un⸗ 
gefaͤhr mit einem Drittheil Tafia verſetztes Waſſer iſt hier weit 
dienilcher; bey groͤßern Wunden ein Abſad der. Chinarinde 
oder einer andern bittern Pflanze. Reine Luft, ſtrenge Lebens⸗ 
ordnung, Nuhe und Schlaf ſiund hier gedoppelt nothig. Naͤthe 
müſſen bey einfachen Wurden gaͤnzlich hinweg bleiben. Meh⸗ 
rere einzelne merkwuͤrdige Kraukengeſchichten. In der einfas 
x. .hen. Roſe empfiehlt Hr, B. Baͤhungen von Tafia mit etwas 
Waſſer, auch den friſchen Saft des. Blumenrohrs. Nirgende 
Me nothwendiger, im Brande Einfehnitte an den. brandigs 
ten Orte zu machen, ale hier. Manihoe iſt darinn ein ſehr 
gewoͤhnliches und kraͤftiges Mittel. Als. Aezmittel hat Hr. B. 
eine Miſchung aus gleichen Theilen, Alaun, Vitriol und Sub⸗ 
limat unter einander zart geſtoſſen, ſehr heilſam gefunden. 


Der Ueberſ. ſcheint ung feine Pflicht erfuͤſlt zu Gaben; 
auch har er noch. das Verdienſt daß er von miehreren ur in 
. ber Landesſprache genannten Mitteln ans dem Dflangenride 
‚die ſvyſtematiſche Namen. Linnes beygefuͤgt bat; zu wuͤnſchen 
vaͤre es geweſen, baß er dieſes hen allen, und auch bey denen 


s ' 
‚x 
x 


in dem Suche vorkommenden Inſekten gethan haͤtte. 
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122 | Kine Nachrichten 
Sammlaung auserleſener Abhandlungen zum Gebrau⸗ 

che praktiſcher Aerzte. Sechster Band. Erſtes 
u GStüd. $eipg 1780. | — 


We zeichnen aus dieſem Stuͤcke, welches 192 Seiten ſtark 
iſt, folgende Merkwuͤrdigkeiten aus. Bucquet über 
die Wuͤrkung verſchiedener Arten von verdorbener Luft bey Thie⸗ 
ren. Sonderbat, dag viele durch dieſelbe Luft betaͤubte oder er⸗ 
—, kickte Thiere ſich nach ganz entgegengeſetzten Mitteln erhohlet 
"Haben, einige nach dem flüchtigen Salmiakgeiſt, andre nach 
coneentrirtem Eſſig, eben fo vielenach dem flüchtigen Schwefel⸗ 
geift, Und wieder andre nad) deni rauchenden Salzgeiſt. Ein 
cherer Verweis von ber Trüglichkeit der Sazefifchen Theorie, da 
(Bft beym Kohlendampfe S. 24. ſolche widerfprechende Mittel 
"geholfen haben. In der entzuindbaren Luft (Eifen in Vitriol⸗ 
äure aufgeloͤſet) lebten die Froͤſche fehr -lange, andre Thiere 
farben geſchwind darinn. _ Erfticfung werde in allen Fäflen 


“  Burd) Anhäufung des Blutes in den Lungen hervorgebracht, 


daher ſey die Luft das einzige Mittel, weil diefe allein die Luns 
genbläsgen ausdehnen kann. Eine leichte Art, den nüßlichen 
Schwefelgeiſt geſchwind zu bereiten, und eine nöthige Borficht 
bey dee Anwendung S. 35. Es fen Irrthum, die meyhiti⸗ 
ſchen Dünfte, welche faurer Natur find, fättigen, und durch 
Laugenfalze verbeffern wollen: und wenn Säuren nicht immer 
helfen, fo beiten oft. in andern Fällen die würffanıften Mittel. 
au nicht, Es komme bloß auf veizende Eigenſchaft an — 
Man bedient fih ja auch des flüchtigen Alkali wider die Folgen 
der entzuͤndbaren Luft, die dach gewiß nicht faurer Art iſt 
. Simmons von der Kungenfucht, S. 38. ſchraͤnket fih ale 
lein auf die einzige Art ein, die von Knoten entftchet, webt 
abet mit unter einige gute praftifihe Reflexionen ein, bes’ 
ſchreibt die Methode des Dr. Saunders die Myrrhe zu geben. 
©, 64. Meberhaupt ſammlet der: V. faß alles brauchbare. über 
ſeinen Segenftand, ohne uns jedoch viel Neues zu fagen.. Auf 
die Empfehlung des. Seewaſſers von Ruſſel Eonne mar ſich 
nicht verlaſſen. S. 39. Eine, gute Wuͤrkung des Erdbaades 
wird S. 93. beſchrieben, ſowohl bey der Lungenſucht ala beym 
Scorbute, der fi) bey den Oſtindienfahrern Auffert. In Eng⸗ 
land ift es gewoͤhnlich, dag Tungenfüchtige Perfonen Binter dem 
Pfluge hergehen, und daß man Kinder, die mit der Abzeh⸗ 
- zang‘befallen find, in die Furche Rats ale ſolche Mittel de - 
a Br ” n 
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Sen’ oft ihren guten rund. Elare neae Mecbode, day | 


Queckſilber in die Maſſe der Säfte Zu bringen. (die in 
England fo viel Aufſehen erregt hat.) Er reibt im Munde ſelbſt 
an der. Oeffnung des Speichelganges verfüßtes Queckſilber ei 
Seine reizende Eigenfehaft werde durch den. Speichel verbeffert, 


und 6—8 Gran diefes Queckſilbers werden weniger Inden Se . 


därmen reizen als 2 Gran’ des verfüßten Queckſilbers in Pillen 
genommen ©. 116 Cruikſhank (Hunters Profector) bes 
urtheiter die Clariſche Metbode als Zergliederer, empfiehlt fie, 
‚and fagt bey-diefer Gelegenheit: viel intereflanses,, z. €. vote er 


in einer Leiche die Milchgsfäbe fehe ſtrotend gefunden, und die . 
tigt habe. ©. 120. Dig 


Lieberkuͤhn iſchen Beobadhtangen beftd 
Clariſche Methode ſey andern vorzuziehen, weil fie nicht leicht 
ein Purgiren errege, und die Wärfungen vereitelt. Hunter 


rieth einem Kranken, bey dem Qisechfilber innerlich oder dufa . 


ſerlich gebraucht, Leibfchmerzen und blutige Stühle erregte, 


A in Flaneh zu wickein, und im Wette zu bleiben, mit Nun | 
ben. Wahrſcheinlich werden alle anſteckende Materien zuerſt 
an die mehr reizbare Oberfläche des Wiagens und der Gedaͤrme 


gebracht, und fie zeigen auch auf felbiger zuerſt Ihre Wuͤrkung. 
©. 141. Ausdünftungen- todter. Khrper Farnen anſtecken, beim 
bie aus denfelben kommende Materie, wenn ſie in die Bunde 
deingt, errege Fieber; Ausbänftung fey noch wuͤrkſamer ale. 
die Theile feleft, voie der Pocken und des Giftes bey der An⸗ 
oeulation. Hunter lengnet die: Auſteckung fodter Kbrper. 
Die Cl. Methode habe auch noch den VWartheil,. daß ſie begas 
mer fen, als die mir der Salbe. Der Speichel einer Parjon, 
ger man 7 Unzen ber flärffien Merkurialſalbe eingerieben hatte, ; 

eigte nicht die-geringfte Spur von einem in ihm⸗ befindlichen 
Aueckſilber; eben fo wenigdas Blut sines ähnlichen Kanten, 
demus Unzen elngerieben waren — auch unter dem: Vergriße⸗ 
rungsglaſe nicht. Einige Arbeiter, die eine mineraliſche Quel⸗ 
le ausraͤumten, deſſen Waſſer eine purgirende Eigenſchaft hat⸗ 
te, bekamen alle, nach Hunters Beobachtungen ©. 175. da 
ſie mit. bloſſen Fuͤſſen ins Waſſer giengen, ein heftiges Purgi⸗ 
ren. Vom IZunen des Lichen pyxidatus im Reichbie 
fen — faſt wie die andern franzbfiichen Beobachtungen — 

iu eavaliernuaͤßg. 7—— 
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aa 0: Rue Nachrichn 
‚ Wofephi_ Tacobi Plenk, Chirurgise Docloris — 


Podrina de Morbis Venereis. Viennae, apud 
Graeffer. 1779. 


Jofeph Jacob Plenks, u. ſ. w. Lehre von den veneris 
ſchen Krankheiten aus dem Lateiniſchen überfegt von 
E. von Waſſerberg. Wien, bey Graͤffer. 1780. 
ir nehmen. hier Original und Ueberſetzung zuſammen. 
Ju der Vorrede handeit der Verfaffer von tem Verder⸗ 
ben, weishes die veneriſche Sruche amichtet. Bau dem Nu⸗ 
den des: Innerlidy gebrauchten Gummiqueckſilbers, den, er fei 
feiner drivielmjährigen Erfahrung hemerkt, und von den Wors 
sbeiien der aͤuſſerlch gehrauchten mäffrrigeen Aufloſung bes 
 dbenden Qucdflsersfuslimars. Cr glaubt auch, daß die veneri⸗ 
ſche Rruülyeir viele Aehnlichkeit mie den ameritanıfdyen Jaws 
habe, uns nur die Verſchiedenheit zwiſchen ihnen, dem ver 
ſchieoenen Klima zuzuſchreiben ſey. Far fauer haͤlt er Bas vo: 
neriſche Gift nicht, fonft würde der. Queckſilberſublimat, des 
mit fo. viel Shure verfhen, die Seuche nicht. heile, M 
dem Gebrauch des Queckſuͤbere muß man, wenn der Kranke 
daſſelbe nicht meht To gue verträgt, nicht fortfahren. Seht 
felten iſt bey dem; Teipper ein Geſchwuͤr in. der Harntoͤhre. 
Das Tripperaife I von dem venrerifchen nicht verfchiedem, 
Den Herrn Tode widerlegt cr dadurch, Daß weil Das Tripper⸗ 
gift ſich leicht aus der Harnroͤbre und Wutterfchelde heraus treb 
ben laſſe, es anch ohne Queckſilber geheilt werden koͤnne 
könne aber auch verſichern, viele Tripper und weiſſe Fluͤſſe durch 
ueckfilberein ſoruͤtzingen acheilt zu haben. Nicht veneriſch⸗ 
Tripper hat er von elnem Harnblafenſteln bemerkt, wo der Yu 
u, anch zuweilen weabliebe. Veneriſcher Kreba. Ein 
Noey nd dreyfigjaͤhriger Mann, der anſtatt der Eichel und 
Vorhaut, einen zwo Faͤuſten grofen veneriſchen Schwamm 
beste, wurde durch das Atbinden vollkommen geheilt. Gegen 
Hr. Draſe, der behanptet, daß die Feigwarzen durch wieder⸗ 
heite Sveicheifliiſſe, entiweder gar nicht gehoben, oder dech 
nicht gruͤndlich gehellt würden, wendet er ein, daß er wohl 
Dunderetgat eine Menge Feigwarzen, nach feiner Methode, in. 
rey bis vier Wochen weggeſchafft habe. Ein ſchwangers Dil 
chen wuerde in fein Krankenhans gebracht, deſſen Afteroffuung - | 
von einen Gewaͤchſe, welches au Groͤße einem Kindeskopf ai 
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kam, und ganz ans fee Zollen und darüber langen Feigwar · 
gen beſtunde/ ſo ſehr umgeben war, daß der Stuhlaang da⸗ 
durch ganz unmöglich gemacht werde. Die Krante bekam auch 
den Tag und die Nacht ofters Zuckungen. Aus dieſer Urſache 
ſchnitte er deu ganzen ; Eer stran u Blumenkohlroſe ahnlichn 
Auswuchs mit der Scheer ‚vor der, Aftertffnung men; Dep 
Blutfiuß war chen nicht groß, Die Zyckungen blieben nach der 
Operation weg; durch den an erlichen Gebrauch des Queckſel⸗ 
bers ſchien ſie endlich ganz geherlt zu werden. Wald darauf be⸗ 
kam fie aber. eine Herbſteuhr, die epidemiſch regierte, gehahr, 
wurde nad) der. Geburt ſchlafſuchtig, und ſtarb. Fin Frehigars, ‘ 
tiges, ſchon durch firten Nionate daurendes beyde Scham 
weichen einnehmendes, und ai. det rechten Seite, Lie zum Die 
telfleiſch laufendes Geſchwene, hat er durch den Gebrauch dee’ 
Gummiqueckſilberz, ‚einer, guten Koſt und einer Auflofng 
‚yon vier Granen Zublünae mn eier Ünze Waſſer mi eben fo 
viel Honig in Zeit von ſechs Wochen voſſtommen gereite: 
Veneriſche Knochenbeulen fd durch deu Gebrauch bes Abſu— 
des der Bitter uͤßſtengel, und Den Gummiqueckfilbers veitti 
ben worden. Wenn ſchwancere bie Luñſeuche haben, ſo raͤch 
erx den Gebrauch des Gummigwefikire an, verwirft aber Die’. - 
bbarfe Queckſilberarzuer. Dey einem adelichen Frauenzimmer, 
das von einer veneriſchen Anme geſtillt worden, Dat ee de _ 
dreyzehenden Jahr, die Wirkungen dee venetifiken Gifte, 
naͤmlich eiren Frauenzimmertripper ‚bephadhtet. Durch def 
Herrn Peyrilhe Mittel, naͤmlich das fllichtige Langenſat 
welches zur Heilung, der Luſtſcuche angeruͤhmt wird, Sat er. eins: 
mal boͤſe Wirfungen entſtehen feben. - Formein von Medica«‘ 
menten beſchließen das Werk. - 85 nn 
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4 Schöne MWiffenfihäften. - 


| Naamah , ein Schauſpiel, in dern Geiſter erſcheinen. 

\ Dielogiette Scenen aus ber‘ orwelt. Leipzig, bey’ 
Weygand, 1780. 10 Bogen. 8. 7... © J 
Werrteges Im Nathan ung ein Mäuse gegeben be; mil 
| man hope, wichtige, zefigiofe Wahrheiten durch) * 
ran 
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\ ' 
‚tifche Bearbeitung (obgleich auch eben niche beſtimmt aufge 
. führe zu werden) fo Höchft intereffant darfteflen kann; fo that 
das Leſſing, und ſchweriich wird ein Nachahmer ihn auf dem 
Wege erteihen. Man betrachte Lachen den Weifen auch 
nur als thentralifches Produkt, wer wird ihm da dramatiſchen 
Werth abfprechen, wer darinn den feinen philofopbifchen Kopf, 
ein warmes Gerz, Kunft » und Dichtergefuͤhl miskennen? 
 Gegenwoärtiges Ott aber hat, als chaufpiel betrachtet, gar 
einen Werth. Die Echne Chams haben freylich Verſchie⸗ 
» denheiten In ifren Charakteren und Meynungen; aber dieſe 
Verſchiedenheiten zeigen ſich faft Immer nur in langen Raiſon⸗ 
nements über Die Gegenſtaͤnde, welche fie verhandeln, als über 
das Eigenthumsrecht, die Ehre u. f.f. Nimrods Charakter iſt 
Der einzige, etwas beſſer bearbeitete. Da ift aber ſicht Hand⸗ 
lung, nicht Lebhaftigfeit im Dialog, und das Ganze Hätte 
eben fo gut koͤnnen in einigen Paragraphen oder Kapiteln wor 
.. getragen werden. Was übrigens den Inhalt des Stuͤcks Ges 
teiffe ; fe märe auch darauf, auf die darinn vorgetragenen Bis 
Be viel zu ſagen. Der Verf. entwickelt dieſe kürzlich in. der 
Borrede. Er eifert gegen Despotismus, behauptet, daß Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Aufklärung oft die fittliche und haͤusliche Gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Menſchen ftöhren. In dieſem Betrachte ſcheint 
beſtrafte Lieb everſtaͤndniß der Naamah mit den Seraph 
hineingeflochten zu ſeyn, welches uͤbrigens etwas empoͤrendes 
hat. Ferner redet er ben Myſterien das Wort, glaubt, daß 
dadurch und durch die egyptiſche Weisheit Die chriſtliche Reli⸗ 
gion ihre wahre Kraft bekommen habe, verſteht vermuthlich 
ſelbſt nicht, was er da ſagt, will die Religion, wie billig, 
nicht zum Werkzeuge des Despotismus gemacht wiſſen, glaͤubt, 
daß der Weiſe Herr über fein eigenes Leben, aber der Otaat 
nice Herr über das Leben ber Bürger fen, und was dergleichen 
ge mehr ſind, welche zu zergliedern hier der. Ort nicht iſt, 
“and über welche man ſchon viel beffer und adefer gedachtes in an⸗ 
Bern Büchern findet. Br Ä 
‘ “ " G. 
EAinderkomoͤdien nach oͤper und Schink. Wien, bey 
Gerold. 1781. 8 Bogenß. . 
ER je Stuͤcke werben auch einzeln verkauft. Der Haupttftel 
D hr mit einem Knplerſtiche geziert, welches in kn Ge 
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„tie dasjenige, werches weland 
m Arber Er er —55 
v Kun \ 
3 Rn an überhaupt der Zuſtand ve. Deut. 
tur Bir Ge Bag ſehr — daß fogar der Wieneriſche⸗ 
Meufter dargeſtelt wird. Das kommen die 
FisR,. und zwar -zuerft ein Teanerfpiel. von. Läper, 
Wlederuin ‚non einer Votrede begleitet, in weider ‚fehr viei 
—— „2afedero ans Fer — 
seber iſt 
F zu poerden.“ Das StädfÄbft ik desmegen 






Diet, nel in Anche abe ie Scweher, als fe alein 


Sn , aus Sgery geigen will, zoie marı Adrr läßt, und 
— —** —A— —— * 
—5 wenn nicht die „dazu kommenden Eitern mul 
6; reg alles wieder in Ordnung ges 
— ft bag Stack weder. unterhaitenn 
Satre läßt feinem- zehnahrigen 
an mann, Des, ne Far iger werben folte, 
Kan — —35 one fi I, Da anrat 
m 5 denne er fine inder ſo raenig, et 
er der Junge habe es aus Bos heit gethan. Fr rd 
= per. nicht einmal deutſch fdyreiben. Cr.fegt: Ihnen 
nen laflen“ „Ich bitte Ihnen“ „ibm feſt halten“ 
Pe: ibe um Verseyhung“. „sem.Papa fein Fri⸗ 
Ban ff... Shatespear in der Zlemme ven Schint 
hält eine ganz artige Idee zu einem Vorfpfele Ar Hamlet, 
. eutend iſt das lebte Städt: Das Pfand, im teimiofen 
7 a von Schink. z 
r. 
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| Kräfte verbunden 
nd, oder deu eigentlichen Ruheſtand; zu dieſen, diejenigen 
Weränderungen,, die mit einem Nachlaſſen — 


(EP Smteistert, de Se ung 
pflichtet achtete, nachdem er bey Bieder 


der Moral am Hamburgiſchen Gymnaftum 
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Kiums feinen Öffentlichen Dank —— In der Einieitumg 
Beweißt * 4 jedes Uebermaaß A — 
—— — hierauf theilet er Erholungen in natuͤrliche u 






, Ye mit einem Nachlaſſen der 





Bin 


dagegen mit einer leichten und angenehmen Anwendung bi 


whender Kräfte verbunden „ a bas Bieten ale Arten bb 


Ä bat. 
KR und ine bergeftellten ie Döner der. 
J Tungen men muͤſſe. Alle dieſe ba dungen 


us gut s die einfach und woßlfell ind; bie nicht 
Ä — und nicht fi 


am, öfterften Erholungen naͤthig, Ungelehtte 
Die zroote — toitd damit Sean bear, * 


es was dem Fleißigen und Arbeitſamen ung iſt, 
des 


iele, alle Erfindungen Gerhaupt, deren Drupen | n leichech 
Fred der Kräfte oder im Vergnuͤgen Pan "Sn 
der Auwendung dee Exholumgen werden hauptfäclich folgenbe . 
Gragen unterfuche: 1) Maſſen alle Dienfihen Erholungen 
ben? Antwort. Alle, weiße Fa denen aber, die 
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mmten und anfisengenden Beſchaͤfti en haben, 
. fe dena. (Br iſt * aber der preuten biefet 


chen Ausfpruchs ? der Muͤ Ei: Ka 
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‚yaläffig ? {die Zahl und Mannigfaltigkeit derfelben | 
‚groß iſt, fo find mut folge zu waͤhlen, die oe vud 
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Far Men * Kautelen verfehen, die eben fo A 
—5 0 —8 beweiſen, daß der Verf. He Euren 
von Pe gedacht hat; allein da da er dem A 
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2 Be Bi micu / decn seh 
- Trıben und Stauchbarkeit. — . Auch, Mi viele 
‚ Bäpe eben badurch, daß er fle zu aflgemein Brauche, fehrsaiitend. 
— —— * 
da en ſo deicht Das Gegentheil bewe 
ein Haar Beyſpiele jur Drode. . Wenn der 
ie aulfigr Unterhaftungen bie reitet, 
einfach "und Kohle find: fo ift der erſtere Vegriff undeutlich 
unbeſtimtut, und der zweyte blos relativiſch. Deim was 
| Anm wohlfell· zu: ſeyn duͤnket, das kommt dem. anbert viel⸗ 
—— — * und ſo ſaget dieſer Satz bier fo viel als 
wichts. Wera det Verf. ferner behauptet, daß bie Gelehrten . 
‚am dfterften Erholungen nöthig haben: fo konnte man fragen, 
font für Gelehrte er verſtehe, denn Gelehrte im Gegenſatz 
bon Ungelehrten was für ein vager Ausdruck! Wie vielerley 
BGattungen von Menfehen, in Anfehung ihres Standes und 
. Bine ge "gehören nicht In den gelehrren Plan, fellten denn biefe 
amt und ſonders ihre Kräfte geſchwinder erſchoͤpfen als fo viel 
ndere ehättie Menſchen, die anf den Namen eines Gelthr⸗ 
ie gar keinen Anſpruch machen? Hiernaͤchſt iſt der Beweiß zu 
dem obigen Sa e, daß die Gelehrten am oͤfterſten Erholungen 
verungkockt; denn erſtlich iſt es grund fall. 
halle’ Hebeiten des Kopfes angreifender find als die Arbeiten 
"ed Beiden; hier Font: ſeht wiek anf: die Art und Wefchaffenheit 
der Arheit und auf. die Fertigkeit und a * —* 
en. Zum andern iſt es auch wahr, daf 
förkfeigung eimta Belcheien bem Leibe (phptich —X * 
Las Denken, noch das Stehen, das Studierzi 
ober die infürmige Stellung des Leibes ſind an ſich ange \ 
ans das Refultat — Sa der Koͤrper det Gelehrten alles 
mal cher ſey als — a 
wung:  e8: ieh Werheltinifweife fo vie geiunde. mb 
Gelehrte als Kuͤnſtier, Haudwerker, u. f vw. Da fbrigene die 


Eztlers in ſeinem Buche von der Sittlichkeit — 
"gehandelt hat: fa giebt die —— — bevder Schrif⸗ 

ten ein auffallendes Beyſpiel, wie ſehr duͤrre Heorie im Kuren 
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Des Meure ri de la Perid; oa les hommies nip« 
its au principe aniverfet de 1a ſeience: | 
Davrıg e dans le quel en fäifant remarquet 
. ‚au obſervateurs l'incertitude de leurs recher- 
ches, et. leuss meprifes continuelles on leur 
Indique la route, qu'ils auroient dA ſuivre: 
pour acquerir lexidence pi hyfigus fur Pori« 
. giue du bien, er du mal, '"homme, {ur la 
: nature materielle, la nature immaterielle; eg 


- - ° Ja nature facree; für Ia bafe des Gouveme: Ä 


. mens poliziques, fur Pautorſtéẽ des Souverains; 
für la Iuftice eivile et criminelle, für lesScien- 
res, les Langues, et les Arts; par un Ph...« 
Iac.. . feconde Edit. retouchee par le 77. Cir« 
| —* aSalomopolis, chez Androphile, 
„ ı781: 8. Pag: 546. 
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mE: 
te mehr, ale di — —** —* die er ſich 
ande erkläre, die aber in des Matur ſelbſt liegen Pe und 
weiche Einige, vom Urſprunge aller Dinge an, ** 
haben, und keunen werden — air Euivem un bie 
Heberzeugung von banen Seh Unter 
Jung die ganze Welt beſchaͤftigt. NE tape helle m neue, von 
m —*8 ** vor, weil fie ſich auf die menfchliche NMatur 
ie, und es {hm unmöglich geweſen waͤre eine andere zu 

Nach Usserlegung und —— det 

—X des ganzen Werke, werde der Leſer ein 
daß es der Sctäfiel aller Allegorien, und geheimnifivollen Bar 
bein aller Völker, die erfte Quelle alles Unterrichts, das Mo 

"Ber Geſetze des Univerſum's fen: d. i. daß es der Grund alles 

Affen fey, was esiftirt und geht N daß daher, auße dieſen 
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Wenntfägen, Sen ale — fo. -_ Dwms were 
die Urfacge der Berfchiedeniheit der Meynungen fo mandı 
Getern eteanen; und warum Ken fe Grund nd 


Ho Di Diblothehen menia Sende. nuhıeng In Dir 
Gin Dhdee“ di m mahahilar Bo mike kn ung 
—8 die Ad Klon auf Beugnifie Klum, witen bein 


Recenſ. gefteht gern, ber Vorbericht, bie ſaſt unermeßlichen 
Verfprechungen und dag Geheimnißvolle, worin ſich der Verf. 
einhält,* haben ihm nicht zum Vottheil don dieſen eingenom⸗ 
men. Cr glaubt, daß fein Denfc, ſelbſt feine Geſcaſchaſt 
von Menfchen, fo alt fie auch immer ſeyn mag, ſich erdreuſten 
dürfe, alle Andere der Jerthumer zu uch, und 2 allein in 
den Befits bee Wahrheit zu glauben, wenn fie nicht befonderg, 
ihnen allein gefehehene, göttliche Offenbarungen nicht blos vore 

jeben, Cie bier faft der Fall fcheint;) fondern erweifen Fonue, 

ndeffen wird Recenſ. alle diefe nicht vortheilhaſten Eindrücke 

zu vergeffen fid) bemühen, um die völlige Wirkung der vorgettad 
genen Sätze dadurch nicht zu ſchwaͤchen. 


Der WMonſch brenne vor Verlangen nad gemntniſen, 
die Gruͤnde on feinen Dinge ein, —ãa— c— 


‚von allen anzug⸗ Senne die Hindernffie jwiſchen der 
Menhafe u icht; ſcha wine breite 
ee ade 
anderes Jecht w 
werte. Bänzlich —* LER 
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134 Kur Robin 
guten. Menn wir bist: aufs FIR rund⸗ 
weſen anwenden; ſo muß eg, weil es ſich dem Willen des Gu⸗ 
ten widerſetzt, und aller Orten Bitterkeit und Unerdnung ver⸗ 

.* breitet, auch ſelbſt ſtets elend und ungluͤcklich ſeyn: es **8* 

„weil es ſich vom guten Weſen bat.: (. fehlt Den 

leicht zu führende Beweis, daß das bbſe Werfen nicht felbſtſtaͤn⸗ 
dig ſeyn, alſo urſpruͤnglich vom guten Weſen eniſtanden frag 
müffe.) Seine Leiden find alſo eine Strafe, daß es ſich freywil⸗ 
lig dem Geſetze entzogen hat, das ſeine Gluͤckſeligkeit wuͤrd 
unverganglich gemacht haben. Haͤtte es ſich, nach ſeiner 
angewandten 54 vom guten Weſen nicht entfernt, fo wuͤr⸗ 
de das Boͤſe noch geboren werden müffen. Dieſet auf ein 
boͤſes Weſen zuruͤckgeſchohene Urſprung des Boͤſen  (kine der 
aͤlteſten theoldgiſchen Hypotheſen) loͤßt die Hauptfrage mi 
‚ganz: denn warum. wurde dieſes Weſen boͤſe? — und die 
"Frage läge fih durch die nothivendige Einfhtäntung jedeß 
Geſchaffenen, und den dabey moͤglichen Mißbrauch der Brevhei 
heben.) Der Wille regiert die Freyh eit: fie äußert ſich dadurch, 
u daß man fich durch ſich ſelbſt, in den vorgeſchriebenen Geſetzen, 

ber Hinderniffe ungeachtet, erhalte. Dieſe Freyheit kann der 
Menſch alle Augenblide ſchwaͤchen; und daher ift das ganze - 
GBeſchlecht jelst Weniger frry als ehemals: iabeffen widerlegt 
dies die Freyheit uͤherhaupt nice; „oe Raten des Selaven 
weiſen den /vorigen Beſitz, den noch Riecht aufgegebenun 
Anſopruch auf dieſelbe. Der nicht gar; eye Menſch kLaun ih 
doch noch immer bem Qusen mehr oder wenigen nähen. Die 
WMenſch koͤnne auch ohne Bewegungsegruͤnde ollen Avollen: (Hentmöße 
Lach will der Verf, ſagen, ahne äußeees Made vr Bil. ohne 
Deunde ſich eneſchlieſfenz ſo hatten nuch Vorſtelungen, Wis“ 
dohmmgen: und GStrafen keinen Einfluß auf ihn.) Bndeſſen 
‚Sache der Weiſe die Urſachen des Wollens micht anf, well dieſer 
egenſtand mit ga dicken Finſterniſſen aenhült, und die Uneb 
(xchung über unfere Sphaͤre, und unfſtuchtbar ſey. (Verwerh⸗ 

Ai a fu dergleichen Unterſuchingtu wicht; aber fie find wit 

aller Dehüsfenteit, und Vermtidung Meifer . virwirsender 
_ Spigfindigteiten aumfellen. , Frey ft nun ,,. weil mar hat 
was man will; man will, mas man ſat uͤberwiegend aut Ge: 
man Hält das für.gut, woriun der Verfiamd Sia.nich 
vommenheiten zeigt. Diestann jeder Verſtand einſchen. 
Das: boſe ampasbene Beim. De —* ‚alles. bs, ı 
Yorker gut, ohne ost gi jem: admin ww 
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ſchen ein faſt unnnterbrochenes Leiden; eine Zeit der Sa 
und Düffung: «9 muß li ch ein —— ——— — 
verher gogaugen fen; derm eiden iſt einge Anzeige des 
rhemals —* Guten. (Die —— — iR zu ei 
ch: unpattheyiſch —— haben die Leiden nicht * Ueber⸗ 
gewicht. Gott ann. ja den Menſchen zum:fünftigen Leben bier 
* wie das Bin zum Manne erzogen wird.) Er sn 
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Rechenſchaſt atiuletsge. 
‚2. Man muß alles Uebel dem Söhm: Biken 





Befen, vie @repheit haben, zufßreiben, . DaeBeiden ber There 


ep einen @inwurf; allein fie leiten tes phyſtkaliſch, ohne 
wafſen, Hafı:fle gloͤcklicher ſeyn Kuuten — 
| —* fe? Ber kbunte einen Theil dagewdem Falle der 





en zuſchreiben: aber jede “u der Grund hinlaͤnglich, weil. 
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—— Dam me De ET HT PET oft äh wirtliches 
| 8 — * nahen mit eine 
be 2 Die Materie if, nicht ing Linenbliche 

Sellbaz 5: uch teunigenban ·Prin der Materie Keins 
wwyeugte Erben Hk heer vexengeuden Recke gleich; alſo auch 
nicht die Matertez · dieſe kenn daher norht owig/ fie hayn veran⸗ 


bGeriich Says: aber richt ihr Principiumm· Diary 
hervotgebracht 
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amter, wie. hie Beige “u verlanget-fäpeint, —* J. —— keine 
Pflanze Hos durch bie Aneinanderfuͤgungen der * 


einer andern Wlanze.fich. Kiden' Eonher: ſo geben wir ihn 


*3 — Weyer —⏑—⏑⏑⏑ ⏑— Beam, in 
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Elemente der Koͤrper: es iſt ein Produkt 


des Feuets, aber . 
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m Die ganze Diatur wid von I ai 
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Ast feine Eirfunde hasst 1 Gran rg De aha 
Meiigionen: und felöft bie WBerunftaltung derjenigen, 1nelcher bie: 
‚ Haze Erde hätte folgen ſollen: — falicher Reigionseifer. . 
E unuß alfa Jemee charge und vn Dar Em Seo a | 
Gächften Weſens im Menſchen vernolllenimen, und feine — 
Died: ee d diefes mikche alsvıun... 
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et Fl rd ya fe 1**8 fe: BR vr 
* Sit Sverige Kir meine Pero re fen u: se 
‚Stel Zuverſicht m n 
eine Seit, wo ich ee ne er babe 
define, —— — — * (Der Be. —— 
por Diefes Wefen,'und diejenigen — 
ehe man * ſollen alſo der heil. 
| Säit naeh — iger Moni) Bien fr vi Geheime 
l 
fr verfähteperte, aber nicht He fir. unburöringlice he Waheheiten 
ansgeben. — WMan könne eine Neligion nicht durch es 
Moral erwelfen: — = Das Immmateriefle Ä 
Materie kann nicht denken. — Umftaͤndtiche 
fing Der erten Region, (deren Allegorie vermmrhlich ic ie 
ge mit Reemſ enttoickeln werden kounen oder wollen. -y 


Die Vereinigung der + Mienfigen in podtfähe 
u ng mc en Dr Ode bs u oder der Tyr 
andern ſlaͤrkern Thells ab: noch von ber fen 


g aller an Einen: dieſe IE nlich Hr 

ne Beweis chichte: auch fin © das 
Recht dazu, ſich fo zu 3. denn das thätige und vom 
ſt eſen kann es nicht Hilligen: es muß der einzige Weg⸗ 


weiſer für ihn ſeyn; und es kann ihn auch echalten, ohne dem 
ſtaud andeter adthig za Haben: er kann alſo an einen andern 
Wienfchen das Recht, iha za regieren nicht übertragen. — In 
feinem erſten Saftande —*ð* der Menſch nicht gehabt 
heben, in eine — ——— zu treten, fetst bedarf 
‚der Gefelifihaft, in feiner Kindheit und in Geben: 
Alter. Die elgentl ide Serrfart Einiger über die Abeigen: 
—* ſich darauf, daß jene ſich wuͤrkſam 7 ihrem ev⸗ 
Zuſtande ſich beſtens zu nähen, und ef ñ 
Dadurch —* *2 Kenntniſſe, und 
vor den Yebhrigen befommen, fo daß diefe ihrer bebärfen.: 
nd fe mas Dakaena eben derſeiben bemeiftern, und: 
Wien ihre Frehheit, deren ſie —— nicht zum allgemeinen Beſten 
Bedienen innen, benchmen. Da diefe Beherefcher wiſſen, daß 
fe nur in fo fern glaͤckiich find, « als fie tugendhaft find, ſo wer⸗ 
n A mit Kain Kräften ihre Untertanen glücklich zu machen: 
das Licht, das fie erl wirb ihnen auch er⸗ 
| Hope Ki Zune Rber jedra Brig m  Suegisenngakanft * 
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U gnfern jebigen Kinigen voraug. — 16: Kam ‚man Senn Kir 
es) 


god) auf der Ende folche Könige, fo 


ierungen ? „J 
kitte- meines Gleichen (mes kenblable nn 


In Verbosgenen wahre Oberherren 
beroefen find; daß dergleichen: noch jebt find, und beftämbig fepm 


“ Werden, weil es zus algemeinen Ordnung, uud zum großen 


te.(grand oeuvre) gehört, daß etwas ganz anders if, 
dis der Stein der Wellen“ x - 
ber große Fehler: dem ohnerachtet muß jeder Uncerthan bie 


. berzeugt ok ſeyn. 
Bas dies fein Merk der —— iſt; daß zu jeder 3 


d rechtwaͤßige ——* 


ie Jebig⸗ Regierungsarten 8 


ſchuldige Achtung und Unterwerfung gegen fie beobachten, ‚fol 


ten fie auch felbit ſeht werderbe fepn. —Beweiſe, baß Miete: 

FZierungsarten nicht Die vichtigen ſind, weil fie vergaͤnglich ⸗ 
weil fie. fo ſehe. von ‚einander verſchieden find, das wahre Prin⸗ 

AAplum aber eins Und, unveraͤnberlich it zeit. ſe ſh Ani | 
- einander haften. — Bie Herrſchaft ai Einen iſt weit 


" Gegenftände ber Regigrungen: das öffentliche Staats: und * 
bürgerliche Recht IS Sorge für-die öffentliche Sicherheit; | 


‚. ugb- einfacher, - als die unter 


vom Kilege; . der Polizey, und dem Erininaisechte: ‚Es.fmp 


ungerecht, ein ‚Volk, durch — von ſeinem Pflichtey⸗ 
be zu eutbiuden: noch. mehr ein fremdes friedfertiges Volt ſich 
Durch Geralt zu unterwerfen .- — der Pra⸗ 

feipeien — de Kberheitungen, ohne Ehebruch — üble — 


. 8 pigen des letzten: man koͤnne in din verſchieden 


glichen Eh besuchen die Quelle der. am Koͤrper und 

ausgeartiten — der ſeltſam gebaueten atmen de der. mon⸗ 
Fehlen und übelgefärbten Menfchen finden. — Der Menſch 
bt die Todesſtrafen nur im Deren, und eigentlich, durch. bie 





Seitung des thätigen und verftändigen Weſens aus. — Große 
Serafen 


"ehe in der peinlichen Rechtsgelehrſamkeit — » Die 


re, — Man muͤ mat de dem.innnern 


“ And zu ſehr ———— jedes Verbrechen vom andern uncud⸗ 


lich verſchieden iſt — 








lichkeit und Unzulaͤnglichkeit der Toy 
nad, auch Zei 


Sige Derbrechen ftafen; 3.8. die Lehrer des Matsriakieinug, 
wind der verberbten Moral, die alle Empfindung: ber Ordnung 
und des Guten anszurotten fuchten, Wenn man ſich der 

tung des.thätigen und verſtaͤndigen Wefens ganz uͤberließe; 

würde man in der Austheilung der Strafen nicht teren. Eben 
durch jenes wuͤrden die Könige das. ihnen zukommende Pelvile⸗ 
gm ewelten, Brintgekee zu ein: Dean cd "lie 
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sa Kor Nachrichten 
ſchaften und Senuruilfe, und weiß, - 


Ktemente in Unsrduung find. — Allgemeine Regel der Medi 


“ din, zu vereinigen was getheilt ift, und zu theilen, was vereis 
ige iſt. Fehler, dag die Aerzte nicht das Verhaͤltniß dep 
Theile und ihrer Neastion, gehörig kennen. — Es giebt nug 
deep Krankheiten, fo wie drey Elemente: die eine befählt dag 
Blut, die andre die Knochen, die dritte das Fleiſch: diefes wich 
durch das Balz, das Blut durch den Schwefel, die Knochen 
urch das Queckſilber wieder hetgeſtellt. — Nachtheil dee 
face Anna. — (Seht, Aerzte, was Euch noch zu 
von, übrig il) Ä 

im 6. Die Mathematik {ft die erſte der Wiſſenſchaſten: aber 
fie hat, wie fle gewöhnlich behandelt wird, ihre großen Fehler, 
Maaß der Flächen, des Citkels; — zwey Arten der Linien — 
Zahl von jeder Art der Linien; die grade heiße 4, die krumme 
9. — Berechnung des Unendlichen — om willkuͤrlichen und 
wahren Maaße — vonder Bewegung: doppelte Bewegung — 
immaterielle Bewegung — eigentlich gebe es gar keine gerade 
Linie. Unmöglichkeit dei Quadratur des Cirkels und der Laͤn⸗ 
. =. D5 fidh die Exde bewege? — Verhaͤltaiß zwiſchen der 

— und dem merſatbe Körper. — Es giebt keine an 

rporliche Welten, als die uns ſichtbare: ſonſt würde der Me 
Ais An verſtaͤndigos Weſen, Kenntniß davon haben. — Ueber 
- die Zahl 9 und 4 — Über die Quadratwurzel — vom geiſti, 


gen Quabrat — Maaß der Zeit — Revolutionen in der Dias. 
"— der Anfang der Erde war im Herbſt, und das Ende - 


8 


Chr beſondere Saͤtze, als man unter dieſem Titel erwarten 

Yan 4 Überhaupt verweißt der Reeenſ. Diejenigen Mathematiker 

und Do, denen das Vorhergehende Luft gemacht haben 

möchte, fi) weiter mit dem Verf. befannt zu machen, auf dag 

| ER da ſich dergleichen Materien nicht. in die Enge ziehen 
em) | 


gu 
Er Sommer — Bon deu Seiten des Quadraté 


ee, 3. Xen ven Sprachen: es müße eigentlich ner eine ein⸗ 


zige feun denn vor jeder ſinnlichen Sprache geht eine innere, 
umme‚ucher, und iſt gleichſam die Mutter von jener; ſie ih 
nichts anders, als bie Stimme und der Ausdruck des dußern, 
gbätigen tid verfländigen Weſens: fie müßte alſo bey Allen 
Aeichfoͤrmig fepn: und die Verfchiedenheit der finnlihen Spra⸗ 
de ih eine der Abweichung von jenem Weſen. Indeſſen 
t doch vom Anfange der Welt eine ſolche algemeine Spra⸗ 
die 856 jet rien, und wird beſtaͤndig fortdaucen: einige wen 
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die wahren Geſetzgeber unterrichter, und die großen Generale 
Haben durch ſe Schlachten gewonnen; fie wuͤrde den Schluͤf⸗ 


ſel zu allen Rechnungsarten geben, den Bau und die Zerlegung 
der Dinge, und die jungffäuliche Erde, termen lernen — von 


der Grammatik — vom Verbin und den übrigen Theilen der 


Sprache — von.ben verichiedenen Arten der Schriften, gu ' 


belehren oder das, Herz zu lenken — von.der Poeſte, dem bes 
ften Bilde ber allgemeinen Sprache — won dieſer iin Schzifte 
jügen, die unzaͤhlbar find — von der Mahlerey — Misbrauch 


berfilken; vorzüglich hoͤhere und unfichtbare Weſen abzubils . 
den’ — von der Muflt; vom vollfommenen Accord: von Dife 
ſonanzen und Tonfonanzen: vom Diapazon; der Septime, von 
‚der Sekunde: vom Tact — igenfchaften der allgeme 


nen Chiffre; des Quadrats — Schluͤſſel von jenem; es iſt das 


verſtaͤndige thaͤtige Weſen, das alle Liebe und Ehrfurcht verdient, 


und unter dem et allen Umſtaͤnden nach Chriſtum zu verſtehen 
a — Schluß des Ganzen, in kurzer Ueberſicht der Haupt⸗ 
Dies iſt nun das Syſtem, das das Wichtigſte und Zuver⸗ 
laͤßigſte alter menſchlichen Kenntniſſe in ich ſchließt, und unter 


uns, und unfern ‚Nachbarn nicht wenig. Auffchen erregt. — 


Manes's wieder erneurrtes Syſtem, Gründung aller theologl⸗ 
ſchen and wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, auf ein inneres Licht, 
auf deutlich kenntbare Eingebungen eines höheren Weſens — 
Erklaͤrungen aller Begebenheiten durch materielle undirhmateriefs 


alten Nalienen haden ſie immer verſtanden: hiebnech haben ſich 


2 


ebrfondere Principien (verborgene Qualitaͤten:) und durch mye 


ftiſche Zahlen und Allegorien. — Vertauſche dagegen wer till, 


alle feine. bisherigen Kenntniffe: mit find deutliche, auch rich» 


tige Erfahrungen, gegründete Einſichten, und eine göttliche 
geſchriebene Offenbarung viel zu theuer! — In mir Haben Bes 


wachtungen über dies. Buch und ähnliche. Schriften traurige 
Ahndungen einer fi) annaͤherenden Barbarey erweckt. In 


. eben dem, an fo manchen Eutdeckungen und Aufklaͤrungen reis 


hen Jahrhunderte, erfcheinrn gegen das Ende deſſelben Schrife 
ven in Menge, die innere fı. vnärmerifche Eingebungruzur Quele 


le aller Wahrheit. machen, fie in Aegorien einhuͤllen. Man’ 


prediat mit lauter Stimme Univerſalarzneren: man lehrt durch 


die Chymie Thiere und Pflanzen bilden, laͤßt ous dem Blutz 
ſebeußliche Geſpenſter und Geiſter erſchelnen: behnuptet, eben 
dadurch gegen Schuͤſſe td alle Verwendungen fi feſt machen zu 
———* als ein, chemiſches Geheimniß an, das Urim 
ib RN | 
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46 Kurze Nachrichten. . 
und Charhniim machen zu konnen, das von Ränftigen Dingen, 
untriegliche deutliche Antworten geben muß: Kellt die, Syinpar' 
hie mit der Antipathie, die Wuͤnſchelruthe u. dgl in ihr altes 
Anſehen wieder her. Sage, lieber Leſer, waren dies nicht die 
Lieblingsgrundfäge der Jahrhunderte, die man vor 2 - 3 Des 
cenmien mit dem Namen dersfinftern barbarifchen, mit Recht 
Brandmarfte, und über deren Verſchwindung man. froblockte! 
Irre ich nicht, fo iſt die Trennung allgemeiner fefter philoſophi⸗ 
ſcher Grundſatze von der Defchäftigung mit Verſuchen über eins 
zeine Gegenftände, der Grund des ſcheinbaren Verfalls der Wiſ⸗ 
fenſchaften. Das uͤbergroße Gewicht, was man einzelnen Des 
obachtungen und Erperimenten giebt, veranlaͤßt, ohne Philo⸗ 
ſophie, zur Zweifeliucht, oder Leichtglaͤubigkeit, weil man vicht 
alles ſelbſt verſuchen kann. Philoſophiſche Naiſonnements, oh⸗ 
ne eigne Verſuche, erzeugen allgemeine Saͤtze, deren Ungrund 
- per Experimentirer leicht zeigt. Moͤgte doch Deutſchiand, das 
font philoſophiſche Deutſchland, ſeines Leibnitzens, Wolfs, 
Saumgartens/ u.0.M: nicht vergeſſen, und durch eigne frucht⸗ 
bringende Beobachtungen und Verſuche Jener Syſteme ergänzen 
und defeſtigen; fo wuͤrde doch, wern auch ſeine Machbaren ihr 
te Keuntniſſe, mit Zweifelſucht, Myſtik und Aberglauben ver⸗ 
auſchten, doc in ihm die wahre Philoſophie ihren Sit ba⸗ 
Halten! .— 
RE BE Vr J 


Ds; 


Philoſophiſche Betrachtungen eines Cheiften über Toler: 
ranz in der Religion, zur Grundlage der Vereinigung: · 
fämmelicher chriftticher Religionen. Frankfurt und 

Lelpgzig. 1780: 8: 1648. on 


| Rees „ vohrde ich lieber gefast Haben: denn eine 
N chrifliche Refigion giebt es doch im Grunde nur, und in 
den Hauptpunkten der ehriftlichen Lehre ſtimmen alle Bekenner 
des Eangelii yıfanımen. In dem erſten Abſchnitt dieſer 
Herrachtungen, worin gezeigt witd, „daß in der chriſtlichen 
„Religion, fo tage man vin felbiger gegen den Willen ihres 
„Stifter, in den Aufferliche: Gottesdienſt einen inneren reel⸗ 
„ten Werth ſetzet, die verſchiedenen "Abfonderungen unvermeid⸗ 
„lich find, „ nimmt dev 5. Gelegenheit, feine Gedanken Üben 
das theoretifche und praftifche in det Religlon, über die innere " 
SGrflyaifenheit und önfferliche Einkieidung derſelben, Aber * 
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vonder Weltweiheit. 145 


Weſen und den Zweck aller Religion, naͤmlich die innerliche 
moraliſche Ausbeſſerung und Vervollkommung des Menſchen, 
ſammt den Mitteln, welche dazu führen, über die Bimpficitäe 
der Lehre Sog, und beten rad) und nach erfölgte Verunſtal⸗ 
tung, über aͤuſſerlichen und öffentlichen Gottesdienſt, religioſe 
Gebraͤuche, Kirchenceremonien, Lirhenzucht und was damit 
sufammenhängt, dem Publikum zu eröffnen. . Dar Refultat ven 
allem iſt: „Soll die cheiftliche Religion in ihtem wahren Glanz 
nericheinen, und Cfollen) bje in ihr entftandene verfchledene Ahr 
theilungen anf eine dauerhafte Weiſe mit einander vereiniget 
„werden, fo muͤſſen die zwey Saͤtze feſtgeſtellet werden. 
2. „Die Religion Chriſti laͤßt ſich auf Liebe und Glauben 
„an Gott, und zwar als einen ſolchen, fo wie er ſich due 
„Ehriftum geoffenbart hat, und Liebe des Mächften zuruͤckdrin⸗ 
„gen. F 4 . U n 
yJeder Aufferliche Gottesdienſt iſt nichts weſentliches, 

- nfendern kann nicht anders, als Mittel zur Erfenntnig und 
„Ausführung obiger Hauptregein angefehen werden: nicht we⸗ 
niger muB man felbige nach den verſchiedenen Vollern und Pe⸗ 
„rioden abändern konnen. Er SEE te 

Der zʒxweyte Abſchnitt handelt von ber Tolerans in. 
der Religion und ihren Graͤnden Unter andern rechnet. 
der V. auch zum toferant ſeyn, „dag jemand, um in der bir, 
„serlihen Geſellſchaft glücklich zu leben, „und zum Gluͤck des 
„Nebenmenichen einen Friedensſtiſter abzugeben, zu dem, der 
„andere Religionsbegriffe hat, als ee, nie davon veden, und 
Zioqh viel weniger ſelbige beſtrelten müffe.n. Zweh verſchleven 
Religionsverwandte konnten wohl ſreundſchaftliche Unkerredun⸗ 
gen uͤber Religidnsmaterlen halten, nur muͤſſe kein Trieb Pro⸗ 
ſelyten zu machen dabey ſeyn. — Die Gründe, aus dem er 

jenen ar behauptet, find ihm &. 110 folg.: „ Weil die mei⸗ 
ſten aus Vorurtheil für ihre Religion es für eine Are Beleidi⸗ 
‚gung anſaͤhen, wenn man ihnen Zweifel an deren Richriukeit 
anſſerte, wodurch dem nichts gevortheilt, aber wohl geſchadet, 
ben veun und helinzig unter hunderten Bitterkeit, Mäcte, Rach⸗ 
Kucht und Liebloſtgkeit hervorgebracht wuͤrde — Man machte 
fie alſo durch die klaͤreren Begriffe, die man ſhneu in der dogma⸗ 
tiſchen Thedlogie beibrächte, nicht zu Zraktiſch moraliſch beſſeen, 
ſondern ſchlechteren Menſchen Man flürgge auch Damit die 
Rente in Jweifelſucht und Wankelmuth, modurch / der Buftank 
hres ganzen Lebens Teiche Years werden koͤnnte — — 
at .. 2 . R iä 
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wuͤrden dadurch veranlaßt, wohl die ganze Religion torginteer» 


fen, und verderbte finnliche Deenfchen zu werden. — Died , _ 
ijerwenigſten. Menfchen häften hinreichende Renneniffe von Gott - 


Fi 


ı 


und Fähigkeir über Neligionsfachen zum urtheilen — Sie vers 
wirrten mehreneheils eines mit dem andern. Haͤtte man ihnen. 
riun zu theoretifchen Nachforfehungen einmal Luft bengebracht, ip 


mürden fie mehrentheils Srübler, zuletzt Zweifler, oder mehl J 


gar Schwaͤrmer. — Jemanden Zweifel gegen feine Rellgion 
einzuſtoſen, hieße daher ſich auſſer Stand ſetzen, an dem eigent⸗ 
lichen Gluͤck des Menſchen in der Folge zu arbeiten,, — Hier⸗ 


uͤber mir ein Paar Worte, 


Die Sucht Profelnten zu machen, und das aus einer ſol⸗ 
chen Sucht herruhrende Ueberreden des andern, er mochte von 


feiner Kirchenparthey zn der meinigen übergehen, taugt freylich 


in alle Wege nicht. Aber wenn das laute Denken und Reden 


uͤber wahre und falſche. beifereieder ſchlechtere Religionsbegriffe | 


darum unrecht und fhädkch ſeyn fell, meil dieſer und jener das 
durch an aller Rrlinion ziveifelhajt gemacht, und vom Zweifeln 
allmählig gar in den völligen Unglauben und ein unmorakifches 


Reben bineingeführt werden Eonnte, fo müflen wir afle und je 


de Bemuͤhmaen zur Verbeſſerung der Religionserkenntniß in der 
chrifttichen Welt vollig. aufgeben; denn diefe-läßt ſich nicht ans 
ders, als dadurch hervorkringen, daß jemand erſt zweifelhaft 
werde, ob der für Wahrheit gehaltene Irrthum auch wirklich 
Wahrheit ſey. Es fey ein Lehrſatz ſo grundfalſch, als er wolle, 
wer ihn glaubt, und ſich nie elnen Zweifel einkommen läßt, 
daß er damit etwas falfcıhes glaube, det wird auch nimmermehr 
davon abgehen. Ich wüßte alfo nicht , wie es anzufangen ode 


te, dem Irrrhum und Aberglauben in der Neligion fteuren zu _ 


Belfen, wenn e8.unerlaubt Wäre, jemanden, det. ihm ergeben 


AR, Zweifel davon beyzubringen. 


Die Schlüſſe des V. beweiſen effenbar au viel. Wenn 
ſein Argument geiren follte, ‘fo müßte alles weitere Fortſchreiten 
in der beſſern Religionsei kenutniß ſchlechterdings aufhören ;. ſo 


duͤrfte man niemals irgend einen falſchen Satz der etablirten 
Landesreſigion beſonders oder öjfentlich angreifen und in feiner - 
Falſchheit darſtellen; fowürden alle noch fo gründliche freymuͤ⸗ 
xhigd Unterſuchungen Aber Glaubensſachen ganz unzulaͤſſig ſeyn, 


alle Schriften, worinn fe angeſtellt werden, muͤßten ſchlechter⸗ 
dings verboten werden, kurz, man müßte jeden bey feinem. its 


rigen Wahn laſſen, denn wer ſteht une für die ſchaͤdtichen Fol- 
gen, wenn man ihn nicht dabey laͤßt? — Mas für Bohrer Ä 
Ba — volutio⸗ 


* 


. \ 
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Volutionen hat die Reſormation in der Kirche und den chriſtll⸗ 
en Staaten hervorgebracht. Wieviel Zwieſpalt, Witterkeit, 
Haß, Krieg und Blutdergießen 309 fie nad) fih. Alſo hätte 
Kurber fie nicht anfangen follen? denn cr war doch ſchuld dar · 
An/ da er fo lang geglanbte alte Religionel⸗ hren zweiielaft made 
te. Ohne dies ware die „Chriftenbeit in Ruhe, alles in feis 
ſien alten Fugen gebljeben, und die Unmora'itäten, daß tauſend ⸗ 

J face Elend, das aue dem Riß, den er in das Pabſtthum mach⸗ 
fe, für ganze Volkerſchaſten im Anfange entſtehen mußtz, tod, 
on nieenfangtn. — Der Berf. hat nicht genugfam bedacht, 
Rap jemand, der mit gutem Grunde öffentlich angenommene Mes 
Liffonsjreißiimer aufdeckt, und die entgenengefegten Erkenntniſſe 
ins Publ:tum Bringt, unmöglich. für ale daraus entjteheude, 
"auch anfänglid gemeinfhänliche Folgen, verantwortlich fern 
könne, oder fich foldye dürfte athalten laſſen, ‚mit der Wahre 
heit· frey herauszugehen Es. wäre‘ yielmehr intolerant gehans 
def, wenn man ihn an der Bekanntmachung derfelben hindern, 
oder Ihn fie bie Folgen davon mellte hüffen laffen. Der &. 
hätte dies und manches audere, deſſen Prüfung ſich Hier nicht 
auſtellen läßt, viel.genauct beftimmen, richtger auseinander 
fegen, und dann die Sicht Proſelyten zu machen, wenn fie 
fi‘ auf Sektirerey und Parthevgeijt arimder, - von ihter unzu ⸗ 

‚ iaffigen und ſchaͤdlichen Seite zeigen müſſen. n 


" Der deitte Abſchnitt des Buchs befhäftigt fh mit der 
"Intoleranz und deren Hauptquellen, Unwiſſenheit, Stolz, 
Eigenuutz — der die philoſophiſche und chriſiliche Moral zus 

Ateider iſt. Es iſt aber alles nur Eurge Wiederhohlung ven, 
was ſchon vorlängft in gründlicheren Abhandlungen darüber ges 
fagt worden. Da der V. auffer feinen eigentlichen Fache der 

* Miffenfchaften und zur Aufheiterung feines Gemuͤthe, in einigen 
MNe benſtunden die gewaͤhlte Materie bearbeitet Hat, fo verdient 





 « Nacht. Man erfennt aus dieſer Abhandlung immer _ 


den einfichtevoflen edel denkenden Mann, der den Werth bes 
Chriſtenthums zu fhäßen weiß, und ſeine gute Abt, Duls 
dung und Liebe unter den Ehriften befördern zu helfen, kann 
ihm licht anders, als zum Ruhm gereichen. 


Per 3,77 


v 


- 
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6: Mathematit. 


Grundſaͤtze der Natuti in der Geburt, dem Leben und 
Tode der Menſchen, als ein freyer Auszug aus 


Süsmilhs Göttlicher Ordnung und den Veraͤnde⸗ j 


rungen des menfchlichen Geſchlechts u. ſ. w. in ver⸗ 


‚änderter Ordnung entworfen von L. A. G. Schra⸗ 


der, Tntergerichts» Advocaten In. ben Herzogthuͤ⸗ 
mern Schleswig und Hollſtein, wie auch Mieylied 
der Naturforſchenden Geſellſchaft in Berlin. Gluͤck⸗ 
ſtadt, gedruckt bey Auguflin. 1777. in Octav, mit 
. dem Anhänge ı Alphab. 21 Bogen. 


er Marl. hat bed dieſem Auszuge em gluͤckliches Mittel ge⸗ 
troffen, und eines Theils nichts uͤbergangen, was zu Be⸗ 
—* der mehreſten Leſer erſorderlich war, andern Theils, 


durch eine gedrungnere und lebhaftere Schreibart, das ausgezo⸗ 
gene in einen weit. engern Raum zuſammen gebracht; ſo daß 


jich fein Buch weit unterhaltender leſen läßt, als das Süfe 
milchiſche: ımd er, des eingeſchraͤnktern Raumes ungeachtet, 


einen bettoͤchtlichen Theil Tert nud Anmerkungen von dem Sei⸗ 


nigen hinzt gerhan dat. Daß in Ber SGüßmilchifchen Odming . 
nicht die groͤßte Ordnung herrfche, davon, glaubt der V., were 
de Niemand einen Beweis fordern. Es gereiche auch dem Mans 





wurf, wenn er anf ungewohnter Straße 


ar ſeyn, wenn er in der Folge dem erſten Umweg beſtaͤndig nach⸗ 
gehen wollte. Seine Abſicht iſt alſo geweſen, die Haupt· 


ihren Algen, ihren Erläuternugen ‚und Beweiſen hervorzuzie⸗ 


ben, fle in eine leicht zu überfebende Ordnung zu feßen und 
dadurch zum Gebrauch geſchickter zu machen. Bey Gelegen⸗ 
heit habe er manches berichtiget, oder mauches weiter ausein⸗ 


ander geſetzt. Einige Kapitel und verſchiedene Tabellen konne 
er ſich ganz zueignen. Wo es angleng, har der V. durch ein 
beygeſehztes (&.) oder auch dadurch daß er von Suͤßmilch in 
der dritten Perfon ſpricht, feine Nibeit” vom Original unter⸗ 
ſcheden. | Die Veclactung der naticiichen Drdnung habe eine 
u etwas 


tdes kuͤrzern trifft; aber zu tadeln wuͤrde 


N 


grundſaͤtze der ganzen Materie der politifchen —— vor 


} ee. 
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etwas freue Methode zu ertrahkten netfrsknblggeinent. Gleich⸗ 
wohl ſchmeichle er ſich eben nicht, unter vielen guten Ordnun⸗ 
gen gerade die beſte getroffen zu haben. Damit unſre Sur ſelbſt 
davon urtheilen könnten, fo zeigen wit den Jnhalt der Abſchnit⸗ 
se und Kapitel an; wodon letztere nach aus Unterabtheüungen. 
‚ud Paragraphen, und abgeſonderten Anmerkungen beſtehen. 


Erſter Abſchnitt. Won den Verhaͤltniſſen der Lebeuden 
gegeneinander. 
1. Kap, Grade der Beooͤlkerung des Erdbodent. 2) Ver⸗ 


haͤltniß der Lebenden in Städten und auf dem Lande. 3) Ver ⸗ 


haͤltniß der Stände unter den Menſchen. 4) Ordnung unter‘ 
. den Erbenden ugch den Alter und Geſchlecht. 5) Verhaͤltniß 
der geſchloſſenen Chen, zu den Lebenden. 6) Verhaͤltniß der 
Gebohrnen zu den Ehen. 7) Verhältnis, der Gebohrnen zu der 
aueh! der Lebenden, Imgleichen zu ben ſtehenden Shen und 
amilien. 
N. Bent Abſchnitt. Verhaͤltniſſe der Sterbenden unter 
einander, und gegen die Lebenden... 3 
. Rap. Ordnung der Oterbenden nach dem Alter. (Ei⸗ 
ne der wichtigſten ‚ aber auch der ſchwerſten Unterſuchungen des 
gauzʒen Buches.) 2) Ordnung ber Geſtorbenen nach den Go⸗ 
ſchlechtern. 3) Seftorbene nad) ben Jahrszeiten. 4) Ueber‘ 
die Eterbenden nach den Krankpeiten.. 5) Mach dee Sterb⸗ 
lichkeit nach dem Aufenthalte. 7), , CB finden fein 6. Kapi⸗ 
tel. I Ueberſchuß der Gebohrnen uber die Geſtorbenen. or 
weis der fortdaurenden Vermehrung. Zeit der Verdoppelumg. 
8) Bon geivaltfamen Sinderniffen der Vermehrung des menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes. (Ein haͤßlicher Proſpekt: Peſt, 
Aue a ‚Heberfehwennmung, Bröbeben ‚ Caficaten 
and Pfeifen! 
Dritter Abſchnitt. Praktiſche Anwenduns, und Abhaud⸗ 
lungen uͤber die Geſetze der Natur Im Leben und Tode der Men⸗ 


ſchen. 
1. Kap. Verbindung der politiſchen Rechenkunſt mit der 
Staatskunde. 2) Ueber die Leihrenten und Tontinen. Sei-· 
te 275 Note (a) find ein paar Druckfehler nicht angezeigt. 
Es muß nicht heiffen (k=1) kn S.die jährliche Rente 


“ knız fonden (k—ı) k S: (1). bie. jährliche Rente 
Und auf der folgenden Site muß man in ber drirten Zeile das 
8.IX, Cwelches leicht ein politifcher Rechner fü verftehen koͤnn · 
te, als wenn er den > uachfslgenten Dad nüt Suͤßmilchs 


neun 


-.: 


⸗ 
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nennten Kapitel muftipfickeen fefte, ) wegſtreichen, und hi 
deſſen Statt 541 fegen.. 5) Von den Wittwenkaſſen. 


diefer Materie hat unſer V. ſehr vielen Antheil: ‚anter ande. 


darch Anwendung ber Kritterſchen und Baumannſchen Vres 
beſſeruagen. /4) Die Bevollerung als Bine nothwendige Pflicht 


der Regenten. 5) Ueber die Befoͤrderung der allgeweinen 


—— und Entfernung der Chehinderniſſe. 62, Weber 
die Entfernung aller Hinderniffe der ehelichen Fruchtbarteit. 2) 
Sorge für das Leben ber Unterehanen und Bemühung 13a! im 
Lande zu erhalten. 8) Von den Ackergefißen der Romer — 


ähnliche Vorſchlaͤge für unfre Zeiten. 9) Von den Bortheilin 


ber Fabriquen für die Bevölkerung. 10) Schaͤdlichkeit des 
Luxus. 11) Oðᷣ die chriſtliche Religlon det Bevolkerung nach⸗ 
theilig fey. Der Verf. glaubt, Suͤßmilch beweiſe dieſer Be⸗ 
hauptung des Monteſquieus zu viel Ehre, (das daͤchten wiy 
nun doch nicht) wenn er ihr eine umſianduche Widerlegung 
entgegenſetzt. 

Anhang einiger Tabellen, au den Geſetzen der Natur, 
im Keben und Tode.der Menſchen. (Es find bier XL. I 


Anleitung zur Stenermarnokunſt den Weg auf ver: 
ee zu finden und zu berichtigen, ‚entworfen von 
Samwyert Hinrich Roͤhl, Profeffor ber Mathema⸗ 
tif und Aſtronomie auf der Akad. Greifswald, — 
Gaſewald ben Roͤſe. 1778. in Octav, ı —* 
3 Bogen? Text, 8 Kupfertafeln. 
Syn man (fügt der W) unſre gegenwaͤrtige esifih. 
4 mit deu geringen Anfange vergleicht, den fie natuͤrlicher' 
Weiſe genowinen haben muß; fo iſt es ein wahres Beranigen 
an ſehen, wie wolt es die menſchlichen Kraͤfte bringen koͤnnen. 
Da. gegenwaͤrta der Kandel zwiſchen Ländern, die durch inge⸗ 
heure Meere geireiint find, ſicherer und bequemer ift, als der 
Transvort von einer Prosinz in die audere. Der Verf. hat eb 
nige F hr gut gelungene Verfuche gemacht, daß auch gewoͤhnli⸗ 
ehe Seelente ihre Zunft nach Srundfänch zu faffen fehr mehl 
aufgelegt find, Er fand. in unrer Spr vache Erin Buch, das er 
bey dieſem Unterricht zum Grund feaen konnte: das gab die 
Veranlaſſurg zu gegenwärtigem, Zu befien Behuf har er aus. 
der Rechenkunſt, Geometrie und Aſtrouomie nur gerade. 
RE a it ‘ ſo 
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fe wit; Feorke düsgehoben, als er. zur Änsihnng unentbeht: 
lich gehalten... und‘. alles‘ in einen fo faßlichen Vortrag zu 
being n geſucht, daß es nie mand befchwerlih werden fonne 
Die Aulritung zur Steuermannskunſt ſelbſt hat er fo voll 
ſtͤndia auseinander. zu ſetzen geſucht, daß es niemand ſchwer 
werben kaun, fich felbft eine Kenntniß davon zu erwerben. 
Mieker ſolget ein Varzrichniß vonder Aage der ‚Seepläge 
‚und ein Anhang von Seetafeln. 4 J 

Das erſte Kapitel enthäft die nötßigen Sründe aus der 
Geometrie. Das zweyte die Anwendung det Arithmetik auf 
die Geometrie. Erweiterung der arithnieriſchen Kenntniſſe: 
entgegengeſetzte Stöffen: Decimalbrächt;- Logurithmen: tri⸗ 
gonometriſche Linien: teigonometriſche Breehrtuhg ‘der Drey 


ecke. 
3. Kap, Bon. den Kuyehereden: En der Ebenen ge⸗ 
gen einander and gegen gerade Linien: Auyıln und ‚Rusefr 
fehni:te:: Kugeldreyecke und deren Bekechmung. 
4. Kap. Nothwendige seographiſche ww aſtronomi che 
Kenntniſſe. 
5, Kap. Wiẽ man bie Richtung⸗ uns Geſchwindigteit bee 
Sodiffs beſtimmt. Tompaß und verſchiedene Arten die Fehl⸗ 
weiſung "der Magnetnadel zu ſinden. Beſtimmung der Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Schiffes durch die Longfütie, Der V. glaubt, 
es wurde ſicherer ſeyn; ſich dabey einer Seeumdenifi nahe, 
zu bedienen‘, als der Sanduhr; wenn auch Tchen ſche in’ 24 
Stunden auf 10 Minuten unrichtig gienge. Werbefferung def‘ 
Logges durch Bouguer, zu Vermeidung dee Irrthaͤmmer von. 
Strohmaaͤngen, - als ‚der verdrießlichſten Oinderniß in der, 
Schifffahrt. * 
: 6. Kap. Den den Seeeharten Benni dcriſogknannten 
lancharten und Planſchifffareh. Wie die merkwuͤrbig ⸗ 
ſten Punkte einer Kuͤſte, «a welchet; man vorbei) fährt, be⸗ 
obachtet, derechnet und ia die Charte eingezeichnet werden, 
Wir der Schiffer auf dieler Charte bag Beſteck won feiner Rei⸗ 
fe macht. Reducirte oder wachlende.Ebasten.- Ihr Vor⸗ 
theil beſtehet darirn, daß, wenn der Schiffer son rinem Det. 
zum andern Bine'gerade- ‚Linie sieht, der Winkel; dem fie. mit dem 
Meridian des Orte macht, den zunchmenden Cours angichf x 
aber der. Abſtand det Derter iſt umſt aͤndlicher zu finden. Orr 
brauch des Senkbleyes 
7. Rav. Bon ber Schifffahrt in der Loxodromie nach 
Rechnung. ‚Die trigensmetriichen Rechnungen. find: hierbey sid 
u 8 s welt; 
on \ 


1” 


x 


J 
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und erfordern mehr Ruhe, als man bey einer 


ı weitiäuftig,, 

Schifffahrt erwarten fann; man bat deswegen ſolche Rech⸗ 
nungemethoden geſuchet, die fi auf die bey dem Seecharten 
gebrauchte Zeichnungen aründen. : Wenn man alfo ein gerads 
‚Intarss rechtwinkliges Dreyeck berechnen kann; fo kann man 
“alle hier vorkommende Fälle aufloſen. Hier wird alſo gezeigt, 


wie die Rechnung ſowohl nach der Nanſchifffabrt als nach 
ber Rundenſchiffſahrt gefuͤhret wird. 


8. Kap. Berichtigung der Schifffahrt durch aſtronomiſche 


Beobachtungen. Wie genau auch dee Schiffer feine Rech⸗ 
nung führe; fo wird er bey einer beträchtlichen Reife doch mehr 


oder weniget. von der Wahrheit abweichen. Es iſt alſo nörhie, 


daß er durch aſtronomiſche Beobachtungen den Ort, wo er ſich 
befiudst, auszumachen teiffe, und dadurch die Ircehumer der 
Chifrehmung berichtige , bis ihn die Anfiche einer Kuͤſte Über 


den Ort gewiß macht. Beſtimmung der Breite eines Ortes. 


Werkzeuge, auf Schiffen die Höhe zu meſſen: der Gradſſtock, 


der englifche Ouadrant und der hadleyſche Octant. Det Ä 


* bat großge Vorzuge; es. muß: aber, vor jeder Beobach⸗ 
tung, die parallels Lane. feiner Spiqqgel berichtiget werden. 


Dre Serſonſche Kraͤuſel oder Fänftliche Horizont.  Dous ' 
ves Methode, aus zwo Gonnenhoͤhen auſſer dem Meridian, 

Ne Dreite des Ortes zu finden. Wisherige Bemühungen, eis ' 

me Dierirode zu erfinden, nach welcher fidh die Länge der der⸗ 


ter mit Sicherheit angeben lieſſe Da Aarrifäns Erfindung 
ſchon lange bekannt, und doch ſelbſt auf den koͤntglichen Schif⸗ 
fen, noch nicht üserafl tingeführet if; fo befürchtet der Verf 
daß man auch duvch fie Die gefitchte. Genauigkeit noch nicht er⸗ 


reicht babe. ; Diefe Beforgniß wird dadurch zur Gewißheit, 


daß die Comwiſſion noch nachher einen neuen Preis auf bie 
Erfindung der Yänge nefenehan: : |: 


9. Ray. Einige für. die Schifffahet naͤtliche Kenntniſſe 


von Bewegung des Waſſers und-der Luft. Dahin gebbren 
Ebbe und Sluch,.die Stroͤme im Meer ‚ die befländigen 
"und Paffatwinde, Faſt an allen Deetern find zu gewiſſen 


Jahrsʒeiten gewiſſe Winde die herrſchenden. Es iſt z. V. nicht 
—Anngewohnlich, daß Schiffer, die Im Minter von Livorno nach 


. 
E 0 


der Levante fahren wollen, mit Suͤdoſtwind nach. dem Meere 


bufen ven Lion achen , um ba den Mordweſtwind aufafuchen, 


mit welchen fie ihre Reife fortfegen. : 

20. Kap. Bom Weltweer und beffen Küften. "Lage der 
befameiten Serie in Europe, naq den verſchiedenen Mee⸗ 
.— sen 


a f 


BE v0 dei Matfema, 3% 


ren amd. due der Ordnuug wie he an ben Küken liegen. La⸗ 


ii a auſſer Europa-gelegener Seeplaͤte: vaq dem 
lp abet 


Anhang. 


Seetafeln, zum Gebrauch der Schifffahrth nach der Aulelbins 


zur Stenermannskunſt. 


Sie beſtehen, nebſt ben Erklarunigg über ihrem Sehr, . 
auß ı3 Bogen, die befonders paninire find. 
. 1. Compaßtafel, worinn für alle Swiche und Viertheilſtriche 
die Namen und Grade angegeben werden. 
II. Amplitudentaſel für alle Grade bis 60° Breite und 37° 
Abweichung. 
III. Sonnen Deelinatiens⸗oder Abweihungstafet, durd) 
eine Schakjabespeeiode, fuͤt die Jahre 1773, 1778, 
17785,177 | e. 
| WW. —* — durch Zeit, und umgrtehrt Zeit durch 
V. ——— für Sterne der erſten and zwoten Grẽſ⸗ | 
fe, fuͤre Sabre 1776. | 
- VE Balbtagebogeniafel (ir alle Üöritungsade bis 66° und 
bis 320 Abweichung. 
vn. ae Mintel der. Seh nab —— | 
der verſchiedenen Hoͤbr ber der ercoſlache 
9— Kant ifchem md. vheinlaͤndiſchem Fufeaef. 
v VIIL: naar füs.die Strahlenbrechung. 
Tafel für den Halbwmellee der Sorte. Der: Verf. bot u 
er Durchmeſſer, fo wie er jetzt if, von 32°, 36 im 
De und San.; und von 31, 34° tm Sun. und Sul. 
nz uber, 
"X: are zür Erfindung der Beeite und Zeit durch Beobach⸗ 
tungen auſſer Mietag. 
RL. . Sontsrofel für Viertelſtriche und Gegellängen von ı bie | 


xit. Rouretafel fuͤr alle Grade und Segellaͤngen von ı sie 

900... (Ste dienet in der Planſchifffahrt. ) 

XIII. Tabelle für die Länge dee Grade in den ausgeiteeckten 
- Breiten, oder fogenannter Meridionaltheile. (he Ser 
brauch iſt ben der Rundenfchifffahnt.) 

XIV, Tabelle für die CLonpaßſteiche des Mondes zur Stunde 
a 


._ . 2 
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Beſchrelbung einet neuerfuhhgnen. —— Far 
Ausrotten ber Stoͤcke in dein Walduagen. In ei· 
nem Sendſchreiben an eineı Freund. x varie- 
are en Ri ot ie phantafmara et 
are tery —5 ‚minjbusgene: 
" en tiden, Ai —* —— polteriorie 
————— Baldus in Gloſſ. 
ea nehmen ‚feinen Antheil, an der. 
= ? 5 Hard —— bey Schwan; eo, 
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Dix Kan, ‚Dieniten, ftehender Qbenforfer; 
— U 20) 3 —* ahren hat damit, ‚Im Segen⸗ 






er halben Stunde, einen 7 5 
thnchatetlm Boden geffanbenen Eichenſtock, "Buß im Durcie 
fanide „mir len Felt Ahr und Nebenwurzelm’, auegeho⸗ 
ben? Zoeh ann bradten vermittelſt Cinfchlebung zweyer / 
we ie Matkhiie ‚"äleich einem Schubtarren ,. hin, wo · ie 
1 Die Riprfaie Bey der Maichine-ift eine Schraube 
* "Ende —— sein & IR mit feinem Getriebe. gedim : 
\ zenrad in Bervegung; 
‚um. telcher ſich Ar 
Ur Laſt wie 1-3u 400; 


war t des —— ii 
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B Einfluß in das afgeimeine Wohl. de: Staaten ber 
chten Froypdaneren! aud.dem wahren Endzweck 
ie vrfsehiigtiihen Stiffung erwieſen, umd. ber 

Eſchrift Des Körigl, Din. Etatsraths Joh. Zac, 

yon Moſers von Gedutdung der Freym durergeſeu. 

fehaften, beſonders in Abſicht auf den went 
nn . _ en” 


—— — | 


Ne Endzweck gegenwoͤrtiger Othriſten iſt, Anleitung zur- 


d.d. Naunichee und Namrheſchichte. 45 


7. ſchen Frieden, entgegengeſetzt. Eammt dem Man 

. md beurfichen Unterricht, das wahre Roſenkreu⸗ 

zeriſche Aſtralpulver ächt zu bereiten, und zum Be⸗ 

: fen des gemeinen. Weſens wider fall alle Kranke 

ı. beiten zu ‚gebrauchen. - Zaiepte-Auflage, Amſterd. 

1779. 9.8. ©. 166: © OO 

Annulus Platonis: oder, phnfifalifch “chnatifhe Er⸗ 
- Hlärung der Natur; nach ihrer Entſtehung, Erhal⸗ 


‘ 


fung, und Herftöhrung; von einer Geſellſchaft äche 
ser Naturforſcher ayıfa neue verheſſert, md mit 


.' 


‘ 
$) 
t 
t 


,.. vielen wichtigen Anmerkungon hxrousgegeben. Bere 


ad 
„ lin, bey Decker. 1751. gr. 8. ©. See 


hoͤhern Chemie , zur Auſcchlieſſung aller Körper, .zür Ver⸗ 
fertigung einer Quinteſſen; und Univerſalarzney, :zu ‚geben, 
Die Behauptungen indenfatben ſind nicht Die Behteni'gincr einzehs 24 


‘ 


nen Perſon; fondern fie werden a re Crane „- 


— 


ſiccher Größe, gemeinfchaftlicher Neufferwg mahter Menfcherp ..: 


yon , 


füge einer ganzen gngeſehenen Oefelfchaft, "der Freymaͤuret, 
angegeben. Soll Rec, als ein Uneingemeibter davon uttheb .- - 
Jen; fo geſtehet er, daß er den Endzweck diefer Verbindung in -: 
Etwas ganz anders, als die Bereitung einer Hürverfafarznen, , 


Eh, | 


4 


der des Steins der; Weiſen, geſetzt habe. VEhrwiirdig was ...... 


” 


ihn die Geſellſchaft durch die edlen. menfchenfteundtichert Panze- - 
Jungen, die fie unleughat verrichtet bat! durch Die aufggkläcten. 
moralifchen Grundfaͤbe, die von ihr as den, ‚in ihren erh 
fammlungen schaltenen Raben bekanut geworden ſind. Ohne 
jhre Geheimniſſe zu beurtheilen ;glanbte er, ihr Endzweck wage. 
te ſeyn, aus dem garigen Aufgehlänn Menfihengefc:lechs, die j 
ohrdigften Männer, (ſo viel es mealih, I ausanähkn, und > ;., 
f diefen eine engere Verbindung, zur WVerdöllfimmung more 
t 


J t 
Er w 


iche, und zum Genuffe.einer walgen brudirlichetf Freun ſchaft n- 3 
iu errichten. — . Daß aber gewifje Geheimniſſe und Zeichen... > .-, 
dazu dienten ,. um an fremden Otten, dieſe ausgewaͤhlten Wäre. ng 
digern von andern zu unterſcheiden, und. einen Ziruder. dadurch 1. 
an ſolche Perſonen zu weiſen, denen. er ſich mir gröptrak Zuake 5 


ſicht, als voͤllig Unbekannten, anvertrauen kꝛuhte. Ber. 4 ni: J 
den mag entſcheiden, ohe Mesa mrdig genug von ihm gaw 


ir 31 un. ', ” t > 3" 
, \ N" — Sf; Is i 


Door d 20 
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. Rec. geſchehen tft. Ueberdem find jene V. höchſt aberglaͤ 
da fie unmögliche Dinge‘, als wahr annehmen: endlich find fie . 
ſelbſt nicht glaubwuͤrdig, weil fie verſchiedene ſolcher ummoͤgli⸗ 
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“. überzeugt, da er ſeht viele Mitglieder deſſelben, (ehrwuͤrdige 


Maͤnner) kennt, daß die Hauptabſicht des Ordens nicht alche⸗ 


miſtiſche Arbeiten ſeyn können: oder, wenn fie es ja ſeyn ſoll⸗ 
ten ; fo mäffen die Herausgeber vorſtehender Bücher, noch auf 
den allerunterſten u des Ordens fliehen, fid) mit Un⸗ 


recht das Anfehen ber ober geßen, uud von den wahren See " 


beimniffen ‘noch nichts wiffen: Dies wird die nähere Beleuch⸗ 


”. 


cheit Habe; er kann fich geirrt Haben; doch davon haͤlt er ſich 


tung jener Bücher beweifen. Denn Rec. finder in ihnen, nad) 


aufmerffanner unparthenifcher, und ſehr muͤhſamer Durchlefung 
berſelben, „daß die V. um mehr: afg ein Jahrhundert in ihren 
chemifchen Kenntniſſen zurück finde und in manden fehr be 


kannten Stäfen noch verwirrtere Begriffe haben, als un dies ; 


fe Zeit tm Schwange giengen: daß fie Niemand der neueren 


Chemiſten kennen, und nur des einzigen Henkels, und zwar 
nnr gelegentlich um ihn zu widerlegen, erwähnen. Er kann 


wicht anders, als die ihnen eignen Arbeiten, z. E. mit dem 
Regenwaſſer, für fehe unmahrfcheinlich Halten: aufder andern 


- &rite find fehr viele der bekannten, von ihnen Deutlich befchrien * 
benen Proceſſe völlig unrichtig: und es wuͤrde fehr leicht Fey _ 


sin folches Suͤndenregiſter viel. größer zu machen, als eepom 
biſch, 


chen Dinge ſelbſt wollen geſehen Haben, Recenſ. kann daher 
ch nicht vorſtellen, baß Lehrfaͤtze, worinn ſo viel Unwiſſenheit, 
Jerrthum, vorſetzliche Unwahrheit. herrſcht, das feſtgeſetzte Sy⸗ 
ſtem der ſo ausgebreiteten, aus ſo manchen anfgeklaͤrten Maͤn⸗ 
nern beſtehenden Geſellſchaft der Freymaͤurer ſey. Irrt er ſich 


nicht in feiner. Beenmithtng ; fo wuͤnſche er recht fihr, zum die 


guen Vortheil diefer Sefelichaft, daß fie öffentlich, an dent 


einen, oder andern Orte, ihr Mißfallen über diejenigen Auffere. 


se, die ſich erfrechten , Tolche Dinge, ‘als die Srundfäße, und 


das Weſentliche des Orbens, vorzutragen: und ihren Gliedein 
unterſagte, dergleichen für Lehren der Gefellſchaft auszugeben, 
. ie wuͤrde daduttch verhuͤten, daß manches junges Mitalled, - 


x 


. aöer Freunde des Ordens, bie ihn, feinen ausgendten rühmlis - 


en Handlungen, und des Werts vieler ihrer Mitglieder we⸗ 
gen, hochſchaͤzten, fich nicht den Kopf mie ſolchen dunkeln und. 
grundisſen Saͤtzen anfülten, und. Wahrheit darinn. durch 


\ uchen, zu finden dofften, und Dunkelheit ‚und unverſtaͤnd⸗ u 


*X 


N 


v. d. Naturlehre und 
Ach mit Muͤhe locgewunden hat, wieder allgemeiner verbfeice 


‚sen: ein großes Verdienſt, das der Orden ſich darch dieſe Em _ 
Märung, um die Aufhellung vieler Mitbuͤrger machen wuͤrbe. 


Damit aber Niemarid glaube, dag Recenſ. vartheyiſch fen, oder 
ohne hinlänglichen Grund urrheite: fo folgen bier die Belege, 
in Auszügen aus den Schriften felbft, eb Burgen Vernerfuma 
en. Die Weitlänftigkeit yon jenen mag die nschige Vouftan⸗ 
igkeit ber Peweiſe gegen ſolche Perfonen entfQuldiöen, die 


nicht ohne viele Voxurtheile find, 


Nach Hr. von Plumenoͤk liegt der Grund dee Ordens in 


denen, Adam von Gott mitgetheilten, Naturkennimiffen, wel⸗ 
che von jenem mittelbar auf den Noah fortgepflanzt, dou bier 
ſem auf die Egpptier u.a. m. gekommen feyen.. Dies Voll has 
Be die Geheimniſſe des dreyfachen Lichts, Die natürlich griſtliche 
Magie, die engliſche Kabala, und wahre Naturwiſfenſchafe 


in eine ſyſtematiſche Ordnung gebracht, und den EKingeweih 


sen mitgetheilt. Aus diefer Quelle hätten, NIofes, Dopniel, 


die Prophetenkinder, Ihren Unterricht: eben hieraus hätten. 


aud) die Gymnoſophiſten, die Magier, Lie Bramisen, die 
Pothagoraͤer, die Hlerophanten, die Razi⸗Hinubs die Drus 


Wen, geſchopft: Cdie hiſtoriſchen Beweiſe Hievon möge mohh - - 


Diemand, als die Brüderfhaft führen Binnen: und De 


gnes, Barthelemi, d Anquetil u. a. würden biebey kaum . 


Werken der Schöpfungs undder wueselmäfigen Auffclieffung - 
aller erſchaffenen Dinge, mit der man ſich ſchon fo fange Inder _ 
Geſellſchaft beihäftiget habe. Niemand finde aber ohne Go - -. 


lächeln.) Endliche Habe Salomon die Geſellſchaft in die Kiafe. : 
e getheilt,, in denen fie bis itzt noch unter Ben Freymaͤurern | 


eehlühe: nur ſeyen, zur befferen Prüfung, noch mehrere Kiaſ⸗ 


Fr gemacht; und nur in den.obern werde man. in das Allers ' 
eiligfte des Schönen Naturtempels eingelaffen, .- Im er⸗ 


Ken Theil erweißt der B. die Abficht des Ordens, und verfichert 
im erſten Punkte, daß der Srepmäurer Weisheit, Kunfe. 
Bd Tugend zu erlangen fische uud zwar Die chriftliche: über 
bem ſtrebe man nach der näheren Kenntniß Gottes aus de 


tesfurcht, Weenfchenliede, guten Verſtand, Wißbegiende und 
Gehorſam, ‚eine Aufnahme in derfelben.. — —— fan 


— 


arme Decla - 

mation wider die Philoſophie eines Volsgiteiks, .-d’ Xgs x 

gene’s — Miderlegungen der atomiftifcen-Saturiehre, bie: 

nicht auf den alles belebenden hoͤchſt wirkſamen Geiſt Acht bat, \ 
und Antiyathie 


ehe welchen man doch nicht die Sympathi⸗ 


Fin 
N . 7 


\ . — 


Naturgeſchichte. as7 


die 


+ 
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die Waͤnſchelruthe, ‚die Palingeneſie erklaͤren kͤnne. (Wozn 
die Erklaͤrungen, wenn die Sache ſelbſt durch Facta nichtz 
weniger, als. erwieſen, wenn ſie aberglaͤubiſch und laͤcherlich 
iſt?) — ‚Warnung, die Vernunft nicht über die Offenbas _ 
ung zu ſetzen. — Declamation wider die Aerzte, die Bloß 
nach m:echaniichen Grundfäßen heilen wollen: man müßte bey 
jeder- Kranfheit, den in Imordnung "gerathenen bewegenden 
Geiſt durch weine eentralifche Particular⸗ und Uniorrfalarzneyen 
wverbeſſern: diefe Eonne fein anderer , als eitt Arcı maͤurer zu ver⸗ 
fertigen. angeben. . Da eine Krankheit entfiehe, wenn ber le⸗ 
dendige Geiſt, der wuͤrkſame Ardhdus, durch dir Entziehung 
. feiner wuͤrkenden Kraft geſchwaͤcht, oder durch feiner Natur sub 
berwaͤrtige, Dinge in Unordnung gebrächt werde; fo gebe es 
auch nur ein Gegenmittel, naͤmlich den unterdrückten Lebens⸗oO 
geiſt zu ſtarken, oder gu beſaͤnftigen. Das Gold fen bie Grund⸗ 
baſis der alemeinen Arzney, wenn es durch die Kunſt in feine 
drey Hronfänge zuruͤckgebracht ſey. Eine Univerſalarzney zus 
‚Erhaltung des gegenwaͤrtigen Geſundheit koͤnnte moͤglich ſeyn3 
aber nicht ein Mittel, um die widerwaͤrtigſten Krankheiten, 
die von zu großer Spannnog /oder Erfchlaffung der Theile her⸗ 
ruͤhren, zu heben. Wider den Archaͤus gelten nicht nur dieſel⸗ 
ben Gruͤnde, welche die Aerzte ſchon laͤngſt wider Stahls Sy⸗ 
ſtem vorgetragen Haben; ſondern man muß alsdenn ohne Er» 
wels noch einen vernuͤnftigen Geiſt, aufjer der Seele, anneh⸗ 
‚nen: dein ohne Vernunft koͤnnte der Archaͤus nicht den Bau 
des ganzen. Koͤrpers kennen, ihn alsderin nicht nach Willkuͤhr in 
Unordnung bringe, oder wenn. er Befänftige iſt, dieſe Unord⸗ 
nung , von wolcher Beſchaffenheit fie auch fen, tuteder heben.) — 
Zweyter Punkt: ber Freymaͤurer ſuche Gott durch die rehriſtli⸗ 
he Tugend zu gefallen: wozu er die groͤßte Anreizung durch die 
genauere Keuntniß der Natur und ihrer Kräfte bekomme, wel⸗ 
che ihm, nach feinem mortiliſchen Werthe, von den Obern des 
Ordens immer heſſer mitgetheilt werde. Dritter Punkt: die 
Liebe des Naͤchſten ſey eine ber Hauptpflichten. 2. Cheil. Wis 
wslegung der Einwuͤrfe. 1) die Verbergung der imerlichen 
Einrichtung und die hieroglyphiſche Lehrart mache die FM. 
Jen gerinnften. nicht verdächtig. . Eins der- erften ihrer Geſetze 
ſey Gehorſam gegen die Obrigkeit, Mit den obigen Pflichten 
verbunden: man fuche feine Neuerungen In der Religion, (denn 
eA⸗ Chriſten wärden in: den Orden aufgenommen; alle Unter⸗ 
redung über ſtreitige Punkte von jener fey unterſagt) auch, 
nicht im Staate; (denn Obrigkeiten und Regenten ſelbſt en 


! 


. 


“ - / _ 
v.d. Naturlehre und Raturgeſchichte. 
‚ven darinn aufgenommen‘) auch nicht- in guten Sitten; im 
Gegentheil fofle man aus dem Orden diejenigen aug, die fid) 
in ihrer ‚tegellofen Aufführung nicht verbefieen laſſen. Men 
‚bebiene ſich blog deshalb einer. geheimen Lehrart und Schrift, 
‚um zu verbüten, daß die genauere, uͤbelangewandte Natut⸗ 
Fenntniß nicht geldhuugrige Laboranten nıache. Hergegen Ieße - 
ze die Erfahrung, Daß, obgleich eine große Menge (7?) Bruͤ⸗ 


der zudem Befitze der hoͤchſten Welsheit und des philsfophifchen 
Geheimniſſes gelangt fen, feiner die Verſchwiegenheit gebro⸗ 


hen, oder einen Mißbrauch der großen Gaben gemacht hbaber , ,. 


dies ſey die Folge dev Worfihe, mit welcher man erſt, nad 
zielen Prüfungen die 5. M. von einer Stuffe zur andern ſtei⸗ 
gen laffe, 2) der Eid, oder vielmehr das Geluͤbde, wie es ub⸗ 
. gelegt werde, fen weder göttlichen, noch weltlichen Geſetzen 
juwider: denn eine fenerliche ungezwungene Verbindung zu ben 
 sbigen Pflichten fen Iöblih. Auch hie aus dem’ Orden Ausge⸗ 
fchloffenen Eönnten nichts ſtrafwuͤrdiges von den Abfichten def 
Elben entdecken. 3) habe man keinen ſtatum in ſtatu zur Abo 
Acht (die beſte Widerlegung iſt, daß Regenten ſelbſt Glieder 
bes Ordens find.) — — ELine genauere Bekanntſchaft mit den 
= Grundſoͤtzen der F. M. würde der. Frengeifteren den beiten Eins 
halt thun, (beffer, als ein richtiger Gebrauch der Offenbarung %) 
Dies iſt das Weſentlichſte des geoffenbarten Finfluffes der F 
M. vom H. v. DI. man findet darinn noch manche Saͤtze, die 
nicht. erwieſen, oft aber mit, ebey nit dem angenehmften 
Phoͤbus, der aus Schrifrftellen, Myſtik und Alchemie zuſam⸗ 
men geweht iſt, vnrgetragen find. — Hierauf wird das Mas - 
ſenkreutzeriſche Aftratpulver vom Br. Bamerion mitgerhelle, 
welches als ein zum Erſtaunen wirkſames und ficheres Heilmit⸗ 
wie! degen faft alle Krantheiten angerähmt wird. Die Materia⸗ 
lien dazu feyen faft nller Orten zu Haben, und Eünne es auch 
von unmiffenden Leuten bereitet werden : es wären die ſogenann⸗ 
Bternfohnuppen. Man müßte damit analogiſch, wie mit dem 
Malze bey dem Bierbrauen umgeben... Die Materie muß bed 
Morgens wor Sonnenaufgang, und zwar nur diejenige‘, wel⸗ 
&e die nämliche Nacht gefallen ift, geſammlet werden: ihre 
Sennzeichen, wobürd fie ſich von aller unbrauchbaren unters 
ſcheidet, find diefe: daß fie friſch, ſchoͤn, geiin, ſteif, kledrig, 
"amd fo zu fagen von Feste firogend fey, die. Haͤnde aber nice 
. .seßet. (Ich wuͤuſche, daß dirfenigen, die aus Menfchen: und 
J Die * —— — die —— — 
, „dieſeiheg alsdenn nicht we ſandern in reicht 
A Bibl. XLVuI. B. St. Men⸗ 


> 


ET 


x . 
te, und abfiel: fe wurderihm die fanfte Einftrahiuug des himing 
liſchen Lichtwaſſers Gottes, welches ihn fo gluoͤcklich gemacht, 
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n Pianedenweit, durch felnen-eigenen Bin —— 


mitzogen, und hiemit dag mächtige Feuer erweckt, in welchetn 
Vucifer ſanimt ſeinem ganzen Anbange ergriffen, und durch die 


heftige Herblgkeit ber wirkſamen Staͤrke deffekben-zufanmengego: . J 


n, und In einen ſinſtern ſchweren Klumpen verſchloſſen wurde. 
u: diefem Punkte fieng Moſes feine Schöpfüngsgefchihte an, 
(Hier iſt, Mer. fagt es Faltblürig, mehr , als Jacob Boͤhme.) 
Dieſes aus denen obgedachten, durch das goͤttliche Rachfeuer 
aufgetriebenen gewaltigen Daͤmpfen reſolvirte, und. um bem., 
finftern Klumpen auggedehnte, mit. einem wuͤrkſamen Geiſte 


ganz erfuͤllte Waſſer, wodurch das Schoͤpfungswort alle Crea⸗ 


turen hervorbrachte, iſt das große Nichts; Alles kann daher 
"auch in das naͤmliche Eine, in ein feuriges wuͤrkſames Waſ⸗ 
ſer zuruͤckgebracht werden. — Cyhales habe ſchou eben dieſes 
ehantifche Waſſer, und nicht, das. gemeine, verflanben. — 
Kap. 3. Wie alles gebohren morden. : Des nranfängliche zu 
Waſſer verdickte Dampf iſt durch den In ihm, verborgenen Geiſt 
erſtlich erlauet, endlich erhibt es fieng an zu gaͤhren, faul und 
ſtiukend zu werden, und aus ſich ſelbſt eine Erde zu geboͤhren. 
Es wurde alſo aus dem Waſſer und Geiſt drittens ein fluͤchti⸗ 
ges, halb flünhtiges, und ein fixes: (Volatile· Acidum et Al- 


cali; Spiritus, Anima, Corpus) viertens, die 4 Elemen⸗ 


te: fünftens, bat ed ſich in ein ungerflöhrliches Wefen darge⸗ 
ſtellt. Aus den zarteſten Theilen machte Gott den Kiminel, 
md feine. Einwohner: aus den naͤchſtfolgenden das Firmament: 
dlsdenu kam die Luft, hernach das Waſſer, und: danıı die ts 
‚de, und ihre Produkte :. jedes hat feine Kraft, ſeines Gleichen 
wieder zu erzeugen: durch ‚die Migdereinigung dieſer 4 ‚Theile, 


eutſteht von neuem der einige allgemeine Soamen: von dieſem⸗ 


hängt-jeder befondere Ogumen wieder ab.’ CNind) Mee. Meye, 
nung werden Die Mieiften diefe Ertfärang eben ſo wenig lichtvoill, 
und erwieſen finden, als etr.) 4. Auf was Weiſe dieſer 
Univerſalſaamen gezeugt, und gebe —* werde. Wenn man 
aus den.4 Elementen sitı fünfteg erhöhtes, Weſen hervorbringen 
will; fo müßten dieſelben ſtaffelweiſe, d. i. das ‚feinfte mit dem 


naͤchſten feinern, ober. umgekehrt, dag groͤbſte mit dem 


naͤchſten größern vereinigt werben; u. ſ. w. Kap. s. Wie das. 

zertheilte ehaotiſche Waſſer wiedergebohren, und zu einem all⸗ 

gemeinen Urſaamen aller Dinge, ‚dem, (Beifte der Melt, 

wahe, Re Elemente find nicht dern weſer nach. ſendern u 
. 2 x 
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"nad; dem Grade bet Zeinheit verffieden: und Fhnen daher 
auch wieder in einander verwandeit werden, well alle Maffer 
und Geift enthalten. Das fubtilfte it auch Las berveglichfte, 
und erhitzt ſich leicht Deepalb: beydes theilt e8 den gröbern, wel⸗ 


ches ſeiue Ausfluͤſſe mit jenent vereinigt, twechtisweife mit. Kap. 


6. Rom Himmei, und feinen Einfläffen: Der Himmel, als das 
teinſte {ff der Würker aller Sachen, nnd. hat Teinen Einftug 
"unter ſich, da fein. Dampf In-die Lnft Übergehr; bis fie ſich 
wohl vereinigen. Die von unten heraufjteigenden Dänipfe ver⸗ 
wandeln ſich wieder in Himmel, und fo nähren fid) wechfelss 
weiſe alle Dinge von den Ausfläffen der andern. (Das Wer 
"nige, was in dieſen Saͤtzen Wahrheit ift, Ik von den Dhofitetn 
ſchon laͤngſt, aber viel deutlicher, und nicht fo bildllch vorges 
itagen: die eigentliche Verwandlung ber Elemente ift noch Zar 
nicht erwieſen; auch Hier nicht, wo deffen Gewißheit nur an⸗ 
genommen toird.) Kap. 7. Bon der Luft, und ihrem Eih-· 
fine. Ste ift der Lebensgeiſt des Microcoſmus: ein in Dampf 
verkehrtes Waſſer: fie figirt den ſubtilen Einfluß des Himmels: 
ninimmt audy die diekeren irrdiſchen Dämpfe auf, und' vereinigt 


- fe mit ſich, und dem Himmel,” fälle in Meteoten niedet, 


‚Mud, wird im Waſſer und im der Erde weitet Anegearbeitet. 
"Der Thau und Regen Ift alſo nichts anders, als ein pur wic⸗ 
*bergebohrries Chaos. Kap. 8:‘Wom Mäffer, und feinen Aus · 
flug“ Das Waffer ift ein coagufiiter Hinmel, und eine flüßfe 
ge Erde: das vereinigende Mittelding zwiſchen Luft und Eides 
“Rap 9. Von der Erde und deren Ausfinf. Sie iſt ein coagu⸗ 






ürter firee Himmel, ein coagutirtes Waſſer, eine dickgemachte 


Ruft, und ein zu Erden verkehrtet Dampf. Auch in der Erde 


“befindet fich der Himmel, der in derſelben Bewegungen verur ⸗ 


ſacht; daher kann auch der Sbetgeten; ängehängt, ohne Vers 
Minderung feiner Größe und Gewichts, den Menfchen Ge 
fundheit und Krankheit beybringen. Die Ede, wegen des - 
‚Himmels und Waffers, erwärmt ſich, und duͤnſtet aus; in lh⸗ 


. ‚ger größten Feinheit iſt fie lüchelg und wird durch Wafferdämpfe 


in die Höhe gehoben. Kap. 10. Entdeckung des wahren Uni⸗ 
verfalfaamens, oder wiedergebohrnen Chaos, des berühmten 
Weltgeiftet. Der von allen vier "Elementen ausaetrichene 
Dampf vereinigt fih in der Luft. und verdickt fich zu Than, Res 
gen, Schnee, Schloſſen, Neif, Haoel; dies it das mahre 
wiedergebohrne Chaos oder Meltgeiff: der Beweiß ft. weilal: 





le Pflanzen, Thiere, Mineraften von ſolchen gelohren, und 
erhalten werden: (eine Bolgerung dir wicht paßt. Tine Be 
J 3 


Hauptung 
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bauptung ohne allen Erweiß.) - Reines Regenmaffer iſt Par 
“und ohrie Geſchmack; in einen lauen Ort, gehbrig bedeckt, bins 
geſtellt, wird es in einem Monate zu faulen anfangen; und 
* giebt eine braune ſchwammigte ſchluͤpfrige Erde; die rechte Unis 
“verfalgur, — Ausfall, in einer, Note, auf die Aerzte, bie 
An ihren Meynungen von den Kurarten verfhieden find; und 
. Anpreifung von ‚Univerfalarzueyen aus den Meteoren; well 
hierbey kein Errathen der Krankheit nörhig, oder fein Irrthum 


zuͤgli 
.. Baffer Luft und Himmel zu nennen, if eine willkuͤhrliche, 
"angegründete Benennung.) 1m aus der erhaltenen Erde Mis 
. neraljen zu machen: fo befeuchte man fie ein wenig, in einem — 
son der Sonne warmen Orte mit ihrem Waſſer, und wicdel“ 


nachthellig iſt. ( Schr wahr: wenn nur ſolche Arzneyen moͤg⸗ 


lich oder wuͤrcklich wären.) Diefes truͤbe Waſſer deftillire man in 
ber Dlofe: von dein erhaltenen Waffen ziehe man toleder den 
‚vierten Iheil ab; fo habe man Himmel und Luft zuſammen: 
(weil es helle yud klar ift!!) Man ziehe, nach vorgelegter neu⸗ 


er Vorlage, alle Fluͤßigkeiten ab, bis zur Honigdicke; ſo habe 
man das dritte Element. Die zuruͤckgebliebene feuchte Erde trock⸗ 
ne man an der Sonne; fo hat man alle Elemente geſchieden. 
(Die Gegenwart von etwas Erde im Regenwaſſer, ohne ae. 
—— Faͤulung, haben ſchon mehrere Chemiſten, vor⸗ 

Marggraf deutlich gezeigt. Das erſte üheraegangene 


hohle es nach der Eintrocknung, ‚öfters; fo kanin man fie ganz 


wineraliſch machen: denn die Erde iſt ſchwer und fandig, und: 
der Sand iſt ja ein Mineral. Viel diefes Sandes, ale Erz 
probirt giebt eine Spur Stibers und Goldes (bie Erde war ja. 
vorher ſchon da; fic bedurfte alfo Feiner Befeuchtung: fie aker 
fandig, und den Sand ein Mineral zu nennen, iſt fehr umeis , 
„gentlich. Die Spur des Silbers giebt allemal eine Entſchul⸗ 
digung, wenn man es nicht anteifft: wie dies wohl immer der 
Fall ⸗ſehyn wird.) Will man aus der obigen Erde ein Vegetabel 


haben; fo befeuchte man fie mit zwey Theil Waffer des Him⸗ 


“meld und der Luft einem Theil, und ftelle es an die Luft; ſo 


werden allerhand Rräutlein swachfen, (deren Saamen nämlich 


N 


in der Luft herum ſchwebt, und bier herein fälle.) Will man 
‚ein Thier haben; fo giege man auf die Erde, Th. Waſſer, des 
Himmels. und der Luft 2-3 Th., daß es wie ein dünn zerlafs 


fener Honig. werde: feße-es in kleine Sonnenmärme; fo wird- 


es in furzen Tagen von allerhand Thiergen wimmeln; in der 
Faolge werden fi) die erften Tiere zum Theil verlieren und an⸗ 
‚ dere daraus wachſen. (Die kleinen Ihiergen Iegen ihre Eyerg 
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hlnein; die ſich nach und nach verwandeln : chen fo entſtehen in 
ſchlecht bedecktn Wunden Maden, u. dgl.; welches riiemalg 
bey gehöriger Bedeckung der Fall if.) „Ich koͤnnte bier wohl 
einen Geiff fagen, wie man allerhand Sorten Thiere erzeugen 
fonnte; was für eins man wollte; damit man aber nicht fage, 
ich wollte dem Schöpfer it feine Schöpfung greifen ; will ich 
ihn verſchweigen, In der Note werden zur Beftätigung 2 
Beyſpiele angeführt. Die Afıhe'von Krebfen, mit Regenmwaft 
fer befeuichtet, giebt in 20 Tagen unzählig viel Heine lebendige 
Wuͤrmchen: fprikt.man etwas Nindsblut darauf; fo werden 
nach. und nad) Krebfe daraus: Diefe Erfahrung ift zuverfäßis, 
(Digby hat einem Freunde eine ganze Schüffel voll folcher vort 
ihm felbft gemachten, großer und’ wohlfihmedenden Kredfe 
vorgeſetzt. — Ein in einem. verfihlofferen Glaſe verbrantız _ 
- ter Vogel, den man alſo verfehloffen in den Miſt ſetzt, mich 
zu einer ſchmierigen Feuchtigkeit; und endlich wird durch dig 
Märme wieder ein. Vogel daraus. (Dieſe Behauptungen gehoͤ⸗ 
gen allerdings unter die, wider alle Vernunft verftoffenden, 
. und unmsglihen Dinge. Die prganifchen Korper find zu iwes ' 
nig in ihren Beſtandtheilen, fetbft im Derhiniffe derfelben, 
yerſchieden, als daß man nach den Sefeßen der Miſchung fo 
‚ fehe verjchiedene Produfte erwarten koͤnnte. Wenn alfo 2 werd _ 
ſchiedene Thiere in, ihre Beſtandtheile Salz, Oehl, Waffer und " 
Erde zerlegt find; fo koͤnnen aus diefen, nach den Geſetzen det 
Miſchung, nichts anders, als ſehr aͤhnliche Produkte entftchen, . 
Der, organiſche Bau hergegen ift viel zu mannigfaltig und kuͤnſt 
- Sch, als dag er aus den einfachen Geſetzen der Anhaͤngung, 
Anziehung und Verwandſchaft, oder der Zuruͤckſtoſſung erklaͤrt 
werden konnte; nnd andere Kräfte, als bie phyſiſchen und che⸗ 
miſchen, baben doeh die Atomen nicht. jeder, der den Bau 
eines Eingeweides (und jedes Thier hat doc) fehe viele) nur - 
anatomiſch, alfa auf der Oberfläche Eennt, wird es bewundern 
müffen, wie viel einzelne künftliche Organe hier zu einem Sans 
zen zuſammen ſtimmen müßten: und dies follte durch die Figur 
ber Theile, oder duch die Proportion ihrer gteichformigen Ber 
ſtaudtheile möglich feyn? Nimmermehr. Niemand wird glauf 
ben , daß ans Holz verfchleben gebrechfelte Figuren, verbrandt, 
diefelhe GSeftalt annehmen werden: aber verhält es fich nicht 
eben fo mit. verbrannten organifchen Theilen? Wollte man auch 
im Feuer unzerſtoͤhrbare feine, gleihfötmige *2) Drganen a. 
J J — 4 | u . ” “ ne 8 
Eben dadurch fällt das befondere und ungedeimte bier Erf oo: 
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nehmen ı wie wird aus Ihnen nur ein regelmäßtges abfichtliches 
Gefaͤß, vielmehr ein ganzes Eingeweide entitchen koͤnnen; und 
dies juft nach dem Unterleibe, nicht etwa nach der Bruſt und 
dem Kopf, ſich begeben? Ueberdem iſt eine Erzeugung eines 
Eingerveides nach dem andern möglich : denn dag Herz, 3.2. 
kann ſich nicht ohne Nervenfaft fortvaurend bewegen: der Ner⸗ 
venfaft kann fich aber nicht ohne Bewegung des Herzens und 
- ber Säfte erzeugen : nichts kann in der —** ohne die 
oexiſtenz aller Eingeweide, wegen des nothwendigen Einflufs 
es des einen auf das andere erfolgen: daher kann nur ein jın« 
ges Thier von einem alten erzeuge werden, weil der weiſe Schoͤ⸗ 
pfer alle Theile von jenem, in diefem vorhergebiltet hatte. — . 
Ber ſchaͤme ich mich, mich bey fo allgemein angenonmenen, 
efannten Wahrheiten fo lange zu verweilen: aber die Schande 
falle auf diejenigen vielen Perfonen, die in unferm Jahrhunder⸗ 
te ſoſche, ſchon fo lange widerlegte Jrrthuͤmer der dunklen Zeis 
ten voleder aufwaͤrmen, und die Frechheit haben, fie fir die ana 
denommenen Srundfäge einer ganzen ehrwuͤrdigen Geſellſchaft 
auszugeben.) Lim diefen Geift leiblich vor die Augen zu fteflen ; 
fo koche man das gefaufte Regenwaſſer his auf den dritten Theil 
ein, feihe es lauwarm durch, laſſe es in einem. falten Keller 
Sehen; fo wird über Nacht der Meltgeift erſcheinen, theils im 
yſtalliniſcher Diamantgeſtalt, theils fint er auf dem Grunde 
in etwas brauner Geftalt: von dem letzten gieße man das Waſ⸗ 
k ab, undtrockne es ander Sonne, die Kriftallen ſind Salpeter; 
er Bodenſatz, Kochſalz; beyde dem gewoͤhnlichen Kochfatz 
ganz ähnlih. (Auch Marggraf fand etwas Salperer und - 
ochſalz im Regenwaſſer, Durch die Deſtillation.) Aug diefen Pro⸗ 
en erkennt man den Saamen aller Dinge, welche Eeybe alles 
geboͤhren, erhalten, zerſtoͤren, wiedergebaͤhren. (Damannun - 
die beyden Theile des fogenannten Weltgeiſtes kennt; fo ſieht 
man leicht ein, daß Salpeter und Kochſalz weder eine Pflanze, . 
och weniger ein Thier bilden kͤnnen.) Der Salpeter iſt dag 
Saure, as Kochſelz dag Alkali. ( Dies iſt nicht aflein wi⸗ 
ber. allen chemifhen Sprachgebrauch; ſondern eg zeigt auch. 
Mangel der Kenntniß, weil in der Folge CS. 120. 0.0.) dag 
’ J | . ds 


=> ‚gung noch mehr auf, Daf men aus Deifelben Erde, merang 
mai sur Kaffe Rd — mil, ee ehe 
; om Himmel und Luft, (nichts weiter erſte deſtilli 
Waffe) Thiere machen will. ee ni 
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Elgenitliche Baugetfalf (3. B. Pottafhe) auch Alkali: gerankte 
wird, das Kochſalz aber davon hochſt unterſchieden iſt, da @& 
ein Mitestfalzs iſt) Jener it der Vater, dieſes die Matter: 
jener Himmel und Luft, diefes Waller und Erde: Das Regen 
waſſer war vor der Faͤulung ganz flüchtig; durch dieſelbe wird 
die Erde niedergeſchlagen. (Falſch; nach Marggraf, der obs 
he Faͤulung Erde durch das Ueberziehen erhielt.) FJener Urſach 
iſt der. nimmer ruhende eingepflanzte Geiſt. Kap.u1. Daß Sal⸗ 
peter und Satz in der Luft, und in allen Dingen in der Welt 
fey. Der Himmel ift ein höchftflüchtiger Fiter ; die Gegen 
wart deffelden und des Salzes bemelfen Blitz und Denner, und 
Hagel; denn in der Luft verbindet ſich dag flüchtige Alkali mit 
dem Saipeter , wie im Tlegel der Salmiak mit jenem ; und wie 
das Kimifgofd, das- feine Kraft aber durch Weinſteinfalz vers 
tert. Kap. ı2. Daß jene Ealze in allem Waſſer und Erde zu 


finden — Das Salz ift nichts anders, als ein reverberirten,. 


der firer Salpeter: (ein fehr unpaffender Ausdruck für dert 
Chemiker, der weder den Salpeter in Salz, noch umaet ri 
derwandehn fann.) Kap. 13. Daß jene In den Thieren zu fine 
den; und daß folche aus biefen beyden gemacht, ind auch 
wieder dahin aufgelbßt werden: denn man findet hen ihrer Zer⸗ 
leguny ein häufiges flüchtiges, und nicht ein fires Salz und 
ein ſtinkendes Oehl. Das fire Salz zeigt fich ſelbſt aus Der 
Aſche; daß das Oehl ein fluͤßiges Mtrum fey, beweiſet ſeine 
Entzuͤndung: denn fein anderes Ding brennt Aug bern Solpe 
ter; und deffen Anhang. (Ein ſehr willkuͤhrlicher unzuerwei⸗ 
pi : Sat: Dehl und Salpeter iſt Himmelweit unterſchieden. 


er Schwefel kann nicht, als ſein Anhang betrachtet werben: 


benri er enthaͤlt deutlich Vitrlolfäure, woraus man jerien, durch 
Zuſatz von Kohlenſtaub u. f. w. bereiten Farm.) Die Salpe⸗ 
trigkeit der Thiere 'erheflt aus der Menge des Salpeters, aus 
- den verwirfeten thierifchen Theilen: aus dem Kuh und Schaf 
mift, und ifrem Hatn: aus der Duͤngung durch dergleichen 
achen. Rap. 14. Daß: jene in den Pflanzen zu fitiden; AB 


— 


olche auch wieder dahin aufgelößt werden. Die Pflanzen 


wachſen von den meteoriſchen Waſſern; und no ſchnefler, werm 
mat den Saamen In zuſainmengeſchraolzenem Salze und al: 
peter quellen läßt. Jene find nitros, weil fie brennen, Oehi 
und Brandtewein geben: Die verfauften Pflanzen geben vlel 
-Salpeter und Salz: und duͤngen auch andere Pflanzen feht 
gut, Kap. 25. Daß der Salpeter und Salz ˖in alten Diner 


talien zu finden, m: |. w.3 weil der Echtwefet entjändtih, uns . 
nr . 5 Ä “ 
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bben erwieſen, (auur behauptet‘) ſey, daß alle Enttzuͤnduag 


“ 


vom Salpeter, und defien Anhange entſpringe. Das Salz 
finder man, wenn man die Minern mit Wafferauslaugt, nach⸗ 
dem fie zuvor ein wenig geglüht find. (Salpeter findet man 
niche über .ıı Schuh tief.unter der Erde: Rochfalz in den Er⸗ 
zen hoͤchſt wenig: faſt immer Vitriolſaͤure oder Schwefel, u 


Arſenik.) Aus dem Salz: und Salpeterivaffer wird durch Auf⸗ 


loͤſung der Erdarten ein Vitriol; und endlich ein Schwefel, 
Dieſer verändert ſich in einen Arfenif, dev Arfenie ia Marias 
fit; und dies iſt die nächfte Materie zur. Weetallwerdung. (Lau⸗ 
ger, durch deutliche in den beiten Chemien befchriebene Verfu⸗ 
he, als unrichtig erwieſene Säge.) Kap. ı6. Bon der Haupe 


forte und Schlüffel der Natur, als einem Ucheber aller Ges 
bäßrung- und Zerſtoͤhrung der natuͤrlichen Dinge, der Fäulung, 


Durch diefe werden bie Mineralien zu Vegetabillen „ die Vege⸗ 


„abilien zu Animalien, und umgekehrt. (Die Diineralien find 


gar keiner Faͤulung fählg: die ganze.innere Bewegung ift, daß 


fie verwittern, ober ihren Schwefel verlieren: die reinen Me⸗ | 
gafle find. gar feiner ſolchen Veraͤnderung faͤhig.) Die Dämpfe 


aus allen drey Reichen werden in der Luft chaotifh. Kap. 17. 
Mas die Räulung ‚eigentlich fey. Das allen Dingen - einges 
pflanzte wirkende Wegen, der Geiſt, verurfacht eine Innere Bes 
wegung, nach welcher diefer entroeder den Körper zerſtoͤhrt, odet 
einen neuen bildet: dieſer Geift, mit geößern leiblichen Eſe⸗ 
menten verbunden, iſt Salpeter, er bedarf zur Faͤulung allegeit 


Waſſer. Kap. ı8. Was durch die Faͤulung entſteht: bene 
haupt erſolgt durch die Faͤnlung aus dem Fluͤchtigen ein Sau⸗ 


yes, aus dieſem cin Alkali: und wiederum umgekehrt. (Aus 
dem Fluͤchtigen, 3. B. aus ber weinhaften Gaͤhrung kann ein 
Saures .entftehen : aber nicht aus dem Sauren ein Alfali; (wie 


Marggraf und Wiegleb erwieſen haben): nod) meniger aus 
. dam Alkali ein Saures; man muͤßte denn, nach des Verf. ganz 
ürrigen Terminologie, ein Mittelſalz, das Kochfalz, ein Alkalt 
nennen wollen: aber auch biefes Salz kann nicht durch die Käufe- 


niß zerlegt werden;. noch alfo dadurch feine Säure zeigen.) 
Kap. ı9. Wie aus dem Flüchtigen ein Saures, aus dem Sau⸗ 
ren ein Alkali werdes u. a. . Sobald der Geiſt im faufenden 
Waſſer anfängt zu wuͤrken; fo wird er durch feine fortgefeßte 
Beweqnng immer hisiger, und fo ſcharf, daß er im Geſchmacke 
eine Säure empfinden läßt; und er Verbinder ſich aledenn mit 
Dem Flüchtigen, und macht diefes zur Säute. Se ſchaͤrfer der 


GSeiſt wird; je mehr macht ey Erbe, bie er zerlöfet: a Mi 
. | 74 r 
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fehr viel. Davon auf; fo wird die Säure ein Alkali. Hat her⸗ 
gegen die Säure die Oberhand, fo macht es das Alkali zum 
Sauren: und gefellt fich zu dieſem ein uͤberwiegendes Flüͤchti⸗ 
903; fo macht ex audy Alles diefes flüchtig. (Die Säure ver⸗ 
“Ändert durch noch fo viel Erde nicht ihre Natur. Aus dem 
Gipſe, dem Ihone, dem englischen Salze läßt fih 3 DB. die, - 
Vitriolſaͤure leicht wieder darftellen.) Eriveiß der Säge durch 
Vermiſchung von Weineßig, Scheidewaſſer, Colniſcher Kreide, 
und Weingeiſt, (es entſteht zwar ein erdigtes Mittelſalz: aber 
keinesweges iſt die Säure alkaliſch geworden.) Thaͤte man herr 
gegen zu » Th. Kreide, 4—6 Th. Scheidewaſſer, 8—12 Th. 
Weingeiſt; fo wäre die Erde in eine Saͤure veräubert; und 
. wenn man das Fluͤchtige etliche mal cohobirte, ſo gienge die Sim - 
re in ein Volatile über. (Half: denn die Kreide iſt, mie 
» Gäyre.überfüttigt, nicht in Säure veräsdert:. man calcinisg. 
fie nämlich im ſtarken Feuer; fo iſt fie wieder dieſelbe alkaliſche 
Erde. , Der verfüßte Galpetergeift zeigt auch die unveränderte 
Saͤure in rothen Dämpfen, wenn man hinlänglih Vitriolohl 
Hinzu giefit.) Der Weineßig fey zugeſetzt, um ein Bereinigungsee 
mittel des Weingeiſts zu ſeyn, der nrit der mineralifchen Säus - 
ze fid) garnicht, oder fehr Bart und gefährlich vereinige, (ſalſch, 
wie die Vitriol: und. Salpeternaphte eriveifen.) Auf das von 
Eßig gefättigte Alkali folle man Weingeiſt gieſſen; und,es als⸗ 
Denn durch Feuer mit Gewalt‘ treiben; fo. fliehet das Alkali 
mit allen Theilen in die Höhe. (Falſch: bie blaͤttrige Me 
Ä fteineede wird. zwar durch heftiges Feuer zerſtoͤhrt; aber, dag. 
Laugenſalz bleibt doch, nach Beaume, u a. m,. zuruͤck. Men 
wundert ſich, daß der ſchaͤrfſte Eßig über das. Laugenſalz feug 
Schaͤrfe verliere! weiß man denn garnicht, was ein Mittel⸗ 
ſalz iſt, und wie es entſtehe? das Uebergegangene ſoll eing 
uigeſe ber Natur ſeyn! Wer muß ſich nicht über folche 
Aeuſſerungen wundern 72) Um ben radicirten Eßig zu mach en⸗ 
gieße man auf 4 TH. Kochſalz und 2 Th. Salpeter,5 Th. der 
ſtillirten Eßig, und thue caleinirten Alaun, oder a Th, Vitris . 
oloͤhl hinzu, und deſtillire. (Welcher unäberlegter Miſchmaſch! 
mit dem Eßig zugleich ſteigt Salpeter mid Salzſaͤure uͤber; 
wodurch freylich det vermeynte Eßig viel ſtaͤrker ſeyn muß, als 
der gewoͤhnliche. Kap. 20. Was das Uniperſal⸗ und Particular⸗ 
Volatite, Acidum und Alkali ſey. Dieſe Stuͤcke find in allen Dins 
gen enthalten: flegedeu alle etwas fluͤchtiges, eine Säure, oden 
ein Oehl, und Eine Erde, die der alkaliſche Theil iſt. (Das Oehl 
iſt keine Säure, und auch. geden die Mineralien keins; ng 
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“an man cheen Kalk nicht alkaliſch newen.) Kap 21. Die 
Geburt der Animalien; ſhre Beſtandtheile. Jene erfolgt ducch 
Zuſammenkunft des männlichen und weiblichen Saamens. 

“Schwacher Ausjall auſ die Saamertdiechen — Die Beſtand⸗ 
Aheile find viel flͤchtiges Satz, weniger Saures, (das man 
bloß aus dem Oehle ſchließt,) und noch weniger Alkali, oder 
ren Theile. ( Saͤure haben fie nar nik; aber fehr vieles, 
Goch Müchtiges, Alkali) Kap 22. Gebutt der Begetabillen — 

Aranfaͤnge — Amfoſunqg. ' Alle Bilanzen werden gezeugtauß\ _ 
threm eignen’, oder durch den, mittelſt der Geſtirne eingeflöffes 
nen, Samen: (ohne Ben eignen Saamen wird burch ben waͤch⸗ 
rigſten Eluftuß der Geſtirne, hicht ein Grashalm,) fie find das 
Rittelding zwiſchen · Thieren und Mineralien: Ihre verzfigfichfte 
Nahrung ift Salj und Salpeter: Sie dienen, dag mitieralifche- 
Reich zu verfüffen — Apoſtrophe im ber Nöte an diejenigen, des 
nen dieſe Schrift zu altvateriſch, unverſtaͤndlich if: fie find Kin⸗ 
Bei der Finſternißz; fie wollen mit hoͤrenden Ohren taub ſeyn: R. 
iſt doch dadurch nicht erweckt, Ya wenig er. auch wuͤnſcht, fg 
der. Finfterniß- au bleiben — Vice Finfterniß. herrſeht tiele- 
‚mehr da, 100 Ber Verf. iſt —) Die Varfüffung ber Corroſtve 
erfolge nicht durch den Weingeiſt; er fteige allein über bem 
Kolben. (Das Gegentheil It durch die Vitriol⸗ und Sab⸗ 
peternaphthe klar, da. ſich beſonders die letzte, durch bloſſe 
Vermiſchuug erzeugt.) Dean muß daher den Weineſſig zum 
Weingeifte gichen , und. alsdeun mie ben Corroſiven vermiſchen. 
Arrch verlichten ſie ihre freffende Art, wenn man auf fie Weis 
Ps Salz mie Weingeiſt vermifcht, gießt. (Eine ſehr unches 
mache Behandlung, deren Ungrund der ungeuͤbteſte Anfänger 
An dee Wiſſenfchaft eitifiche; die Sauren werden nicht verfüge: 
ſondern ganz verändert; und machen mit dem Alfali ehr Mit⸗ 
della.) Ebenfalls sieffe man 3 Th. Weincſſig, ı Th, mine⸗ 
raliſche Säure zuſammen; "und verbindefie mit 4—6 Th. des 
‚Beten Weingeifle. . ( Die ſcharfe Säure wird durch den Weins 
‚uffig verbiinne; amd hernach durch den Weingeiſt verfüht; al⸗ 
lein viel beſſer erfolgt dies, ohne —2 , der den Weingeiſt 
nicht gehoͤrig annimmt, wenn er ‚nicht aus dem Gruͤnſpan 
oder der geblaͤtterten Weinſteinerde getrieben tt.) - Durch Zus 
dieſſunq des Salpetergeiſtes anf die Spisegläsbuttererhäle man -_ 
‚einen blutrothen Saft, den man mit hftern Zugieffen eines 
weinhaften Harngeiſtes zu einer fießlihen Süße. circulirt, und 
aladenn für ſich 2 — 3. mal heruͤber zieht: Dies iſt der rechte 

Eehensmerkur, zuıı — ro Tropfen zu nehmen. (Eine anäbe: 
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legte Miſchung ‚aus auſcheinendem Mangel der Genudkennt. 


niſſe: hinlaͤnglicker weinhafter Harngeiſt wird alles Spiesglas 
niederſchlagen, und die Tropfen find verſaͤßter Harngeiſt oder 
Weingeiſt allein: oder wenn wicht fo viel hinzugekommen iſt 
fo iſt es eine ſehr geſchwaͤchte C plesglasauflsfung) Im Alaun 


End alle weiſſe, Im Vitriol alle vothe Mineralien und Altıy - 


concentrirt: (wie zunerfüchtlich und doch wie unwiſſend! in bey⸗ 
den ijt einerley Säure; in nem iſt nur, die Alaunerde, in diea 
Sem Ciſenzink ober Kupferkalk aufgeloͤßt. Durch Hinzuthunng 
Ber Erde kann ich alſo alle. weile Mineralien und: Aſtra com 
- .genkiiten!!) Der Salzgeiſt giebt ein Alcalinum! Der Vitri⸗ 
olgeift ift im Mineralteich das fixeſte. (Getade⸗ das Gegen⸗ 
teil.) Aus.dem Schwefel wird der Arſenik. (Grundfauch 
jener it eine durch Brennbares gebumdene vitrioliſche, Diefer. cine 
ganz eignz, himmelweit unterſchiedene, Säure). - Der Schwe⸗ 
fol benimmt der Kröte ihren Giſt: ffe hat es hieß dein Aber⸗ 


Aauben zugufchreiben.) Kap. 33! Geburt der Mineralien; . 
Beftanörheie; Aufibſung. Der Erdimittelpunft iſt geſatzenz 
die daraus auffleigenden Danpfe zerfreſſen die Erbe,. woraus: 


eine Gur wird: aus dieſcx wird Schwefel, alsdenn Arienik,, 
darauf Markaſit: endlich Metal. (Keine Verbindung der Era 
den mit irgend einer Saͤure, kein erdigtes Mittelſalz kann. 
zum Schwefel werden: noch weniger dieſer zum Arſenik) Bey 

'den weiten Metallen wird felten oder wenig Schwefel geſun⸗ 

- den; aber Häufiger-Arfenif und alaunifcher Vitriol. (Undrich⸗ 


tig: dem 3. ©. bey den Silbexerzen findet man viel mehren, 


SGchwefel, ats Arfenik: ‚Aleun,: oder Vitriolſaure trifft mon; 


gar nicht, auffer, in: dem ſehr feltenen Hornerz, nur einen ſehr 
kleinen Theil davor, an.) Um Metall zu machen, fo ifdg: 
man glühende Waſſerkieſel oft im Dalz⸗ oder Salpetergeiſt ab, 
DSigerire fie in Konigs⸗ oder ı Th. Scheidewaſſer, ud. 3 Th. 


WBitriolbhl: dies ſchleßt zum Theil in Keiſtallen · an Theil 
giebts eine zarte ſchwammigte Erde: C IR diefer. Waſſerlieſch⸗ 


blos ein ſolcher Kieſel, wie ihr die. Diincrafogen-benennen ; fo, 


wird er von keinem Sauren, auffer vielleicht der Flußſpathſaͤn⸗ 
re, aufgelößt.)- "Ueber jene Produkte ziehe man obgedachte 


Säuren fleißig ab; ſo ſetzt ſtch eine metalliſche Erde zu Voden⸗ 
dieſe gluͤhe man zwiſchen gepilverten Kieſein, treibe alles mit 
Biey ab; fo. ſindet man-ehr. kleines Silber⸗ oder Goldlotn, 
"(Da der Anfang des Procefies wider alle rhemiſche Grundſae 
iſt: ſo iſt auch der übrige Erfolg fahr wenkg-slaubipägbia): - : 1 
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Anderer Theil: von der Zengung und Zerlegung der na⸗ 
tuͤrlichen Dinge. Kap. 1. Zuruͤckfuͤhrung der alterirten hans. 
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tktiſchen Uranfange in Ihe, erſtes Beſtandweſen, Salpeter und 
Salz: Kapı 2. Wle die Natur bie Animalien- erſtͤre. Sie 
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\ 


bloße Faͤulung ſich foldye ſtarke Säuren in fo kurzer Zeit erzeits 


finilen ; aus ihmenmerden Maden, Muͤcken und Fliegen, (nim⸗ 
mermehr, wenn ſolchen Thieren der Zugang verfagt iſt, Enee 

daherein zu legen.) Kap. 3.4. Wie die Natur die Begeta⸗ 

bilien, die Mineralien zerſtoͤre. — Die Steine zerſpringen 

durch die wechſelsweiſe Erhitzung und Erkaͤltung: gehen endlich 

in die Pflanzen, von da in die Animalien über. Eden dies, 


erfolgt mit den in den Bergen noch befindlichen Metallen; das 


. - 


"in ihnen enthaltene falzige Grundweſen frift fie darauf zu Roſt. 


Dir den außgefchmolzenen geht es ſchwerer — - Daß aus 
eindm. Ochfen. ein Menſch, und umgekehrt, werde, gar fein des 
monſtrirt. Kap. 5. roliederung Scheidung, Wiederverel⸗ 
nigung und Regeneration des chaotifchen Waſſers in ein fünfe 
tes Weſen. Das Regenwaſſer, ben allgemeinen Saamen laffe 


man faulen; deſtillire es aleddenn gemach; ſo hat man Himmel und 
Saft mit ihren zatten Waſſern; das Fluͤchtige. — Nach ver _ 


ändertet Borlage folge das Elementwaſſer; oder das grobe haͤu⸗ 
"ige Phlegma. — Das Honigdicke Weſen giebt erftlich ein 
Phlegma ; denn eitten fcharfen Geiſt, wie Effig; denn ein dickes 
Oehl, das nichts als eine concentritte Säure iſt, zuletzt bleibe 
Ane verbrermliche Kohle. CDiefer Proceß ift fehr uͤnwahr⸗ 
ſcheinlich: die Hauptſache bes Regenwaſſers ſoll das Kochſalz und 


J 


der Salpeter ſeyn; Marggraf bekam von 100 Quartier reins 


liches Regenwaſſer, "einige Gran Salpeter und Rochfals, und. | 


roo Gran Kalferde: bekbmmt man durch die Fauiniße nicht 
Mehr; wozu dieſelbe? Im gegentheiligen Falle follten durch die 


gen, da faft Alles, mas man durch chemiſche Operariorien er⸗ 
hätt, Entwistelungen, Edukte, keine Produkte, find? Vey 
Deſtiſlation des frifhen Waſſers zeigt fich nicht bie geringfte 
Sour einer Säure; dieſe, befonders die mineralifche, iſt nady 


. 200 Operationen, noch unveraͤnderlich eben diefeibe ; fie fcheine 


* 
J 


ale nicht ſo leicht zu erzengen zu ſeyn, da fie faſt dar nicht zu 
zerlegen ift.) Den Himmel, die Luft, das Waſſer, die Erde, 
nder Säure, ſol man jede 3mal rektiſiciren, febes Reftificirre 

beſonders gufbewahren. 
aotiſches Woſſer. Man vermiſche die dreh Arten der erhaftes 
nen Erde, und digerir⸗ ſie, und ziehe die überflüßige Feuchtig⸗ 


Bsit ab, und reverberire fie gelinde: traͤnke fie alsdenn mit den 
— | verei⸗ 


Mun folgt die Wiedergeburt in ein 
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dekeinigten Arten deg Himmels md Waſſers, zu.inlederhoften 
malen; veverberire ſie, uud fahre damit fort, bis die Erde 
durchaus feuerroth und ſix werde, und endlich das offene Feuer 
ausſtehen fan; fo iſt das Magifterium fertig: die allgemeine 
Hauptarzney, deren 1-6 Gran alle Krankheiten aus der Wurzel 
beilet.. (Alle Gründe gegen eine allgemeine Arzuey jetzt zu ge⸗ 
ſchweigen; fo. ift,es befonter, daß diefes mihfem auseinander 
geſetzte, hernach wieder vcreinigte, Magifierium fo unendlich 
große Kräfte befommen haben, fell, da alle die Beftandtheile 
Boch vorher ſchon Im Regenwaſſer vereinigt waren, Bey ans 
dern Körpern z. B. dem Bisriol, befomme ich durch Zurückgiefe 
fung aller der aus ihm erhaltinen Feuchtigfeiten diefelbe Sub .. 
ſtanz wieder. — Wen div Brände gegen diefe Arbeit, und ihre " 
Muͤhſcligkeit nicht zu ſehr abfihrecken, der verfuche fie: Stücke 
wenn er einige Kenntniß dabey gewinnt.) Noch eine andere 
Art. Man ziehe vom gefaulten Regenwaſſer alles Flüchtige 
#6, bis auf einen dicken Liguor; und dieſen hernach gelinde bie 
zur Trockne: teverberire dann die Erde, tränfe fie mit obiger 
Flauͤßigkeit, deſtillire und veverberire fo oft, bis fie eine gleiche‘ 
Garde habe. — Brite Art: daffelde Werfahren wie bey der 
erſten, nur daß man das Ruͤckbleibſel verkalcht, es auslaugt, 
weiß caleinirt, diefes Salz ‚mit feinem Effig, und übrigen 
Theilen nach und nach verbindet. Kap, 6. Schlüfle ans vorb 


gem Kapitel... Kap. 9. Zergliederung der Animalien. Man 


arbeite.nicht fr dem noch warmen Blute. „Als ich durch die 
NRetorte eingmals die firern Theile deftilliven wollte, h erſchiene 
mir von denen Menſchen ſowohl, als andern Thieren das 
Kreſtrum, oder der Geiſt, ſehr ſcheußlich in der Vorlage: das 


bvom Menſchen fienge auch in der Netorte ein Gepolter an, als 


wenn ein Geſpenſt darinn waͤre, welches ſehr entſetzlich zu hoͤren 
und anzuſehen war.“ (Welcher Aberglaube, fo etwas als 
Wahrheit. anzunehmen! Welche Unglaubwuͤrdigkeit des Schrift⸗ 
ftellers auch in andern Dingen, da er dergleichen geſehen zu 
haben vorgiebt. Der Menſch müßte alfo nit blos einen Geiſt, 
einen Arhäus, fondetn 24-30 im Blute haben, weil man 
‚Leinen groͤßern Theil defielben auf einmal wegläßt: nnd jeder 


dieſer Geiſter müßte das Vermögen haben, fihredliche Thaten 


zu thun, und fcheußliche Seftalten anzunehmen.) Nach dem 

Faulen des Blutes deſtillirt man im Waſſerbade über ben Helm 

einen ſtark harnhaften Geiſt. Bey der forsgefehten Deftillation- 

‚ In der Retorte im Bande erfolgt die durchdringende, die Zun⸗ 

ge ſehr angreifende thieriſche Säure (unter welcher wien 
Zi nn | | Un 
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. wohl das feinere Oehl verficht:) alsdenn ein ſtinkendes dickes 
Dehl: und eine Kohle bleibt zuruͤck. Um fie wieder zu vereinis - 
"gen, vermifche man das- Flüchtige mit dem Phleama, dann mig 


der Sartre: das Dehl reihe man unter die Kohlen, gieße alsdenn 
das Fluͤchtige Darauf, ziehe es ab, trockne und treverberize es, 


und wiederhole es diters wie oben; fo iſt die animalifheQuinte - 


effenz fertig. Wenn man auf biefelbe alles erhaltene Phlegma 
au einem warmen Orte wieder gießt, fo wird der Geiſt die Ge⸗ 
kalt des Thieres vorftellen, mie es zuvor im Leben geweſen, 
fest man es in die Kälte, fo verſchwindet es wieder; ( Abermalg 


ein großer Beweiß des’ Aberglaubens, und der Unglandwuͤrdig⸗ 
‚Seit: einer von den vielen durch das Phlegma wieder erweckten 
Archaͤis fell das Vermögen haben, die ganze Eunftlihe Gee 


ſtalt des Thieres zu bilden, und darzuſtellen! Ein Archaͤus, 
ein Geiſt, deu bey den vielen cheiiſchen Arbeiten nicht fortgeht: 
ſondern fih ruhig in die Glaͤſer einſchließen läßt, "aus. einem 
Gefaͤß in das andere übergeht, n.f.w. Wer darf nun an 
Fauſt's aus dem Kolben entfchlupfenden Teufel zweifeln?) 
Kap. 3. Zerlegung der Vegetabilien. Um bas flüchtige Salz 


zu erhalten, Inffe man es faulen. (Diefes ift nicht das fpecie 


fisute Salz eines Krautes; fondern ein \allgemzeines flüchtiges 


Harnſalz, das fih aus alles organifchen. fäulenden Theilen 


erzenat oder entwickelt.) Kap 9, Zerlegung ber Mineralien, 
Sie find. aus den fixen Theilen des allgemeinen Saamens, 
ben Salpeter und Salz entfpratigen. Ein Mabical Mens 
ſtruum entficht, wenn man 3 Theil Scheidemaffer üher ı Theil 


‚Biniol öfters abzicht, Bis diefer ganz heruͤberſteigt. (Das 


Scheidewaſſer ift allerdings vermögend, einen Theil der Eiſener⸗ 


de mit überzuführen : aber ſchwerlich wird alle Eifenerde des 
Vitriols wit übergeben: follte dies aber auch geſchehen; ſo 
Ehnnte man doch die Operation weit Eürzer machen, wern man. 


den Bitriof blos ia Scheidewaſſer anflößte. Indeſſen loͤßt die 


vereinigte Vitriol und Salpeterfäure nicht alle Meralle aufs: 


und ihre Aufloͤſungen find auch nicht Radical; d. i. man kann 
Das Metall Dusch ein anderes hereingeworfenes, ale Metal 


wieder darftellen.) " Alcalifirce Diineralten find Gold, Eifen; 


Ziun, Blutſtein, u.a. m. faure, DBleyfilber, Wißmuth: 
bermaphroditifche, Kupfer, Eiſen, Queckſilber; (ehe unger 


. geündere und unpaßliche Eintheilung.) Man laſſe ein Erg 
Aaͤhen, beſtreue es mit Schweſel, ben man wieder ausbrennen 


ie) uud, aleße auf die rothen Metalle das oben mir Vitriol 


pasite Menſtruum; auf die weiſſen, Ein auf ähnliche Zt u 
| Eee 1 
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&bams bevälsgten, - Das anfgelöfite. laffe 
— — Zu 
Kößte Metalie zu erfälten,, i der, — ae 
Flügig delanut aber bas Metall ift wicht verändert, fo,Aveni 
alg ein ins Weingeifte aufgelößtes Darzı allein das 
‚Überzudeftillizen,« wird getwiß mit fait * — 
en.) Bur Figirung muß man die Feu⸗ ab⸗ 
deſtiliren, ſo entſteht ein ſalziger — „Stein 
—  aer mike venlntn Dam fir thaine Die 
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 Äufeefien ‚and 
* oleich jene mit. — —* — 
owegen deſtilliro man er ing: 
ö Kerr werfäßre man mit dem Wei {u Tg ragen 
‚Fin ——— ha 
Jait-ausgflaugter Aſche ufanmenballeny. mid Im. Sande I 
* Vdan detbmmt aber Feine Säure dadurch ſondern dns 
. sus, dern ſalmiatartigen Salze ausge chiedene fiͤchtige Kicalt, 
= alfo Der Verf. nicht einmal von Säure zu Unterfchei« 
ten im Stande iſt.) Zu jedem Cortoſio gieße man dies ge⸗ 
wiſchte Baur, und jiehe es bis ur Olität ab oft iſt es alsden 
germg, fanft gieße man meue Säure darauf,  (Datärli 
€8 weniger corroſiviſch, weil die mineraliſche Säure mit dent 
tochtigen Ale⸗ali zu einem Miittelfahge gemacht iſt abet hun iſt 
ES ja keine Säure mebr;)  Alsbenn-gieße man den gemiſchten 
— Beine hinzu, ( der noch mehr Acali erchält,) und 
derhole diee iu mehrernmalen, daß 6-9, Theile hinzu kom⸗ 
* und zlehe es bis zu einen Dehle.abt dies beftillive Man 
An einer fo gehe ein ſůſſes liebliches Oehl über... (Dies » 
iR, nach genemmenem Verhältnife, enttveder nichts, als Weine 
geifts wenn nämlich die mäneralifche , und vegetabiliiche 
daurq das Harnſalz wöflig gefättiges I 3 -oder etivas mit, IBeins 
ft verbundene mineralifche oner.vegerabilifche Säuty;, ‚Wis 
eine (echte Kenntniß —— GSrundſate * eine ver⸗ 
des Korcöfiod zu netten! Barker. iſt ) Dutch Ab⸗ 
fen des — man einen ſalzigen Stein, ein halb⸗ 
der watal —— Ede der —— 
die —— ig “ 3,18 — er 
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— —WB Bere: Rune Der fchniest: dir Merfüffung 
Wal age pftrophe ih aerWctelarköle Mlrzer,. auf - 
Siienans Smoirr, ee" Yesbliche Kar“ der. —8 
— 
A der Berf und fe SHeransgeber;) nund Wid erleging der 
Nögehnritibe" gegen die Univer ſalamnen durch die Erfahrung 
Dabren: ſie můhten dr engen; allgende 
nein Bet Dir Drocaeöbeffer ‚gi Eerinen ſich befleißigen, ;wndituge: 
Halbin, meer, Ale der elnpigenäsithren Od" 
en fich beer umfehen“ EC Auffalfenderes 2b Sarın wohl Nie ı ” 
mid den Chriften ſeiner Secte ‚geben! ”Aber'Choer dapnd, j 
deren: die eifken Lafer mit mildenken): vot:der Rurutundg, 
worin dies die beſten Schriften find.) Vaſuſang · das Vcwial· 
368 detteh WBeinefig und: Leinaeift.. CAuh- Hier iſt d Effi, ' 
- Foöifderia, Nberfläßig.) "Ein Seil Sahget, u. - | 
SE Santa, — en — * 
u Eryftaltensan. (Balfc),:uird°gegen ri 8 Befahküngs): i 
Bun eninbeder Far; ohne @teichniffe; die Shteiucrtvagen, 
daß fir jeder. verfkehen Aöntie, oder gar nicht:fäpeelbest.’L . Seife 
343.) -CSeht velnunftig · aber zugleich ein Bowels daß vile 
nben als falſch angegebenen Säge wirklich falſch Anti; 
Ticpt äheh amdtes, als: denn-ABvetrergiunde nich d:ubevibien 
vhiſch ertfäce werden müßten.) Man · oſe Bas; Wotall gu e 
* falgigten Natur-atr, ‚daß es ſich alsdern tn’ Welueſſgo RE 
‚niaswahfer aufsfen laſſe: amd siehe ‚öfters obgedachten Beine 
Effig und Geift darutet abz rdlid kann mam es zu tue , 
Heple bringen, das in / dur Kaͤlte wie ein Eiß wud uf... 
Kay. VBom Altabeft, Man ſuthe Sn vergeblich dung. dad," 
aud) aufgelößte Auekfüber’zuethakten:. bie Convſiven wären, . 
* der elihige Weg. Dies ſind mm. die @Ae:ber Wetehelt, die 
tiefen und’ bewährten: Gruhbfäge‘, um derentgoißen mem: bie. 
bisherigen phuifch- chewiſchen zuin Teil, andy, wie es ſcheint. 
ben Kenneniffe bey'&eite legen fall. „Der u 
Nichter zwifchen den Bed. und Resemf., er erwartet nit Rı be 
feine Entfeheidung. Zudeſfen hait er ſich ie; ap wen ® 
ber größte Theil der Lufw, bis einige Einfichten’Befanbers-in 2 
Chemie häben, mit Resenf. uhzufeteken ſeyn folleen, -fie'es vi. 
eher. datiberfeyn werben," baß -feln eben gefälltes Urcheil vil 
delinde nd nachſichtig, ale Un 06-30 uterdiout Id‘ hart 
gegen die Verf· waͤre. * Die 
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Kon eben den Verff. oder Herautgebern diefer Schtiften. 
oder aͤhnlich denkenden Sliedern ſcheint die neue ——n— 


einige angpmmikiißen Ogeifeen herzurũheen. & eſdenes 
pämlig: 


- ymiſche Haciekt Chriſtiani Reoſenereuh Ki 14505. 

Erense zuerſt zu Steasburg 1716, und’der äuf, 
. Fetten Seltenheit wegen wieder aufgelegt. Regen⸗⸗ 
‚burg, 1782. 8. 173 Eeiten. 


— ** — und General⸗Reformatien der. 9 
weiten Welt; beneben der Fama Brateraltatis nn 
loͤblichen Ordens des —8— an alle Ge 
. lehrte und Höupter Europä gelchrieben. : : ee‘ 
. oͤffentlich i in Druck verfertigt, und allen treuen Hur⸗ 
zen co communicirt. Gedruckt zuerſt zu Caſſel 161% 
Ber äußerften Seltenheit. wegen wieder aufgelegt, 
„und mit einem Anbange verfchiebener dahin gehoͤri⸗ 
gen Schriften vermehrt. Regensburg, 2781. 


vr erſte Bat ſoll Anweiſung zur Metalluermandiung 
| durch die Allegerie geben: Recenſ. bekennt, od ex.gleich 
ie in der Chemie bewandert iſt, daß er nichts davon ven 
Kehe auch ſich nicht die Mühe geben werde, hinter den Wer⸗ 
Sand zu kommen, weil ihm niemand Das Geheimniß des. Oteins 
der Weiſen, nach der radeen garantiren wird. Dee 
— — indeffen auf ale vreiſe von dem erenerten 
Abhrucl, daß der Wißbegierige auf dergleichen Sachen, fiat 
dieier Thaler, die ex. fonft baft ©ob, fü e jet für eben: ſo vide 
Herſchwendete Geoſchen Haben. kan 
.. Die elemeine Kefermatlon. A eine ganz artige Satx⸗ 
rz die Äbersiiten gemaltigen WBeltverbefferer s mit bem vernänfs 
 Bigen Schluſſe, daß, fo lange Menſchen find, auch Lafer ſeyn 
prben: dag Pam ba ara Ben labe, son bie wenigften find; daß 
mt tänften Sep, die Weit fo au Iaffen, wie man fie gefum⸗ 
hat. — — Darauf folas hie: Vraderſchatt des 


5 —* Ordens des R. E. Der Stifter derſelben hade zu Dam⸗ 


car in Ahlen und zit Ges fehr viele chemifche und andere 
Biere und Qeimligfeiten gelernt: aber ar 


f ‚ \ 
xe 
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178 * Kurze Nachrichten 
Aufnahme bey allen Europaͤiſchen Nationen mit ſeinen neuen 
Kenntniſſen gefunden; und ſich endlich In Deutſchland nieder 
gelaſſen. Hier habe er 3 Brüder zu beſtaͤndiger Treu, Emſig⸗ | 
Beier und Verſchwiegenheit verpflichtet, zu benen hernach nach 4 . 
— dieſe haͤtten alles, was wiſſenswuͤrdig iſt, in ein 
Duch zuſammen getragen," und ſich hernach nach Verabreduns 
gewiſſer Regeln in der Welt vertheilt. Der Stifter ſey geſtor⸗ 
ben; und nach'n 20 Sjahren habe man in deffen Haufe, das | 
. Ver Drüberfchaft noch gehoͤrte, bey der Reparatur; nach eines | 
ausgezogenen Steine, eine verborgene Thür entdeckt, worin. . 
viele Schaͤtze, des Stifters Reifen und Leben, fein Grab, und | 
Ä gi Bach, die größten Naturgeheimniſſe enthaltene, "gefunden 
ZZ reden. Es werden nunmehr Andere zur Brüderihaft, und . | 
itgenuß ihrer Schäße, die ihnen nimmermehr ausgehen koͤn⸗ 
: Yen, eingeladen: Gold zu machen fey ihnen ein geringes; und 
me ein Parergon; fie hätten etliche 1000 befjete Stuͤckgen. 
* (Auch Hier kann Recenſ. nicht beſtimmen, ob dieſe Geſchichte, 
| And wie weit fie wahr ſey?) Außer derfelben, (die ſehr merke 
“ würdig. wäre, ‚wenn fie wahr wäre,) findet fich nichts beleh⸗ 
rendes im Buche. - Hierauf folst: Antwort an die Cob⸗ 
. = würdige Brhderfchaft der Theofopben vom Kofenkteus 
von Adam „afelmeyer, 'ad Famam Fraternitatis einfältigfk 
geantworter. — Diele ſcheint Recenſ. nicht intereffant, ſo 
‚wenig als das Wohlgemeinte Ausfchreiben an die Hoͤch⸗ 
vwurdigſte Fraternitaͤt des Rofenkreuses zweyer unber 
nannter Biederleut, darinn fie ihre Gedanken, fo fie 
won Der Aochläbl, Frat. baben, eröffnen und um fer 
mere Communication bitten thun; gedruckt zu Oppenbeim 
2617.. Alsbenn kommt geiftlicher Difcurs und Betrach⸗ 
ang, was für eine Bottfeligkeit und Art der Liebe em 
= fordert. wird: d. t. mie diefelbe eigentlich befchaffen ſeyn will, 
wenn man die in aller Welt verachtete/ aber von Gott werth 
und theuer gehaltene Gemeinſchaft, Wiffenfchaft, Weisheit 
wurd Fraternitaͤt der rechten Mofenkreuzbrüber auf befle Theile 
gu erreichen begehrt. Won neuen ans Tagelicht geruckt durch 
Doctor. Gratian. Amandum de Stellis C. et E, Archipal. 
. Geben ” — 1618. ine Sets dit * De 
nach damaligen Seiten, two man auf wahrhaſfte, liche, thaͤ⸗ 
Aige Siebe gegen. Gott und den Nähen dringt. 9 


F 7 a ‘ 
- R | 1. | 2 Moytho⸗ 
» \ | 
D N " . 


von der Naeutlehre und Naturgeſchichte. vs: 


Miytho- Hermetiſches Archiv. Ein periodifches Werk. 
Aus dem Sranzöfifchen des Hrn. Clavier du Piefe 
ſis. Erſter Band. 1. 2. Theil. Gotha, bey C. 

— W. Ettinger, kl. 8. S. 180. J 


dieſem Archive ſollen die Fabeln und Allegorien des Alter⸗ 
thums durch die hermetiſche Philoſophie, die ſie unter ih⸗ 4. 
Pen Schleyer verbargen, erklärt, und bie Wahrheit dieſer Philos . 
ſophie aufs ſtrengſte dargethan werben. Diefes foll durch Aus ·⸗ 
Zuͤge und raͤſonirte Auslegungen der beſten Werke geſchehen. — 
Es gaͤbe keine von den Neueren ſogenannte Chimaͤre, die nicht 
anfaͤnglich die Wahrheit zur Grundlage gehabt haͤtte. 3. B. 
die Quadratur des Zirkels, die immerwaͤhrende Bewegung, und 
die allgemeine Arzney. (Ein ſehr gewagter Satz, deſſen gruͤnd⸗ 
licher Erweiß ſchwerlich zu führen iſt: oder die ganze zum 
Grunde liegen. ſollende Wahrheit, müßte zur Erzeugung de⸗ 
Chimaͤre nur eine unendlich Heine Veranlaſſung gegeben haben 
3,0. daß es Überhaupt einen Zirkel, eine Bewegung, eine 
Al dey gebe.) Die volle Uebereinſtimmung unzaͤhliger Meiſter 
in denſelben Grundſaͤtzen, und ihr Ruhm, I den Zreifleen 
der Univerſalarzney entgegen zu ſetzen. (Allein nicht leide. 
ſindet ſich größere Disbarmonie würklich alsunter den ſogenann⸗ 
ten berimetifchen Philoſophen: indeß waͤre dies auch nicht; wie, 
wenig bewieſe die Harmonie? Wie oft ſchreibt nach jegt Einer ' 
dem Anbern, einen beutlich angegebenen chemifchen Verfurh als, 
wahr nach, deſſen Ungrund bey dem Esperiment fogleich erhellt. 
ie viel leichter mußte diefes bey den hieroglyphiſchen, ſchwer 
nad) zu machenden Verfuchen der Adeyten gefchehenkönnen! Die. 
Gelegenheit, ſo leicht das Anſehen eines Solchen, durch Aus⸗ 
ſchreiben aus andern Büchern, zu erhalten, verführte.) Du. 
Sresnoy habe gon Schriftfteller, und soo. Abhandfungen ; 
verzeichnet, unter welchen befonders Albert: Magnus, Thom, 
Yquinas: Raym. Zullius, Yen. de Villeneuve — Par, 
racelfus, Slamel, P. Saber. von Caſtelnaudary: (Be. de- 
la Marche, Trevifane, Sachaire, d Eſpagnet, fehr merke. - _ 
wuͤrdig waͤren. Ein Hirngefpinft hätte fich eine jo lange Reibeuen- - 
Jahrhunderten hindurch nicht. ohne Veränderung erhalten, nd  -. 
verewigen Eünnen, (da alle Meynungen ſo veränderlich And,) 
wann nicht unwandelbare Grundſaͤtze die Lehre von der Univer. | 
ſalarzney vor dieſen Vetänderungen verwahrt hätt. (De 
folgt nicht; die Generatio aequivaca ‚Schreist ſich —E a Be 
F . . Mm N — 


s 


Arueckſilber, in Golb und Silber zu verwandeln. 
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30 - Nurje Nachtichee 
| a _ 
‚tagen Rethe von gruͤndliche Mike 


⸗ 


Jahrhunderten her: welcher 
turkenner wird aber aus bloßer faulender Erde, nur einen 


Schmetterling, viel weniger einen Elephauten erwarten! Wer 


müßte nicht Geſpenſter, Baunen, Feſtmachen glauben, mem 
das Altertfum Meynungen Wahrheit gebe.) Hiecher gehörige 
Lehren aus dem Poemander des Hermes Trigmegiftus, : befs 
fen aus den wichtigften. Gruͤnden befteittenes Alter dem Belt? 
noch heittg ft: indeſſen enthalten jene’ keinesweges begreiflich⸗ 
* Anleitungen zur Univerſalarzuey; fondern fie befiehen aus chrift⸗ 


lichen und neuplatoniſchen in einander. verwebten Sägen, * 
es 


denen nur die willkuͤhrlichſte Paraphraſe etwas hieher gehoͤri 
rvorbringen kann. — Hierauf erfolgt eines Ungenannten 
"Auffab, auf die Veranlaſſung einer aufgegebenen Preißfrage uͤbet 
die beſte Erhaltung und Vermehrung der Volksmenge. 
koͤnne nur allein durch eine Univerſalarzney gehörig erhalten 
werden: in ihrem einfachen Zuſtande iſt dieſe für die Erhaltumg 
und Ausbeſſerung des menſchlichen Körpers beſtinimt; im Zu⸗ 
ſftande ihrer Vervielfältigung bient fie, Zinn, Diet — 


ſalarzney giebt eine ſtarke Geſundheit, und erhöht das Zeugungs⸗ 


vermoͤgen in beyden Geſchlechtern: durch fie verutſachte Fernel 


(nicht Frenel) die Fruchtbarkeit der Catbarina von Medi⸗ 
eis: (dieſe wurde durch einen viel einfachern Naturweg bewirkt) 
aitch bey der Sara war fie wuͤrkſam (vermuthlich muß ber 


Werxrf. dieſes fo poſitiv aus geheimen, bis auf unſere Zeiten no‘ 


‚ eihaltenen, archivaliſchen Nachrichten wiſſen.) Dis ganze {ft 
‚chte Deklamation von ben. Bertheilen- dieſer Univetſalarzney 
und daß immer einige Menſchen fie verfertigt haben: aber bie 


Gruͤnde Ihrer Unmoͤglichkeit werben nicht entffäftet, noch Ihe . 


Daſeyn, : oder Ihre Natur erwieſen. Recenſ. haͤlt es für Äbers 
| ii, fi Meynung, die er oben ſchon geäußert hät, Hier noch. 
zu rwiederpen. En J 

Zweyter Theil Große Berſchiedenheit der J 
und geiſtigen Vermögen bes Menſchen: Erweiß des hohen Adels 
der Seele aus dem Genie; ſie iſt unendlich in ihren Kraͤften, 
wenn gleich ihren Verrichtungen vieles an der Vollkommenheit 
ſehlt. Kein Thier koͤnne die geringſte Erzeugung des menfchlls 
chen Genies — und dem Pferde mangle viel mebe 
aim Menſchen, ats, nach Helvetius, die Hände. — Schab⸗ 

liche Folge des Materialismus für die Erziehung, "et gewoͤhne 


bios ans Sinnliche, und mache zur Aufmerkſamkeit auf geiftige- 


Dinge unfähig: unfere ganze Beftimmung : bleibt, wenn ai 
ee „nichts 


⸗ 


we om " 
in - 
r: 


. vom der Natutlehtinud werargeſchihe * 





pn Bike Ins; ein Ach GelßrrrSgnnEmn Re: 5c 
herinetiſchen Philoſophte, um ins Daten dee Vernunfe uns 
- Ber Unfterblichfeit der Serle zu erwetſen, ans den vide Schrif⸗ 
‚. ce derſelben, woriunen dieſes worgetragen ft, Wer Verf. 
ghebt rinen Aasyag aus einer: ähnlichen fee fehtenen. @ehntfes 
die den Titel füher;. ’Harmionie da Monde, od il’efl.ergike 
de Dieu, et:deia nature; ‚Par. söpı... Mac dieſer Toll wlan 
nicht von 5* che hinauf: fonderti-veir- ben 
AUtrfache za: ben iiehungen beisbfkelgen; und daher br der Phi⸗ 
Mophie von der —— — Anfang machen. (Aber dieſer 
ſeyn mus dach vorher eufbertoiefen ſeyn; und geſchicht dies 


he durch philoſophiſche Ueberlegungen ) Das Velen, das 


Mriucipium allet Dinge fen: abs die Einheit aller Woſen, zu 
betrachten; ober ein unendliches: Omnze, das alle ſichtbaren and 


uunſichtbaren Dinge: enthält... ( Nähere kann man von einer 


Seite dem Spinoʒa wohl nicht kommen; nee 


weniger nicht den 
Werkmeiſter vom Werke unter (deiben. ) Lichtvolle —— 
den Pri naturirenber Ratur. 


a "Einf: fe -airichfem wu6 job: — 
Heyanıen,. als m.die Welt erichaffen-habe — ——— 


Made: ve ſey nach Getted iide.gefehaf 


| Fr an Kan De) FM etwatwahrnehmen, das bie 
- fen; dies. ſeh dus Bert Bettesz im biefem Morte aber feu die 
Deeyeinlgkeit. 


Der WVater ſey in der Dreyeiaigkeit Weſen, 


Senhn, und Leben: der tabe auch in Abſicht auf den 
ewigen Veſen, Sem, und benz. di er 
... tbefenttiche Boten, — — und bank der 
— Zharaftee dus 


Heiligen 
derbte Menſch Yabe-dies 08 SI Ber ‚nicht; ober Der u 


fentliche M de der Auferſtehun — 
diefem m ka 14 0 I den Oder er Binde sine 
In allen Kreatuten —— S — — 


unmittelfar auf die Seele, Biere auf. den N Sek: bet —*— anf den 
Körper. Alle Planeten des Himmels arbeiten an der Ansbil« 
dung des Menfchen von feiner Empfängniß an. Saturn vera 
. dict den Saamen: Suplter Tod Um Durch feine Bahrme. 


A ! 


. 
.. 
BE er DS — — 


x 


era eaamet Vie Organifetiön: Di Eome Mick 
Werkur bildet die Organe der Sinme, und alle Oe 


— 
Koͤrpers; Venus bie Augen, Angenbraunen und die en | 


theiles ber Mond arbeitet, die Fracht aus dem Mu 

bereotzubuingen, u; ſ. w. — Die Seelen liegen in Gott were 
Borgen, wie ber Beum in feinem vegetadilifchen Bea Aehn⸗ 
liche Gedanken fände man in Fabrés Alehym chſt. womit, 
auch· d in ſeiner Philefephie —*2* —æ 
‚me, Hierauf felgen Sandivogius (des Cosmopoliten) Ge⸗ 
danken uͤher dieſen Gegenſtand. Der erſte Menſch ſey aus, 
Wahten, nicht.efementirten, Elementen gefehaffen, and deher 
unſterblich geweſen: nach dem Falle habe er von elementirten 


‚Elementen gelebt; dadurch fen er, und feine Machlommen, 


mmer weht; ftechlic geworben. Daher müßte die allgemeine, 


Fe aus-reinen Elementen bereitet werben. = 2:72.01 
Hier find 3 Bogen angehängt unter dem Titel: 


u, —— Kuititen , Unterfu⸗ 


A en, Bemerkungen, babſt andern⸗ 


uͤr und wider 


Arney zen Cl. di —&* — Lririſches 


—22 eines Ungenannten an dem anf: Er bes 


houptet, Me Dolofobes pl va ie Quer be Biss 
-1ei6,, unb-hie Immmeiwodhtenee ade Yemegung, di —— 2 


Eigenſchaften bes Gegerſtundes bezeichnen * in welchem 


einzig werde allein, mie Aucſthlieſſung aller andern, die GBeheime 
wären. . a ale 


niſſe der allgeweinen Arjzuey⸗ 


enthalten 
NQuadrotur und eine immervahee vde Bewegnag 3 


unmöglich ſeyn, wenn man letztete nicht durch bag reine Fener 
bewirite Vorſchlag zur Vorrichtung eines Experiments der, fa 
- wie wohl der ganze Aufſatz, ironiſch iſt. ⸗ — Dies iſt nun der 
slngefähre Inhalt dieſes Archivs. : Nec. miirde Zeit, Papier, 
Keder.und. Dinte für verfchwenber anfehen, wenn ix noch (Ei 


woas zur Verichtigung oder Widerlegung folder Gäge auwens 


den wollte, van denen man erßaunen muß, daß fie in unferm 


Jahrhundert, ——— — — Ctzemiſten und 
vn wi oͤffentlich und-in Deutſchland vorgetragen. und 


Kr Eee ren * ſollen. 


— 
e 
. 
. 
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— nr. Bi 3 — — — — 


- vonder Natalie u Sean FF 


= von ‘dem: Ueſpeung (Ur ſprunge) bes 
n (Brühe) - aus ihrem Bau hergeleitet: 
us dem Lateiniſchen überfeßt, von Johann Graz . 
fen, von Auerſperg, der Hohen Domftifter Paffau 


und. Olmuͤtz Demherrn. Augeburg, 1780. 8. 


iR der zweyte Wei der Zallingerſchen Athaniua 
in der Ueberſetzung, davon wir den erſten über die Krank⸗ 
—— Dflargen im ten St des sıflen Bi dieſer Bi. ©. 
5*40 angegeiget haben, nd dem noch der dritte Theil von dem 
Wacyethuin ber Panzer folgen muß. Man ˖koͤnnte dem den. 
::eberfeger wohl den Vorwurf machen, dag eigentlich erſt dee 
-Mefprüng, dann der Wachethum, und zum Beihiuß bie Krane . . 
Pen Fuͤlfemittel derſelben, der Ornung nach hätten 


et werden ; en ef ee KR In * I 


he an den Kefer, allein es heiße bafelbft: „” | 
Jam die Driginalien nach und nach, ni ee . J 
Aberreiche ich dieſelbe auch meinen Lefern.“ Das Buch enthält 


men Rapltel..: „I. One @aamen fan Feine Pflanze entfin 


‘gen. IL Der Saame wird ſelbſt in der Pflae gefaltet: 


* DIL Jefo gar nerfmwenbig befıuchter. . EV. Diefe Sefruchtung . 


kann man mit Kunſt und Mühe in dem Gaamen, weicher no 


an der Mutter hänge, befordern. V.  Eangiebt fein Def - 


woch Aunft, einen abgerifienen Saamen zu befruchten: VI Der 
„Befvadptese Siannzen bekbanue In ber Ede fein erfes Beben oben 
Machsthum, ⏑ u 
zuleten. VII. Dieſes Leben und Wachethum der Pflanzen. 
——— ee ——— VIII. und 


ben, daß Dada die Phoſtologi abhau 
Indeſſen fo faßlich der Berf. auch * Fe fe bat ſeyn wal⸗ 
ten, fo wird er Doch fe viele es noch nicht ſeyn. Wir m nr 
mehr rathen, Du Aamela, Werbe ale varzüglich in Ihser 
babe mit zu Huͤlfe zu nehmen, und dam wird Ah * 
finden, daß in dieſen Kapiteln hin und wieder etwas verfomm, - 


das einer Einſchraͤnkung oder Erläuterung Bedarf, Mir erlie _ 


nern dieſes nun in dee Abſicht, damit ae le Schriftſteller ihre 
Grrantıo nice fe gfhimind bauch Kane, denn dem 
u — _ ; 3 | Rune 


oa [ . 
An 2 
» 


2184: Murie Nachnchten 


| Boat Hal a una, wen er Ainbet;; der Veck liche 
mit ein wenig mehr Vergleichung von Meynungen im: dieſem 


nach den beſten Saamen liefern, und ©: 91, 6. 61. bie beſte 
Belt des —** — wenn es ſeyn kann, die a vor einem 
weereen Regen, da hingegen der Mint. fept: „die ** 
der Saat. iſt nach warmen Regen.“ Mit möchten auch, wie 
®.Y93. 6. &3; geſchehen iſt, wide einmal. von Weigen na 
Vaſer behaupten, „daß fie wenigſtene zrory · Ginger tief in. der 
HEbe liegen muͤſſen,“ es kommt hiebey ehr viel auf mehr ober 


- Bit dem Verf. aͤbereinſtimmend denben wie nach 6. Ss... daß 

aller Saamen wicht zu dick ausgefärt. werden muß —2 

6 64. daß eine gute Bereituns des Erdreichs alles wuͤrket. 

| ** ende Ri wis aber — daß wir wänfchen; 
erſchun reiner 





. Sem, Graf Zuofron hat aber Löwenhoedi nidht widerlegt/ da 
er der Seutſche ehe Buffon i 


©. or, Erin Schaͤffers Rbbidung und Be⸗ 
ſchreibung der elektriſchen Piſtole und eines Heinen 


‚ lttroppone Ber wege Selcenbeit nigleich 


— nn | Son u 
von der Natäehe ut Rameechidee 285. 


& "or ande Sufteleftropger- vorkärfiger Machricht er 
‚ theilt wird. Nebſt 3 ‚Kupfertofeln, Negeneburg, 
bey Montag, 4 Bogen ing. 


iefe flͤchtig zuſammen geſchriebenen Beben aehalen sang 
und gar nichts eigenes. Die in dem erften Abſchnitus 
beſchriebene Piſtele if die mit entzandbarer gefuͤllte Ba 
he des Bolta, die, da: fie mit ben gen: der 
Materie nichts weiter zu fchaffen Hat, als daß fie durch einen 
elektriſchen Funken angeſteckt wird/ eben ſo wenig den Namen 
cines elektriſchen Schießgewehrs verdient, als der nachher be⸗ 
ſchriebene Elektrophor: Kuft⸗Elektrophor genanns werden kann⸗ 
Dð Ir.S den diebhabern ſolcher Verfuche das Mert des Kom 
von der Sumpfluſt durch feinen Ausezng entbehrlich gemacht 
habe, :davan iſt billig zu zweifeln... Die Art, die entzuͤndbare 
Luft in / die Vorrathoflaſche. und aus dieſer in Die Donnerflaſche⸗ 
ga beingen, kann zwar für dieſes Spielwerk zureichend fon? 
Allein für:eigentliche Verfüche bat fie nicht —* genug. 
Von ber Nothwendigkeit, der entzuͤnbbaren Luft gemeint oüdes 
mo beſſer dephlogiſtiſche Luft beyumiſchen. wenn fie ſich mit 
einem Geraͤufche und mie Kraft entzuͤnden ſoll, iſt Po 1:0 RR 
gefagt:' und wenn der Hirfen, womit die Donnerflafche anfänne. 
ich gefuͤllt wied, zum Gluͤcke micht hinlaͤnglich gemeine Luft 
wiſchen ſich faßte, fo wuͤrde der Veeſach nicht einmal geltagen. 
Dann wäre es doch wuͤrklich Sxhade, wenn den Liebhabern 
angehen fiböne, und, ohne es- ſekbſt zu ſehen ſehen, Ira 
kaum proͤdnig genug vorsuftellende Piftolenfchuß, “ous 
Pac follte. Zeoeyter Abfchnite. Xeon eiiem Meinen 


Elektricitaͤtstraͤger. Lauter befamıte Dinge, MWritter Abs 


ſchnitt. Von dem Auftelettropbor. . Herr ©. erfuhr ' 
taum durch einen feiner Correſpondenten, den beſtaͤndigen Sekre⸗ 


taͤr der churfuͤrſtlichen Akademie zu Wänden, P. Kennedy, - 


vaß eine don dem Hm. Weber, als dem Erfinder diefes Werk. 

Fengs,eingeſendete Veſchreibung, dem. eben unter ber Preſſe 

“ befindlichen Bande der. Abhandlungen dee, churfuͤrſtlichen Aka⸗ 

demie einverleibt werben. ſollte, fo ergriff er fogleich die Feder: 

u ob er ſich gleich weit entferne hieit, folder Bekanutnid⸗ 

‚ Sul verzugrelfen, fo glaubt er. ihr doch wicht entgegen zu han 

. bein, wenn er denſenigen zu Liebe, die die Abhandlungen. dee _ 

churfuͤrſtlichen Akademie (aber die Schaͤffetifche) nicht zu Ser . _ 

ſichte bekommen ſollten, das Vorzuͤglichſte diefer em be⸗ 

kannt mähte, Wenn das wicht Zudringlichkeit a 

J ts 


186 - Kurze Nachrichten 
ſhaintheit iſt, ® bat’ der Recknfent von beyden feinen Begeiff. 
Nun noch ein Paar Worte über die unſchickliche Benennung 
Auftelektrophor. Wenn ein Harz⸗ ober Glaselektrophor ein 

ſbolcher heißt, wo das Harz oder das Glas; als ſelbſtſtaͤndig 
elektriſche Körper, mic einem beweglichen leitenden Körper To. 


in Verbindung. fommen, daß bie an jenen erregte Elektricitaͤt 


von einiger Dauer iR; fo kann und darf ein —— 
ohnmoͤglich etwas anders ſeyn, als, wer mit der Luft, als 


einem: felbftftändfg olektriſchen Körper ‚ein leitender Körper fo 


Yerbunden wird, daß jene Wuͤrkung erfolgt. Bey dem beſchrie⸗ 
Genen Elektrophor bat die Luſt außer der gemeinen Beywuͤrkung 
weiter nichts zu fchaffen. Die Erfindung iſt alfo gar nicht von 
ber Wihtigfei, 0 als fie der uneigentlichen Benennung nad) zu 
feyn feine. Wenigſtens dachte der Recenſent nicht etwas 


Neues entdedit zu haben, als er ſchon wor mehren Jahren ſich 


bey einte gewiſſen Gelegenheit eines ſeidenen Lichtſchirms ſtatt 
eines Elektrophots bedienen mußte. In dem Vorberichte bringe 
der Berf. auch für den Einfluß gewiffer Perfonen auf die. 
beweglichen Rörper und auf dieſe und jene Krankheit, 


see Zeugniſſe Bey, die eben feinen fonderlichen Eindruck: machen: J 


. Er hätte aus dem Schickſale eines Mesmer lernen follen, 


[ 


EEE 


werben 
daß fih- auch im der nRatwiehre eine gewiſſe Art vom Linglauben.  - 


Eeingeſchlichen hat, der ſich, wie billg, Durch ‚Bein Anfehen der 

Derfon daraus verdrängen laffen will, Am beften würde Hr. 

* &.tbun, wenn er Das befolgt, was er am Ende biefer rät 
fast: „und ſchließe biermit zugleich 


meine Verfuche . 
mie dem Elektricitaͤtstraͤger auf immer.“ Uebrigens Iche 


er ungefräntt ‚feines Glaubens Zuglei he wir der nahen 
Verwandſchaft wegen bier noch mits ’ I 


| Joſerh Webers Veſchweibung des 6 Sufttetropfor, | 
neufte, mit der Befchreibung der eleftrifchen Sampe, : 


vermehrte Auflage, fat 3 Kupfertaſeln. Augs· 
burg, 1779. 8. 


ier beſchtelbt num Her Ber ſelbſt find Erfindung. De. 
die Hefchreibung kurz iſt ß koͤnnen wir fie woͤrtli 


Fi: „Man mache, nagle, über eine hölzerne Rahme, bie 
brey Schuß fang und zween beeit iſt, eine Glanzleinwand Cauch. 
woollenes Zeug, Tuch oder Papier) umd trockne fie beym Ofen.“ - 
ame id dieſe Maſchine zu dem Ofenſchirm Pe ge⸗ 


— 


- 
. 


Bu —— 
a — einer Staacegeſchehee von Etepermart; eh 


von der Nalutlehre und Matürgefchichte, 28 
„SIR ı man Verſuche machen, fo- bewefftie an die 


icdt.) 
Hand mit ALebenbeig⸗ und fahre damit uͤber die Leinwand 
weg.“ ° Die Verſuche, die der Verf. anfuͤhrt, find brkannt ur 


gehören guößtentheils zu dem elektrifchen Spielwerken. D 


- Zugabe, worinn die vom Herrn Brander verfertigten efefteifchen 
. Piftelen und Lampen befchrieben werden, und wovon Teßtere, 


„Jo wenig mit der Elektricitaͤt zu thun er wie die Piſtole hir 
. aan dem 1 Belege u danken. 
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den erſten Zeiten nad) & ©, bis auf den im Jahre 


.... 2246. erfolgten Tod Beidriche bes Streifbaren, 


‚Des leßten Herzogs von Oeſterreich und Steger - 
gus dem Babenbergifchen Geſchlechte. Wien, ge 
druckt mit Schulzife) - Gaftheimifchen ‚Schriften, 
und zu finden in der Kraufifchen. Buchhandlung, 
. — 10 Bogen und 1 Degen Vorrede und an 
J t, in 8. 


ter der Vorrede neunt ns. der’ ı® von 
meiffer, und ſagt un es A bi 2 “ er ren 
Rerfuch i in der Geſchlehte. 


verdient er. Demi ihn y — a Y — iſt een Alpe 


kompilation, fondern eine, aus den Quellen bearbeitete Dar⸗ 
ellung der Steyriſchen Geſchichte des auf dem Tixel bis 
annten · Zeitraums. Das Ganze ff, in dre Mbfäkere ver 
theilt, and jeder Abſchnitt in Paragraphen. | 


ſſchnitt fol den Zuftand jener Gegenden ſchildern, an 
mals den Namen Steyermarf erhalten haben; ; von den erflen 
Zeiten nad) Chriſti Geburt bis auf Ottokar den Erſten, Mark⸗ 
Brfen von Sinn, Bien J wuͤrde ich, wo * 


⸗ 


Aas Maxhe Machtichten 
dad ſche Km yufgmnen gezogen Gaben, 


wnsdsfen, 
een er enchält groͤßteutheils ungewiſſe, mangelhafte und all⸗ 


gemeine Nochrichten, die auf mehrere Länder, vornaͤmlich auf 
——2*8 und paſſen von welchen beyden Ländern 
Steyermare ein Theil yoge. : Wenn von-dem Zuͤgen und Tha⸗ 
Bu Mugier, A. Langobazrden, Stapen x. ıc. die 
iſt; fo geſchieht nes Mienend, die wir heut zu Tag Etepen 
re nennen, namentli keine Meldung; wir Egnnen-alfo au 


bie älssen Schickſale diefes Landes aus jenen allgemeinen Nach⸗ 


richten nicht Eennen lernen. Diefe allgemeinen Nachrichten. haͤtt 
ich demnach als bekannt voraus Berne oder. ganz kurz, mit 
allor Citaten, aizählt, und hoͤtte die. Geſchichte ſelbſt 

mit Duoter dem Exften, im zehnten Jahrhundert, angefangeh, 
S. —58 und ı 2 will zwar Hr. v. B. mit Andern eine Spur 
von St ſt Je der Erzählung des Kilegs Dageberts des 
Erſten mit dem Slaviſchen Koͤnig Samo finden; Dieter babe, 
nämlich die Franken "bey Voitsberg in dem heutigen Steyer⸗ 
mark Pe allein, andre haben wahrſcheinlicher gemacht, 
legenheit geuamue Caſtrac 


dieſer 
— Fer Det uralte —— Ar Woigtähurg im Voigtiande, 


kroifchen Böhmen und Thüringen, fe. Was’ der Verf, von 
©; 15. au Zunnen hennt, waren Avaren, wie neuere Bifr 
riſche Kritiker unwidorſprechlich bewieſen Haben. Alſo er! S 
+. gebt Enewiice, Weſchichte an mu deng weyten Abfchnitt, 

die Geſchichte von Ottokar dem Erſten, bis auf dem im 
Er 








1198 ‚erfolgten Tod Ottokars des fechften Markgrafen 


bis Auf den Top Friedrichs des Otreitba⸗ 
ven (1192 — 1246). Si in" diefen beyden Abſchnitten 
wird manches erzählt, was Steyermark zunächft nicht angeht. 
Re, dies Aut der anderweitigen Guͤte des Merkchens-f 
Der Verſuch iſt brav, und es iſt zu wuͤnſchen, f 
du. 8. Yan Reſt ver Stevrifchen Srhhirhte eben ſo te 
* Kants and ans Licht ſiellen moge. - Lnter dem. Test find - 
die Bemeißſtellen in extenſo angeführt, -und die Allegaten 
SAechauot gegan Die Schreibart iſt, einige kleine Nach⸗ 


‘ 


Migeuen ab ‚Weed woingielisinen. Maenoweien rein und 


— 


nd, erſten PA yon Steyer — wird; und dann 


‘ . 
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von ber RB. Erdhefcherih: Diplomat. aay 
Deſchichre und Befihrribung bes Hetzogchums Corp; 

von Zoh.i Georg Auguſt Gakleiti, —E 
am. Herogl. Gymn. zu: Gotha. Erſter Theil, 
Botho, bey Ettiager, 1779.1 ph. 3 Bogen. 
— Biwepteg Theil 1779.21 Bogen, 

Daher hell 1780. 2 Alphabet 









be Herr: Belbeiet: uni: De -Mbrmlicge Amewdatung Tiefen 
®& Werts gleng, waren illlere, mo einen guten, ‚Nsbaret 
Auszug aus; dm Sammlungen Sagittars Tinzels, Rudols 
yers Bröckierk mb] 8 ju weofereigen, und Ihe, ohnj 
Gefähr-z0 Alphabet Reife Kelrftanfin in Deep Apfnbete Jufams 
— "Hätte raus nur Be J 
fiber Liaewahl versköter; ee Shaſten Dank 
Bafür verdieien. Allein fein.Eifer für die Kultur dei‘ vater: 
Kindtfdtn Gefchichte trieb ihn weiter. Denn er hat micht blosjene 
Vorgänger ausnehmend gut, mit erforderlichen hiſtoriſchem 
Scyatfinn fat durchaus gelautert und benußt, fondern auch 
die von ihnen gebrauchten Quellen felbft fleißig befehen und ges 
praͤſt, und die tapographifchen Nachrichten großtentheils neu 
Eſammlet · und fie ad den erſten ficherften Händen erangt 
Es erweckt wahre Freude, die kleine Zahl geſchickter deutſcher 
Diſtoriker mit einem neuen Mitglicde verftärkt zu fehn. Hr, : 
©. verdient in allem Betracht darunter aufgenommen zu werd 
benz wäh er, außer den eben geruͤhmten Eigenfchaften, auch die 
Gabe-eines guten Hlftoriichen Vortrags beißt, wie auch die, 
‚einem Meſchichefotſcher beſond ers wohl anftändige DBefcheidens 
heit und Bereltrottiigheit, ich belehten zu laffen ; wie man aus dem, 


dem zweeten und dritenn Bande bepgefügten Verbefferungen jeher - ' 


Han. Bey der Beſichtigung feiner iwohlgerathenen Arbeit t 
mir mehrmealt FA aufgeftiegen : Moaͤchten doch — 
Seurfthe Bänder auth bald ihee Galler’ finden! Folgende " 
kurze Deftpteibung "des Werks mag unfer:Uintpeil: em 
Zr erften Ratibe wird die allgemeine Gefchichte. be 
ogthums — rielitiger Fuͤrſtenthums =- Gorha u \ 
" füchs Zeitränmerbeftheieben.‘ ¶ Der eefle-geht-von ber alten, 
dunkeln ’ungeioiffen elt / wo meitens. nur von Tharingen 
überhaupt die Hede Mt, bie auf Endwigen mie den Warte ' 
(7036), Dwe.Uyfprng der Stadt Gocha- fühlt in dir Miime: 


ben zhnten Sabefenberte.: Bew Beinen gehe 53 
auf Heinrich den Crlauchten (1248). Die Gefchichte har da 
Bu EN Immer viel Allgemeines von Thüringen und defien Land» 

58 aber fletifig find aus Urkunden alle Spuren angeſrigt. 

den nr teudige Gothaiſche Lad Bezlehung Haben, und 

voig Won. allen Zeitraͤumen, iſt fo viel an be eruikt 
a ; 9, frepfih in Altern Zeiten In dieſem 
ftigen Denkmoale verſtatteren. Der dritte Zeitraum 


ae a: ir zu Landgrafe Friedrichs” des Sinfältigen Tode - 


= * 1440) - Bas ich von dem zweyten Zeitraum etinnert habe, 


—— Durch Die Aufl Albrechts des 

gen empfängt er Inbeffen- mehr Neben und Imnrereſſe 

Sme —* Zeitraum (bis auf Herzas Johaan Friedrich und 
Bruder 1 554). wird Die Geſchichte; wegen Zunahme 
— Nachrichten, rährender und untethaltender. M 


aber im · fuͤnften (bis auf Herzog. Ernft. den oa: 


4640), 109 die Erzählung der Sirumbarhifchen Handel, wodurch 


1309 Johanu Friedrich der Aeltere fein Ungluck baute, febB - 


⸗ 


| Pa if, und wo unſer Geſchichtſchreiber feine gute Gabe zu 


gain vornaͤmlich gu jeigen Gelegenheit fand. Für Auswaͤr⸗ 


ge dürfte er nicht allein Hier, ſondern auch In andern Theilen 
feiner Geſchichte ‚ du ſehr ins Speelelle gegangen zu m * 


gen; allein in dieſem Falle muß mam billig urtheilen 


s Fuͤrſtenthums Gotha, zunaͤchſt ſaͤr die Einheiniiſchen ger 
ſchrieben if, denen die Erinnerung .9g gewiff⸗ Lokalitaͤten Reey⸗ 
ch mehr bekaunt, als dem Aus J —æE darf. man 


nur dig —— * unſers Verf 


den Grumbacht⸗ 
chen 82* gegen das Bean —SF Geſchwaͤd 


Alterer Sammler und ‚ In ſelliſt gegen die Haͤbetliniſche 
Darſtellung dleſer Br eit im stm had ten Band ſeince 
zeneſten deutichen Relchshiſtoxie baftemı und ich bi verfichert, 





u denken, daß dergleichen Pareifulasgeihicten, 1 vote. die San. 


% 


man. wird alsdanıı die Geſchicklichkeit und ben Verſtand unſers 
inftrufti 


Geſchichtſhreibers, die Dache fo bändda;. "Fury: und i 
vorgetragen zu haben, gehoͤrig hisn-miffen. Eben die⸗ 


gilt von dem trefflichſten Stuͤck des fehlen, bis 1279 uehene . 


Zeitraums, von ber —*— des Muſtermaͤßigen Herzogs 
ft des Ste oder des Frommen, beflets Andenken kurz vom: 


Kin ce Patter in feiner aeneßen heutſchen Meichönen - 
Ichte 


co Br ſo ſchoͤn erneuert Bat, indem er fagte 
ch waren nun — nämlich nach dem dreyßigſaͤhrigen 
kin n ok Kinder, we ale — wide Bir ie 


4 


nn 





von vn ui aidlelbieb Diplomat, ur. 


wit kg Peugslicht sn) Rochefch enhetg 


vandesherrſchaften 

wie von Herzog Krnſt Dem Fronſmen usa Sachſen ⸗ Gotha me 
Jam Deiten des Landes, als. zu Befriedigung perfündicher ib. 
 Rnfcniten, begubsgitearden.“ Mon bem Cellegio — | 


das dieſer Et beginftigte, dar unſer Worfaffer Andre Begri 
de Hert Schlösee neulich Ar —* wc been Drie fwechſel 


I — 190. W f.): 


Zu Cube 508 ſachoten felalich ad der berten 
Bandes, ſindet man Nachrichten von ber 1 biete 


ſchaffenheit des Fuͤrſtenthums Sup. Ale Zadl feiure Beweh⸗ 
ner wird auf 79009 geſchaͤtzt. We ſind meiſtens geſand nad: 
ſtark. Ihr⸗ —S Nahrnng beſteht im Ackerbou, dee 
in dem beſten Zuſtand 39* amd wodurch ſo · viel Oetrai⸗ 
de erzeugt wird, va hie Nachbarn, denen c6 fehlt, dal" 


verſorgt werden Fönneh. Der —28 uiſt beh weiten nice: 
wmehr ſo anſehnlich wie ehehin. Der Ueberhuß, bet Hehe‘ 


auf dem thuͤringiſchen Walde he vom Linde Mops : 
en a und bey Ratterfeid Dat man. auges 


teil, 
fenden Bergwerke zu beiten, ımb has ledtere verfpeicht-efane 
ute an Kobold. - fitee - 


. 


iſt berraͤchtlich ꝛc. — Das Herzog | 
und Te Sean Kae Fr —ẽ iur ie "a | 
er bi N) or * —W 


- . ders gute Ausbe - Huf dem 
man. eig —** Wiaßſait, ( Vergl. En ) 
ne wert Lu 


und dey Ötushane. IfE das, Henägl. 


mp eiferne, Delen, Glen, Dürie. anb- andre -Ghfenwanne 


nerfertigg ‚menden, Bas. B. * GS. 295 2. f.) Su Dede Si 
seiffe man. eine ſchotne Gewehrfabrik an. die —* nur die An⸗ 
länder, ſondern ‚au v ige verſorgt. Im dueten 
Band®. 276 ſiehen etwas genauere echt) —— 33 
Brit, u B. dag 80 Shlbffen, 46 fter; ung 
Künfler, und Handwerker dabey beſchaftigt Fir le 
war ſie weit ſtaͤrket. Es werden auch vieie andre eifeene Mans; 
sen. — ap gemacht. In Gotha und zu Walteraiuufen toinb.c- 


von allerhand Zeugen verarbeitet. SD 
—— dem —* Ban en. 





uf g zu danfen bat — Gaben mehr Als so ‚weefehiuden: 


abriken errichten, deſonders Weder : und Steum 
drehten, kine rg —— ff,: 
naldsuceren. u. d. gi. wie man Dies. im sten DB. ©, sag, fl 


‚was öde ‚ gber nicht detaillirt Gen eben katın,.. Bu Wie: 


Gher eine ſchoͤne Porzekfa Kanmanufahter.. Des Bora del 
—* > Ken: 
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i SW, 6 Biochem u 6 er, 14 Manege ib F 

DE lie und eingepfarrte Be Ariel Gotha m 
der Viſchingiſchen Erdbefchreidung wirb bey einer neuen Aus⸗ 
* — — α Die Sallertifcie Arbeitele . 


t erhalten 
1... Im —— iſt die —* mb Befähreibung det: .. 
Edi Gotha in drey Abfchnitten vorgetragen. Im erſten fteht 
Die aligewieine Geſchichte und Weſchreibung der Stadt; im zwey⸗ 
gen bie: Geſchichte und Beſchreibung der vornehmſten Gebaͤude 
in und der Stadt; und tm dritten die gegenwärtige Ber«‘ . 
feffung der Otadt. Angehängte find Nachrichten vom eigen 
| Waͤnnern, die in die Schickſale des und der Staͤdt 
tha vielen Einfluß gehabt haben, nämlich: Mykonius Mes . 
zdus, Witt, Joh. Walz, Brangke, Sal. Ging, I heit 
Beyber, €. ©. Kelle, Bachoff, 





| tade Sothe. Affe. 

Durchſchnitt Men t ®_ 3 
find 12280 dm uw Zen ——— Be Er m . 
u Beſchaffenheit des Herzogl. Hofflaats, dee — 
siams, Der wer verſchiedenen Koliegien und Difafterten „des Stadbs- 

| * * Bene, dr — in 
„der a un re 
ta tung , nidgte A ber Aufmerfamfele des Hrn. &. ent⸗ 


en. - Die Biptiorheck, das in feiner Art faft eine  _ 
der deutſche Mauͤnzkabinet, und bie Aunt u nn | 


mier, find. auch zu Ende des dritten Abſchnitts beſchrieben. 

ſo haͤtten sole Deutfche denn wieder eine gute —E— 

wehr. ⸗ —— zu dieſem zweyten Thelli muß Sen” 
GiRorifchen. ẽ itterator -fchäpbär ſeyn, weil darinn —Aã— 

oder die Männer mit Ihren Werken charakter⸗ 

werden, Die fi um die Gochalſche Gefchichte werbient ge⸗ 

macht Haben; mit "einem Wort, es iſt eine Geſchichte der Gos 

chaiſchen Geſchichte 

Im dritten Theile fangt die Landesbeſchreibung an, oder 

die Geſchichte und —— der herzoglichen Aemter, —J 

abelichen te des Herzogth 


+4 


lichen Ranzleyen um ung Go⸗ 
rg Ich fage — 2 —— n ————— 
fie: in einen Band zuſammen draͤngen wollte, fo fiel es J— 
* bey der Venen eng Inden e ——— 


⸗ · 
N 
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"von der Werd, Erdbeſcheeid. Diplomat, <upg. .. 
-Slochtichten verſoegt wurde, als ce vorher 


hatte. Es ſind alſo hiet nur 11 Aemter * 
"wer beſchrieben; Die übrigen ſolen im vurten Bande nachfei-· 
gen. Auch Hierinn muß ich des Verfaſſers Genauigkeit räpemen, - 
Die Lage, Geſchichte, Bevölterungs : und Nabrungsitand, Fin 3. 
gen und Walbungen einer jeden Seadt, eines jeden Flecken und ‚ 
Kcrfes werben, auf das fargfäisigfte-befhrieben, and die Se. 
ſchichten ber. ehemaligen Kiöfter, worunter das Kloſter Ren: 5 
brunn vorrguch reich uud Berühmt war. - — — © 
Dem vierten Iheile fol ein genaues Wort» und Sachech. 
Gepgefügt werden. Ich wünlhe,. daß Hr. Galecci 
 wellfomnmenen Kroͤnuung feiner Arbeit und zur gaͤnzlichen Wefrizn. : 
digung Teiner Befer, and eine eben fa genaue Landkatte dee Fin - 
ſtenthums beyl⸗ chte, woran es, ſeinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niß zu Folge, noch ſehlet. —— Unricheigkeiten in 
der neuern Geſchichte, bey. Erzählung: ber Irrungen mit dem 
Sauſe Melsungen, konnten leicht, entweber_gegen die Une. 
vartheyli keit oder gegen die Glaubwuͤrdigkeit bes V. auch in . . 
andern Dingen, Mißtrauen eiregem - -  : -.:... \ 
x . oo. . \ . “ j Of. — 
Thomas Nugents Reiſen durch Deutſchland, und 
‚ vorzüglich durch Mecklenburg. Aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt, und mit einigen Anmerkungen ˖ und FRu. 
 pfern verſehen. Erſter Teil. Berlin und Steitin, 
bey Nicolai. 1781. 19 Bogen ing... Ä 


\n feit verſchiedenen Jahren afles, was nur einigermangen - 

. D iner Reiſebeſchreibung ähnlich flehe,: üßerfegt — | 
pflest:: fo war es wuͤrklich zu verwundern, daß Nugen Reil⸗ 
fen, die doch einen Theil von Deutſchland ſelbſt zum Segenfan | 
. Saben, bisher fo ganz Überfehen worden find. Der — 

urtheilt ſelbſt in der Worrede, daß entweder die ermuͤdende durchh 
die Form eines Tagebuchs entſtandene Weitſchweifgkeit ‚mE . . 
ber der V. erzaͤhlt, die Einflechtung mancher unerheblichen de. 
ugfeiten ; ober einige falfche, Dutch einfeltige Erfaheurigenven 
anlaßte Urtheile, dieſe Vernachlaͤßigung verurſacht haben u J 
gen. Allein man hat bie Ehre einer Ueherfeßung Heifebefchrehe 
bungen erwieſen, bie es von beyden Seiten melt weniger ver 
dienten: uͤberdem iſt die Umſtaͤndlichkeit, mit der der V. fein .. 


« 


r 


q fuͤher, gewiffen Relern, bie zum Werginögen Icfer, 


. 
a 


\ 


x . 
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194 Re ⸗· 
und ihren Bührer gern son Lag ja Tüd Auffeinrt Meife beste 
sen wollen, nicht a N Auch ſind wie in dee Tom 
graphie mancher Gegenden chlande noch viel zu weit zus 
ger. verdient demnach Dauk von allen Lreunden der ventfihen 
in einem d Lieide geliefert, ſondern ach durch ſeine 


Br 5 
t 


1 


riet, als daß uns nicht / ſeder Beytrag, und ſelbſt bie Dachrddhe · 
zen eines Auslaͤnders wilkommen ſeyn maͤßten. Der Ueberſe 


Eedbeſchreibnng, daB. er uns nicht nur dieſe Meiſebeſch 


Berihsigungen und Zufäge much meitiefensmüchiger. uud brauch 
Barır. gemacht hat. SEE 
x» ‚Kingent hatte die Aufnerkſamkeit feiner Lardelente degeh 
An Land, das ihnen ihre Königin gegeban hatte , genmät, und 
eine Mecklenburgiſche Geſchichte geſchrieben. "Diefe uan zu bei 


ichtigen und mit einen zwavten Theil zu wenmehsen, uncð 
nahm er im Jahr 1766 ſelbſt eine Reiſe nach Meckleuburg, gub 


feine Neifchejehrefdung zu London ı 768 heraus, und flach tung - 


darnuf,'che er noch den zweyten Theil feiner möurgifchen 
Berichte hexaus geben kanute. Die Weite fo weit 


. 14 fie 
in diefem erften Theil in zehn Briefen befhlchen IB, acht um 
‚London ans über Heiligeland, Gluͤckſtadt, Stade, oh Sam 


v 


burg, Pübet, Wismar, Schwerin, Orernberg, Buͤtow, Roſtock, 


Ghafirow und Gtrelig: wir wollen daraus ein und das and 


Demnertenewuͤrdige -Audjeicätier, Auf der’ dänifden 83 


Zeiligeland, (Vuͤſching nennt ſle Helgoland,)unterhalten 
die Hamburger, mit koniglicher Bewilligung, auf-ihre Koſten 


einen Leuchtihurm, der auf dem erabenfen Theile, derfelben. er⸗ 
bant iſt. Den Inwohnern wird Schub g 
"ngiädte Schiffe pländern. In Gluͤckſtadt Uegt eine Gaerni⸗ 


neben,‘ ba fie dere 
63 2009 Mann ſtatk. Die Zahl der J 


urg ſetzt N: anf.ı18080; ber Meberfeger aber behauptet, 


daß ihrer höchftens 33000 feyn würden. Bey Erwähnung dee. 
Zwiſtigkeiten mie det Krone Daͤnnemark hätte bach auch in der 
ote, ihrer nachherigen Beylegung und der darauf etfolgten, 


. Packung des Sitz⸗ und Stimmrechts auf dem Reichstag ges. 


| 


>. ht werden Ehnnen, Die Senatoren daſelbſt tragen, faſt wie: 
die Cxiſtlichen, — —*** von geſchornem Samnit, 
und Huͤte mit ſchwarzen in Falten gelegten Sammt und 
ie’ f&rwatzen Franzen‘ beſedt. Es wird getadelt, daß bie, 


"Kirchen zu Hamburg den ganzen Tag zum Durchgange offen 


ſtuͤnden, daher zu Rendezvous dienten, vo Unflaths, und eini⸗ 
de gar mit Buchläden verunſtaltet woͤren. Der Baumeiſter 


v 


ber neuen, großen Michaellskirche iſt Hr. Sauim, aus Berien 
nd |; 7 


an 


- 


— 


5 


’ \ J * 
- 


von der CR, PRAEAUEN. Dolemat i95 


Berg, von Metler r tin Theologe, aus Neigung äber ein Rächer 


matifer, der vorher noch kein einziges Haus gebaudt hatte. Das 


‘ Baifenbaus: unterpält gegen 960 Kinder, theils in dem Kaufe, 


Meild auf dem Lande, wo für die Verpflegung eines Kindes’ 


u MAhrlich 106 Maͤrk gerechnet werden. :M. wuͤnſcht zur Ehre 


Hamburgs, daß die Boͤrſe, als ein untegelmaͤßiger Steinhau⸗ 


fen, wiedergeriffen, and dafuͤr ein ſchoͤneres Gebaͤude aufgefuͤhrt 


wuürde. Blos von Vorkshire ſollen jaͤhrlich fuͤr mehr als i00000 


Bi. Engliſche Manufakturwaaren nach Hamburg verſandt 
| Werden... Die inlaͤnbiſchen Manufakturen Hamburgs find u 


) Zuckerſiedereyen, deren gegen co feyn füllen und ihren ro⸗ 
. Ben Zuder —— ans Großbritannien erhalten. 2) Sei⸗ 
Veriiweberftühle gi Sammt, Damaſten, Btofaden. 3) Sole 

Setit und füßerue Bällonen, 9 Strumpfiteicterenen, 5) Kate 
gndtuckerey.· 8)Farbereyen. 7) Verkehr mit Fiſchbein, den, 


bie Groͤulamdofſcherey ihnen Tiefert: Die engliſche Fakiorey/ 


‚ne nicht unter der Stadigerichtsbarkelt ſteht, beſteht ist aus‘ 
Miegliedern. cher die Menge laͤſtiger Juden und uͤber 

* Ueberſetzung der Kramer wird geklagt. In Altona ſolle 
‚Be Zube gar berechtigt ſeyn, 25 pEL zu nehmen, Durch 
ige Abgabe, die man pu Hamburg auf die ſchleſiſche 
ir legte, obgleich bald wieder aufhob, fen den Mtanaer 


"Kaufleuten: ein großer Theil. diefes Handels zugefallen.- Zu 


dis 6beck beſah N. in ber daftgen Marienkirche, das kuͤnftliche 


\ 


 Aftronomifche Uhrwerk und den Todtentanz, fand in dem Au⸗ 
dbienzſaal, gehn vderreffliche port Toreli verfertigte Gemälde, 
und in den meiſten Haͤnſern englifche Mobilien. Die öffente 
liche Bibliothek dafelbſt enthält über ı sono Wände, und unter 
andern des Ettero Offieiä, zu Mläyiz 1465 gedruckt. Aber in 
keinem Buchladen konnte der Verf ein Exemplar des Luͤbſchen 
Staͤdtrechtt zu kaufen befömmen, Wismar iſt ſo wenig ber 
= auf dem großen Märkeplap Graß waͤchfſt: "eine 
dienfkilfe her yyſche durch die. Stadt, man kann Straſſen 
— burchächen, © — jemanden zu begegnen‘, allenthafben fieht man 
wuͤſte nnd leere Käufer. Eine Waſſerkunſt verfchäfft eine Meile 
ber das Waſſer file die ganze Stadt und jedes Haun insbeſon⸗ 
‚bee: Dee Verf. cheut die daran befindliche ſchone lateiniſche 
FJufchrifr Mit, Auf ben Nothfall Hat die Stadt. noch eine:ans 
dee Waſſerkunſt, die das Waffee näher, aber aus Gruben und 
‚Ben heiiätel. Der Peoſpekt von der Spitze des Marien⸗ 
Kiechthurinte AR beznubernd; das Hinauf⸗ und Herunterſteigen 


ö ‚Bea ie debencheſoſn Veshinden- Be ve - 


vius 


Veevins seRiftete Blbllethek beerbot en Bünde. 
Hafen, der der fehönfte und ficherfie an der ganzen Südküße ber 
Oftfee if, waren nicht über zwey Schiffe, Hier fi ein 
bhe Btndlung im Dana Die er ſollen über die 
der fhwedifchen Truppen, und baß man ” 
lem, e Que ‚ bem Kandel een, v 
bitterſten Klagen — fo daß es N. für eine Poli 
qwoberte Provinzen mit eifernem Zepter zu beberrfchen. Derfe 
lenburg⸗ Schwerin hat daher dieſe von Schweden fa vernach⸗ 
laͤßigte Stadt, gegen ein Aequivalent, jur verlangt. Auch 
England bot. unter deu vorigen König ein 
«00000 Thlr. wenn man nur ben Kanfpreiß beftimmen wollte: 
Schweden aber flug beyde Anerbietungen aus. Gewohldm 
Verf als der Ueberſ. haben daruͤber ihre Wetrachtungen; und - 
. ber legte iſt endlich der Meyrtung, Wismar, das übrigen is 
Stockholm feine Feinde Habe , ſey der Krone blos-auf den Fall 
dus Mißwachſes in Edweden,. und des Verbote der Gea 
feidausfuhre in Liefland, wichtig. Die ſchwediſche Garniſon 
ic nur aus soo Mann, Die zugleich mit Bismar ang 
eben abgerretene Inſel POL Hält eine Meile im Umfang 
und bat 14 Dörfer, wovon aber vier dem heil. Geiſt Hoſpital 
zu Laͤbeck ges; ; die uͤbrigen tragen jährlich: so The: 
pair. er Sie ch ein — Mangel 8 Holz. Die ehma⸗ 
a en 
Be nung, nn —* ein Def, de das uber dem Amthaus 
Haͤuſer hat. N. vermuthet, der Ort habe ehemals bis Wis⸗ 
wur geist, unb def bes a ‚et nah —— 
iegenheit der. Erdhuͤgel, die N. auf dem es ven Dei Sternberg 
nach) Buͤtzow ſah, giebt der uͤrberſeber eine — oleng 
u er fogenansgen Hübnengräber..: Wiss. Die vn ben franp 
Refugies Hier errichteten Manufakturen find itzt ganz in Ver⸗ 
ei: auch find die franzöfiicgen Familien und bie Stelle eines 
anz. Prebigeng eingegangen: - Doch haben bie beutfchen Refot⸗ 
mirten ſeitdem, durch Vermittelung Ihres Prebigers, Jinmann, 
ihre eigne Kirche erbant Charaftetifirang vieler Muͤtzeoſchen 
ofefloten,, halptfächlich: Lob und‘ ——— von 
ed. Kanglenrath Aepinus. Da M. au er 
dener Profefien verfichert, daß die Hefoerfie. d es die 
vorwaltenden Irrungen erlaubten, wohl —— — 


* 


+7 legt merben würde,” und daß man ‚biefes, wegen bes Abgang 


’ N 


mancher Vequemlichleiten FR eigen nminfgen v. 
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2 denn Hereg beſchwerren Der, als in der Buͤte nichts Aus“ 


icten war. 2763 ‚eine Eommiffion zu Roſtock nieberſetzte, 


: wogegen fich der Math beym-Saifer befchtwerte, aber abgervies -· 


Fa und ‚die. liche Commiffton erkennen mußte, 
der naumchr eine ige andrer Beſchwerden angebracht 
‚yausden, bie neue Appellationen nach Weglar veranlaßten, und 
Die Gefchäfte fo verwickeit machen, daß noch iht, ob ſich gleich 
Be —— ——— Stadt tyägt, ſchon anf 70000 
Athir belaufen: mech-nicht eine eirzige Gache aus, 3 


Der Magifrat Hatte’das Eompattonat. der. Univerfi u dr " 
‚Kerzog befetgte: nur die Hälfte der Stellen, Nach den Statu · 
ven maß ſich jer wenn Pro der Tpeolagie ef um 


er ee — — wir 
din Med, Aya in, um yon wegen felnde Orthoderie 


J a ne Ei Ede ann Ferne 


nd) ** 
Ren = 
EN u zwar —— 


r ‚feine Univenfisdt mehr der Kite 
A und. om antun ih ee 






— — —— — 
ganz eingegangen. Auf 
* ligen Sitz des wendi 
„ nachheriges Kloſter uud jekires Jagbſchloß, » 
alten Kirche und ei he, — { pe 
ber vortre| Ir XR 
edes utiriamifen&ftae. Det 
der beh — EL durch 
ein Bunder/ u de Seekon — , 


vera san ee 
allerhand Atpeiten.geidliften werten. he Ehllans 2* 
Degen des Sof und Conbgericht6 sine Menge dnnkaten meh; 
a are At — 
Be teibe, er einige Domtirche befintliche Morie 
gen fürftlicher Perfanen. .. Das Schuß zuäkten, eins 
+ ber ſchoͤnſten in Mecktenburg, fol iöt gom nd rien ale 
zu Verfall nahe ſeyn. Er wundert ſich, .daf.man Fey den 
Aber, Mangel gu Berfnberungen, dey den yinlon-teimus 
den Landſeen und ſchiffbaten Fluͤſſen nicht ‚ein Boot zu 
inet —— faͤnde. - Noch — — ter rn Guſtiam 


' een t von ” vortrefflichen. —— 
Be dann ur in nn feon, ran 

oe, er 'ranken ZBafauge: lchin 

dar Ken der Sig por Kafaridebräderfchafe,. von der hier 

burze gegeben wird. ubrandenbipg: Der Syn · 

. diene EaERin us dafelbit Bat vlele Jahre an einer —ãS der 

adlichen JFamilien In Mecklenburg gefammiet, if aber geſtorben, 






ea ie vihii; rt dermbiti D Dabn Erna u Di . 
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a —— der — ar Ausfuhr — 


die ist Node werbient.ded 
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agiũxr· ae Ken: Breiter" Ruchfbennig De) 
Asu MWatt lpunkt It eia Größer Marktylas, auf welchem vᷣeſchie⸗ 
Bene Wiraffen: Mm gerader Smie fortlanfen, Dieſe nur er feit 
J 1737” erbauete Stadt ninnnt wegen dieler bewilligten War» 
kteile, und wegen der ſtarken Adels Immer — u, undT an 

a el ig 

17 a Fri ri 
—— 2* 


WM 2* die Buͤfching a ) * Br ee werdeg 
eb Spin eenhin * u, F bem —— dei 

F 15,907 20757 9 5 hten, und alfd 
bereite itzt, doppelt fa viel Ach —*8 hat der Her⸗ 


Ren 
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; OpearWBitertanden" Wehen Ehririin ; er — no 
. uw: tifensäligee Taken’, toi. role Kira bin Raum zu fcho 
* mqt auszetchucu tonaten. Wie acc cuun nicht, was wi 
—58 nie — 
| von gew 
— Deurſchenble te wir —* a ef mit 20 
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2 — Beikia des ‚Ustiegten. 
raths Maͤllers in Mofcem: In om mehr natürs 


lichen Ordnung — — Fuͤnfter und letzter Theil. 


Affenbach, ben Beh, ‚Tis. a bein Reh 
" fer 486.8, in 


| Say ne A an Zeh ie | 





fe verbeflert follende Ausgabe wave Meymuug un 
für, Beer — noch 8 5* —* rg 
‚dem iseühen Dans uns Tee bes Kealfns be 





‚nern bes ‚Sonbes Preuffen ,:aebfl — — Lnterfite 


hung deffen, was von ihrem Mefprunge — Thuns 
mann — ‘har behaupten wollen, ne ine. Ehren 


”- Yettung —. ‚Königsberg, be: Hartuns · 13% 
| "03 Bogen i ing.s Br 
| De —* im — ** aus ine Beh 
igun er Recenſton in ben Buͤſchingſches 
ae Nadeidtn. Seine Gedanken von den ltr 


wehnern Preuſſens, trägt ber. Berf. ur als Muthma 
vor; et mennt, die von bem Orden dafelbft norgefundenen 





* Oftermerere g · daten von den alten Desif, 


/ 


ker hätten elle zu einem gemeinfchaftlichen: — 8 * 
Lmndesb/f u 


waͤren Slaven, aber auch die eigeutlichen: uralten 

wohner getvefen, die füh.meber mit andern Wölkern- vermigchts 
noch von ihren. einmal eingenommen Wohnfigen hätten vera 
braͤngen laſſen Die Litauer, die in den beſten Gegenden woh⸗ 


hen, haͤlt er für bie allererſten Ankoͤmmlingen ihnen ſolgten die 
Beim, und Kuren. Der aitpreubiſchen Sprache ats einer Mi⸗ 


Kung vom Kitauifchen und Gothiſchen, will er licher dein Past 
men vorderpreußifche oder famländifgha, gehen. — Der 


u größte Theil Degen befteht aus einer Widerlegung der tbuns 


. menntfchen Behauptung, als waͤren Litauer und: Letten ein 


drückt, ein zufammengelaufenes Sefindel. Wir finden darun⸗ 
ter einige ganz gute Anmerkungen; doch fcheint ſelbſt mit des V. 
- . Muthmaßungen eine Miſchung beftehen zu können; und haben 
| wc Sörgers Behauptung. in bem Verſoch uͤber die Al⸗ 


Gemiſch von vielerley Voͤlkern, oder wie es unſer Verf. aus⸗ 


el. ter⸗ 


"_ pi . \ 
wur herab \ 


| ——— * 





| mi br Su Ste vo 
—— ſſen gelommen ſeyn. —* u 
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— Biabniſc biblemetiſche⸗ Mogain fürs Venrlnt J 
aAngranzende Gegenden. II. Stüd .. 
1780. 8. 


er * Stůck iR dereite von ung arendhet, wo star 
** dqvon im Garen. Ri ift, daß 

Ber — Scaucbar fenn wärde, ⏑⏑⏑——— 

. au 4 . 
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vn def Perf fer Anhang I 
bie Urkunde ſelbſt iſt nicht einmal em tubrieiret, 
AMiebſter dadnrch 25* * mut *7 guten ke und 



















ten Sanhfipeift: von biefte Diaterie, Die 
dig iſt. Diefer Beytrag iſt recht gar geftheleben. 53) Dreh 
Vraͤfl. Oettingiſche Urkunden mit hiſtor. Anmerkungen backe: 
iginalien genommen. 6) Ben dem Geſchlechte der 
Sin £ in Naͤrnberg, if von gar. geringen Dhrben,, und anf : 
"Zuerich, sumahl Der. Be van dem Ghefahledgte midhss set 
: (agen.wußte. Wer wii teilen, daß Conrad Singerer 1374 
dry Betten im nenn: Hoſpital | 








gekauft ·hat re. 7) Einig⸗ 
©; Eigen beuend. 5) Gepüht- 
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wre Narndetgiſchen Schaubatne geh ehte- —* | 


hr von Joh Kofenbii, einem Nuͤrnbergiſcher Dichter im 


XV. Jahrhunderte. 9) Aueldoten, wotinu eine attige Nach⸗ 


richt son. dem Aufenthalt des berühmten Kaiſerl. Generals von 
Ballenitein als Srudent | in Auorſ und ſeinen emp 
u. un — N Ip nr Bes dar Te STR 
| He « 
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J ""sbrorum, dubs una eum parva eollectione ĩma⸗ 
— eradirruifi seri, San, ‚Ancifarum, ve; 
a nm expAnifeerquibtig 
librorum. rariarom fine: 


oe “ :confert Batteln #:G. a B. 'Velbni, ap * en 


Bend et 'RoeßE Biblio, 178 1.8. —* ing.” 


der Char eift Guter Kipe  armerlund ‚se mermam 
verkauft sserbeil: rn Luſt un bat, nt kann —* 


ken Titel. Setianiten Buchbännter 
Aber ia: ad nlinrten "zu ſagen —* — S 

Paruntet — „Ra deren Eroshaung man ſuh in 
WMunts, ‚Klee Bahr Berzeichniffen vergebens umflcht, ER 
Meht-vas.erfte: Mns-Luch dee Byfpel der alten Di 
sun- —— — der Welt, in ſoehohne Anzeige des Jah 
ww Ats. ve Moſrach Häftner, der nich hier angeführt wird, 
gar zwar Kt Cm vermſchten Biheiften: (Th. 1. ©. 3086.) 
onfes Fade (buch deſcheleben, aber nach einer aribern Auugabe 
(bla 3483)... Diein dem vor une Aegenden Verzeichniß auß 


Befuͤhrte Edition Scheine dern Beſitzer vor dem 9.1470 gerade 


gu fenn:: Sernen Meiaflercrfte und feftenfte Ausgabe von MWal⸗ 
——— dedita ac moribus Bhilöfdphorem. ſ. l. 


ara in. Dahrn nehovt: auh chyutfflichet Potentaten und 


Str: h Stensaenbauime wor Asten-Ant. Mbit ⸗ 


vorne. geiwafbe: mi: Iso Alled aüs den L.areih ver⸗ 
teutſcht. 
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—— — vatir idiomanis & argumenti » | 





















abe : : in a 


'1746.) an —* Exiſtenz. Ele wird desivegen hier (&, 24, 


4 f.) hinteihend beſchrieben. Und fo ſind noch einige, ven ae -” 


Cenen seien Liefer: F 
** ern ia Piſſ. de Ali i 


J 


dern nicht Sefriehme, ausnehmend rare Bücher in dieſer | 


Sammlung. Einige, äber nut einige gehöten wohl nicht bind 


un, ;. B. Chhtmusdi (aber Rhdigei#Y Vitae <heriffimoram 
in re Iiteraria Yirorum; ferner Obferuaniones ſelectae ad, 
zem lirteraxiam Ipeflantes Halızeı. 


AIn das &, a0 angeführte ſehr feltene- nah: Liber. Ries 


qutorum almi ſtodii bonon. (15.45. faL); find auf einige Blaͤt⸗ 


ter varia curiola, wie dee Verfaſſer ‚fast, geichriehen, 3. ® 
Caralogus Doortim facultatis medicae Erp hordiae fi 


worbrurn ab 4 1392 "ı$$. Vlelleicht —88* —** 
rnann ie ſeinet· Xrfordia hicerata cantinuata ©. 311 m. fi 


baraus: ergänzt; werden Kunm, indem er von 1394 — 1634 

Vot wehr alẽe. 10. in Eturt treitte ‚Doktoren nennen konnte 

fü) die Statuten jener Fakultaͤt findet man dort geſchrietev, 
fie man beym M olſchmanin vergebeng Tucht, - 


. ._Die Sammlung ber Dipniffe gelehrter Manner deren | 
de Titel dieſes — erwähut, beläuft ſich Aber sscoa - © 


Of, 


— 


“ 


Deteiinc Codicum auorundam Cußcorum. pat- | 


tes Corani exhibentium in biblierheca regia 
„ Hafaienf, et ex iisdem de ſeri Cuſia Ares 


bum obſervariones novae. raemiteitur dis“ 
quiſitio generalis de arte feribendi apud Ark 
* bes, ex ipfis auctoribus Arabicis ĩiſtjue adhue? - 


„.ineditis-fumte. , Austore: Frcabo. Geargio Ghirb: 


— Adier, Th. et LL.OO. C. Altonde, ex oo. 


vroffe, Eckhardiane. 1780 34, 8: mp9: 


In angenehmer Depteag zur Arabiſchen 25 höher: | 


diereraturgeſ 
der Titel no ſchon &8,. dab dieſe Elsine Schrift in gwey 
Sheike uajäll, Zuerſt von der Schreiblunſt unter den Araber‘ 
Gasen. Da Verß. gehe in hohe Zeiten pituͤck, in die vor’ 
uhammed, amd ftatuirt mit den Arabetn eine Hamiatiſche 
sat „die tree ————— —** 


. . 
» - W 
.. ‘ 
24 x 
su 
* tt — 


abet 0 use (Bra) Ha. Bu li y 


"= mung mäßerte fe fidh ber ſyriſchen Vuchſtabenſcheift, fo mie dee 
Hamjarifche Dialekt ber forifchen Gptache... Das-erflere bes - 


weißt er aus der dlteften Konfonantenfolge' bep den Ärabern, 
die noch in den Namen der Wochentage fihtbar it, da der 
Sennabend nad} den vier erſten Ronforianten Argerusf Abgad 
und bie andern nach den Konſonanten, wie ſie noch feige im ſy⸗ 
riſchen und hebraͤiſchen Alphabet der Reihe nach auf einandet 
“ folgen, henannt find, Die‘ Spriche dee Hamaren folk re 
dem Sytiſchen genäßert haben, weil im Hamjacifcen Ye 
ſetze dich bedeutet babe, wie far Opeifihen amd Epaibätiten 
‚an 0m am. Beyde Stuͤcke find: freylich nichte als Vermm 
thungen, die auch ſchon andre vergetragen Baben , gegen Big‘ 
fh manches einwenden ‚life, wenn hier der der Ort ſ märe, 
Hierauf wiederhohlt der Verf. das Belandte , von der End ° 


fifeben und thter Aart der karamatiſchen Schrift, mic wel⸗ 


‘cher 300 Jahre ber. Koran —S worden, bis endiich 
Nes⸗chi, eine 


EÆbn aus 
Curſtvſchriſt unter den Arabern —æS ke Von dem Ber - 


beſſerer des Nes⸗chi durch Ebn Borwab, von dem beruͤhm⸗ 
ten Kalligraphen Jacut aus Moſul, und d einem andern Aw 
dore Jacut. 

Das. Vorzaͤgliche bieſe⸗ Miſchnittes beſteht im der Xei 
| —— einiger Seellen von den when nee. arabi⸗ 
| * Kaliigraphen uuh Ochriftarten au noch ungern 
en Bin —— Aus bon Wi auch wol Baf denftnis. 
| dem, der Die Kufiſche Schtift unter den Arabern eingefäßrt hat, 
uicht inehe Moramer, fondern Marar — genannt 


reiffen. 2 för es und ſehr eem ’einzi 

Birpeie, 6 Wiberſpruch aller gen- in einem Be 
——— Wie leicht farın ber Name in ihm vers 

fürleten em Auch widerſpricht der V. einigemal dem Re⸗ 





bibliſche und morgenlaͤndiſche Littetatur, dax 


weyten ſehr brauchbare Nachrichten zur Geſchichee 
| der Sahrchtunft un de det Arabern sen hat; Sr 
ſchr ungegründet und vhne zu danken, daß gwen: Sanbfähriften: 

ven ———— ⏑⏑. — — —— kr einer Zabl wohl verſchieden 
fo Elan, und er fe —B— lie 


x. 


2 


. qusgeführte 


- von ber Beieheiengeflblhe. 205 
oder habe, Si8° andre Auttorttäten entfgelden,, Beni vie - 
snfem ©. nicht beygebracht find. Ä 


. Res zweyte Theil, des ſich —— — 
mit —* Schrift geſchriebenen Fragmente von Koran 


Aget, . die auf, der Krpenhagener Fönigl. Bibk 


den, enghält ein paar aytige anige , obgleich wen, Do 
en, EG y 
dus Bemerkungen baren 





Ausſprache durch . Zeigen in.umferm- jegt —8 Eli j 


den atabifchen Alphabet amgezeigt werden, nd auch in ber 


kufiſchen mit diakritiſchen Linien werfehen. - (In einer beygefuͤg⸗ 
ten Rupfertafel iſt dies ziemlich. deutlich vorgeſtellt). In dies 


Ä er. Sragmenten des Ravan find auch bie drey Vokalen der Ara» 


‚uebft der Nunation durch Zeichen angemerkt. Stdtt ber jcht 


in arabiſchen Handſchriften und: —* — * J 


en Otriche, find es rotbe, etwas dicke Punkte. ODie letztete 
Bemerkung iſt, wie unſer Bar; —** angiebt, ſchon von Hot ⸗· 
tinger gemacht, aber wieder vergeſſen worden. Inzwiſchen 
muͤſſen doch andere Gelehrte fie im Stillen gemacht habem 
Denn nur einen Tag, nachdem wir — if geleſen haben, 


ſinben wir in Bichboritg Sinleitung ins 3. T. @& 173. | Ä 
»34, Maß. Xfocamer (von dem Dach — J 
unter den 


Bammt) eine mit drey Vokelzeichen verſehen⸗ 


Sn eingeführt Yabe — —— —— J J 


Boa; Ste: Anekdoten und Redeiheen zur 9— N 
Gefhicte diefes großen Dannes. In Briefen.) 


mit erlaͤuternden Zufägen und Beylagen. "Bon 

Cart Beni. Leng Dan ig, ben Flörfe. 1780 
“ 128 Octavſ. ariftcens‘ S umünge auf Hereie⸗ 
als Titelvignette. 


Des Nachtichten In Hen. PER neueften De, 


fen 1. B. vetanlaßt. Da ward erzählt, und im dent⸗ 


Shen Merkur als eine — wirberfoht, "Qevct babe u 


vom Bierbrauen gelebt, . Schimpflich waͤre das ihm nun nicht, .. 


. bie Brauerzunft hat in Danzig alte und beruͤhmee Namen in 


Iren Sehe aufzuweiſen, aber von viner * Einnape . 


0 


u mt Somnte Arnd ben: 


% \ . ‚I “ _ 
* v 6 [| 








Biteniäsft. w 
hatten: ihm felhpt reifen ae * —* Ashert 

wohl bend, A ! ei 
—28— Grade, befaß eine eintraͤgliche Stukerey; er erhielt 


| Uepoand auf feine 
negobe feine Bücher nice machen, 


auch Denfionem us Geſchenke von Fuͤrſten; biefeh iſt geleugner 


‚worden, denn feine älteite Tochter Madame Lange habe mi 
dopen gemußt and es nicht geglaubt. Hier wirdiuns Briefen 


an Hevein gejeigt,, daß er von Ludwig XIV. eine jährliche Pens 


ſion erhalten. Die Excerpta ex litteris Hiuftr. et Clarifl, 
‚Vie. ad .., Ich. Heiel.... Studio Ioh. Eriei Olhofä 3 


Dany, 16895. enthalten nuterſchledene Brieſe von Tolbert von | 


166371. welche Diefe Penfion begleiteten, und daß fle jaͤhrlich 


geweſen, darthun. Die Summe iſt weggelaſſen, fie ik nach⸗ 
dern ehnfreitig wegen der Kriege unterbrochen worden, aber 79 


‚ad 8ı if wieder was erfolgt. Ein paar ſolche Briefe And: 


ier abzedruckt, weil die Sammlung felten iſt. (Der Rec. bee 
Brief Chapelains 1663. betrifft eben diefe Frey⸗ 

gebigkeit Ludwigs. Leſern des Boileau und Feinis Echoltaften‘ _ 

it bekarunt, daß Chapelain Gelehrte für ſolche Gnadenbezeigun⸗ 

‚gen zu empfehlen gebraucht ward, man ſ. dir Note beym Bt 

Ders ber ı. Satire. Bar zu litteratörifch iſr es nicht, BE 


st fi. Ein 


Tochter eines. Gelehrten um Dinge zu fragen, die man «ne 
Cchrifeen ternen konnta, weiche bey feiner Lebenszeit, mit ſete 


nen Bewilligung herausgeommen find) Der K. von Polen 


‚Zah Sob ireky war auch fernneblg' gegen Ihn. Das. kerosfßt 


nicht nur, mas dem Könige Levels Wittrde in der Zueignungs⸗ 


ſchrift Jes Prodromi Aſtronomiae ſagte, ſondern noch voll 
ſtaͤndiger ein bier beygefuͤgtes Dipfom, Danzig 1677. datirt, 
darinn der König n de proventihus portorii Gedanen- 


q anndam mille Aorehorum monetae argenteke penfionem” -. 


ap welft. Auch von Karl II, bat er Geſchenke erhalten. Dies 
‚Heine Schrift enehält mehr, folche Umſtaͤnde, die bey einem 
evel merkwürdig, ſelbſt lehrreich ſind. Auch ein Verzeichyiß 


von Hevels Schriften, vollſtaͤnbiger und richtiger als die bieher 


attanuten, da Hr. L. ſelbſt alle Werke Hedels beſſtzt, bis Auf 
die Epiftel vom Kometen 16773 und bie‘ Kupfer zum KTh. 
der Mach. Coel. Diefer Machinae zwenter Theil, iſt befanıe, 
etimnaffen Hevels feltenftes Werk; doch duͤrften wohl much 
etwas uͤber so Eremplare in der Welt feyn, weil ſchon ein ga⸗ 
tee Theil der Auflage vor dem Brande an aroße Herren und 


Gekünmfe Gelehrte verfihenft mar. Kinige Werke Hevels, die 


aln Ende ergäfie werden, find noch in Danzig für dillige Des 


53 


und» Din 





von der Ceichtlengeidichte. or 


a had · "Der Bericger e gesräuer te, an or 


2, ſelbſt Eonmen Nocricht daren geben. —— 
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:10, 3. Dftiologie, Site ui Asechüme.. 


| p Robert Lowchis, orb Biſchoßs zu Lonbon — 


Jeſaias: Neu überfegt nebff einer Einleitung und 


Fu Fieiſchen, philologiſchen und erläuternden. Anmers 
» fungen. Aus dem Cogliichen. mic Zuſaͤtzen und 


Aummerkaugen von Johanm Bemamin Keppe. Er⸗ 
.. fer Rand. Leipzig ey Bnehmanne Erben und 


— 1779. 440 ©: in ans. ua 


BZweyter Bund. 1780. von 2 50 Seiten. = J 
. Dritter Ban, 1780.00 a5 leiten. on 


—— win mern Sa. Iterarifihen Krbchen 
ver Auslaͤnder, weiche eine Bepflanzung auf beutfchen 
Grund und: Baden gorpüglich — Vor einem Maiue, 
Bike Berach ,: der init: ſo vielem, durch ein fieifiges Studium den 
@tkilm ride PRläeee gehlldeten: ieſchmack, eine. groBe Kemit⸗ 
niß der ——e— Sprache, Ruh einige Rpekonuufchaff mit den 
andten morgenlaͤndiſchen Dialekten verbindet, und — 
en in feinem Bhch de ſaera HMebraeorum pqeb da 


Praban. gegeben hat, daß er im⸗ Stapde Fey, mit dent; 


Ater Dichter zu ſympathifiren — van,den lleß ſich nichts: 
selnäßiges uͤbrr einen Propheten, wie. Jeſaias, ——— 
ah ‚:machdent, vie fejne Arbeit ves une hoben. e erfuͤttcae wma, 


nicht unſre Wuͤnſche, und vielleicht die Trwoartungin aſorer, 


cuch nähe: - — Yet elnelne gute. Meytraͤge ku einem Birftigen 
Kommohta Aber dieſen Pro⸗heten find uch: Shäkbars; 


wi alt ein Minh, das hie und da Wlnsrinlien zu: si 


Werte’ liefett, ſchatzen und, enipfehlen wir diefen Kfaiaf, 
weis von Vanzen denken, wird durch cin a ühere Atzeige des, 
L 


Sahalos fch,am beſten andeinänden I} len. 2%. 
BEL NLBCH ner J * — 


N 
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> 
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208 w Rhein 


after —*—* und —— 


Sn ſeart wird umſtaͤndlich der Satz na 0 Drake daß ie At 
pheten In ordentlicher Poefie gedichtet, und nicht (wie bisher 
Mennung war/) bloß in poetiſcher Profa geſchrieben 


gemeine 
Yen Das Weientlichfte diefer Eroͤrterung iſt fhon aus des 
* aelectionibus de facra Hebraeorum poeſi bekannt: 


er ſich nur tiefet ine Detail ein. Da-ımie jenes nicht 


ju —— — brauchen, und dieſes keinen Auszug leidet: 
fo ſagen mir bloß, daß unſerm Urtheil nach der Berfafler diefeg: 


genftand. zu dem Punkt der. Evidenz gebracht. habe, der 
ra bey nserfuchungen der Art nur erwarten läßt. Der so 
ge Theil der vorläufigen Abhandlung betrifft den jehigen Zuſtand 
bes hebrälfchen Teytes,  Gauptiächlich in’ Bepiehung, an aufden Je⸗ 
Unſte Punttation iſt (nach des Bifchefs Meyaung) 
Gonzen neu, doch aber aus Bruchſtoͤcken der Ueberlieferung 
zufammengefeßt: ‚fie iſt yiches weiter ale nmentar; nichts, 


als eine Art won Ueberſetzung. Auch machen es viele Umſtaͤn⸗ 


‚ be Sonnpullar, deß der bebräifche Tert mit vielen Schlern auf 


ung gekommen iſt. Alfo die Punftation. verlaffen, beißt bloß 


von einem.alten Kommentar abweichen, aber eine alte Ueber⸗ 


u ſetzung an mandyen Stellm verwerfen: und die Bertlefeart dns 


Sern kann Eeine gefährliche und verderbliche Hnternehmung 
Der Bifchof ‚nennt als kritiſche ‚Hälfeminet, die er bey fein 


- WWerichtigung des Sefalss brauchen konnte, ‚die Auczauͤge * 


kennikortiſchen Handſchriſten und bie den. Uebsrfegungen, bie 


in der Londher Polyglotte gebruckt find. Zur — — | 


30 Dellmetfcher in diefem Propheten jog er die arabiſche Were 
flon der Polyglotte, und Auszüge aus ber koptiſchen 


Berſion 
— aus zweyen Handſchriften des griechifcen Textes, du 


be ſehr hochſchaͤtte zu Rath. Sene koptiſchen Auczag⸗ 


und dieſe aus den —* griechiſchen Handſchriften bat ihm 


—— mitgetheilt. Auſſerdem nutzte er nagedtuckte A 
er englifcher —— Bee: bendfumten, Du 

well, und —— Erbiſchof Secker 
ie Ueb arbeitere 


Die 
buchſtaͤblichen Manier, bey der er ſichs fo..gar- zur. 


machte, ‚die Stellung der Worte im Original auch in der Uc 
berſetzung nicht zu: ändern. „Die Abficht dieſer UNeberſehung 
„des Jeſaias,, fügt es zit nicht Bloß eine genaue, - gang. * 


be beym Buchſtaben des Teytes bleibende Darſtellung der 


abe umb des Giunss —* Propderm; ſondern ſe ſou —X * 


ve 


ber Difchof..ndd) einez- sang 


. 
— — — — 0. - 


ae? Ge 


. ei — buchſtaͤblich genau 


N N Ä . | 


ie un Made — — “ 


anxdraͤcken, und dein Bnfen’einigen Degriff von den 


eigenen. Wendungen: und. Otellungen des Oeiginals geb 
Beyde Zwecke — fo Ir. wi einahder afansen * 


„esfo gar. unmbalich iſt/ anders als durch eine genaue buriſc 


————————— 
‚nee won ns Prophiten Ochreibastmitzutfeilen.n ode 


i war, und diefem 


| — —— —⏑— 
Sm Uchei dep: Göpldnber ‚if: der Ceyk ‚der often endfifchen. 


VKeberſehung vr: und da-fihihr übe und —— | 

einmal an ſie gewoͤhnt hat, ſo wuͤrde es allerdings enuas Gewaq⸗ 
tes geweſen ſeyn ihr nicht; fo viel möglich, fogar in den Rohe 
| gen zu folgen. —— he haͤtte ſonſt der Bifhof mit unſern 


neuern d iheluͤberſehern einerley Schickſal Haben füns 
Bo, die eben. deshalb wenigergefallen, weil fie die vortreff iche 

Arbeit unfers Luthers bald ganz, bald zu fehr bey Seite feßen, 
Mur dawn die alte engliſche Ueberſetzung den buchſtaͤblichen 
Wang verließ, oder nicht wine dem Sinne nach war, oder 
einen kritiſch falſchen Text nach der: Meynung des Biſchofs auß⸗ 


-  weüdte, do aͤnderte er ſie. Dieſe nach diefer Methode entſtan⸗ 
‚ Bene: englifche Ueberſetzung des Jeſaias wieder ins deutſche zu 
Aberſeten, waͤre die laͤcherlichſte Unternehmung geweſen. St. . 
RKoppe hielt fürs. Beſte eine neue deutſche Ueberſetzung, nach 
dem —— — — ‚uote Biſchofverfertigen zu laſſen. 


Ausgabe ſollte alſd bloß der Oinn der 


= — Stellen fammt ihrer Verbindeng unter einander, fo | 
BE Salome min —— Orlait ge 
⸗ % 
"arbeitet. man, wen befolgt, und Puthers Vibchiberfegung dm. 
—— woie beh jenem die alte engliſche Nach 


—— Sefegen hat: Herr Richers, jetziger Unteetfitätsprebigee 


3 u Obteingen ‚die die gebrachte deutfche Ucherfebung des: Pros 
nheten gearbeitet. Doc hat auch Herr Koppe „durch eine fehe 
„genaue und manches veraͤndernde Durchſicht derſelben (wie ce 


ſich ausdruͤct beftänbigen Antheil daran gehabt, 
Wenn nun dar heißt einen Dichter in ſeinem See m 
feinen eigenen Wendungen Apefelln, wenn man ihn Wort 


bie man ; nie überall > Eilnaitiert: B haben die altem 
2 j a 


itraͤgt, und fih, um ihm ſẽ · 
— folgen zu innen, felbft um ben. Genlus ber Spradie | 


/ 
N 


2 u re: :.- 7 . 


- 


N die rider Grundſaͤtze viner guten Leben - 
ſſetzung beobachtet, und die fe‘ Kisher, bry allem dem. Duten, 


‚das man won ihnen ruͤhente, borh wegen Ihres Hangs zur Woͤrt⸗ 


Achkeit getadelt haben die haben! ihnen großes Unrocht»gethan. 
MMeſoch "Die Sorothifge : Weberfegwäg im Engliſchew ausnefene, 


Löhnen. Ausländer ‚nicht beurchellen; aber"dis deutſche will 
Answegen der vielen umdentfchen Conſtrukcionen, und der allzu 
fklaviſchen Stellung ber ificier nach dem eataichen, nid 
‚überaß gefüllene Her Ahorz Han vidters yohiicgen Seit beym 
AUebetfetzenr un —— Kichr die: Methode bes Biſchofs 
machahmen muͤſſen? fo" wuͤrher ſeitre Arbeit wahrſcheinlich auch 

‚deutlicher gemorden ſfetyn; "ua ſuh· mehr der: Harmonie genaͤhert 


Haben, die eit Leſer des. Orihinals von Enpfinhung und er - 
fchmack nicht wohl verkeunen kann. Auch ‘find bie Grundſucze 


des Biſchoff? im Ganzen nicht richtig. Um die eigenen Weudnuw 
gen des Propheten in der Ueberſetzung durch ſchimmern zu laſſen, 
braucht man nicht alle Hebraiemen, die allen ‚bebräifchen 


GSchriftſtellern gemein find, ſtlaviſch auszubruͤcken: und doch SE. 


das hier mit vieler Aengſtlichkeit geſcheher! Me ſollte wehl 


2pꝛ ober yına fur dat finpie Hack praefixum gefehl, für e⸗· 
was dem Jeſalas Eigenthuͤmliches — 8* 2 wi. ner San 6 
‚billigen, wenn von Blſchof, und nach feinem —— hier in 


der deutſchey Ausgabe Pruan una, wder al Jir2 in Des 
Mandes Witte, flatt m Dem Lande, odet in feines 


Herzens Mitte, flat in feinem vsersen, : oft Äberfent 


wird? Auf dieſelbe Weile‘ find. auch andre Akute, pleona⸗ 
ſtiſch ſtehende Worte geterulich —— worden, damit i® 
keine Oylbe verlohren gehe Mir! ſchreiben uenern Leſern eint 
Stelle; ohne zu wählen wie nme in die Hand faͤllt, zur 
Probe ab, damit fie ſelbſt urtheilen khunen, und ſich;nicht 


uf 
den Selhrand des Receuſenten, der viele w Ba u 


ſeyn fonnte, verläffen tiefen: — Kap. LIN 


LK. gauchze, du Unfruchtbare, die du nicht PEN Bu 
Brich aus in Jubellieder und frohlocke, * —5 


bite 
Denn mehr find der Söhne ber Def, en 
. Als der Bermählten, richt Jehopa. 
Weite den Raum deines Zelte ; 
Und die Teppiche deiner ohuung laß ann 
Spare nichts; mady länger deine Seil, Ä 
‚nd: ‚deine Pilöcke ſtecke feſt: | 


. 
.» m. % 


€ 


I On. 


Rn 


von der Phadies aen mrvienham aır 


3. Dein zur BehterundPinken fe du dartbreten; 
Und dein Stamm fol Mationen erben; - 
Und de Sroͤdte bevoͤlkorn. 


"4. Sey nicht bange, eu ſollſt nicht zu Schauden werden : 

Der Schande deiner Jungſrauſchaft wirft du vergeſſen; 

Zr und der Schniach deines Wirtwenſandes nicht mehr ge 
. denfen, 


5. Denn dein Mann iſt dein Schoͤpfer; 
Jehova, der Herre Gott, iſt ſein Name: 
Und dein Erloͤſer iſt der Speilige Iſraels; 

Gott der ganzen Erde heißt Er. .. 


6, Denn wie ein verlaſſen und tief bekuͤmmert Weib rief % 
bova dich heim; 2 
. Und wie bag oT der „Jugend, wenn es gleich verffoffen 
war, fpricht dein Bert. N 


71. In Fury Zorn hete ad dich verlaſſen; 
— it großer Grbarmung will ie is di nie aufleh 
2. In kurzem Grimm wehenr ich * nheſtche einen, Aus 
genblick vor dir; 7 | 
Aber mit eroiger Liche will ich mich dein erbarmen; 
Spricht dein Erloͤſer, Jehova. 


9. Mie zur Zeit Noah's mach ichs ist; da ich ſ (ann; . 


. „Richt mehr fol Noabks Flut überfröpmen die Erd⸗ 
| So Chwoe 0 ie, niche a an De nad * 
zu j 


10. Denn die Berge mögen wohl reihen; 

Und die‘ Hügel wanken: 

Aber meine Snade foll von die nicht weichen; 

Und mein Friedensbund nicht wanken; 
Spricht der Erbarmer Iehova. 


12. Du Efende, von allen Wettern beſtuͤrmte, Troßiofer 
Sieh, ich will lege in Mennigkitt deine Steine . 
: Und deinen Grund legen mit Sapphirn: 


12. Und will machen von Aubinen deine Zinnen ; 
, Uny’deine Thore von Earfunfeln; 
und deinen ganzen Umfseis von Chetftelnen. 
. | Br 13. Und 


N 


n_ N 


‚se 0 Wera Wache 5 


* 


\ . ” “ \ 
Ä | 
⸗ \ . 


15: tb. de Bil Side Ten’ Sehoben tehetine 
Und groß foll ſeyn deiner Kinder er “ 


34. Auf Gerechtigkeit ſollit du gegruͤndet werden: 


Und fern von Unterbihdung; fürchte dich nicht davons . - 


Und vom Schredten ; es ſoll ſich die niche nahen. 


15, Eich, zufammenrötten wird man fih wohl, aber eine: 
mein Gebet ; 


und wer fich rottet gegen dich, folk zu dir aͤbergehen. 


16. Sieh, Ich ſchaffe den Schmidt, . 
Der aufhfäßt zur Flamme die Gut, 
Und einen Zeug ſchmiedet, nad) feinem’ Gewerbez 


| Jeder Zeug wider dich bereitet, ſoll nicht: gedelhen; 
AUnd jede Zunge, bie mit die ſtrelten will, ſollſt da ver⸗ 
dammen. 
"Dies HR das Erbe det Rhtedhde Arohobenis; | 
Und ihre Peseterigung von wir, ſychcht Yen. 


Der. weyte unb ab Sriete Band enthalten bi Mnanerbungen | 
Pr (auch vom Herrn xicher⸗ überfept — 2*3* u 


 füße des Herausgeber⸗ 
Fa der "3 Ah Inätre ums —— ſelner Abthei⸗ 


lung en, theils ſind fle britiſchen, aſthetiſchen, und autiqua⸗ 
rifchen Inhalto. r —X ie —— von 6 


— und 8 andern Rorkinentaren 
Vorfiellängen ab. Das exſte Kapicil IR —— Game 
zes: das 2te, zie und ate Kapitel beſteht aus einer fonmen® 
hängenden Rede, das ste iſt ein befonderes Stuͤck v A 

ner Tadels der Juden wegen ihrer Ruchloſigkeit; d 


able das Inquguralgeficht des Propheten, (der Biſchof häft ie . 
ra das erſte Gtuͤck an , RS es in Das Tode 


es aber nich 
tesjahr Ufiae füllen ſoll, und er dee Nachricht 2 Chronik XXVI. xxvi. 


Propheten immer Blographen der Könige geweſen, To 


Über auch ich ſchaffe den Zerſtoͤhrer, zu. verderben. > 


— 


283. zu Folge Ufias Leben beſchrieben habe. Und da gleichzeitige 


wohl Jeſaias fein Prophetenamt fefihier ahdetreten haben, nel " 


ches uns aber nicht nothwendig aus ben angefuͤhrten Umfaͤnden 


zu folgen ſheiut)) Mach ihm’ hängen au Kap. VII. vin. 
XL. 1-6. als ein Ganzes — ferner Kap. IX hen 


43 dann Kg — ferner Rap. tl. XIV. =0.; dann 
AV. Ener N xvui. xonu. ei 





I von der ſeerleg· Aut wah itertham = 
a, fe auch Rap: NVIEL; ſodaum Kup. KEN: former Rip. 
AX.; dann Rap. XXL. 110,5. weiter XXL 10 bis zu Ende;. 


Dn3 folgerite Or Kap. xxii. 1— 14.5 fobanın XXH. sch. 


ya Ende; Kap. XXIII. Ein Ganzes, fo ach Kap. XXIV. 3 

XXV. XXVI. XXVIL; weiter Kap. — dann 
XXIX-XXXLI.; ſebann XXXLIL;. hierauf XXXIV. XXxV.; 
‚Amer XXXVI — XXXIX, und von Kap. XL bis ans Ende. 


u follen alle Kapitel nach ber Mepıuog des Wifchofs genas zur 


ſammenhaͤngen: aber der ste Wand ſchließt ich mit dem Ende 
des ap, u und „wis Haben noch einen, ww nicht gat zwey 
e, zu 
In * B des Inhalts eimeiner Stellen weiche | 
er Biſchof zuweilen von den gewbhulichen Vorſtellungen ab, 
Zur Probe wollen wir nur ein paar Beyſplele mittheilen. Jeſ. 
VIE 1416. findet er den Gedanken: —— ber Zeit, 
„daß ein junges Frauenzimmer, jeft noch eine- Jungfrau, 
ꝓſchwanger werben, und kin Kind zur Welt —ã und die 
\ nfes Kind das Alter erieidhen wind, Guns und Shbfes :untede - 
ſcheiden zu koͤnnen, das heißt, imerhalb wenig Sabre, 
" neues * ‚VIE: 5 —* —* Feinde rn 
0: weit me der Biſchof der neuern Vorſtellung 
ferien Oak diemlich nahe. Air bie Beiffagung Fein ihm 
feyerlich eingeleitet, das Zeichen, na bie Auffes⸗ 
derang dus dem ganzen Naturbegitk eines nach feiner eigene 
Wahl zu — verworfen baue, fo ſchr als ein von Seit - 
ansetfehehes und gesehenes Zeichen kenntlich gemacht; die Aus⸗ 
druͤcke des Beifagumg f find ihm fo einig in ibeee Art, und se 
Banıe eb Sm D Ausbrudeseli;. Re faffen ihm fo viel meht 
in ſich ats ———— as gemeinen Kindes erfe⸗ 
Vvern, ober gar erlauben konnten, — baß er glaubte voransfshe 
ya tunen: in Gemaͤthern, die durch bie allgemeine Erwartung 
‚eines großen ans dem Hauſe Davids hervorgehenden Errettnb. 
bereits vorbereitkt waren, erregten fie viel weiter 
- Koffnungen,, als die gegenwärtige Veranlaſſung einfeöfien * | 
ge, befonders, wenn ſich finden Sollte, daß in 84 leich folgen 
den. unmittelbar nachher bekannt gernächtdn. gung das 
“ Kind mit Namen Immannel, Ki ‘068 Landes 






mi x 
Judaͤa behandelt woͤrde. Ein Erbe des Themes Davids müfle 


darinn verheiſſen feyn — "und. da Sifkies, an den man noch 
gur Norch denken koͤnnte, damals fen 9 bis ro Fahre in der 
"Belt gerorfen ſey — fo Enme:an niemand.ald an bes Mhias 

gedacht werden. Auch Dige N- ehe 


‘ ’ t 


Y . 
won 
ı 
L 
” BZ « 

’ * Fu . VPE 
Mi cr 
er 

x ' 


eins, fees Beirgenefin, Te 


verſtanden· Nechem Mich 
| ‚Bethlehem Ephrata als Gebnrtsort des Meßies angegeben his 
‚be, füge er : och hinzu, daß Gott zu derſebben Zeit fein Volt 


i in dle Hände ihrer Feinde gebess wuͤrde: „Bo wird fie dahin ge 


ben, bis fie, die gebhhren foll, gebäbten wird, Mich. 


V. 3. Folglich Matthaͤus affommodire. die Waſſagnug 


som Immanuel nicht, ſondern braucht Re fie mit Recht um ch 
genilichſten ‚Werfichde von ihm. — Meu iſt die Wendung, 
. Be auf die alte Erklärung. zurädführt; aber durch die nee 
&gendung fallen die Schwierigkeiten nicht weg, die dieſer Steh 
le vom Meßias gedeutet, im Wege ſtehen, und ſchon fo- oft 


vorgetrngen iv worden ſtud baß es -umnötbig-ifk, fie. zu tpiedere | 


Sohlen. Doch nur in-der Meynung des Volks konnte au 
- ven großen Nachkommen des Hauſes Davids gedacht werden; 
und. nach dem wahren buchſtaͤblichen Sinne der Weiſſagum 


| u aicht: ber mußte zur Zelt den Kriege in gefikung gehen, oder 


‚er. gab. dem Koͤnig Abas keinen Troſt. Mir wundern uns da⸗ 


her, daß ber Herausgeber Bem. Biſchof ſo vollen Beyfal zutu⸗ 


ger mochte, daß über dieſe Stelle nicht teicht was Fichtigetes 
Eeeſchrieben worden. — Ueberhaupt haͤngt ber Biſchef noch der 

Meinung an, daß estauſſer dem huchſtaͤblichen Sinn noch eis 
nen geheimen in den Ausſpruͤchen ber Propheten gebe, wie mat 
nuger anbemn aus der bey Kap. XXIV. 21 — 23, eingeruͤckten 


Bemerkung über die Nropheilſche Bilberſprache aus Reruen 


bnehmen kann. Med) dentlicher ſtatnirt er myſtiſche Allegorte 
ader einen doppelten Sinn. ber- Weiſſaguagen bey ber Eintel» 


' "tn zu Sf. XL ©. 006: des zten Theile. 
Anderwaͤrts find die neuen Darſtellungen des Biſchofs ade 


„free Einficge wach gluͤcklicher. Dahin vedhuen wir z. B. Sp. 
MAXVIE 1-6, die als ein Wedzfeigefang zwiſchen Gott und 
dem Juͤbiſchen Volke untor dem Bilde eines Weinbergs ausge⸗ 


Legt wird, ud viele Spwirigteiten des # Turtes uf einmal 


Mn Altdann 

2 Singt vom geliebten %) Weinberg diefen Beta: 
2 Jebova. Ich · Jehova bin ſein Huͤter, 
ii roiß ich An ee F 
> Dee Tinker. lieũt En mit, viefen MIT. Ausgaben, den 





* 


LXX und Din Shader - ⸗Ohne idt üher his Bela en | 


⸗ 


—* X — * 


men Burn in A enam So Made 39. 
And bey Tage ihn huͤten. 
wWeinb. Keine Mauer iſt um ihu See F% 
Bär! v’ ich doch ) ammpÄune vo von. va und, Done 
‚ge 
debova Mie Sum wolle ich fie ainrennen, * 
| Wollte fie wegbrennen miteinander. 
O ——— 
Weinb. Laß ihn Friebe machen mit mir] Ka) - 
Laß Sriede machen ihn mit mir! Ä 
O4 Jeho⸗ 


— — — — nie 

—* zu wollen (denn darzu fehlt uns der Raum ) et⸗ 
‚Innern wir nur, daß unſte neuer Herren Bearbeiter des 
Jeſalas nicht fo flink einander. nachſchreiben ſollten, dag 
die Soogtiſche ‚Ausgabe en habe wie doch z. B. 
Hr. Dödenlein thut — In dem Varianten Verzeichniß 
1% Hoogtiſchen Bibel, wird on fuͤr einen Deudiehler er⸗ 


*) Der Biſchef ließt aan fact 58 ww, mit ıs MER, 
6 Ausgaben and dem Syrer, welches aber nicht ganz 
nrieochwendig.iſt, wenn mar mit. Künchi uͤberſetzt, ne de. 

ſideretur feliam ejus (Arby von nv folium, deffen m, 

wie oft beym Suffix, in» verwandelt iſt) und Dir — * 


folgenden ziehen will. 
5) Erſtlich das ſi nnioſe nen Zorn punfert der sBifchef 
ganz richtig mit LXX und sch Mauer. Ge 


dann fett die Ueberfegung m mh ſtatt 9 voraus, und doch 
ſchickt ſich /die dritte Perſon niche her, auch zeigen die Ans 
' ‚mierbunken feine vorgenommehe Aenderung an. Alfe muß 
in Weberfeßerfehler im Deurfchen vorgefallen fen, und 
feige werden: „Keine Dluner it ummich.„. Der Weine _ 
berg klagt, daß er nicht Sicherheit genug habe. Gott ant⸗ 
—ã— er ſey Schutz: und da ſey Mauer und Zaun erits 
ehrl | 
er) Deutider: „eröch er ſic bh halten ꝛc. oder: Hielt 
er 
Ma) Die Wörterbuhieäterfekung von ne Seide, verdirbt 
beyde Feilen und flöhrt den Sinn. Der Weinberg ant⸗ 
werlet: „si gebe mich ganz imter Gottes Schuß, 
„Ex forge. für mein Wobl!,„ | 
dir mon Wohl ſocge er! 


- 


74 
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. Ipooe, Bi Eye br pt rt We, 
Und fen foden fe Eee mi Fehlen. *) 


„De ara kommt mehrmals auf den Gebanten zuruͤck 
hore auf⸗ und abtreten zu laſſen, aber ohne daj 
—*— — Hieher gehört j. E Kap. XXXIIii. 
rn 1, Antebe des Propheten an den Ganberib 
der Juden. V. 3. 4. wieder —— — 
8 Im Dane Gottes, oder vielmehr Gottes. felbft an bem 
Sanherib. ®. 5. 6. tritt ein Chor der Juden auf und preißt 
- „Csttes Macht und Gnade. V.7 9 Schuderung des Elena 
und ber Verzweiflung dev Juden hey dem Zuge des Königs von 
Afforien wider Feruſalem ‘und feiner Aufforderung Ach zu er⸗ 
‚geben. B. i0. ſpricht wider Sort, und verheißt den Unter⸗ 
gang ber Binde.” B. 11 — 22. nach eine Rede Gottes (die, 
zuleht in die Rebe bes Propheten uͤbergeht) eine Schilderung 
Ber ſchrecklichen Furcht der Goetloſen in dieſen Zeiten des Elends 
und bereinbrechender Gefahren. -— Der beutfce Gerausger 
‚bee hat dieſer Vorſtellung billig wiherſprochen. | 
ie € Seite iſt ash ben vielen Seellen der HPrerh aen, 
de uch eine beffere Behandlung verdienten, nicht fo wichtig, 
wie fie ſeyn kĩnnte: wenigſtens hätten wir an mehreren Stel⸗ 
len exwartet, daß der Biſchof die Dichterdarſtellung Hier ges 
nauer entmickeln und dort andere faſſen würde, als feine Vor⸗ 
‚gänger „ bie weit weniger Dichtergeift zu Ihm brachten, .ale er. 
Reichhaltiger, und voll eure Öemiertungen iſt der kritiſche Theil 
bes Buchs; nur ſchade, daß wir ihn, da ung bee Biſchof von 
den vieiſten feiner Aenderungen nicht überzeugt, nicht für tolche 
tig halten können. Darinn ſind wir mit dem Biſchof einver⸗ 
ſtanden, ohne Aenderungen des —— Tertes laͤßt ſich 
beym Jeſaias nicht uͤberall auckommen. Aber bey jeder exege ⸗ 
tiſchen Schwierigkeit ſogleich das fritifche Meſſer anfegen — 
Bas ſcheint ung zu gewagt. Ueberdies baut der Biſchof bey ſei⸗ 
ner kritiſchen Behandlung des Propheten ſtark auf die Geſetze 
bes Parallelifmus ‚ den er immer fo genau wie möglich haben 
will. Und os iſt die Dre des Peratellimu ſo er 








5 Nun folge die TEN — daß e⸗ inner wohl 
um den Weinberg ſtehen fell, weil er — unter feinen 
Gaug begehen hat. Nun ſoll er grönen! 


I. 
‚ft 


von der eye. aein und Ser. sı7 
OR: ber Biſchef nimmt in der vorläufigen Abhandlung eivige 
Battungen deſſelben an: wie ſchluͤpfrig iſt alſo der Boden des 


talsliemus, auf dem die Kritik feften Fuß faffen ſoll! Ends 
73 die Coneinnität des Ausdrucks, auf die mehrmals, Aende⸗ 






a) 


rungen gebaut werden — wie ſchwer iſt dieſe oſt zu beſtimmen. 9 r 


edes Volk und jede Sprache, und faſt jedes Zeitalter bey je⸗ 
Volk haͤt ihre eigene Concinnitaͤt des Ausdrucks; im Orient 

iſt fie anders, wie im Occident, ‚in der alten. Welt an⸗ 
derd,. als in unfern Zeiten — kann fie ein fefire Grund 


-  Jepn, ’auf fie allein Aenderungen zu gruͤnden? Yupwifchen uns 


Ei Zeitalter hat das Verdienſt, Kritik auf das A. T. exfi and 
den: des Guten geſchieht oſt zu vlel, und unſre Nachkom⸗ 
men muͤſſen bey dem Urtheil uͤber die keitiſchen Arbeiten unſer 


Dicenniums, um fie nicht zu ſtreng zu —— eingedexxx 


bir ,. daß die Welt immer durch Irrthuͤmer ungluͤckuchr 
fuche auf Waheheiten und giuͤckliche —ãe gelangt 
iſt. Faugt man nur erſt an, tiefer In den Geiſt der Schrift: 
ſteller des A. T. einzudringen, fo told man ſchen von —— zu 
- einer gemaͤßigteren Kritik zuruͤckkom * — Be wollen nur 
‚Ein Kapitei, das ung det Zufall bey affäfägen Im bie Hahb | 
viebt, das agfte durchgehen, un unfer ttheil von der zu welt⸗ “ 
„gehenden Emendirfucht des Verf. zu beweiſen. u 
Rap. XRVIL 5 Andere der Bifchof erygn in dem Plural 
min, dem Verbo ndxn zu folgel Allein be von Gamer 


en die Rede it; om 5 der Öingufar ſtehen. Auch dl Der 


yeisung de erſten und vierten Verſes mit deim-deitten erfor⸗ 
ert ihn. - Im erfteh beißt — a) nee und b) yes - 
und auf bie Ausdruͤcke des erften V. ſehen B: 3 und a und, . 
Nan ſtehe guch V. 4wleder Hal may im Singulat, und ſo muß. . 
Kuh V. 3_nyuy im —— ſtehen. Abher der Pluralis 


abe? —— &r enthäkt einen Sprachfehler, dergleichen m. 


das nicht in. einer durch firenge Grammaclker bearbeiteteꝛ 

Ernie gefchrteben it, viele vorkommen. 

4. „Statt men), Bag mie en eine erbarmiliche Tavte⸗ | 

„logie mac, leſe men mi rtzung Eines Sucffabene m u; 

» eine gluͤckiich e Conjektur d rar ant. — Allein dei 96» 
Vörnckte Text enthalt nichts aid Er —* renlige Hebrais⸗ 

mus, der gegen den Genins unſrer Sprachen iR, aber uns ich 
Sehräifchen nidgt anfögig feht füllte. opt miht der Grand⸗ 
Tat der Coneinnitaͤt verläteh Tan? - 

Wr „Statt abs, bas ji dieſer Stelle ſich nice zu 

aicken Mae, 1 fi near ann welt vn Bi 


\ 


ad 7’ Rune Nachräfiten \ 3 


mit Afuͤhnng der Stelle Seren. xxxm 21. biligei m 


J Wieder moͤglich: aber nicht nothwendig, und nicht abzufehen, 
wie das feihte und gewöhnliche ven Hätte Finnen in “a5 vers 
wendelt werden. Michaelis hat ſchon gezeigt, daß 25 dens 
felben Sinn giebt, den des Biſchofs Emendatign herftellen foß, 
won „a5 abnegare Cabnegabitur foedus, der Bund wird 


abgeleugnet, aufgehoben.) ° 

Etwas wahrfcheinlicher ift die Conjektur —XRX ®. 20. 

Katt o:anno , um des vorhergehenden yinunn willen. 

W. 28. ya feine Pferde, in. vom feine Hufe mit 

Bier, Symmachus, Theodstion, Vulgata zu verwandeln iſt 
auch. eine plaufible Beſſerung, weil mar im Orient nicht dur 

Pferde das etraipeaustreten läßt. 


Bier gerpagte Conjekturen welche bie feftee Kritik des 
A. T. mach der größten Probabilitaͤt dereinſt wieder wird ver - 


anerfen mäffen, ſtehen gewiß immer gegen Eine fühere. Und 
wir nehmen die erſtern gerne an., weil wir ohne fie die letztere 
sicht wuͤrden erhalten haben. Wir ſprechen nur gegen: diefeg 


Berfahren, weil das: Beyſpiel eines angeſehenen und beruͤhm⸗ | 


ten Mannes leicht yon nachtheiligem Einfluß feyn könnte, 
Die Philelooie hat durch Lowth wenig — das 

Wute iſt, wir wollen nicht ſagen überall, doch faſt überall, 
Exycerpt ans andern Sqhriftſtellern. Snpwifdgen bat der Bis 
Fcchof faft immer: nad einem fehr' eichtigen Urtheil (uns 

fern Einfihten nah) gewählt. Gleich Kap. J. 7. wird aus 
Schindler die ſehr treffende Erklärung von DW, daß es Hier 
. ein Synonymon von am Slurb fep, und in der. For mie 

om flehe — Die Erklärung von nm win „Briffel des 
Wannes, als Segenfag von nun ern, „Charit Des 
Weibes, ein Finuenzimmer Schmud, it wenigſtens dem 
Recenſ. nm. — Redensarten findet man nicht durch emp 
Vemerkangenaufgeklaͤrt. 
Dingegen die antiqu riſchen und aſthetiſchen Anmerkungen 
enthalten viel Gutes. Griechiſche und roͤmiſche Dichter boten 
ven Verf. einm Schal fchöner Erläuterungen dar, wovon faſt 
jedes Ropitel einige Beweſe Heftrt. Neu find fie nicht alles 
* do viele. Das Gemaͤhlbe der Saturualiſchen Welt Kap. 
NnH. aff iſt faſt She für Stuͤck mi ähnlichen Seellen aus 
Greiechen und Romern belegt — und eben fo Kay. XI. 68. — 

| Bewyilea hellt et einzelne Dieeranspröde dadurch ſtark a 


EZ 


Pd 


— 


vonder Pploiag. Kit und·glterthum. pr 


nn Bh „IR 1 Didgeren: wntanlpatı1- 
Di bey wu ob, SEE km soma.et —* 
umpora pa/cı, uind dar⸗ Aiollt globps flammarum: er fday 

za lambit. Anderwwärts nimmt er auf Vorſtelungen Rach 

die auch bey, auswaͤrtigen Völkern mit euere pi keit 
wrber geflnden worden. 3. ©: If. KRVIEL 26.°,f0 untere 

wies ihn Cdem Landeriken). fein. Bott, fa tehtte et ihn, (dee ' 

nkerban) ſteht die treffedde Bemerkung, daß alle Nationek 
Darims.überehn kamen , deu Aderban, als die · nablichne und, 
BE EEE EL ETE 
beng 0 us In m —— 

um — gefhnffen,. jagt Sirags Se Ehe: VI se 


Warte en onen 
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16 Cot2s Ferfhr hober, ; 
“ een! Irtdern mo —* ee a “ 
en andere: dewnien Dichtern ud u pm 











= Eis kinih aih di 
3 ieh a ei 


Area trkungen srobalrishuniche: se. —E Bun dag Piece 
——e— ſonders bey ſeht befannten Dinger; zu wünſ 
ſchen geweſen eu Rap. HII. 7. entſchuldigt ſich den, an 
Haupt des Volkes speelen fall damit, daß ex in feinem Haus 

p-! Zleidung —— dozu iſt ſeht pafa, 

Rd zugenen Idaßmn des Negentenflandgs-im, 


; an Kleidern noͤthig made uf, iv: — 
it Zeichen eines bürgerlichen: Amtes fen. 






A te m Bey Kap. XII. 20. iſt die Geſchchte 
Waadt. Vobyleg anh ihrer Zerftöhruung an 1 ihrer, rechter 
A as ‚Bieter Ansdrüde dep Jeſalas Anges 
a ihäe (fe det. Urfpruug bes Kusdunds 
einungabers Gottes treiflic), sulausent: ob geeich wie 
ieht,mit dem Verf. den Moria darunter veiftihen Eünnen. ee 
Ro AL. f hat gus der Seipichte ber Keieaszikne.deg Chrug 
"Yiel-Bicht.echalten.—, Kap. XRV. 6. Iit,pur Cekärung, yon 
Enanı viel Nuͤtzliches von dev rhaletuk der morgenländifhen 
Wett. bengebtächk ul "UND won deb ALE FIR Nach manche 
Sunnmiungen ei und Alterthümer gelegentlich ges 
mag, , 





r 


Vb..a8, fehr-debrceich. uud. zur Erläuterung FT 


420 Rune Baden u 
. weht, von nicht gemeinem Spalt; Die wir aber, Bien 


fe andere, denen wir nicht beyſtimmen koͤnnen, der 


nn ee 


Da Loweb nichts Ganjes über den Jeſala⸗ lieferte: „fer 
* Hr. Koppe durch Sufäge nachhelfen, und das Wichtige 
ſte, was die neusen Bearbeiter des. Propheten in De 
‚zu feiner —— vorgetragen haben, ſammeln. a 
feine Bufägen zur Gefihldhee, Aterrhämeen, Porlolsgie ,. unbe 
Eritik —5 — das iſt faſt alles Excerpt aus Michaelis Yonge 


wg, und.den Theilen feiner orientalifchen. 


Bibkiothek, wo er die in feiner Ueberſetzung des Jeſaias befolge 
ten Separten angiebt; einige® aus Dsderlein und Wache, 


doch aus lebterm das Wenigſte. Endlidy hat er aus ahderm 


neuen Schriften bas Poitoloaifche, das gelegentlich für den Je⸗ 
faias angebracht war, uusgetragen,, die alten Bib 
gan bey ſchweren Seellen und Auchruͤcken feinen Leſern werger 


legt, und aus ben Hülfsbüchern eines Celſtus, — m 


andter Escerpte gemacht. Niemand kann dem Verfaſſer den 

Nuhm einer. fleifigen Sammlung von: wien 

babe (wie aus dem Folgenden erhellen wirt). rines 23 

Veſtrebens, auch ſelbſt über den den Propheten ms Shenis ” 

EN das Eigene Bes Derumdgebeit Baht eff In el 
"Das Eigene bes Hera bei eht erſtli nigen 

Eririnerungen gegen die Erklaͤrungen des Biſchoſs. Melt nen 


tadelt er 3. B. des Biſchofs Erklärung der Redensart: Milch 


and Honig effen Jet. VII. 7. als Bild der’ Gluͤckſeligkeit Hab 
—— und der Bälle. Bey einem nomadiſchen Bolt, und 
in einem Zeitalter der Unſchuld und der. Einfalt der Sim; an 
fie diefen Sinn; aber nicht bey Stadtbewohnern, und‘ we 

hem Zeitalter des Tuzus , tote der Fall im Jeſalas iſt. 


andre Erflärung als Bilb- eines verwuͤſteten Landes, ſar die | 


. 22, ſtreitet, wird als die in die angeführte Stefle allein paß 
ans Saber zum Harmar an die Stelle der beſtrittenen 
—* geſetzt. Doch inbchte wohl zuweilen der 
Bacher feiner beſtrittenen Vorſtellungen finden; und am 
derwaͤrts Beftreiter,, wo fein Herausgeber nichts aumerkt. So 
Sankt et, daß man bey dertleberfegung des Biſchofs Kap. X. % 


Ohne mich.mäffen fie ſich kruͤmmen unter den —— 
aa den Grihlagenen nis 


, 


l 
- f ’ - 
\ 


"Dee A hi ⸗ 


wer ars und alone Anbein uäkffe: Xer # 


— 


ui —— 
_ “ — |. et; 


Pr ‚möchte. doch wohl.der Singular fr den 37 * 


koͤnnen.· ⸗Hingegen ES. 
vum Bilefhe ανα Jα vνVα 


Vann wird, falten‘ Au” "Dann Ferien Bruder; von fenee . 


aters Hauſe, en Gewand; 
d fagen: „Komm? Sen Herticher Über ung; : 


* 
"ins biefe, —S halte dein Arm —e 





Zar Oman nicht: malte dagegen an, fo 
np) 


be ni ſwie er hey ben: Aisen Jürfinden. gidabt) mie 


‚er. vicht Ju mm fonbern zu Bein ziehet, und Äbregtd 
aubeen ads: foren v | 


erziehen wird. einer Den 








Questcher anfgeſorbert vol 
— em 
{ 5 * 


— —— Fe fun: re dies 
. Yapkpiels aefchepen jolen?. Kin —* e 


















kr eier tif: nd 


= Bey det Wörlslgtran —— "Dir dem Hera 
eigen zu ſehn (delitn; ‚find wor bufis zwe teihaft geb | 
PERL Se, on guine: 
—* vi blutende Wunden geh De Bstg 


ua mit & iſt nicht fo, ‚genen, wie bey: BE pon andern Auge 


—— rm wg Sem —— F 
er 








ga angenanunene — ** recen⸗ fuit (ftiſche Wunden) 
he — 28& ee a vo 


s ‘ “ 


oa 


Vareea 
ı we beym Gewand, Rock, 
zum a re ee et AM ven 
8* nicht rein — ——ãe an den, der zuͤ 
"Seine Mertvongt Oh 
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bheir des Schiffe: verſebene Theil deſſtlben Tür das Schiff 
elltiſt ſtehen: II. 29, ſpllen rrra ey: nicht Maulwefs 


Schiffe für das Gare bey Roͤmiſchen Bichtern Anden: 





- Bm vom friſchen Wanden, : weiches: der ichtern 
a das-volle: Uebergewicht giebt. — L. 23, die ErHiäs 
ung uan 22H eallan: adalteratum iſt · ſchon von andern 


mit eben denſelben Gründen vorgättngen- werhen, OS. z3.. 


Schuls Coccejus. III. 16." vermuthet, der Ver 
tichtig, daß dy wein Synonym van" Arm Schiff⸗ on 
möge? aber Am Beweig aus dem Sprachachrauch fehlte, Ahen. 
Wir dächten,. fo wie sarina für. navis und. ähnliche Theite der 






Sriserauh m3W; Ber anit:dem Bldniß des Sch 


iweil der Sebsleridahks fonft Tbri vᷣaucht· Diet 


th auf Mans eakun: Wäre der angegebene Grund ae 
mutfung:gfktigs.fa Bädtıte man berechne Benf. —e— | 


daßt auch fur: Mas jaculũs, noch ciu andre Dame im: 
ſen vertomme: "und ·vſurdies· iſt Wie nenit. Erklacung Taufe 


Genie Qax II 16} 215 od: und 


X 


N 


gen —— — —— welche der Wurf. für 8 BE . 


tt Obnehin:gädbt bie nf tt 


aeg) 
—— —— intel füe Acht, aAnngefaͤr dans 
Ä Sina. de u Veani moͤchte Bor: Were: dealer BB 


RL dem uffle 
















Ahnen art, en 39. —— RN EN RD 

| anz olge e N: GTA K 

a perluna Te fie (d — bien Halte — 

eyn werde en J— 

gie — 204 — 92 ——— ie IR 
Sun 6 bar Hr. KR hen Stellen j Iger-Sefaßk, a6, 
Heine Vorgänger. ir ya —8 — nice if die Vabylo⸗ 
bier, ſondern auf chen ern Ber, Fram 






7 
Lier Stab, ber —52 — olfg —5 — 
Full @irreilheh ohrie Zaht; herrſcht im Bo tion 
gmit Herrſchers Kraft, der viemaud soldenftaht:n pe‘ Ben 
Kap, XVIIL. ro. geben wir dem Verf: Denfall, Dr 
25, 73 ab fie Nnuloſs SAME Witi⸗ ber Blirin⸗ 


ee X — teen 


’ 


Klageißo. berfehen oh „of nioleftiath Wearie, 17087 F 
onturbatio, moeltich, 


Yan ndam- daß puibinen —— NAberc ſeinen⸗ 
berg, sim, saß — Contert paffe, fuͤhite gohl ine 
feißh, — ſchrieb Dahen-Mifr- „einen HR een . 
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"teren erklaͤrt, in die der Aucleger feinen genan beflimmiten Siun 
bringen darf. — Net und einer Prufung wuͤrdig iſt auch der 
BGedanke, daß Kap. XVII. ı ff. von fernen Nationen Übers. 
haupt handle. — Hart Hingegen iſt Kap, XXI. 1, erklaͤrt: 
ʒydurchwandle du num. dein Land, wie ein Strom ,. Tochter 
Tarteſſus! Kein Band pinder dich mehr, d.i treibt num enern 
aandel, Tarteßier, felber. — Schon nun Gürtel, für 
u Danmm eines Fluffes, und diefes für Sklaverey geſetzt iſt zu 
>... weit hergehohlt. Uber dieſe Ertlaͤrung ſeht auch voraus, daß 
die Phöntcier hre Kolonien auf dem harten Fuß, wie bie 
neuern Kolonlen fiftenden Staaten die ihrigen, behandelt haͤt. 
‘ten. Und das iſt gegen die Geſchichte. Die Harthaginenſer 
haten das zwar nach ihrer Handeispolitik: aber die Phoͤnieier 
Jegten ihre Faftoreyen und Kolenien immer mit dent guten Wil⸗ 
jen dee Landegriuwehner am, und lehten freundſchaft· 
lichen Zuß; mit ihnen. Das Bepfpiel der Citienfer beweißt hier 
poch icht/ genug. v7 DE 65 ’ 
Mic kommen zu dem kritiſchen Theil der Zuſaͤtze. Hier iſt 


| "Mischfent ſeyn wuͤrde. Wenigefeiner Xenderringen fs fpfe be. 
| und ſchmeicheln ſich dem Recenfenten ſo ein ——— 
rg wo er aim Singularis file onab fepf, da Bloß pgr.Cp. 
— nem Volk, den Chaldaͤern, die Nede äft, und das n-, —** 
bes gleich darauf folgenden Sn. Teiche dem Vh konute ange⸗ 

Xxabder und Chaldder zagr angenommen ‚werden, Marin - 
„wicht lieber ben, Konſonanten bes Hehraͤiſchen Textes gemaſſe | 

321, das, auch mit dem pfurgli nominis Rumani Diyun. 
erbunden, graminatiſch richtig.äf., So haben wohl aud) bie 

—— und wenn ſie den Hlural ausbtuͤcken ſo ſolgen 
fle dabed dem. Deius ihrer Sprachen und dem, Sinn 
„Wach die Verfuche Aber Sef. :VIH,.23;: Die Her Berf.cin chin 
 „Atademnifohen Programm weiter auegefüßrt Hat, find-dem Ber - - 
.. „eanfenten nichg sinleuäitend. . &o vie Fie ans die Srehiein 


- 
Pi ‘ 
. 
, . 
» 
- 


en Sry ana, pibar — yon na. 
Trend ha pr Sa, Brad an 
. a DE ee “ Fass u En a BZ 
fo finden. wir im Derte alles :forhasupokifch;. düg- Promi nd 
200” qrandene , fernen han mb. San," fh- tole- die beige: 
BB Vu. P. Sh. Wor⸗ 


ü der Verf. viel kuͤhner, zum -Xendern velt geneigtet., ee u 


. 


⸗ 


224... Kurze Machrichten 


Worte bender Zeilen, die das Land ausdruͤcken, einander..(o u 


® 


ſpondirend, daß wir. gegen die Nichtigkeit des Tertes feine Zwei⸗ 
f haben iömmen. Die grammatiſchen Schwierigkeiten, Die der 


Vexf. findet, laffen ſich unſers Erachtens, and) leider heben: j 


- "aber geſetzt ſie lieſſen ſich nicht heben‘, fo moͤchten wir doch den 


B i “ u - , P » . 
mit der etwas kuͤnſtlichen Crbrun: . 20 


gedruckten hebraͤiſchen Text mit feinen. grammatiſchen 
on nicht mit dem vertauſchen, den ber Berl. an 


Schwierigkeit⸗ 
ſeine Stelle ſetzt: | — 5 
en ndyꝛan u bor. J 
| aan yanıım bau) ya on 
ben BAR ren SV an 91 u 


„Er em jocht Sebulons Land, BE 
Um Naphtali's Yand und des Sandes Aufferfte Graͤnze 

a — 7 2* Macht er ehrenvoll 

Diſſeits dem 


— a 


* “ . 


Denn Nomina propria'föttneh Peine Artikel bekommen; und 


paar ydr und ınaaa ya wuͤrde kein alter Hebraͤer verſtam⸗ 


den haben. — Der Verf. hat zwar noch eine andere kritiſche 


Beſſerung für den gegeben, dem fein eben angezelgter erſtet 
Verfuch nicht gefallen ſollte, die er auf die 70 Dollmetſcher und 


ven Chaldaͤrr gruͤndet. Aber wir konnen audh diefer nicht bey⸗ 


treten, weil nach unfern Einſichten weder die 75 Dollmetſchet 


—  Chie an dieſer Stelle eine offenbare Luͤcke haben) noch det Cat 


bier die vorgeſchlagene Emendation begünftigen, "auch der 
ESprachgebranch ihr zu fehlen fheint. Ne. 
+: Mac mie noch von einem Punkt, und dann befchloffent 


7 


Der deutfihe Herausgeber hat fich auch, kaut der Vorrede, zum 
Hauptaugenmerk bey ſeiner Arbeit gemacht „den nach den Ms - 


vtheilungen des maſoretiſchen Textes fo willführlich angenänt 


„menen Zuſammenhang einzelner Stellen and garzer Weiſſa⸗ 


gungen fo viel möglich ganz zu vergeſſen, und durch Treninung 


| 


„md neue Verbindung derfelsih mache Lich Aber dns Ganze zu 
„verbreiten. Und bey Diefer Unterfuhung, die allerdingchein 
Hauptgeſchaͤft für den Yuglager des Jeſaias ſehn muß, fand 


deer, jenſeits dem Jordan, der Hedm 


/ 





er, daR wir nenige ganze Weiffagungen, fonbern ſaſt lauter, 


bald größere bald eiaere Fragmente haben, die zuweilen nut 
in ein.paar Verfen beſtehen, und Bald ber Aehrilichkeit: des Im⸗ 
hatte halber , bald nın eines Morts ober eine -Mietensart wil⸗ 


« ‘ 
. . . 
, ‘ RVD ka 2 R “en . 4 4 
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jan, mit Dee-fich Die venhrtguhende ſchlaß, fo an eirzander de 
geihet worden find, wie wir fie itzt geordnet finden. 


Das erſte Kapitel beſteht feiner Meynnag nach, aus deep - \ 


ganz verfhiebenen Orateln;. Kap. IL. ı 4. ein befonderes Frag⸗ 
ment; Kap. 1. 5 — IIE-9. ein eigenes Sragmentz- chen fo 


Map. Hl. 10 - 153 eben fo fragmentariſch Kap. II. 16 bis IV 


m Ende — Ein eigenes Fragment vom Untergang des Juͤ— 
diſchen Staats Kap. X. 17— 23; ein anderes Kap X. 28 — 
All; eben fa Kap. XIV. 24 — 273, mieder ein andres Frage 
ment XIV, 28 — 32. Und jo auch im folgenden dritten Bands 


Bas ganze Kap. XXVII. enthäft lauter Fragmente von wenigen 


Verſen: das erfte V. ı ; das zwepte V. 2 — 6; Das dritte V. 
7113 das vierte V. 12. 15. Eben fo auch Kap. XXIX, ein 
eigenes Fragment V. ı — 6; ein andres V. 7. 9; ein andres 
V. 9; auch in den folgenden Verſen mochten mebtere Fragnien⸗ 
mente zu fuchen feyn, nur feyen fie fo einleuchtend nicht. Auch 


Rap. XXXII. foll Fragmente mehrerer ganz werfchiedener laͤn⸗ 


gerer Ausfpräche enthalten; das erſte ®. ı — s. Gemaͤhlde des. 
gülduen Deitalters unter der Negierung des Meßias; das ante 


V. 6 — 8. entweder eine fpätere Sloffe eines Kommentators 


über den sten V., oder abgeriffenes Fragment eines andern 
laͤngern zu ganz andern Zweck ausgefprochenen Orakels; das 
zte ®. 9 Mi: Virkuͤndigung des fehredlichen Untergangs des 
Iſrael, Staats durch die ChAdaͤer mit angehängter Verheiffung 


- befferer gluͤcklicherer Zeiten , die mit Babylons Zerſtoͤhrung (B. 


xy.) anfangen werden: fo koͤnne fich zuc Noch V. 19. 20, an 


das Vorhergehende anſchlieſſen, woferne nicht auch dieſe bey⸗ 


den Verſe ein eigenes, abgeriſſenes, ganz unvollkommenes 
VDragment enthielten. — Ä ku 


Der Regenfent gehört gewiß nicht zu den aͤngſtlichen See⸗ 


fen, die dey jedem neuen Gab vor Gefahren zittern, (and ganz 


neu I nicht einmal der Gedanke von einzelnen Fragmenten In 


u den Propheten); er iſt auch uͤberzeugt, Daß man den Tert der 


‚ Propheten bisher zu Kart durch die Maforevhifche Brille betrach⸗ 


tet habe, und daß ſich viel neues Licht durch vichtigere Abthei⸗ 
lung einzelner Abſchnitte gewinnen laſſe. Wir leugnen auch 


micht, daß vielleicht ein und die andre Stelle des Jeſalas frag» 
wentariſch fepn koͤnge. Aber dieſe Hopotheſe von einzelnen Frage 
menten fo weit ausgedehnt — da mochte man faft dei heile 
gen Maͤhnern zurufen: en, 
i 0 foliig taritum ne carmina manda; 
Ne smsbata volent midi ladibeia vente. 
\ j 8 j 


N 


n 


4 


- u , \ 2 , " 
a1. Kine Wächeiben 
Wo man nicht durch kann, ſchneidet mati abz aber leider ME 


ſie mr allzubequem Schon das muß’ großen Verdacht gegen 
des Verf. Durchführung derſelben erwecken, daß fo viele Weiſ⸗ 


u = fagungsfvagmenite nur ang einer, ober ein paar Zeilen. Geftehen 


joljen. So weit gieng doch Gkaltger im Tibull bed feinen Ver⸗ 


fetzungen nicht: melſtens Felgen doch bey ihm lange Reihen von 


GWerſen aufeinander? Aber geht man feinen Abltheilungen erſt 


Schwierigkeiten, die Ihn zu feinen Abtheilungen veranlaßt ha⸗ 
ben, nicht ans der Natur prophetiſcher Vorträge und. dem Eiy 


Schritt fir Scheitt nach: fo. eutſteht doch die Frage, obfihdie 


genthuͤmlichen des Propheten ‚heben laſſen. Zur Probe, nur 


Ein Beyſpiel, und damit diefes nicht mit Fleiß ausgeſucht 
fcheine, mag. das’ erfte Kapitel daB Beyſpiel hergeben. 
Man nehme bey dieſem Kapitel folgenden Standpunkt: 
Ahag fuͤhrt eine neue Art vom Goͤhendienſt ein. Er laͤßt zu 
FJeruſalem Altaͤre, von denen er die Originale zu Damaſkus 


geſehen — errichten, und bringt auf heidniſchen Altaͤren 


auf eine heidnifche Weife dem Jehova Opfer. Auf der einen 
Seite viel Religion, häufige Opfer dem. Jehova gebracht; 
anf der andern lauter Abgöstörey: denn Altaͤre und Vereh⸗ 
rung ver Art hatte fih Gott verbeten, 2 B. Moſte XXVIL 


&o folgte dann auch Ungläcd anf Ungluͤch, Strafe auf Strafe, 


wie Gott dern Abgoͤttern gebrohet-hatte, — Weit: biefen Idern 


gehe man zn biefem Kapitel, uͤnd wergleldhe damit. folgende Vor⸗ 


ſtellungen unſers Verfaffere. EEE 
Ich glaube nicht undeutliche Spuren zu bemerken, daß 


lieſes Rapftel: aus mehreren einzelnen, für fich beftchenden, 


u garız verfchiedener Zeit ausgeſprochenen, und Mur vom 
„Sammler der Weiſſagungen unſchicklich an einander gereihe⸗ 


„ten Drakeln beftche: - Weniaftene ift es: auffallend, daß V. 


2-4. die Nution als abgoͤttiſch und den Dienſt Jehovena 
vernachlaͤßtgend, in 11. ehen dieſelbe als Aufferi? religids;- 
„uber unſittlich; und wieder im 210 und 29 V. noch einmal 
„als abgoͤttiſch und unſittlich zugleich vorgefteflt wird. Wie 
„dies alles von der Nation in Einer Zeitperiode geſagt werden 
„kounte, laͤßt ſich ohne kuͤnſtelnde Erklaͤrung ſchwer bdegreiflich 


mochen. Sch trane In dem ganzen Kap dten tusſpeche von 


„einander: der erfte W. 1-10, der zweyte V. 10—aız der 
adritte V. a1. bis zu Enden - . 

» Die Antwurt glebt unſre Vorerimerung: Abgätterep. 
und Religioͤſitaͤt waren unter Ahas bis ins .ıate Jahr Nils 
kias Wi ;hebräffchen: Otaat verrint. Quropfart bard net 
N . . } ( $- 


n 


J 
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Xeligidſitat) aber nach heidniſcher Art (Abſgoͤtterey!) 
der Prophet geht alſo zuerſt beyde Stücke einzeln durch; ta⸗ 
delt Anfange die Abgoͤtterey des Bells V.u — os tudelt dar⸗ 
auf die Art von Religioſitaͤt, die Gott ein Graͤuel wer U. 
1222; fodann ſaßt er beyde beſonders abgehandelte Punkt 
WB. 22. bis zu Ende nochnmis zuſammen. So hängt alles gut 
zufammen, md dieſe unfre Vorftellung liegt euch in dem Aus . 


/ 


itel fo:deutlich ,- dab der Verf. ;-fo wenig fie feine Hyperhefe 


non drey Fragmenten empfiehlt; dennoch am Ende ſeloͤſt dar⸗ 


auf zuruͤckkommt: „das dritte Orakel, ſagt er am Ende, itt 


"sven erſſt exn völlig ähnlich. Die Nation treibt Abgöte 
zterey don v V. aı und 29 — 31. If aber dabey in tiefer 
Unteriochung unter dem Drude .graufamer und eigennüßiger 
„Bürften und Prieſter. Das legte macht die ganze Stelle eis 
- „nigermaffen auch dem zweyten Xusfpruch ähnlich, 
fi Und lieſſe es ſich mit den fonft gewoͤhnlichen Wendun⸗ 
gen des Jeſaias nicht erläutern, daß V. 10. das Bild von Se 
dom, die erſte Veranlaſſang zum Ausbruch des 1 ten V. ge⸗ 


geworden fg? Der Verf. hält die Verwandſchaft des Ausdrucks 


nicht fuͤr Gedankenverbindung des Propheten, fondern für Ber 
‚bindung des. Sammlers, der das 2te Fragment hinter. den 
"voten V. geftelle habe, weil jener. mie einer Erwaͤhnung von 
Sodom und Gomortha fidy gefchleffen "habe, und diefes (W.. -: 
11.) mit einee Erwähnung von Sodom and Gomorrha anfans - 


ge. Aber welche von beyden Vorſtellungen — die des Bere · | 
aſſers, oder. unſere — die nafürlichite und bem Sefalas ange 
meffenſte fey? darüber müffen unbefangene Lefer urthelleht: . -. 


Auf eine andre Hypotheſe kommt auch der Verfaſſ. häufig 
zurück: daß wiele Abſchnitte nicht von Jeſaias, ſondern ven 
"andern Propheten herkaͤmen: man babe fie nur an die Seite 
Jeſaianiſcher Weiſſagungen geftelt, well er ein fehr beruͤhmter 
Hyrophete gervefen, und weit man ihre wahren Urheber zur Seit . 
"der Sammlung nicht imehr gewußt habe. Daher. manche Stuͤche 
unter den Werken eines fo alten Propheten, die in fehr ſpaͤte 
‚ Zeiten herabgebörten. Die fo betalllirte Weiſſagung von der . 
Einnahme Babylons durch Chrus Rap. Kay. XXL, fen kein Jo⸗ 
ſaianiſches Stuͤck; die Weiffegung von Aegypten Kap. XIX. 
‚78. ff. fen von einem fpäsen Propheten, der In Aeghpten gelebt 
habe, ber,u.fne Wenn wir nichts Überfehen haben, fo. 
- ‚ fortcht, er folgende Käpitel dem Jeſalas ab. Kap. XV. md - 
XVI. Syüdte des Jeremias; benw der Ton: ſey elegiſch und 
ne »3 rn be 
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beimn Fereiulas angemeſfner, und Jrrem. XLVIN. Odgihe ehe : “ 
nedem dieſelbe Weiſſagung wieder vor: die jetzt im Jeſaias (AV. 


XVI.) ſtehende ſey ſpaͤter vom Jeremias bekannt gemacht, als 


bie. andre (Jerem XLVIN.), weil in der erſtern noch eine nA» 
Gere Zeitbeſtimmung (XVI. 13.) Hinzufomme, daß innerhalb 
"5 Jahren der gaͤnzliche Untergang Moabs erfolgen ſell. Fer⸗ 
nee Ray. XIX. 18 big zu Ende ſey nicht won Jeſaias; Er und 
kein in Palaͤſtina lebender Prophet werde die Sprache feines 
Bolks 7959 new genannt haben. Und ſollee Jeſaias, der in 
‚ feinem ganzen Buch Aſſyrer und Aegyptier als. Beinde der In⸗ 
ben anfleht, beyde den Iſraeliten ats Zichlinge Gottes zur 
Seite gefebt, wid fle mit dem Ehrenvollen Damen mm um, 
nm nıyD, genannt haben? Beydes ſchickr Mich in den 
Mund eines in Aegypten lebenden Propbeten, fowie das 
“ Detail von 5 Judenſtaͤdten in Megupten, deren eine Coͤwen⸗ 
Fade heiffen fol. Weiter: Kap. XXI. die Weiſſagung wider 
Babel, die fo viel hiſtoriſche Heine Nebenumſtaͤnde enchalee, 
fey erſt fpät, im Eril, furz vor dem Umſturz der babyloniſchen 
"Monarchie burch die Perfer, von einem andern Propheten auge _ 
geſprochen, nd bloß nachher den aͤlteſten Weiſſagungen des an⸗ 
Eſehenſten Propheten angeteihet worden. Ueberdies: Kap. 
AXA. 1-37. ſey ein Ausſpruch ˖ wider die Inden, die nach der 
Zerſtoͤhrung Jeruſalems durchaus nicht in —** bleiben, ſon⸗ 
dern nach Aegypten herabzlehen wollten. Jerem. ALII—XLVI. 
Alſo gehoͤre wahrſcheinlich der Ausſpruch, nicht dem Jeſaias, 
ſondern Jeremias. Endlich der hiſtoriſche Theil a. 
xxxvi. ff. ſey nicht von Jeſaias Hank. 


:. Der Sag ſeldſt, auf den der Verf. bier Sant, daß matı« 
che Abfchnitte nicht von ber Hand der Propheten feyen, in 
deren Werken fle ſetzt ſtehen, iſt wieder nicht neu, oben ge⸗ 
faͤhrlich; aber unfern Sinſichten nach fcheinen diefer Heblingee 
Hoposhefe. zu Gefallen zu oft Verinuthungen auf Berimuthun: 
gen hingepflanzt. Und manchmal ſcheint ber Verf. felbft wie 
der von. ihr einnulenten, wo er fie angewendet hat, Jeſeia IL 
2-4: und Micha IV, 1-4, fommen Wort für Wert mit ein» 
‚ander überein: und Ba.fie kn Micha tm engen Bufommenhang 
und im Jeſeia abacriffen — mie Tr zu ‚einer Rede — 
ftehen; fo haben fie bisher die Austeger dem Micha als Eigen: ' 
um sugefbrechen , und ſtellen fi vor, daß Ieian einen 
den Volk bekannten Ausſpruch feines Zeitaenoſſen, ben feiner 
u Bere uns Volf zum Grand sargr habe. Aberder Verfaſſer⸗ 
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war es nicht ion 





ft daß ie ganze Stelle ſich aid 
eiſſa 


„Tradition von einigen dem Michas, von andern dem Jeſalas 
zugeſchrieben worden, und fo von verſchiedenen Sammlern im 


„beyde Sammlungen aufgenommen wäre? em fie aber und ⸗ 


„fprünglich zugehoͤre, laͤßt ſich nicht beftimmen., — Nun tag 
die Wahrheit doch noch. etwas näher, und zwang daher dem 


Werf. felbft noch Hinzuzufegen: „dor füräche der Sufammın. | 


„bang, in dern fie bey Micha ſteht, für ihn.„ — Und 


woo der Verfaffer Gründe angiebt, find fle für uns nicht recht 


übetzeugend Kay. KV. XVI. fol wegen des elegifchen Tond 
vom Jeremias feyn! Wären auch beyde noch ſo elegiſch, fe fcheint 


_ unsiin ihnen do might der eichi ſche Tan, dm Jeremins luſeſren 
- Slageliedern und Weiſſagungen anftimme, zu bereichen. Und 


Bann fett der Schluß vorans, daß bloß Jeremias ein Prophet ınit 


— Taleunten zur Elegie geweſen waͤre; daß man bey einer Beiffagung 


— 


In diefem Ton nur auf ibn rathen duͤrfte. Sollte aber dieſer 
Schluß nicht zn weit gehen? Der Styl iſt überdies in beyden Kar 
piteln für Jeremias zu erhaben, und andre Ausleger find bes» 
hatt , wie uns Bünke, mit Recht dee Meynung, daß Jeremiaß 
in den Abſchnitten gegen Fremde Voͤlker bloß fremde Bet 
fagungen einruͤcke oder ercerpire, 'und machen daraus 4 
besreiflih.: einmal, die Verſchiedenheit bes Styls in dieſen Ice 
ten Kapiteln verglichen mit den erften, und ſodann den Umſtand, 


"Daß gerade Jeremias in dieſem Theil feines Buchs mit andern - 


Propheten woͤrtlich uͤbereinſtinme, wie mit Obadias und Sze⸗ 
chiel: Endlich wenn ber Grundſatz des Verf. angenommen 


werden ſollte, ſo mßte Jeremias auch gegen die Edomiter Dies 


felde Weiſſagums mit denſelben Werten zweymal anf Re Ä 


die Weiſe, wie die gegen die Moabiter und fo nad) andre 
—X egen andre fremde Staaten auch zweymal mit den⸗ 
den en vorgetengen haben! Iſt biefes irgend wahrſchein⸗ 
lich? Endlich woher kam's doch, daß die Sammler ſich ſo ſehr 
und ſo oft betrogen? Der. Ausſpruch Jeſ. XXI, gegen Babylon 
ſoll nach unferm Verfaſſer kurz vor dem Untergang des babh⸗ 
loniſchen Staats ausgeſprochen feyn: wie war es moglich, daß 


der Sammler des Jeſaias dieſen Ausſpruch in die Werke ei-· 


nes fo alten Propheten tuͤckte? Belkte vor dem Anfang des 
babyloniſchen Elends der wichtige Jeſalas nice. in Einem 
Buch gefantmelt. vorhanden. geweſen ſeyn? Oollte keiuer ber 


Propheten uach ihm bafͤc geſorgt haben? Solleen wohl feine 
94 Weiſſa⸗ 


gung ohne Namen unter bei -- 
Natien erhalten hätte, eben daher nach einer verſchledenen 


x 


- 


N 
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| Weifegunen in inelnsnsblktren fe | shlehen und 
boch nichtuntergegangen feun. — Doc) gejebt einmal, fo iſt doch 
geroiß, daß kurz nach dem babyloniſchen Elend die Buͤcher felbfi ges 
fammelt worden find ; zu einer Zeis, wo noch nielc lebten, welche 
.. aus den Exilium in ihr Vaterland kamen: follten diefe nicht 
gewußt Haben, daß der Ausſpruch einen Prepheten aus dem 
Ende des babyloniſchen Eis zum Verfaſſer Hatte?. Sollten 
dicle den Sammler nicht eines beffern belehrt haben? Oder foll» 





ts diefer der Weiffagung mehr Auktorität durch einen fo beruͤhm ⸗ 


‚ten Namen des. Jeſaias haben geben wollen? Wie war das 
möglich , da das Detail der Weiſſagung, das Hiſtoriſche, das 
Bis auf die kleinſten Umſtaͤnde den Untergang Babylons ſchil. 
dert, die Groͤße des Propheten in das hellſte Licht ſetzen muß⸗ 
Be, und ihm ein Auſehen gab, das nicht erſt des ſchwachen 
. Ofanzes eines Altern berühmten Namens bedurfte? Serner: 
. wie follte sin Prophet der. damaligen Zeit, im babylonifchen 
Exil zu dem reinen hebräifchen Ausdruck tommen? Damals war 
: . ja die. Sprache.der Hehraͤer ſchon wie erſtorben und mit auslaͤn⸗ 
diſchen Woͤrtern und, Wendungen und falfhen und. rauhen 
Konſtruktionen gemifcht! Weiter: Sollte die Tradition von 
den Urhebern der Schriften der alten Welt gar nichts gelten ? — 
„ Und wenn eine Weiſſagung febr ins. Detail berabgebt: ift 
das ein. Zeichen ihrer Jugend? Wie diefe Säge ans einander 
felgen, kann Recenſent noch nicht abfehen! — Doch vielleicht 
7, Milben hierinn nur noch fuͤr jezt manches dunkel, und feine 
Bedenklichkelten werben in den. allgemeinen Abhandlungen ges 
hoben, die Hr. Koppe vom Jeſalas im letzten Band zu lies 
: fanvefpihle 5 


De Pöntsteucho Arabico Polyglotto difpurario 

Eu phirologica — auctore Chriß. Frid. Schnurrer. 
‚„.Fubingae,. ‚litteris Sigmundianis. 5o Sekten 
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war nur eine afademifche Streitſchrift, Die eigentlich nach 

den.Sefeben der A.'d. B. Hier feinen Platz haben ſollte; 

er. wichtig zur Ausfuͤllung einer Lücke in der Gefchichte der 

alten Khibelüberfekungen und mit ausgeſuchter Gelehrſamkeit ges 

arbeiter, und. mehr als wanches dicke Buch unfrer neuen Buͤ⸗ 
chermacher wuͤrdig, hier einen Platz zu erhalten! 
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N 


von der Phuleſos. Kris und · ilerthuͤm. 234 
Sleich nach ber „[Erfchelnung der arabiſchen Ueherſchuns 
bdes Pentateuchg in der Pariſer Polyglotte, ſuchte Shitinger 
| zu beweiſen, daß fie nicht die Arbeit des Juden Saadiag 
| Waon ſey, Seine Gruͤnde waren von den Abweichungen herge/ 
nommen, bie ſich zwiſchen dem Arabiſchen Pentateuch der Pos 
AUſyglotte, und dem unter Saadias Namen zu Conſtantinopel! 
(A. 1546), gedruckten finden ſollte. Allein die uͤbereinſtim⸗ 
I. menden: Citellen beyder Texte waren von viel zu großen, und 
Die, abweichenden von viel zu geringer Zahl, als daß Kennet 
| ihm hätten beyſtinimen foflen, zumal da PoEoE in. dem Bötbes 
- richt zu den zum arabiſchen Pentateuch gefammelren Varianten 
ven Urſprung diefer abweichenden Stellen viel. natärkicher er⸗ 
| klaͤtte, and dieſer ung. auch? Simon nachher 
|’ beytrat. Do blieb alſo Sandias bey der Ehre, Verfaſſet din 
| ke Ueberſetzung zu heißen, « bis vor“einigen Jahren. Herr D. 
"Stark eine Nachricht bekannt machte, die Aſtari aus der 
nterſchrift derjenigen Handſchriſt auf der koniglichen Biblisthek 
zu Paris gezogen haben wollte, aus welcher der arabiſche Pat 
tateuch in der Pariſer Polyglotte, und nachher im ihrer Toch⸗ 
retr, ber Londner, abgedtuckt worben war. Ihr zu folge ſollte 
Z der Verfaſſer dieſer Berſion — nicht der Jude Saadias ans 
RLhjjum ſeyn — ſondern Gaid, ein Koptiſcher Moͤnch, is 
Fiſſjum; fle ſollte von dem Verf. dee Unterſchrift für keine 
- Sriginalverfion aus dem hebraͤiſchen Text, ſondern für eine A. 
erverſion aus den 70 Deollmetſcheen erklaͤrt worden ſeyn. Auf | 
Bas Auſehn diefes von Aſkari gemachten Anffages fra Herd 
Stark gerade zu dem Saadias ben arabifchen Pentateuch ab! 
‚Bert Michaelis aber ia feiner orientalifdyen Btblischet (Th 
IX. S. 153 f) weifelte, und Herr Eichhorn in feiner Ciw 
leitung ins A. T.( Th. J. ©. 491 f.) ſuchte durch andre Gruͤn⸗ 
de den Stuben wieder in den Vefſitz feines Eigenthums, aus 
. dem er werdrengt werben follte, zu verhelfen, und erflärte die 
vorgebliche Nachricht in biefer Unterſchrift für einen Mis⸗ 


rc. Endlich erfahren wir durch den Abbruch der ganzen Unter⸗ 
ſchhrift, dab Aſkari's Nachricht völlig falſch war. Herr Prof. 
Schnurvrer liefert ſie arabiſch, mit einer treuen, aber dabey 
fehr deutlich gefaßten, lateiniſchen Ueberſetzung und aus ihr er⸗ 
ggiebt ſich folgende. ON 
20 Dee Verf. der Unterſchrift war ein Mann von Einſichten 
und kritiſchen Kenntuiſſen, det nad) artigen kritiſchen Gefichtes 
punkten eine neue Kecenfion v arabifchen Pentateuch machts, 
I a SE a 
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genug: einige aber behanpten, auf Rechnung des Alterchuins, 
zweydeutig, Zacitus, licentia vetuſtatie) mehrere Gottes⸗ 
hne, und mehrere Voͤlkerſchaftsnamen, Marſen, Kambriven, 
Sweifen, Wandaln, und als aͤchte alde Benennungen. Den 
tzten Satzz verſteht in. dieſer Verbindung Niemand, Tacitus 
as vera et antiqua nomina. Vielleicht bequemer fo: Einige 


| | , aber, (das Alterthum erlaubte ihnen) find für mehrere Söhme 


bes Gottes, und mehrere Nationalnamen, Marſen, u. f. w., 


"ud für Aechtheit und Alterthum dieſer Benennungen. Es 


konnte auch die gleich ——— uͤbrigens ſey der Name 
 Bermanien neu, underftj 


ngit beygelegt, weil die erſten, welche 
uͤber den Rhein giengen, und die Gallen vertrieben, damais 


Gexrmanen, ‚nun Tuugern genennt wurden: kaͤrzer Yo gegeben 
werden. Uebrigens ſey der Name Germanien en und Fürglich 


aufgekommen, weil die, welche zuerſt die Gallier jenſeits des 


being vertiicherr,. ‚bald Tungern, bald Bermanen hießen. 


Weyläufig merken wir. noch an, daß der Verf nach einiger 
Mreuerungsart, hat Herodotos, Kyaxeres; und doch Argyplen 
Ulixes Siſtem ſchreibt. | .. 


Dieſer Ueberſetzung Abſicht if eigentlich Srundlage "einer E 


deutſchen Gefchichte zu ſeyn, und darauf ſleht auch vorzüglich 


der Kommenter. In feiner Kürze enthaͤlt er manche fehr gute, - 


- Yaft noch nicht geſagte Aninerkung. Daß Tacitus einen Here 


Entes wach Germanien verſetzt, erklärt er baducch: daß Her, 


Herkl ehemals tapfer beheutete, und dies beym Anfang’ dee 


- tionen.noch das wahrſte. Auch will. er in Germanien keine 


Schlacht gefangen. wurde. Druiden ober Prieſter, ſpricht er, 
auf Cäfars Anfehen und Tacitus Stillſchweigen, den Germanen ' 


abs. body fibränfe er. dies dahin ein, duß Die wenigen Prieftee 
feine befondere Klafle von Bürgern ansmachten. Dies ſcheint 


uns nach der Analegie, und ‚dem Zuftande anderer roher Na⸗ 


beſondere Goͤtternamen, Idolen und Pelytheismus zugeben; . 


was Taeitus vom Mars und Merkur fage, verwirft er mit 


Recht, es waren blos Namen von Haynen; endlich eine Nas 


tion, deren Religion einer Priefter bedarf, die ihre Gottheit in 


„keinem Tempel verehrte, ihr keine Denkmäler machte, aus behen 


ſich kuͤnftig Idolen bilden, kann nicht auf Vielgötteren verfallen. 
. „Haben dach.die Iroquoiſen, Huronen, ehne Prieſterorden für 


. 


ihre Gottheit mehrere Benennungen, nicht alie in allen Fällen 
‚gleichgüteig. Warum nicht auch fo der German? Nicht allein 
‚andere Namen der Gottheit, wenn fie in ber Schlacht deyſtehen, 
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Üben Kain Vund beirhftigen ſattee ? Und Fhriiniiikbies bequẽe⸗ 


"armer Taritus durch mehrere Gonernamen ya etklaͤren? An ſein⸗ 


Miter freylich iſt nicht· zu denken, Griechen und Römer gaben 
gewöhnlich fremden Gotiheiten die Namen det ihrigen, wegen 
Achntichteit. Zudem, was det Verf. von unſerer Borfhhien 


Spietfucht fagte, Häßr fi: Hoch bindunden daß Irvteen und 
Huronen fie bey gerolfen @elegenheiten (ob noch?) eher 


fo weit trieben, und fich ſelbſt verfpleften. Darum ſpleken ſie 
niche immer, wie ımfere Vorfaͤhren ſicher auch nicht gerhem 
- Haben. : Was Tacitus von der Iſis fagt, erffätt er for dib 
Sweifen hatten eine gchrime Bundesreligion, zu deren Feyer kein 
Fremder hinzugelaſſen wurde. Iſis wurde für Wipfterienerfirk 


derinn gehalten, - alſo machte mein daraus. einen Iſisdienſk 


Vielleicht leiteten "einige beſondere Eeremaniin: noch näher 


auf. diefen.. Gedanken. So war: and) Herthe eine: ſolche 


Bundesgottheit, wahr Erdamme, nutrix terra, - fondren 
Kıra Mater, W ru F J 


« y Re 


. j a .# 
Des: Tacitus Annalen: Erſtes un 
‚. ein Probeſtuͤck fuͤr Kaenner.Hoalle, : bey Gebauer; 


73 in 8. 2u64ciren, ohne Worrede unb Bi 
r | . * u “ tg | . 


n 


“ — Asfie-M von allen liaſſſſchen, Glechiſchen und 


d zweytes Buch, 
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Roͤmiſchen Geſchichtſchreibern btauchbare Tleperfeßunged 


tiefen, und deswegen ſchickt er gegenmwärdige Probe voraus 
bey Publikum zu⸗ rkundigen, und nach der Stimmen 


a Wärme Unterſtuͤtzung nachzuſuchen: Im der Kürze Tehtiderk 
er die Art ſeiner Ueberſetzung fo, wie billig jeder Ueberfether fd 
na) ſchildern ſollte, nicht blos feiner Urſchrift Gedanken, ford 


bern auch“ ihr ganzes Colvrik, fo weit beyder Sprachen Bd. 
ſxwjiedenheit es erlaubt, zu uͤbertragen. haben glaubt er il. 


einer ſolchen Unternehmung folgende Vortheile zu finden dere 
Aihmast der Olation-twerbe ſich verfeinern, bericht gen; weil ıma 


38 — enweder Fo denternehmen garmg nufzugeben‘, oder 


Peufter jeder Art als Regeln wor fich hätte, She Lithr det Alten? = 


wiirde manches geſchmackloſe Modegeſchmikre vertreiben. "tg 
ſetzen hinzu, auch unſere Sprache ſelbſt wiirde gewinnen, nicht 
bibs an Worten, fordert auch an Wendungen, an Nachdruck 


- md Kürze. Da wir wis‘ melftencheils nach franzöfiihen .. 
Schriften. bilden: fo hat nei Ausdruck eben daher — 


man, 


— . 


Pre J ‚Kane Machrichten nn 
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Vettheile; aber nie ah 


mandıed Rraftkofe:_ Ufo wicnige Wer 
Nlechtheile7 Das Leſen der Alten wuͤrde fi allmaͤhlig in einen 


che engen Kreis zuruͤckziehen, und. endlich wahl ger auſhoͤren, 
wenn man lauter folche Aleberfeßungen hätte,‘ Uns wenigfteng 
yat das Probeſtuͤck ſo Hingeriffen,, dap- wie nur felten an den 
einer dachten. Ob diefer Nachteil wichtig, ob er nicht vieb⸗ 
eicht gar nothiwendige Folge vom Wachsthum der Willenfchef 
ten, und eine ftets verfdnpindende Groͤße iſt, wagen wir nicht 
entfiheiden. Für Schulen uud Erzieher erwartet der Verf. 
olgendes; guse Veberfeßungen erleichtern den: Lehrer das Ex 
fären, und geben ihm die fo wichtigen Materialien zu Rück 
Hberfehungen ; dem Schuler das Verfirhen, und das Gefuͤhl 
von des Originals Schönheiten, - Was er hierüber fagt, iſt ſehe 
gruͤndlich, und bis jegt oben noch nicht ſehr gewoͤhnlith, . ui 
man in den mieiften Schulen au erponiren pflegt, verdirbt man 


feine Mutterfprache, und faßt nur den Vuchſtaben. Wasn dei 


ehtling in feiner eigenen Sprache nicht fühle, fan. ned 
weniger in einer Fremden fühlen. Hier alfe wieder Gewinn, 


| aber reiner? Der Lehrling. wird die Ueberſezung leſen, und 


wach ihr, um den wahren Geiſt der Urſchrift unbefürnmert; 


. fein Peuſum herſagen; : er wird denken, kann ic) das alles in 


wine Mutterſprache leſen, wozu denn Die ſaure Mühe Latein, 


 sderwohi gar noch Griechiſch zu lernen? Das Vorpredigen vom 
. grögern Nuten und andern Bewegungsgruͤnden, wird dann 


wenig fruchten, weil dee Menſch, und der Juͤngliag befenbers, 
chten handelt, wofern nicht dieſe Ausſichten gegenwaͤrtiges 


je nad) gegenwaͤrtigem Gefühle, als nach entfernten Aus⸗ 


denſchaften ungertrennliche Gefaͤhrten geworden find. Das 
löfer fih am. Ende in den ſchon erwähnten —** auf, urd 
fo dleibt die Grundfrage: ſollen wie dahin arbeiten, uns die 
Alten fozu eigen zu machen, daß die Erleernung alles Sprachen 
zuletzt ganz entbehrlich wird? Nur diefe Frage, wird gleich 
andern ſich auf Staaten. und Nationen erftretenden wohl zuletzt 
ehr. durch den Lauf der: Dinge, als durch Betrachtungen und 
fonnen.nts enfchieden werden. N 

. ‚Die Usberfeßung iſt groͤßtentheils fo wie fie her Verf: vor 
6 felbit verlangt; Tacitus Charakter fo kenntlich, daB wer 
zur einige Begriffe von ihm bat, gleich fagen muß, Das ift er. 
Die kurze, oft affektirte und neoteriihe Sprache; des Geſchiche⸗ 


ſchreibers verdrießliche Miene, und fein von Galle überfließens 
des Herz, leuchten überall hervor; ohne daß.jedoch unſerer 


Cocacht neumddiſche Gewalt angethan wieder Auch die De 
Br rioden⸗ 


x 
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aiehenverwickelung ‚hat der Verſ. ſichthat zu Machen gewußt 
Kuarz, man wird im Leſen fd hingeriſſen, daß man ganz im Tas 
eeitus webt, und doͤch glaubt, einen. deutſchen Geſchichtſchreiber 


Zu leſen. Wir ſagten oben größtencheils, das fordert Erlaͤute 


⸗ 


= 


- ‚gemadt, und allen Neberſetzern zum Muſter, fo wie manchen 


; zuweilen iſt der Ausdruck noch nicht furz genug; zuweilen 






.. ‚die Periodenwindung dunkel; zumeilender Sinn nicht. ganz aus⸗ 


gedruckt; und zumeilen. ohne Mord ein Inteinifches Wort beybehab 
‚ten. Dies find Heine die Jılırjion fiohrende Flecken, die aber der V 
bey etwas mehr Anſtrengung leicht abwiſchen endlich auch able 
sen kann. Denn er ift Yan) der Mann zum rechten Ueberſetzen 


zur Befchämung . | F 
Gleich der Anfang iſt etwas matt durch unrichtige Work 


ftellung gemacht... Tacitus: Vrbem Romam a principio Re- ' 
ges habuese; der Verf... Anfangs ward Rom von Königen 


eſſer, und der. Urſchrift gemäfler iſt. Auch matter; denn An⸗ 


bie, m das Sefühl.fagt, dad Nom ward anfangs, u. f. w. 
Jaugs läßt etwag gemohnliches eriwarten, Rom, etwas großes 


ie folgende Periode hätte kürzer gemacht werden Eötınen, wenn 
r, der Vollsgewalt und des Conſulats Stifter war 2. Brutus, 
Zeſagt wäre: Freyheit und Conſulat fuͤhrte L. Brutus ein, 


Libertas wird. gewöhnlich durch Volkegeivalt gegeben; "abet 


‚nicht allemal richtig, denn Volksgewalt ſoll doch wohl Deme 


kratie ſeyn; uud das mar Noms Verfaffung ınıter den erſten 


ale nit: warum bier das gewoͤhnliche Freyheit nicht ges 
raucht ift, ſehen wir, nicht; man if fhon gewohnt, allen repu⸗ 
likaniſchen Staaten Freyheit zuzuſchreiben. Gleich darauf 
—* wurden nur fuͤr einzelne Fälle gewaͤhlt. Diet⸗ 
Surae ad tempus ſumebantur, genauer ; auf kurze Zeitz Taci⸗ 

8 will wohl hier die alten Diktatsren den in der Folge einge: 
übrten Dictatoribos perpetuis entgegen feßen. In derſelben 
EHE fo konnte fich auch die Deremviratimfirde nie über zwey 

ahr behaupten, gegen Tert und Geſchichte. Die Decemvirj 


„ legibus feribendis, von denen Hier die Nede iſt, haben ja wire 


einmat in Rom exiſtirt. Ebendajelbit, Sullae dominatio, 
Eulins Uebermacht, nicht beſtimmt genug, lieber Alleinhere 
(haft, bern das war fie in der That. Uebermacht hatte andy 


" Pomprjus einmal, aber nit dominationetn. Princeps fheint - 


uns durch Fuͤrſt fo gut, als es fich läßt, gegeben ; freylich druckts 
yidy alles aus, was die Römer dabey dachten. Ihm war der 
‚Titel durch die Prihcipes Senatus gewohnt ohne deu Nebenbe⸗ 
griff von Oberherrſchaft, and darian lag Auguſts Politik, die 
BE j e wir 


{ 


J J —n u 

4 J 

J 
4 


233 6 L. Y 
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Sie bepm Wort Für nicht p fühl: Folgende Perlodẽ hätte. 
n 


nach abgekürzt werden koͤnn | 
sömifchen Volks in. ihren“ gluͤcklichen und ungluͤcklichen Epochen, 


it von beruͤhmten Schriftftellern beichtieben worden, "und dem. 


3doch die äftere Gefchichte des . 


| Zeitalter Auguſts hat es eben fo wenig an blühenden Köpfen - 


Lin unfeen Ohren hart‘) gefehlt; ‚bis zuletzt auffchteßende Schmeis 


cheley fe erſtickte. ‚Taeitus: fed veteris pop. Rom. profpere 
‚vel adverſa claris feriptoribus memurata funit ; temporibus- 


. 


aue Augufli dicendis non defuere decota ingenia, donee '. 


ge adulatione deterrerentur. Alſo doch des‘ roͤmiſchen 
* 


site alte Gluͤcks⸗ oder Ungluͤckfaͤle, Haben berühmte Schriſt⸗ 


Feller aufgezeichnet, ‚und Auguſts Zeitalter fehlte es nicht an 
Vvortrefflichen Geſchichtſchreibern, u. ſ. w. “Poftguanr Bruto, 


C 
w 


 erCaflio caefis, nulla jam publica ara, giebt'ber-Berf.z ale 
Brutus und Caſſtus hingewuͤrgt, und ber Siaat nun Feine. 


Triege mehr fuͤhrte; nicht ganz dem Slane gemäß; denn e 
Khet ja gleich darauf nach Kriege an. " Eipfiug erklärt es ti} 
—* nopplique (arma) pro Rép. tantum privata ıwuni 
'auma et in priv atam potentiam; alfo, ‘und feiner mehr für 


di Freyheit focht. "Eben diefe, ſelbſt ir Lateinifchen verwickelte 


Weriode wird. im Deutſchen noch verwickelter. Hier iſt ſies 
His Vrutus und Caſſtus hingewuͤrgt waren Cezeſis, beyde 


Neſſen ſich ja pon Ihren Leuten: erſtechen, und der Staat nunu 
feine Ktiege mehr führte, da Pompejus beh Sicilien aufs Haupt 


aefhlagen, Lepidus entwaffnet, Antonius ermordet, umd feisft 


Ber Yulianifchen Parthey fein Anführer miehr übrig toar;, ald 
tälar, fo lente dieſer den Triumvirtitel Ab, ſchien als Conful 
mit der Volkichägenden Tribungewalt zuftleden — gewann 
die Legionen mit Geld, das Wok. mit Provlant, den Staat 


durch die Säfigkelten der Ruhe, und — ſtieg ſo allmaͤhlig 


enipor, "bie er den Wirfungsfrei des Senats, der Staatsaͤm⸗ 


ter, der Geſelze au fih 309 — gatız ohne Widerſtand — weil 
Geceits die Unternehmendſten Schlachten oder Acht aufgerieben 


arten; die uͤbrigen von Adel aber — da jeder, je nachdem exv 
eine Racken beugte, deſto mehr durch Reichthuͤmer und Ehre .. 


titel empor gehoben warb: — weil fie ſich durch die neue Berfaſ⸗ 


ng gebeſſert ſahen, das ſicherſte Gegenwaͤrtige dem alten 


efahrvollen vorzogen. Zur Probe ſethen wir folgende Ueber⸗ 


ehung deſſelben her:_ als / nach Brutus und Caſſtus Ermoͤr ⸗ 


dung keiner mehr für Freyheit focht; Pompejus dep Sicilien zu 


N‘ 


Grunde gerichtet, und, nach Bepidus Entwarhtnng,-urid Antır 


niug dewaltſamen Tode, and der Julianiſchen Parthey Fein 


on 


| 
\ 
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Anfaͤhter als Char übrig war; fo gieng er, der nach niederg⸗⸗ 


legtem Triumvirtitel ſich anfangs mit der Confularwürde, und 


zar Defhügung des Volks, mit der Tribungewalt zufrieden, 
flelte, almählig weiter, fobald erden Soldaten durch Geſchenke, 

das Volk durch Kornaustheilung, alle durch die Suͤßigkeit der 

Muhe angelockt hatte, zog des Senats, der Obrigkeiten, der 
Geſetze Anfcehen an ſich, ohne daß fid) jemand widerfeßge, weil 
die Kuͤhnſten In Schlachten oder Achtserläring umgefommen ' 
Waren, und der tig Add, je fflavifer-fich jeder betrug, ' 
deſto mehr zu Reichthuͤmern und Ehreniteffen erhoben wurde, ' 


. 


dlglich wegen des Wortheild aus der neuen Einrichtung, die 


jegenwart und Sicherheit dem Alten, und Gefahrvollen bare 


| 368. S. 7. Der Junioren waren fett dem Siege bey Actlum, 


der Senioren viel während dem Bürgerfriege geboren: ziehe 
Ber. Verf. auf die centurias iuniorum er feniorum in jeder’ 


Klaſſe, .anfie erinnere ſich auch in einer Anmerkung Muret. 


Wir fehen aber nicht, daß Tacitus fie. gerade hier im Ginne ' 


‚Haben mußte; end ba ift der Sinn richtig, wenn man übers, 


fegt: die jungen Peute waren nach dem Siege bey Aktium, ja 


auch die meiften Alten in dem VBürgerfriege geboren. So ges 
winnt man doch größere Deutlichkeit. Folgende Periode e 
daſelbſt iſt nicht hell genug: Alſo — war bey völlig veraͤnder⸗ 
tet Lage der Buͤrgerſchaft, der alte unverdorbene Volkscharakter 


dahin, jeder, der BGleichheit entwoͤhnt, gaffte nach dem Ausſpruch 
des Fuͤrſten — furchtlos freylich, wenigſtens vor jetzt, ſo lang 
Augnft noch Bey Kraͤften war, und ſich, die Familie, und den 


‚Frieden aufrecht erbieft., Man flieht nicht, was. das furchtlos 


freylich zum vorhergehenden fol; Tacitus nicht fo unbeftimmez. . 


fondern: alſo mar durch Umkehrung der Staatsverfaffung 


(das iſt hier verſo civitatis ſtata) alte und unvert orbene 
Sitte dahin: alle gafften der Gleichheit entwoͤhnt, nach des Fuͤr⸗ 
ſten Befehl, ohne alle Beſorgniß, fo lang nach Auquſt, u. ſ. w. 
Sg. iſt der Ausdruck, ſey nichts als — heimliche Woluͤſte 
in ſeilnem Kopfe geweſen, nicht edel genug; Tacitus, meditatum 
ſc. eſſe; er habe auf nichts gedacht. Gleich darauf wird mu- 
Iphri impotentia durch ganz Weiß gegeben, welches freplich 
die Note erforderte, daß es hier eine, die ſich nicht beykhinen kann, 


‚ bezeichnen foll; denn forift wuͤrde man es eben fo leicht auf an⸗ 
‚dere Schwachhelten des Gefchlechtes ziehen. ©. 10. Die erſte 


Schandihat der rinnen Regierung war des Spätlinge Agrippa 
Sinrihtung, den der Centurio, obgleich uͤberraſcht und waffen⸗ 


bus, ben after feinen Entſchloſſenheit Muͤhe Ban wäürgen. 8 . 


B. Bibl. xLVII. M. l.St. 
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itz Zivepdentigfeit, im Original nicht; den uͤberraſcht kann an⸗ 
,. fangs auf den Hauptmann zu gehen ſcheinen. Beſtiminter, den, 
bee Ueberrafhung und. Wehrlofigkeit ungeachtet, u. f. vo, Auf 
der folgenden Seite giebt der Satz, das. fey einmal der Herr⸗ 
ſcher Schickſal, daß die Rechnung nie richtig fey, als wenn fie. 
ur einem abgelegt wurde, entiveder Eeinen oder einen falfchen : 
Sinn. Der Hauptmann warnte die Livia, ja Agrippas Er⸗ 
mordnng nicht an den Senat gelangen zu laſſen, wie Tiber zu 
fagen gefchienen hatte. Und dies, weil daburch der Monarchie. 
Kraft geſchwaͤcht wuͤrde; das follen die folgenden Werte näher 
darchun; folglich kann Fein anderer Sinn darinn liegen, ale, . 
wenn mehr als einem Rechnung abgelegt wird, fo finden die fie 
gewohnlich unrichtig, und mithin wird des Dlonarchen Anfehen -. 
geſchwaͤcht, die Monarchie Bleibt nicht Mönarchie mehr. Kur, . 
won kann nur unter der Bedingung Monarch fegn, dap nur. .- 
einem Rechnung abgelegt wird, weil fie ſonſt nie richtig iſt. 
©, ı2. wird in verba Tiberii Caelaris iurguere, durch, dem. 
Weſchlen des Tiberlus Cäfar Gehorſam ſchwuren, ausgedruckt; 
ns duͤnkt, ihm den Eid der Treue ablegten, deutlicher und paſ⸗ 
fender. Eben dafelbft folgendes, die Worte des Edikts waren 
, und drueften viele Beſcheidenheit aus: er werde über des 
N Ä 6 Chrenbezeugungen ratbfchlagen — werde auch das 
Leichengeſchaͤfft mit nichts unterbrechen — werde ſich von den. 
tsbedienungen keiner anmaflen als dieſer einzigen — die 
umerkung ſetzt hinzu, in welcher er ſich unterzeichnere. Alſo 
‚die Tribungewalt; allein davon war ja.erft hernach die Rebe; 
und dies gehört nicht zur gegenwaͤrtigen Abſicht. Viellelcht 
hat dies der Verf. gefuͤhlt, denn der Zuſatz ſtimmt hiezu nicht; 
. - ex fielite fich alfo als wolle er von der Megierung uichte wiſſen. 
Es ſollte In der Seffion gar nichts davon. gefprochen werden. _ 
- 06 die Begräbnißfeperlichkeiten waren jeßt fein Gegenſtand. 
Ä as fcheint uns wenigſtens der währe Sinn; aber wie liegt er 
iu den Worten? Maurus, Lipfius und Freingbeim zanken fich 
daruͤber: bier find "die Tertesiworte: verba edicti Huere.. 
. pauca et fenfu permodelfto; de honoribus patris confultm- . 
tum; neque ablcedere.a corpore; idque unum ex publicis 
muneribus ufurpare. Maurus fagt, Auguſts Begräbnig ſey 
u jq kein öffentliches Geſchaͤfft; Lipfius giebt dies zu, aber be 
I nbauptet, Tiber babe Auguft. zu Ehren den Ausdruck gewäßlt; - 
x Freinsheim leugnet es; und verſteht nit, Maurus.a corpore - 
reipnbl, Alles zu geſucht; das Leichenbegaͤngniß war freylich 
tan ©t Ichaͤfft, aber die Berathſchlagung über bie hono - 
nv " . 77 208 
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ses doch. Wan verſtehe alſo, er wolle Über die Chrenbezrugune 
gen feittes Vaters rarhfchlagen, dag Leichen geſchaͤfft durch nichts 


unterbrechen laſſen, und von allen öffentlichen Geſchafften nu 


Dies vornehmen — alfo von. andern Staatsſachen follte dies⸗ 
mal nicht gefprochen toetden, Munus heißt ja aud gewöhnlich 


—5 Verrichtung, und munus ufurpare iſt ein Gefchaͤfff 


verrichten gerade wie Cicero (de Amicit c. 2.) officium 
a 


4. B welches wir doch durch Hauptmann zu geben 
gewepnt find, "Ein, für Rachhans, obgleich dies nicht alle⸗ 
mal genau den Begriff, ausdtuckt, ſo nennen wir Doch aud) in 


Greyflaaten dergleichen bffensliche Gebäude. Vrinripes Jupene 


tutis druckt doch Prinzen zierafich genau aus. Pontifices laͤßt 


po fuͤglich durch Oberprieſter en weil fie über die andere -- 
cerdotes und Aamines Aufficht führten. Repuls repnifa für. 
Abmweifung, welches wir gebrauchen, wenn einer eine geſuchte 
Sedieuung nicht erhält. - Andere hingegen find unglücklich übers . 


ragen; 3. B. Staatekalender, Fafti, iſt uns nur ein folder 


Kalender, wotinn die vornehmſten Otratshedienten verzeichnet 


ſtehen; Daß waren aber jene nich; mehr Kalender überhaupt, 
Der himmliſche Anguſt dvus,: warum nich Der vergötsette, da 


e8 doch dies nach Nömerbegeiffen war; und himmlifch bey ung 


. andere Nebenideen erregt? Otaatswagen, currus fc, triumpha- 


ls; warum nicht Triumpbwagen ? Bey einem Slaatowogen 
denlen wis etwas ganz anders. 


Mun noch vom angehängten Birterbuhr ein Pa ar EBirte, 0 
Ausuftorden, Sodales wird von Colleglis, Geſellſchaften, — or 


Berfchaften, Dunungen gefagt, bie ihre Auammenkünfse, ge 


'vemonken, Gcymanfe haben, Goldye Grfeflfhaften winden: 


Berftorbenen su Ehren verrichtet, oft vom Senat ſelbſt autori⸗ 


firt, und wohl gar mit Sacerdoten verfehen, Die bie Cerims⸗⸗ 


nien verrichteten und mis melden Bas Andeuken der Vergoͤttee⸗ 


sen geheiligt wierd Ich weiß nicht, ob ich das En Orden. 


ben Kennern zu Dant gewählt habe. Syn defien Bezug nenne 
ich auch Die Verſammlungen diefer Orfeliihaften Logen. Al 
gemeine und befondere Bedentungen werden hier. darch einan⸗ 


der Der geworfen, DidSodales Titii, fp wie Augufti, waren Do@ 


as als gottespienfilihe Perfonen, einige nennempig erſtern 
Augus die aber von en Sodaliuis Dijon —* 


— 


gt, für eine Pfliche erfühen, So hängt, alles zenon J 
ande — hehalt der Mer, ehne Noth bey, 
B. Cennurio, 
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are. : Öbagng,. fit mußen Beeren ———— 
Dofer erhalten, und daher bene ſich auch Ihre Zahl Te 
jünehmenden Vergoͤtterungen. Durch Pripftercollegium oder 
Secſſellſchaft ließe es ſich noch Wohl am bequemſten Äbereagen. 
Ihre Se femmalungen alſo haben ‚mit den Sreymänperlögen 
. Argerflaffen, dig gemeinen cives in Som, 
"waren In tribus'Klaffen eingerheilt, deren Zahl nicht zu allen 
Zeiten Die hmliche mat: Wind Tribus Klaffen, was folen 
dem die Claſſe, feyn? Und dann hatten nidie har die gem 
nen Duͤrger, ſondern auch die Parricii und Equites ja ihre 
Tribus, Krauz, corana, mar deſonders ein Tyreigeichen für 


die, denen die roͤmiſchen Bnoger Rertung und Erhaltung zu 


danken hatten. » Ein Kranz von Eichenlanb: zeigte vornaͤmlich 


den Freund der Frevheit au. . Unbeſtimmt und uͤnrichtig; die 


 goronae waren Wilitarbetobunngen und wurden nicht. bios 
. wegen Lebenserhaltung, ſondern auch wegen Erſtelgung der 
Mauren, Verfehanzangen, Schiffe, ertheilt. Auch nicht allen, 


londern nur önifchen. Bürgern. . Ein. Kranz von -Eicherlanb- 


hir corona avira, und zeige feinen Brrund der Fergbelt an, 
fondern ward ‚Dem, der einen roͤniſchen Bürger in der Schlacht 


bas Leben gerettethatte, aufgeſetzt. Kuruliſch ift ein Beyieatk von 


‚ollen Diagifratsperfonen oder Gtantehedienten, und wird den 
Plebejis entgegengefegt. Ein Suralifcher Snuht war alfa ein In⸗ 
figne der Staatsbedienten, das chuen überall nachgetragen, auch 


auf Ihren Staatswagen gefeke werben konnte. Fichte doc, 


man bat ja magiſtratus euenles und plebejos, bie erfterti von 
„Adel, die leßtern Piebejer; jene hatten ſellam curalem, biefe 

nicht; alfo nicht alle Staatsbedienten. Prätorifche Cohotten: 
bas Drärorium hieß chedem der Pallaft es Praͤtors boch 


wohl in Rom nicht, denn hier wohnten alle Magiſtratsperſo⸗ 


nin in ihren eignen Haͤuſern. In ben Provingen freplich wa⸗ 


ven ben Prätoren öffentliche Gebäude zum Gerichte angewieſen, 


und dieſe führten den Jtanten Praetorium. u 

- Wie find diefe Arbeit etwas mweitläuftiger durchgenangen, 

teils, weil ſie e6 werth it, und theils alıch, weil der Verf. in 
; Der Bsorirde ausbruckiich ſtreng und fesy deurtheilt zn. werden 

verlangt. | Ä 
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KevoPayros Kuga Imudesus BßAi onta.. Retem“. - 
fir etexplicavit Zoanner Cœelus Zeuninr, Proß: 


Graec. Litter. Viteberg, Lipfiae, ſumtibut 
Fritfch, 1780. 3 App. 16 Bogen, gr. 8. 
83 muß man fh; daß ein von den Alten Kuchgrfd;äntes 


Beutſchland gefunden Hat, der den Werth feines Schriſeſtellers 


‚und gemeinnuͤtziges Merk endlich einen Herausgeber in 


3— 


weder verkermet, noch duch feine Behandlung vermindert hat. 


LTeyt iſt überall nach eigner Beurtheilung aus den vorigen Aus & 


Haben mit Suzichung der Volfenbuͤttelſchen Handſchriſt berich⸗ 


tiget worden. Dieſer Handſchrift bat Xenophon Nereings 


viel von feinem alten und Achten Ausdrude zu verdanken, m 


„rdeucht uns, daß der Herausgeber oft zu viel Auhänglichteit — 
- and Partheylichkeit für feine Handſchrift zeigt. Eine Leiden⸗ 
Echriften fehe ausgefegt - 

find! Rebſi den vorigen Auggaben, deren Werth in ber Nor - 


ſchaft; welcher ale Austeger der alten 


tede beſtimmt worden if, hat Hr. 3. die Ueberſetzung bes Sr. 
Pbilefpbus ſelbſtazn Rathe gesogen und daraus manche 
gute Lesart hergenommen. Denn fle iſt nach einer Handſchriſt 
verfertiget. Die zweyte Ueberſetzung des Gabrieli hat er nicht 
ſelbſt verglichen, ſondern nur fo viel Daraus genutzet, ale Ste⸗ 


phanus und Sutchinſon anführen. Eben dieſes gilt auch on 


‚von ben Verkefferungen des Muretus, ob es gleich der Her⸗ 
ausgeber in ber de nicht ſelbſt dekennet, Denn bey der 
Bergleichung Haben wir. gefunden, daß Hr. 3. nur dasſenige 


vom Muretus anfuͤhrt, was er In den Hutchinſonſchen Noteng 
hand; dagegen iſt manche nicht —5 Verbeſſerung uͤbet 


gangen worden, einige hat Zutchinſon falſch angeführt, und 
endlich hat Kr. 3. manche Erklärung dem Engländer — 
ben, welche er dem Muretus entwandt hatte, Eine Haupt 
queße für die Zritik iſt Fonaras, welcher die Geſchichte bag 


Cytus oft mit Kenophons Worten In feine Annalen eingeichoben - 


Hat, und deffen Zaigniß an Gewicht und Alter alle bekannte 
Handſchriften uͤbertrifft. Mäcftven ſind die alten Schriftflel« 
ler und Grammatiker ſorgfaͤltig verglichen und benutzt worden; 
Hier find zwar mancherley Ausnahmen zu machen, aber es waͤre 
bank, von dem Herauegrber mehr verlangen, als ſich in der 

Beit, toeldhe Sr: 3. anf diefe Arbeit verwendet zu haben 


l 


\ 
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es muß man von den vielen Verbeſſerungen anderer Gelehrten 


Pgen, welche Hr. 3. wuͤrde geſammlet haben, wenn er mehe 
Beit gehabt Härte.“ Alle feine kritiſchen Hülfsmittel hat er fo 


. gebraucht, daß er bey dem Urtheile über eine Lesart überall auf 


den e.aenthümlichen Sprachgebrauch des Zenophon zuerft Rüde 
ſicht Halte, und niche blos nach der Mehrheit der Stilnmen, 
Handſchriften oder Ausgaben ontfchied. Wo er felbft bey der 


erſchiedenheit der Lesarten zweifelbafe war, bat er dem Lefer 


mit felnem Urtheile nicht vorgegriffen, fondern die Abweichun⸗ 


den blos angemerft.. Defters kommt es beym Kenophon auf - 
den Wohlklang an, den er nach vem Zeugniffe der Alten fo forge. 


fältia in feinen Ausdrucke beobachtet hat; das. Gefühl von dies 
fer Harmonie, von dem Sanften des Ausdrudes, muß. bey 
einer todten Sprache natürlicher Weiſe bey verſchiedenen Per 
ſonen, nad der natuͤrlichen Bildung der Organe, nad) dem 
Befühle uud nach den Ketintniffen von der Sprache ſelbſt, ganz 
verſchieden ſeyn; und daher möchten wohl nicht alle Leſer mit den 
Urtheile des Herausgebers über den Wohlklang des Xenophon⸗ 


tiſchen Ausdrucks zufrieden ſeyn, wenn er gewiſſe Worte nach 
dem Gefuͤhl feines Gehoͤrs anders ſtellt, als man fie in ben ge⸗ 


meinen Ausgaben. finder. Die rhetoriſchen Anmerkungen find 
liemlich häufig, und Eiunen allerdings einen Anfänger auf die 


. Mchönheiten der Coropaedie aufınerffam machen, vorzüglich 
woy das charakterifche in dem Betragen und in den Reden der 


dorkommenden Perſonen ausgezeichnet wird, Sie helfen wenig 


ſtens ungleich mehr, als elende Compilation von Phrafeologien, 
; und nehmen den Lefer für den Schriftfiefler ein, Endlich fire 


bet man auch Bin und wieder biftorifche Anmerkungen, welche 


Ä ‚ya Theil bewelſen follen, daß Xenophon nicht eine wahre Ges 
| ſchichte ſchried, fondern vielmehr dag Wild eines guten Regen⸗ 


ten aufftellen wollte; „daß er alfe den Perfern vieles aus det 


Einrichiung des lacedaͤmoniſchen Staats beylegte, was Ihnen 


nicht zukommt; theils aber erklaͤrt und beſtaͤtiget er die Nach⸗ 


Er tichten des XR. durch Zeugniffe des Herodot und andret alte 


N 


v 


auch häufig bdemorkt. Dawn wollen wir nun ewes 


Schriftſteller, welche die Geſchichte det. Perſer berührt haben. 
Den Druck haben wir ganz außerordenitlich richtig befunden; 
wenigſtens ſtud uns im Texte nicht über drey Druckfehler aufgeftofe 
fen. Fuͤr Anfänger, welche an den Noten unter drm Texte 
nicht genug haben, ſſt ein ſehr brauchbares Regiſter angehängt. 
Allgemein. muͤſſen wir geſtehen, daß ung dieſe Arbeit des Hru. 
8. vorzuͤglich gefallen hat zinzelne Mängel haben wir dargegen 
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En 


u machen 


— 


einen Grund, als ein trocknes elegantius, oder quod magi 
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lich ſptechen, theils um deri Werth dieſer Ausgabe dab 
kenntlicher, vielmehr aber um unfee Anzeige ven Lefern nüpli 


Verdenfen konnte es uns Hr 3. garnicht, wenn wir hiet 


init Ihm’ in einem Tone ſpraͤchen, in welchem er Männer von 


entſchiedenem Ruhme, einen Stepbanus, Muretus und 
Coͤwenklau ſehr oft gemißhandelt hat. Denn träumen muͤ 
fen die guten Leute immer, wenn fie den Herausgeber etwa— 


nicht recht machen. Aber wir wollen diefen Fehler feiner Ueber⸗ 
eilung zurechnen, wovon fich uͤberall deutliche Spuren zeigen. 


Bir geftehen ihm fehr gerne eine größere Bekanntſchaft mit 
bern Renophon zu, als wir felbft haben, ob wir gleich alle feine 
Werke mehr als einmal aufmerffam durchgelefen haben; abet 


dennoch haben wir bin und mieder Stellen bemerkt, wo ihm 
lein Gedaͤchtniß die Beyſpiele des Xenophontiſchen Sprachges 


brauchs aus Eigenſinn oder Schwachheit vorenthielt, oder wo 


er ſich auf dieſen Sprachgebrauch beruft, und die uͤbrigen Schrife 
ten des X. das Gegentheil beweiſen. Wo aus kritiſchen Gräns 


den die Wahl unter verſchiedenen Lesarten ſoll getroffen werden, 


bemerken wir uͤberall große Unbeſtaͤndigkeit; bald zieht er feind 
Wolfenbuͤttelſche Handſchrift allen Übrigen vor, ohne irgend 


wfui Xenophonteo convenit, anzugeben; bald nimmt er eine 
Muthmaſſung in den Tert auf, uud anderswo vertheidiget et 
Die gemeine Lesart fo hartnaͤckig, daß er feine Zuflucht zur Eiys 
mologie nimmt, um eine Bedeutung, bie er ſelbſt erſonnen hat, 
dadurch zu beftätigen. Eigne Vetbefferungen hat er wenig an⸗ 
gebracht, und vieles iſt bis jegt noch unbernerkt geblieben, wa& 


wenigftens einer Anmerkung bedurfte, ir wollen hununfee ' 
Urtheil durch Beyſpiele nach der Ordnung der Bücher beftätigen, 
weil diefe Methode für den Necenfenten, und wie wir hoffen, - 


auch für den Leſer die Bequemfte if. 


L 3.7. Der junge Cyrus theilt alles Fieiſch unter die 


ofbedienten des Aſtyages aus, und bey jeder Portion, die er 
Hlebt, fagt er warum, zum legten fpricht er: Mir, weil diz 


: meine Mutter ehreſt. vunira zen sus Bulle zur, 


Daßı, uela, dergleichen that er, bis er alles Sleifch aus⸗ 
getbeilt harte. Muretus ſchlug ſtatt worin. vor waren, 
vergleichen fagte er zu einem jeden ı,, welches gewiß nä« 


“tärlicher iſt. Dargegen fagt Hr. 3, Mureti conjelurani,. 


equidem üt plane inutilem, ne quid ‚gravius dicam, repu- 
Handam’effe tenfed. Er re od mern feg Bel 2 


— 
* 


— 


fe Well es hat und Bmbide:aı zugleich in ſich faſſe De 


\ 


ngereimte in dieſem Grunde wird fogleich —* Leſer auffals 
len; Zenophon wollte doch gewiß auch bier van den Cinfaͤllen 
Des Knaben ſptechen, weiche er beym Austheilen hoͤren ließ. 
L. 3. 16. verſichert Cyrus ſeiner Mutter, er habe ſchon ige 


 .. Pinlängliche Kenntniß von der ‚Gerechtigkeit, und habe auf 


Schon Recht gefprschen. Doch ſetzt er hinzu, einmal babe id 
Boch wegen eines-Rechtfpruches Schläge bekommen. "Daranf 

erzähle der Knabe bie. Sache ſelbſt. Hier fteht im Tepte: zei 
wine tw pi wori ling wAsyas Daher und Daber !c., welche8 
mit dem vorigen als eine Beſtaͤtigung feiner Werfiherung ger 


‚nicht zufammen hängt. ! Lieſt marı aber mit Muretus ze}: ss: 


und Doch babe ich einmal x. ſo muß man die Naiverät dee. 


Rnaben bewundern. Hr⸗ Zeune fuͤhlie von dieſer Schänheit, 


nichts, denn er ſagt: Maretus vult corrigi sel res, eui 
bonp, ego non video. Dies iſt gar oft der Ball des Heraus-· 
gehers, unterdeffen iR equidem non video doc) weit beſcheid⸗ 
ner als das vorige Urtheil. I..4. 2; ‚alte Bidmre arrunlyun, 


a xuellıchm.. Hier hat bie —— Handſchrift 


örrirrm,, welches Kr. Z. für eine Gloſſe haͤlt, wir aber nicht. 
Den vom widerſtehen, verweigern, braͤucht Renophon das. 
Wort arrixın ſelbſt Hiſt Graec. I. 10. dwiyarı zul zur 
vaxæ, 100 die Husgaben ganz untecht irixser, lejen. — 1. 4, 


‚08. c« um aurh, Aaılara Yappı,. aus. wagirai Aurais.sälye. 


b°  osı degr ükiemı u, Arrneas, ürenglanveril, 6 
Ber Hr. 3. nach feier Handſchrift drucken falten, da vorl 
ſtand: arı igar wor ikirmı, mar Bin, wen. Cytus nimut vorn: 
einem Meder Abfchied, und trafter ihn damit, daß er bald wer⸗ 
De zurück kommen. . Diefes erzähle Ku als Geſchichtſchreiber; 


ſpogleidy aber läßt er den Cyrus felbft fprechen: ars wur igiem erc.. - 


Diefer ploͤtzliche Webergang, wovon X mehrere Beyipiele bat, 
gefiel dem’ Herausgeber wicht, "daher nahm er die Lesart ‚der, 
Wolfenb. Handſchrift auf. Und nun fingen wir ihn, was hat. 


er durch dieſe Lesart gewonnen? Offenbar iſt es doch einem 
jeden, der noch nicht die Regeln des Syntax vergeſſen hat; daß 


Stira⸗ nicht im erzählenden Tone flatt finde, fondern, daß es 
öfieıdas heißen follte. Nun abet ſteht igieu: und Abarræ⸗ 
Beyfammen, und He. 3. läßt den X. einen entſetzlichen Barba⸗ 
rismus grn Die Übrigen Ungereimtheiten, welche in der 
Note uͤbet dieſe Stel enthalten find, fallen zu sehr auf, als. 
daß tote fte rügen dürften. I, 5. 3. Da die gemeine Lesart 
vrbning,efrgete, Daß ran Im (genen Urs Ip, (bt, 
| 2 


. e 
7 
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Hr. Z. dafoͤr can ſeiner Handſchrift ———— geſchelehen, yadt 
ee glqubie, daß dire damit beſtehen Eonne. (Er’erklärt diefeg | 
buch widuns üeure. Ef veru audımm imperfonaliger acir 
riondum: quae conſuetudo apud Articgs haud alt tara 
Hierauf giebt er ein Bevſpiel von .. aber. marum dehn nicht 
"yon eben demfelben Werte, welches bier. ſteht? Wir find ver 
fichert, daß er nicht ein einzines Beyſpiel von mudunidr aufı 
Bringen wird, , Aus Liebe zu ‚feine Danofhrife buͤrdet ‚er dem 
"En. abermals. einen oloecismns.auf. 1. 4. 6. Line Ayla . 
uud rare wigdigeen. - Obgleich bie die meiften. Ausgaben 
und felbft die Wolfenb. Handfchrift Außer haben, welchet allein 
„eichtig ift, fo vertheidiget dennoch Hr 3. die Lesart Aurch, und 
fuͤhrt Peyſpiele an, weiche aber alle zum Ungluͤcke beieifen; 
baß Anaıcdhu: im Mebio fo Sebraacıt werde, und lo uͤßto 
es ja bier nicht Aurer fondern an heißen. a chen 
lipelice. Noten finden fih häufig genug! IV. . 420008 
ducgraı Ya ve agueimider, Werde vie niet uielen alten Ueberkeuns 
. gen, noch die neue des Herausgebers finden Hier ſtatt, An 
man nicht wars oder ein aͤhnliches Adverbium hinzuſetzt eun 
ſo ſteht auch $. 39, ei⸗ —RRX — npururua. Und 
VIII ı. 2. wu du war —XC —RRRRXR von Stephäuns , 
indie lieſet. Diefe Verbefferumg foltte Hr. 3. nicht derwer⸗ 
fen: Denn obgleich Hifter. Grape. IV. 8. 5. und 26. du“ 
are fteht, fo iſt das Boch ineinem gaoganbern. Bine; de degen 
iſt die Stelle J. 6. 23 ⸗ —R —R ꝛra der letztern ganz 
: ähnlich. v. 1. 16. iron via Ar aulmeien Zar de u sr ydılızo 





rare a yen,. Hierbey mer der H. an. daß vi in.der Wolfenb. - - 


fehle; aber er glaubt, d daß vi ya auf attiich 
“ (dviel heiße, ale wenns afe_yiynda, Vide quae dicta fünt 
al Vigerump..ı50. Wir mögen diefes Buch nicht nachſchla⸗ 
7 gem doir find gewiß, daß dieſe Erklärung gar nicht mbg... 
ih Wozu aber diefe Citation, da Hr. 3. nur auf sie 
Ernie verweifen durſte, wo VI. 1.38. ganz, deutlich 
yag le; ur iya en is wu ae Zum dv Arie. 
Die Stelle zeigt doch wohl uansiberfprechlich, daß in der vori⸗ 
* —* ausgelaſſen iſt. V. 3. 45.58 äpuanırg, dal va 
nur 0 iyyprare inichv, das beißt: Jedet, der. voran⸗ 
t, folge dem, der binter ihm ift, To nabe als mög: 
* Diefe Abſurditaͤt vertheidiget Hr. Z. und verwirft Die 
Sesart feiner und der meiſten andern Handſchriften: —XRXRXRXX 
und: d. 1 ein jeder rafe dem, der hinter ihm ſieht, zu; 
daß er ibm folge. « Dr, m ud⸗ den ex-angiebt, iſt Kae 


246. Rue Nachricheen 
lächerlich als der Sinn, den er vertheibiget: Weil Cyrus 6.43. 


defiehlt, die Armee ſoll ſtille und ohne Geräufch bey der Nahe _ - 


marfchiren,, fo kann bier das Zurufen ( very) nicht flatt 


Baden, beun dies unterbreche die nächtliche Stille; zweytens 


bier quilibet, qui initium progrediendi facit; 

und diefer fol dern, der hinter ihmfteht, folgen? Wir koͤnnen 
auf keine Weiſe begreifen, wie fich der Herausgeber hier fo weit. 
von der geſunden Vernunft veritren konnte. V. 4. 45. wagdını 
drdyan u jurerandms pr vais auufurs anıgymbas Di nal vis 
Bes vüwp@leı iri werd, Cyrus giebt Bier die Urſachen an, 
warum er feine Armee: nicht nahe bey Babylon, will vorbey 
marſchiten laffen. Die erfte iſt deutlich ausgedruckt, die zwerte 
e Muretus durch die Verhefferung ärumires aufzuklären. 

n dieſes thut auch bie Lesart der Brodaͤiſchen Handſchrift: 
dreryondireu.. Aber Hr. Z. will mit Gewalt den naͤmlichen Sinn 
‚aus dee gemeinen Lesart herausbringen; exrſt verſucht er es mit 
ber Etymologie: sıeyuem heiße inciudere, alfo antıpmyın reciude- 


. ze, ayerire. Daß diefe Bedeutung nicht gebräuchlich fen, ger 


fteht er ſelbſt; daher nimmt er feine Zuflucht zur Ontologie, 
Metaphyſik, oder Gott weis, mo er fonft den wichtigen Gag 
bergeriommen hat: nam fi agmen coercetur f. coarftatur 
(oukrıraı) ob viam, illud extendatur aut longius porri- 


haſt du deine Dialektik mit dir aus der Welt genommen, und 

niche lieber dieſem gelehtten Manne binterlafien! Solchen 
Unſinn Haben wie beym Volke der Philologen lange nicht ger 
funten! VI. 1.40. es wegtwrenive, Or, Wu‘ nuiyuf 


N Er ‚necefle eft. Heiliger Thomas von Aquino, warum 


wäre, id, Ir son wırav jeu. Diefe Lesart bat Ar. 3. aus 


der W. H. ‚aufgenommen, ba vorher fland: ws wenuroum ur. 
Er .erfläre diefes: Scilicet 4. Exquifitus hic loquendi 
modus pro vawls.orı wegiverumi ſervatus eft a Cod. Guelf. 
So kurz fertiget er feine Lefer überall ab, wo man gerne eine 
: 7 &tffärung oder ein Beyſpiel beygebracht ſaͤhe. Daß äua füge 

lich wegbleiben koͤnne, geben wir gerne zu; aber wir behaupten, 


daß noch ein Nachſatz fehle, um den Gedanken zu vollenden. 


Man vergleiche nur VIIL 4. 27. es drammürres, sOn, nal un 
. ürearunme, Bro wurunwale .. VIIE 7. 10. dr ur warale 
vr Ayaras ip, duras aredigıche. Endlich die llaͤrſte Stelle iſt 


L. . 11.06 im, α, mellwere dnddeure — ira ixı re 


yon. Mean wird alſo nun einfehen, daß ein Nachſatz fehlt, 


wie ige. Vielleicht iſt das nachfolgende Fed: nur verſetzt, und 
gehort zu dieſer Periode, VL 3. 7. ve weg yabepırn —2 
rt , ir. 


« 


\ 


Br \ 


I} 


sehe. Die Note, hoc eſt —— . Hoc eſt genui- 
num, opifor, verbum Mti Güelf. Nam vulgare ori 
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cum fig praevidere, alienum ab hoc. loco videtur. Alſo 


erinnerte fih Ar. 3. nicht. mehr beym.fechften Buche, daß im 


vierten Rap, J. 6 ſtand; re —x wir 

nichts angemerkt finden? Solche Auf: nerffamfeit auf den 
Sprachgebrauch des X. erwarteten wir ven ihm nicht. VII. 
1. 44. üamı äuris, ir ar Pay nı. Die Wolfenb. Hands 


 fhrift hat hier des iußayadır ve. 5.3, fage dargu fehr kurz: 
vitiofe, Wir aber glauben juft das Gegenteil; das inPu» 


ym druͤckt die Geſchwindigkeit im Eſſen aus. So —* VIL 
"sr. ipfayıır nal iurtuir, besgleichen Hiſt. ‚Graec. IV. 5. 8. 
Anabal. ‚IV. 2,1 IV. 5,7 — VII. s; 10. ärjrarın rare 
si Pie a ürpu were ancdhieren, den Iılimnürıg here warren 


za wruyzam. Die Freunde des Hatten dem. ganzen 


Tag bey ihm zugebtacht, als er dem Volke Gehör gab, ohne zu efjen 
and zu trinken. Sobald alfo als fie aus dem Sedränge kamen, 


und —* fie entließ, liefen fie ſporenſtreich⸗ nach Hauſe. Hier 
Br es. ſich, was die Worte dem —B ne v, à4. heißen? 

vfflich volll Stephanus lefen ure var uruy. aber. abgleich ein 
ge Handſchriften diefe Verbefferung beſtaͤtigen, e verirft fie 
- dennoch Kr. 3. weil er "glaubt, daß die Stelle, we 


Stephan . 
us anführen, nice hieher, ‚is eine Sefkisung nicht paſſe. 


Sie ſteht are IV. 4.9. 488 —8 dam Wideenı zaxas 
——— nz Hr. 3. heiße v une XX fub dio und 

höre MAR. AR 9* A.⸗⸗⸗. Was meynt denn Sr. 3. 3 zu 
Tasten Beyſpiele ans der Cyropaͤdie? LG. 6. —* wurws 


wire dixys deren, und. TIL 1. ⁊2. Hauer Yan dee Tar Bde. 


au. Nun erklärt et 74 Avayıdın fo: fünt ea uae naturae 
neceflitas requirit; v. c. cibus, potus. Den davon 
Kleist er fchuldig. Der Mann, der immer fih aufden Sprache 
gebrauch feines Schriftſtellers bezieht, follte boch wohl willen, 
daß X. va AανναOVα gani was anders neunt, naͤmalich das, was 
wir auch im Deutſchen die Nothdurft nennen, Man fehe 
No.e 1. 1,6. 36. Respubl..Laced. XII. 4. Cicerd de 
Ofkeiis L. 35. nennt e@ natarae necefitatem. ESonach wär« 
de alfo nad) unſrer Einficht, und nach des Meynung des wu 
hanus, deffen Erklärung ‚Sr. 3. hier nicht icht beygefügt bat, 
— Tine Ylaraı re var |äeynuen fo wiel beißen, ds 
“plefti a narurae noceflitäte; male multari, ‚male haberi 4 


Ses ihrer Nechdurſt n — na 


sun. Die guten Leute hatten ſich nämlich den — langen 


ee. Re Baden 


des X. iſt den fo ſpakhaſt, ale deym Yeiföpbanes in vn 
Wolken, wo terpfiades fast: Bien weis nagıcı Bare ripıger* 
' hodie me male ple dent cimices. welches nad, der Mantet 
Des E. heißt: Bu dei sin wocter Dura rung, Nun wollen 
wir noch hoͤren, mas Hr. 3. mit feinem Oyyachgebrauch her⸗ 
ausbringt: Jam vero Boni viri cum Cyro drin zu rer 
Blnpebgiwer, ut dieitur infra $. 53. h. e. non erant Uxe war- 
nr inayadım , addicti ſ. indulgentes cibo et potui, 
fed erant ars m. r. &. h. e. remoti ab illis neceflariis, ar 
rebant illis. Wenn aud) Die Erklärung von —* richtig 
sort, ſo ſchle doch noch zum Sinme ein Wert, wie z.B. üse w. v. 
leeres, Tuyxarorre und dergleichen; und dann muß 2: 
auch erſt etkidren, was Tim Ichanarıs hier alleine bebente. 
wie er Gier über vre und swo philoſophiet, eben ſo ſubtil iß⸗ 
“gelehrt erklärt er bey aller Gelegenheit die urfprüngfiche tan 
und Wedtutung ber griechifchen —2 Vermuthlich iſt 
dieſe —— des Hoogeveen zugefloſſen, ſeitdem se 
de Vigerus einen ſtattlichen Commentarius zuſammen getra⸗ 
gen hat, dem wir Hier fleißig angeführt und empfohlen ieſen, 
damit das Werkchen nicht in Vergeſſenheit gerathe — vı. * 
18. derbe — rus iurdis d miver Aue naiards vw 
un un za) war nina vor wäh etc. Hier fehlt —* 
daher die Lesart: unters vhs dwäg 8 mie, welche Hr; 3. dere 


wirft: Refertur voro, ni fallor, poaver ad malarat vrar’ non 


ad ker. Senlum puto igitur efe hunc, primumenim iflis 
 mojatis eff, cubilla tantum moliiter e/fe ſubſtrata, ſed 
et etc. Daß aore in dieſer Stellung, fü gut ale tantum eine 
‚ Bilteren ſey, Rebe man gleich: alfo fegt er auch hinzu: wer 
das nicht gefaͤllt, der leſe zu det, oder v Miro gu, oder reiche 
yerım (nd. Sed cur: difeipliceat, non video; cum idem fit 
‚concedendum de u oe $, 17. Freylich kommt der nämlicdye 
Ausdruck daſelbſt wiederum vor, aber wo bleibt nun der Eee . 
mit dem Sprachgebrauche des Herausgebers? Alfo hatte ee. 
nicht in der, seichifhen Seröichte geiefen II. 2. 16. zul # 
pi rärı neu, Ami wii etc? Wo Caſtalio in feiner Auto 
Babe gar allein Tieft, ee nach feiner eigenen Verbeſ⸗ 
ferung: u nero vudt au Agau. Herr Morus hat dey diefer 
* nichts angenrerkt. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß Z. 
8 A fo gebraucht hat, wie die Roͤmer non modo fir nan 
Ä mode non. 
um Bören wir guf; dann mit dem weitläuftigen Worte 
‚se mögen wir nichts zu chun haben, ob wir gle ‚Hier und 


2 ı 


von der Maehs Rei und iherhan. agı 


. Ba nadgrfälogen, ind uns Bezragen haben. Sit hoffen, Auf 
aus de jefuͤhrten B ur Gnüge erhe 
u men uk Bien a She hg 





u Ki — Berufungen auf den Sprachgebrauch ſeines hie | 


ellerg find, und wie fehr er fein Orfihl zum See 


enophontifhen Schonheiten geübt habe. Geinen Fleiß, und, 
| gie algernehre Kenutnid der griechiſchen Sprache haben ‚ig Ä 


roh mit ſtillem Beyfalle demerkt, und daher waͤnſchen 


xecht ſehr von ihm eine Ausgabe von dem Feldznge des jängern. | | 


ſchon, wie wir auf der Vorrede fehen, mit der 


yruc, welche er ſch 
ſaͤmlichen Wolfenduͤttelſchen Handſchrift verglichen hat. 
Nenophontis Memorabiniaſocratis, Grace. Cu 


Ettingeri, 1780. 2. | re 
96 Buch if zum Gehrauche der Schulen beſtimme. Der’ 
Teyt dee Ausgabe von Erneſti it zum Grunde gelöst. 


tavit Arieilr. Andy. Sirosh. Gorhas, ſumiihus 






Hin umd wieder haben wir Abweichungen und wenige vorge⸗ 


-fglagene Verbefierungen ‚gefunden, welche, wir kurz anzeigen 
tollen. II. 1. 17. wid, der Herausgeher leſen: Mira zb 
APgsevinanflaft mdroye u apg. II. 11. 5. hat er denen laſ⸗ 
en: maiı yı ro aryuım, nal wog agherer. a alas 96 mel Reis 
au) Kam, PiIAM aryiier ward. Das s vor sin fehlt in 
den meiften Ausgaben, aber Hr. St. haͤlt es fuͤr unumgaͤnglich 

oͤthig, aber die Wortfuͤgung kann ohnedies auch ſehr wohl Bes 

ſtehen. Die übrigen Noten find kurz; warum der Herausgeboe 
aber eben die. Worte des Erneſti abſchrieb, ohne es wenigſtens 


in der Vorrede zu ſagen, daß die wenigen Anmerkungen von’ 


ihm entlehnt ſind, begreifen wir nicht, Der Druck IR zlemulich 
richtig. Wenn Hr. Ct, nicht geglaubt haͤtte, daß die Ausgabe 
des. Frei unverbeffrrlich ſed, und mehr etanen Fleiß ange’ 


endet hätte, fo ließ ſich auch ein weit beprer Tept liefern. 


Äefchyli Tragvedise,, Prometheus, Perſas er Ä 


Seprem ad Thebas, Sophnelis 'Antigone;' 


I) 


., emendatae. Argentorati, ex Öfticios Heitz. 
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42 Kurze Nachrichten 
N / ” . R . . pi z i J 
GG bet Vorrede kuͤndiget Ar. von BDruuk nun ſelbſt eine größe 
a % fete Ausgabe von den drey griechifchen Tragikern an, welche 
nach der Probe, welche Recenfent in Händen hat, zu urthet⸗ 
len, an Zierlichkeit der Lettern, Schoͤnheit des Druds und des 
Papiers, gewiß alle bisherige englifche und franzöfifchen Aus⸗ 
gaben von allen Klaſſikern Übertrefiem wird. - Jetzt wird am 
Bophoffes gedruckt, welcher in zwey Quartbänden mit dem - 
Scholiaſten erfheinen und zwanzig Thaler koften wird. Mer 
Ben Werth der Brunklſchen Arbeiten aus den ſchon vorher an⸗ 
gezeigten Proben der alten Tragiker kennet, wird den Preiß - 
gewiß nicht hoch finden, wenn er bargegen bem Innern Wer 
ber fo ſehr geſuchten prächtigen engliſchen Ausgaben vom Virgll. 
Horaz, Theokrit und andern vergleicht. Freylich wuͤrde der 
me Deutfche gerne die äußere Pracht darum geben, weil 
e ihm den Nutzen entzieht; aber verdienen denn nicht ein 
Sophokles und Euripibes einmal auch Die Ehre, die fo vielen 
elenden Schriften wiederfahren tft? Doch wir kommen zur Ans 
zeige diefer neuen Proben‘, welche die Sehnſucht nach der groͤſ⸗ 
fern Ausgabe gewiß bey jedem Kenner vermehren muͤſſen. 
Dur zum Aeſchylus und Euripides find Anmerkungen am Ende 
angehängt, wo Hr. v. B. nad) feiner. Art den Tert berichtiger, 
oder vertheidiget; denn Erklaͤrungen kommen nicht häufig vor, 
hl aber viele Erläuterungen der feinerr: Sprache der. tragifchen 
Dichte, auch haufige Zwiſtigkeiten über die metrifche Anord⸗ 
nung der Chöre. Ueberhaupt gilt auch von diefem Bande dag - 
theil, was wir vom erften gefällt haben, Hr. v. B. verlangt. - 
geübte und mit Büchern wohl verfehene Pefer, die fi bisweilen. - 
den Grund feiner Behauptungen felbff erfinden, und mas er _ 
ausgelaflen hat, aus einem Nachleſen Hinzufügen Eonnen, < 
— bar wuͤrklich ungemein viel gewonnen, theils durch 
ergleichung der Handſchriften, theils durch den eignen Scharf⸗ 
ſinn des Herausgebers. Selbſt in Kleinigkeiten, wie man we⸗ 
nigſtens gemeiniglich glaubt, in der Interpunktion, in Zufegung 
and Weglaſſung der Partikeln, melde die bisherigen Heraus, 
geber als Flickſteine des Sylbenmaaßes anfehen und brauchten, 
bar er mehr geleiftet, als ſich in seiner Recenſton außer dein Zu⸗ 
. . Sammenhange zeigen läßt. Unſre Lefer mbgen ſich Daher mit 
Der Anzeige ſolcher Vorzüge und Stellen begnuͤgen, welche fidy 
auch allein vor ſich beurtheilen Taffen, mir werden nad) der 
Ordnung ber Verfe das Suse, und das, was ung mißfälle, und ” 
‚einen Begriff von der ganzen Behandlung machen faun, anzei⸗ 
uw. Su Promerbeus ©. 365 beißt ss vom Typhon irıit- 


— 
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Amos ln Aurıdınıs Une, Hierbey ſagt Hr. v. B. nichts, und 
doch iſt es wahrſcheinlich, daß hier ehemals ums i. e. Jar 


Asparss geftbnden habe, ſo wie Pindar Olymp IV. ®. 11. den 


Berg Aetna Fe⸗ üsueeeay —QRXRXRX . Tupans nennet. 
‚Man fehe Hemſterhuis ad Ariftoph. Plurtumi®, 229. — 
®. 420, will Hr. B. verbeifern: "Asabias vage ardss. Ara 
biae martialıs flos überfeßt er. Vorher ſtand F9res, quod ex 
glofla aut emendatione ortum viderur. Sanc illius lediie- 
nis ne velligium quidem in codicibus meis comparet arts 
Roc ſenſu Aefcylo familie. Vide Perl. 39. 250. 923, 
Alfo ſteht 4290 in den Handfchriften? Und dennoch zweifeln 
wir an der Richtigkeit der Lesart; denn die angeführten Stellen 
‚haben keine Aehnlichkeit. In der erſten ſteht: werde audes 


Hlegeides sızıras ardemr, nicht aber Tlsgrldes ame üdes allein, 


wie bier. In der zweyten finden tie re Nageay ardes, und im 
der dritten: werte) Pürıs, xzuexs ardes. Der Lefer mag ſelbſt 


urtheilen, wie viel an der Gleichheit des Ausdrucks fehlt, und ' 


wie wahrſcheinlich die Vermuthung des Hrn. B il. V. 462. 
NT wewres iv Cuyurs awlare, divyAntı Irre 2 
war. Bo hat Hr. B aus eigner Verbeſſerung drucken laſfen, 
da vorher owpeurı vu ohne allen Sinn ſtand. Eben fo vorzag⸗ 
Alich find die beyden folgenden Verbefferungen. V. 692. de, au, 
Swızı, Pıv, 100 vorher. amizs ſtand. Die Auslegung des einen’ 


Scholiaſten: elomn brachte den. Sr. B. zuerſt auf die Spur, 
Ehen fo ſteht V. 703. iwlegıs. Die'zroeyse Verbefierung 
ſchlaͤgt Hr. ®: nur vor, im 702. Verfe we yı rule, Er 


meynt, bier habe der Dichter weg yı gefchtieben, flatt apa, 


weiches er mit einem Ähnlichen Beyfpiele aus den Tracheniis v. 


663. belegt. Die ganz verborbenen Verſe 863. For di wenarum 


sd Sios Mlraryla H Hkıeras, find durch eine fehr leichte und: ° 
gluͤckliche Verbefierung fo hergeftellt: wwund” mr eg dur, His 
Auıyla’ ddikıras. . Eben fo nöthig war die; Aenderung des: 
‚021, Verfes, wo fland: Ave nnd" wurd Banss-meirer Ih, 


Sr. DB. hat udsres,seiler gefeßt minimo minus valet. - In ben 


Herſern V. 135. leiten wir dsxuederre für einen bloßen Druda. - 


fehler, aber wir fehen, daß Hr. B. aus der einen Handſchrift⸗ 


dugmasrn anführt, ohne darbey zu fagen, daß dieſes eimig vecht,: 


das andre aber gar Fein griechlſch Wort iſt. In der Auskee 


gung der benden®erfe s25. 526. Finnen wir nicht einſtimmen. 
Es beißt: vuas U zb wi veirde reis mergayah wire wir 
up Pign Aurıbuurn. Hr. D. erläutert es fo: wen wgche 
wris Aurıkannı nand evmpige wma Auisiuare, aber 5 
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ber 688.8, zeigt fehe deutlich wie uns deucht, daß wırk hier non 


* don Perfonen des Chorg zu verftehen It, welche Darius aneder: 


denn daſelbſt heißt egs „wird miran, wand I nBnsiens, Dligeus 


- yıraıs. Die Erklärung, welche Hr. B. von dem Berfe in den 


ſſeben Helden vor Then 786. —X—— —XX imrayxdy 


gZus bemm.ungedrnften Scholiaften angiebt und vertheidinet, laͤßt 


‚fish auf keine Weiſe mit der Grammatik noch mit dee Andlogie , 
der Spracht aerelnigen. Uus fcheint die Stelle mehr verdor⸗ 


ben zu ſeyn, als Hr. B. glaubte. In der Medca des Curipi⸗ 


a des, die doch ſchon durch fo vinke geſchickte Haͤnde gegangen war, 


\- 


FE 


Int der Scharffiun dee Hrn. B. Inge noch vielen Stoff zur 
Verheſſerung gefunden. Auch fogar einige fremde eingefchobes 


ge Verſe glaudg er entdeckt zu haben. Dahin rechnet er dem, 
17aften;- yawaeg, meer Me hrardgını zuner, und glaubt, 
. Jemand-habe hier am Nande den Spruch srfchrieden; vAwerg. 


möyico di ade nuncı. Go fern ber Vers fa geändert wird, 


baum er and immer uuſrer Meynung nach ftehen bleiben ;. 
aber die gemeine Lesart: vare zug a rm ixe Adern, 
ſchr nugeſchickt, menu yAaren zu Alya gehören. foll; und in, 


fo fern: hat Hr. Brecht zu fagen: Parum mihi placer hie 


verfus. Den 787. Vers der andern Ausgaben Kat er ausge⸗ 
laſſen, weil er ihn mir Hru. Valkenaer für untergefchoden hieftz. 


zisye he anın (fo liefet er ſtatt kurs) dag exgercke iv xıgoin 


Aero so windernui cißan ſtatt wAcrer, aus den Kandfchriften) - 


zeseirarn, So iſt ſreylich der Sinn ſchon velltonmen, ‚ohne 
den folgenden Vers: vᷣaO⸗ Pigerzus, war dr wi. Qriyın xIrm. 
Aber wir glauben, ohne die Aenderung des Aureus im erſten 


Verſe, krunte der letzte auch recht gut beftchen, oder er war 
vleelmehr nothwendig, wenn die Beſtimmung, "des Geſchenks 
ſollte ausgedruckt werden. Was eigentlich den beyden Maͤn⸗ 
urn dieſen Vers verdaͤchtig gemacht habe, iſt zwar nicht ange 


zeigt, vermuthlich aber war es der etwas harte Zuſatz: vr 


gab Piwjen Bla... Mit mehrern Rechte haben beyde nach V. 


A77: Hıdarıı Maurs —R Age goyas den folgenden: yanas 


Ev 


wyennur, a yeelus:unas, Ixyin der Acht erklärt, weil er mit 


den Bine der ganzeu Stelle anf feine Welfe zuſammen hängt, 


uud auch. In ber Siprentinifchen Ausgabe fehlt. Endlich hat er - 
anch zwey ganze Verſe ausgeſtrichen, welche nach dem 1006. 


Igten: al nr irperyas ec. welch: ſchon vorher fanden V. y3 2. 
Ferdlich zengen derpleichen Wiederholungen von. einer Armfelige 
keit, dergleichen fich von dem wortreichen Euripides ſich nicht wohl 


Suchen Käptz aber fo lange fie dem Sinue wicht ganz zuwi⸗ 


—— — — 
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der ſind, moͤhhten wir fie doch lieber in Hafen einſchließen 


Nun noch einige der Hauptoerbefferungen. Gleich Anfangs B.ıs 
ſtand ardahıaom is Poya warırar ar dlusre xIim, Dell diefe_ ı 


kesart wider den Sprachgebrauch ift, und Leinen Binn giebt, 


- fo lieſt Hr. D. ganz recht waairas. MB. 290 fland wave, Färı 


Rute, we away yiddunı 1400. Die Taotologie iſt zu deutlich, ale 
daß man nicht die Verbeſſerung are Varna bifligen follte, 


- - BB; 299. haben die. Ausgaben zweis vag ars us iger ägylus‘ 


— 


- in den Obferv, Miſcell. Belg. T. VII. p. 181. bekannt ge⸗ 
nacht worden iſt. Ben dieſer Gelegenheit muͤſſen mir anzeigen, 
Haß Hr. B. dieſe Hymne zum zweyten male auf einem Quart⸗ 


Hlirer ap ara wann, DD. hat aus den Handſchrif⸗ 


run gunstemen. ux ar witeie, \olderfpricht die Negation dem 


. ganzen Sinne, wie auch Musgrave benerkte, welcher on’ ar 


ı 
— 


das; Hr. B. waͤhlte ein leichteres Mittel und lies es y' &. 
wide druden. V. 1396. fagt Medea: gro Yenac, hin zal 
nen. Die erften zwey Worte geben keinen fhicklichen Sinn, 
und die letztern verletzen das Sylbenmaaß. Alſo ließ Or. B. 


drucken: are Sim“ eds va aim. V. 1399 ſteht noch jetzt 


im Terte: Pia ende sinarıs wälen 5 viidas weieriguden, 
Schon allein die Grammalik lehrt, daß die Stelle verdorben fey, 
denn“ der Genitivus söpares fan nicht von wgerzr. regiert 


werden. Alfo hat Hr. Brecht, wen er liefet: Pla xunge 


 eonare, Die fehte Sylbe in Prals wird durch das folgende 
"xlang. Die mancherley Verbeſſerungen, welche beylaͤufig hier 
uͤber andre Schriftſteller, meift kurz, und nicht ohne Zweck 

bepgebracht find, muͤſſen wir uͤbergehen; aber die Rechtfertigung 
des Hrn. B. gegen die Recenfion in. den Frankfurter gelehrten 


Zeitungen uͤber die Anthologie des Hrn. B. verdient bier be⸗ 
‚merkt zu werden, Etwas Heftigkeit läßt ſich zwar darinne bes 


merken; abet er widerlegt auch ‚die Ihm gemachten Vorwürfe, 

zum Theil,auf eine fehr handgreifliche Art, zeigt dargegen wahre 
- . Mängel, die jene Mecenfion nicht bemerkt hat, und ſucht diefe 
. bier zu verbeſſern. So gefteht er, Daß die Vortede des Agathias 
‚2: zu feiner Anthologie eben fo gut hätte ſollen abgedruckt werden. 
als die vom Meleager und Philippus. Sa bemerkt er, daß in 


‚der Hymne des Cleanthes ein Vers ausgelaffen ſey, welcher 


“bogen hat verbeſſert · und mit obigeni Verfe vermehrt hat abdrus 


. den laſſen, nebſt der franzöfifchen Weberfekung des Ken. 


- you Bo 


‚sben bie Ar hat er die Spracnferinuen des Theokrit jum 
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. ten Aarus geſetzt, und fo iſt die. Stelle deutlich. . B. 738... ' 


inoille,.. welche ſich recht gut lefen fügt Aufl 
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orntenmale mit · einigen Verbefſerungen abdrucken laſſen, auf 
welche ſich Hr. Valkenaer bisweilen in feiner neuen kritiſchen 
Ausgabe beruft. Dieſe beyden Bogen ſollen zur Probe des 
nenen Abdrucks der griechiſhen Traqiker ſeyn. Es find zu die⸗ 
ſer Abſicht ganz neue und zierliche Lettern gegoſſen worden, und 
das Papier wird dazu aus England verſchrieben. — Wiche 
Zufriedenheit zeige Hr. B. mit unfrer Anzeige in der AUg. - 
. 8. & 396. vir, qui in bibliotheca univerfali germanica _ 
Analedta mea recenfuit, deque illis indieium, tulit, non 
"ut Eraucofortanus ille, quicam.mox verba aliquot.-commu- . 
tuvi, fed quaje liberale decebat ingenium, Wir zeichnen 
dieſe Otelle deswegen aus, damit man die Beſcheidenheit des 
Heransgebers Beinen ferne, und einfehe, Lad der verdienftvolle 
Mani guch gerechten Tadel vertragen koͤnne, und Offeuherzigkeit 
auch bey andern zu ſchaͤtzen wiſſe. zb. 


è 


Werke des Plato. Zweyter Band, welcher die Re⸗ 
publik oder ein Geſpraͤch über das Gerechte ent⸗ 
. hält, in ſechs Büchern. Leingo, im Verlage der 
Meyerſchen Buchhandlung,. 1780. 766 Seiten 
im. u on nt 
et erſte Band biefer Heberfekung, die von Ken. Kleuker 
7 tt, wie wir and dem angehängten Verzeichniß einiger 
Verlagstitel det Meperfchen Handlang fehen, iſt in unfter 
Bibliothek XLII. B. S. 531. f. angezeigt. Wie Papier unb 
Druck, fo If auch noch die Ueberſetzung, wovon wir dieſesmal 
Feine Proben geben wollen. Der Ueberſetzer wird nicht untere - 
Jaſſen, wenn nur Hr. Meyer gelbgraues Papier und ſtumpfe 
Sehrift ferner daran wagen will, im naͤchſten Bande wiederum, 
te die Vorrede verſpricht, kleinere Geſpraͤche uͤberſetzt zu lieſern. 
Nur einer Aenderung, die der Ueb. im des Plato ſelbſt ge 
macht hat, und die wir nicht billigen konnen, wollen wir noͤch geden⸗ 
ten. Was im Geiechiſchen eine an einander hatızende Erzählung 
IR, dardur bat He. Kl. ein formliches Geſpraͤch gemacht, und jeder 
Mede den Namen das Redenden voryeſehe; und dech hat erl.oft 
‚Sormeln, die aur Anzeige dev abwechſelnden Perion dienen, 
Neben laffen. 3.88.56. „K. Du rebeſt wahr. S. Die 
Werechtigkeit beſtehet alſo wicht Darihm, daß RAemand, was 
wu. « i Fa 5.. Wahr 
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wahr iſt, redet, und wieder giebt; werm er etwas empfangen 
SP Doc:fehr,; o Sotrates, verfente Polemarch, 
wenn yoir. anders dem Simonibes in etwas glauben muͤſſen. 

K. Nun, fiel Kephalus om, dh. uͤberlaſſe euch die Unterre⸗ 

Bang; dem ih muß ietzt mein Opfer beſorgen. ©, To iſt 
denn Polemarch der. Erbe deines Antheite.. K. Ja freplich, ante 
wortete Kephalus laͤchelnd, und gieng damit an fein Opfer.⸗ 
Huch die Ueberſehung diefer Stelle, wenn man bas Original 

vergleichen will, wird man gar nicht genau finden, Wir-haben 

nur wenig Blätter mit dem Griechiſchen verglichen, aber un 
 Maburch fehon hinlaͤnglich berechtigt zu dem obigen Urtheil, und 

gum Entſchluß, den Raum für beſſere Arbeiten zu fparen, ge⸗ 
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Kepertorium für biblifche und. morgenlaͤndiſche Sitteras 
- tur." Siebenter Theil. teipzig, bey Weidmanns 
Erben und Reich, 1780. 276 Geitnind. -, -. 
| We geben kuuftig ein bloßes Verzeichniß der enthaltenen Auf⸗ 
E fäge.. Die Stüde find ohne Zweifel ſchon lange won 
den Liebhabern diefer Litteratur geleſen worden, ehe unſre Nach⸗ 
richt davon in die Vibliorhet kͤmmt, und die Sparung des 
Raums wird bey der Fruchtharkeit nuſrer Schriftſteller immer 
nothwendige. 411 I 
.. 4.9. Boteb Chriſt. Stove von der. phllorenianifche u 
ſyriſchen Ueberfegung der Swangelien.. Eine genaue und um⸗ 
ftaͤndliche Recenſien der Veſchaffenheit und des Inhalts der 
wbirifehen Ausgade. i. &. 3. E. Jufti über Simſont 
ırkte. : 111. Io. Berw. Körhleri Obfervationes ad Eimacihi 
liftoriam Saracenicane.. Eine gute Worarbeitfüt den künftigen _ 
Geſchichtſchreiber des Drients. Der Verf. ruͤckt oft groſſere Ste 
fen ans feinen ungedruchten Arabern eins und daß er-Feiugtlebete 
ſetzung beyfuͤgt, wird man nicht mit Grunde tadein können; | 
die ganze Arbeit iſt doch eigentlich nur file ſolche, die aradiſch 
fiehen. --- IV. 8:8. Tpchfens Veſchreibung Der Ausgabe 
der erſtern · und lehtern Propheten von-2.486, Im kennikotti⸗ 
en Werke fehle auch der Kollarion der Ausgaben gar ſeht 
eue und Volftänbigkeit: und der SR. Hofr. verdient Dank 
für die nachmatlge Vergleichung. Die Regeln, die er ſich deh 
der Verglaichde gemacht, nn Beyurti, und auch von a 
U ‚ . ”, DB -: WB 
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dern bey Ähnlichen Arbeiten befolgt zu werden. Hier finder 
man erſt die Beſchreibung der Ausgabe, und die Auszüge find 
im folgenden Bande zu erwarten. V. D. P. J. Bruns Probe - 
aus Abulfaradſch oder Barhebroͤus fnrifcher Chronik. (Ehen 
dieſes Stuͤck ift zu Oxford ſyriſch und lateiniſch, und mir dee 
Herausgebers Anmerkungen gedruckt worden; und wir haben 
cs ſchon unfeen Lefern bekannt nemact. VI. Ach etwas 
‚übers Hohelied. VII. J. G. Kichborn Aber den Verfaſſer 
der hexaplariſch ˖ ſyriſchen Ueberſetzung. Biec. weiß, das Hhrr 
D. Sruns eben dieſes zweyte Buch der Könige, daß Ht. E. 
—* einen Freund in Paris erhalten, ſich abgeſchrieben, und 
eine lateiniſche Abhandlung daruͤber aufgeſetzt hat, die insbeſon⸗ 
dre den hexaplariſchen Text aus der Handſchrift wieder herſtellt, 
und noch viele ungedruckte Fragmente der griechiſchen Ueberſe⸗ 
tzer anzeigt; und er wuͤnſcht ſehr, wenn Sr. E., wie er hier 
hoffen laͤßt, eine Ausgabe des ganzen Buchs veranſtalten follte,. 
daß dabey von dieſer Arbeit Gebrauch gemacht wuͤrde. VIII. 
DIJ. B. Roͤhlers kritiſche Anmerkungen über die Pfalmen. 
Bis zu Ende des sıflen. IX. Auszuͤge aus Briefen. Ein 
großer Vorſchlag zum Beſten der orientalifchen Lirteratue vom, 
‚Hm. D. Warfon in Cambridge, der aber wohl ſchwerlich in 
Erfüllung gehen wird. —— — 
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Ptolulio de Iofephi et verfiönis Alexandrinae 
conſenſu, .auttore Joh, Gotifn Scharfenberg. 
. Upſiae ex oflicina Sommeriana, 30 Seiten 
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u Set denn endlich ber Anfang einer unterſuchung ber Die 
Hauptquelle, aus der Jofephus die bibliſche Geſchichte 


« 


in ſeinen juͤdiſchen Alterthuͤmern gefchhpft hat, fo wie wir eher - 
dem (Allg. 6. B. Th. 41. S. 224.) gewuͤnſcht haben: Man 
hatllange geſtritten, ob Joſephus den hebraͤiſchen oder griechi⸗ 
fern Test des A. T. oder Depde zugleich Key feltter jüdifchen 
Beſchichte gebraucht, und. in mie weit man ihn zur iritiſchen _ 
Mearbeitung des hebräifchen Tertes als Hütfsmmittel anzufehen 
dabe? Der Verf. entſcheidet nach einer genauern Unterfuchung - 
J nicht ſehr zum Vortheil der neuen Kritiker, die aus Ihm Varien⸗ 
‚ ten zum bebraͤiſchen Text haben ſamineln wollen Sehr 
ſelten verläßt er die Briechifche Ueberſotzung; wo er alfe 
J 2 rn | von 


P 


von der Philelos. Keit. uud tertpäm. 219: \- 


von ihm: in Gefellſchaft ber Alexandriner abweicht, hat er. num, 
. Eine Stimme mit den Septuagintaä. Doch fonımen auch) Ste 
‚ jet vor, wo er gegen fie fich. dem bebräifchen Terte nähert, wie 
Alterth. 1.6. 5. vergl. r B. Moſe XL: 28. Alterth. I. 134° - 
⁊ vergl. ı B. Mefe XKIE 2. u. w... (Alfo waͤte noch zunins 
terfüchen: ob dtefe fi zum Hebräifchen Texte neigenden Stels 
in wirklich neue vom Joſephus herruͤhrende Ueberfes 
Bungen aus dem Hebroaͤiſchen wären, oder ob jie ſich nicht 
aus irgend einer andern Quelle herleiten laffen, Es wäre - 
ja 3. ©. möglich, daß fie ſich von einer Korrektur aus ende i . 
andern griechifchen Ueberſetzer herfchrieben, wodurch untey an \ 
dern Philo Lefrarten aus Aquila bekommen hat, wovon Herr 
Eichhorn Im erften Theil feiner Einleitung ins 4. T.S 319 
Beyſpiele anfuͤhrt. N, 
DVDie uUebereinſtimmung Jyſephi mit den Alexandrinern iſt 
in der That ſehr groß. I8 ſich an unzähligen Stel⸗ 
len der ˖von ihnen gebrauchten Worter, ſelbſt da, wo ihre Wahl 
wicht gluͤcklich, oder gar falſch war; und verlaͤßt er auch 
Worte, und druͤckt et den Siun mit feinen eigenen aus: ſo iſts 
doch wieder an vielen Stellen unleugbar, daß dabey ber alien 
&ihhe Tert und nicht der hebräifche zu Grunde liegt. Denn 
‚ bald entfernt er ſich dabey weit vom hebraͤiſchen Original, bafb 
begehr cr Irrthuͤmer, die ſich bloß beym Gebrauch bes griechl⸗ 


ſchen Tertes erklaren laſſen. Berner ſtimmt er häufig mit den 


70 Dollmetſchern gegen den hebräifchen Text, in einzelnen Less 
arten, und ganzen Saͤtzen und Ausdruͤcken, in Interftinctton. _ 
und Abcheilung der Wörter zuſammen. . Endlich findrt man in 
ihm die Zufäge der Septuaginta, von denen. im Hebraͤiſchen 
nichts anzutreffen iſt, weil er entweder nach der Abfaffung ih⸗ 
rer VBerfion erſt durch Zufaͤlle etwas verlohren hat, was ſie noech 
‚wa ihtem hebraͤiſchen Exemplar fanden, oder weil dem Weber - 
- er etwas einzuruͤcken beliehte. Wahr iſts zwar, daß man Jo⸗ 


fephus. Buͤcher haͤuſig nach ben 70 Dollmetſchern corrigirt hal: 
aher dies iſt doch nicht ſo weit auszudehnen, daß man jeden 
hebraͤiſchartigen Ausdruck in ihm aus dieſer Hypotheſe erkloͤren 


duͤrſte, beſonders wenn alle Handſchriften übereiriftimmen. 
Denn bey allem dem Fleiß, Den er auf eine zierliche griechi⸗ 
ſche Schreibart wandte, beſchlichen Ihn doch oſters Hebraiſmen 


ba, wo ihre Quelle nicht in den Septuaginta zu ſuchen iſ. 


Dieſe unkritiſche Sedulitaͤt hat ſich auch umgekehrt auf die Se 


ptuaqinta erſtreckt: und .man finder viele Stellen, too fie aus. 


wir. 


\ 
a 
nn 
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a 


" Sofepgus: interpolier und eerright ſind DerBerf. fließt nd: Bar 


v 


⸗ 
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gr DILL "Reit Rabeihn 


Pr ber Vlemuthuug, daß ſogar Stellen, mo alle Handſchrtf⸗ 
ten der griechiſchen Verfion übereinftimm:ten , faldıe Aenderun⸗ 
gen aus ben Joſephus möchten gelitten haben. Dieſe, ſo wie 
alle obigen Saͤtze werden mit einer Menge von Beyſpielen bei 
legt/ die alles gehoͤrig ins Licht ſetzen, und überall ſpricht der 
Bert, alg Mani. ‚von. geläuterten: fritiichen Einftahren. a 


Y 

Nebeohet werden hier und da Bemerkungen gemacht, vo 
denen wir doch einige auszeichnen wollen. ©. 19. werden ei 
vige Stefen Joſephi gegen die Verbeiferungen des Herrn D 
Ernefti in feinen exezeitationibns Flavianis gerettet. ©. 21, 
eine Reihe von Benfpielen,. wo Montfaucon in den Kerag 
wien esarsen.des Joſephus, die er am Rand der Handfchriften 
der 70 Dollmetiher beygetragen fand, den.alten Br techifchen 
Ueberſetzern, einen Aquila, mb Symmacus mit Unrecht 
beylegt, wm ſ. w. ur 


Da der Verf fü ch mit dem gofephus fe veteraut aemache 
hat, pp fehen wir mit Vergnügen feinen Obfervationibus. ent⸗ 
gegen, ir derten er dag A. Trans diefern wichetgen hoͤdiſchen 
Veſchichſchreiher zu erläutern verfpeicht, 


u Or. 


User bie Quellen der Moſeiſchen Urbelchiche von 
Wiihelm Friedrich Heꝛel. Lemgo, in der Meyer ⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1780. 71 ©. in 8. | 


Left Strife iſt meiſt polemiſh, und geqen Jernſalen 
J und Eichhorn, der nun Sffentlich als Berfaffer der Ur _ 
giefenichre | Im Repertsrium für biblifcbe und morgen» 
Endifhe Tieteratur (The ’4.) genannt wird, gerichtets 
Jeruſalem läßt Mofen aus alten Nationalgedichten bie Als 
tefte Geſchichte der Welt erzaͤhlen, und Eichhorn behanptet; 
daß fie aus uralten ſchriftlichen Denkmaͤlern gm .. 
ſchöpft ſey denen Moſes, fo wie er fie useaefänden, in in ſeinen 
Buͤchern einen Ping eingeräumt habe. So verſchieden beyde 
übrlgens in der Ausfuͤhrung ihrer Gedanken ſind, fo ſtinmmen 
ſte Bob in Anfehung der Exlſtenz gewiſſer uralter hiſtoriſchen 
Staͤcke vor Moſt niberein. Mit Torufalem: iſt der Verf 
bald zu Ende, da er⸗ ihm gerabehin ableugnet, daß in den erſten 
Kapitein dee Geneſis (das allererſte ausgenommen): wahre ser 
fie zu finden- ſey? und das iſt auch ſchon von andern erinnere - 
wor, Das: “ee * ⸗ gegen WBichboen und en 


Fu 


EN 
4 


ker gerichtet. 

Sin Aegypten, meynt unſer Vert ‚fe bie Schreiblunt 
erfunden: werden; ‚aber die Ruchſtabenſchtift bödıftena nicht. 
lange var Moſe: alfe konnten vor Moſe noch keine zu, feinen 
VBuͤchern dienliche Urkunden exiſtitt haben, die er nur, ſo wie 

ex fie vorgefunden, feinem Werke habe einderieihen Aurfen. 
Fire fie auch geraume Zeit vor Moſe n Aegypten erfinden ges 
-wefen: wer miter den dort lebenden Iſraeliten hätte. ſalche bis 
froriſchen Monumente abfaffen-follen ? Jacob wielleiht, nach 
Feiner Anfunft In Aegypten? Aber der wirde als ein-alter No⸗ 
‚ made nicht.erft fchreiben gelernt haben „..und noch wiel weniger > 
Schititfteller geworden ſeyn. Joſeph vielleicht ? dir werde bey 
„feinen vielen Geſchaͤften als Staatsminifter fein Bei dazu ge 
habt haben. GViele Zeit geharte, eben zu Gene IX nicht.) 
Moch viel weniger ein gemeiner Iſraelite. — ‚Meberhaung 
aber ſey vor Moſe die Schreibkunft unter den: Juden i iu 4 / 
fen. gan unbekannt gewefen: wie lieffen ſich alſo untes ihnen 
ſchriftliche Nachrichten auch nur deulen? (Au —— 
ſchreiber, die in den erſten Kapiteln des eten Buchs Mofis , 


vorkommen, ſcheint der Verf: nicht gedacht zu habın., als. & 


den Iſeaeliten in Goſen alle Kenutniß der Sohreiblunſt vor Ma⸗ 
ſen abfpeanhda - 


"a {m ben erflen Rapitıin der Ginefis tannen.Die bauliche. 
fen Spuren ser, daß fie nächt.lange vor Mof kunden FR 


handen geweſen feyp. ı D. Mofis 111. 24; werdo ienCherug 


bim gebadjt,. oder der Wagen mis Ciybiuren ober Donnapfete . 


den beſpanut: und Me PYatriar chen nach· key Sauſdach ıhätteh 


bon der ef, gen Und Dienhim .6 
a: ‚fataketen vormoſaiſchen fhsiftlihen Benin 


oo. 


\ edit Wagen noch Pferde gekannt, Die auch. bem. Ar Te 
Palaͤſtina nicht fehe angemeſſen wären — ‚(aendberaii wenn 


Abraham und Iſaak und Jacob, ‚bie doch zu. Sa errlarchie 


Wagen und Pferde ganz gewoͤhnlich waren) — ‚mum:wnt D 
Suͤnd ſiuth habe es Beine Magen und: Pferde gegeben m. ih 


nach der Euͤndfiuth gehören, nie Aegypten bi — BE 


tediluviſchen Naſchrichten her habe md vb er vicecht mittel 


einer neuen Schöpfung die Pferde erſt nach ber Suͤndſiuh ihe 
se Exiſtenz ethaiten laͤßt — koͤnmen wir nicht. ſagen, weil auch 
die vorllegende Schrift davon ſchweigt) Negypeeii ſed daß 


wahre Vaterland der Wagen und Pferde — ( auch davon 


mchten wir bie, hiſtoiſchen Sale ni erbietenz übe By | 


, 


on 


.: ine Ochtife, die deren gebente, € kenne wpahl.nictznug vonäch . 
gen vor der Suͤndfluth herfommen.: (Wo der. Werf..siefaraty 


0° Kur Nachrichten 


ſPpeicht zwmas nie son Aeghptiſchen Wagen und Yfeeben”in der 
Altern Sefhichte; aber, daß aufier den Graͤnzen von Palaͤſtina, 


das (wie wir wohl wiſſen) in den älteften Zeiten feine ‘Pferde - 


— nicht andre Laͤnder ſich der Wagen und Pferde bedient 
Hatten? wird hoffentlich aus dem Stillſchweigen der Bihzel mie⸗ 
mand erweiſen wollen. Konnte, wollte fie von allen angraͤu⸗ 
zenden Laͤndern ſtatiſtiſche Nachrichten liefern?) — Kurz Ae⸗ 


gyptier find unferm Verfaſſer die Erfinder des Donnermagens; 


wo Donnerwagen vorkoinmt, da iſt Sprache Moſis, der mit 


Aegypten fo vertraut war — Ergo — Geneſ. II. und III. 


find im Styl Moſis geſchtieben — Ergo — koͤnnen; ſo wie ſte 
jetzt da llegen, wicht vor Moſe abgefaßt worden ſeyn. 

Eine audre Spur, daß fie nicht vormoſaiſch ſeyn formen, 
foll in dem in den erſten Kapiteln der Geneſis fo häufig ge 
„brauchten Namen Jehova fiegen, den fich Gere ſelbſt erit bey 


feiner Erfiheinung im feurigen Baſch, der erſten, die Moſl zu 


Theil ward, bengelegt babe. Ein Denkmahl aus vormsſai⸗ 
ſchen Zeiten Fonne diefen Namen unmöglich Haben. (Min Eiris 
rwurf, der ſchon oft genug widerlegt worden He.) 7 

Moch hatte Hr. Eichhorn die auffallende Berſchiedenheit 
des Style in den erſten Rap. des erſten Buchs Moſis, und die 


. Häunfigen Wiederhohlungen derſelben Begebenheiten: zur Beſta⸗ 


tigung fener Meynung, daß Moſe mehrere von ihm bereitg 
vorgefandene Urkunden bloß zufammenftelle,; genutzt. Andre 


Verſchtedenheit des Styls · win nan- fein Gegnet im aten biß 


um wre Koplrel gar nicht fuͤhlen, als die von der Verſchie⸗ 


Venbeit ur Mace rie herkomme; eine Genealogie muͤſſe fich freie 
Nich andere Aunchmen ‚als die Erzählung einer wirklichen Des 
gebouheltr. Und'sie Wiederhohlungen im erſten und zweyten 
opit Ani⸗ ch (mehnt er) anders erklaͤten. Das erſte ſey 
ein Geifkhlue Br Schopfung nach aͤgyptiſchen Ideen. Da 
„mn Mofe nnicht ſein aanges Agnptifches Syſtem in das erſte Ka⸗ 

pitel habe: vaſchalten könmen, ohne daß das Schoͤpfungsgemaͤhl⸗ 


+ 


Der gelitten haͤtce; fo habe er: im”sten die übergebliebenen Saͤtze 


Kachgeagen — wie hegreiflich ſeyen da Wiederhohlungen: — 
(Wir And zwar gar nicht geſonnen in dieſe Streitigkeit uns za 
drengen, oder bie widetlegten Männer zu vertheidigen, die auch 
vhne unſte Huͤlſe ſich vertheidigen kͤnnen, wenn fie mir wol⸗ 
len? aber auch ohne die Abficht zu "Haben; muͤſſen wir dech 


geſtehen; daß dieſe Antworten ind Loͤſunqen dürftig find, und 


noch lange Acht zureichen. "Die Verſchiedenheit im Styl if‘ 
wicht btoß zwulfchen bein a fen: und aten Kapitekt: auch bie Wie⸗ 


vonder PiMolögi-Krit: und Alterthüm. 263 
ehiaugen ſind niche blotz da anzutreffen: ſehr fuhlbat iſt beh⸗ 
bes in der Geſchichte der Suͤbftuth, welches Eichhorn nad 
unſerm Ermeffen in ſeiner Abhandlung uͤber Moſis Nach. 
richten von der ——— Fluth, im stm Bande des 
Reperrdriums für bibifene und mörgenländifche Litte 
raeur demonſtrirt hat.) 

Noch ein paar Worte von dem Syſtem, das unſer Vaf. 
ſich gebuͤbet hat: es kommt im Ganzen mit den Gedanken uͤber⸗ 
ein, die vor funzen Hr. D. Rofenmälfer im Repertorium 


fr Biel. und morgen. Kitteratue Th. V. geäuffert hats 
Die erſte Geſchichte der Muſchen hat fih, nach unſerm Vers 


faſſer, bis äuf Noah dutch Tradition erhalten; und de 


weite Welt mit der Zerſtreuung der Diunchtäon verbreitet word 
den. Bey den Aegyptiern erhielten le ſich am reinften von 
Zuſaͤtzen, beſonders weil fie bey ihnen bald in Hieroglypheu 
gebracht wurde. Sie vermtheten fie von Zeit:'zu Zeit mit Zus. 
fügen aus der Volkergeſchichte, wozu ihnen ir Umgang micanı 
bern Nationen verhoifen Habe. Au Hieroglyphen fand fie Di 
ſes, als er in.den Kenntniſſen Aegopiens unterwieſen 8* = 
und ſchrieb fie fuͤr ſeine Marion in Bu ſtabenſchrift un, m 
Anderte dakey einigen: So brauchte erſſchon in den älteften Ger 
ſchichten den Namen Jehova, ber erſt mr feuer Zeit bekannt 
ward, Ps r prolepfin. Doch geht diefe Aegyptiſche Quelle nur 
bis zur Geſchichte Abrahams: von dert an Tehreibt Moſes 
ſtryer, wahrſcheiulich bloß nach der Teabkion,, die gewiß ſicher 
war, da zwiſchen Abraham und ihm: nur fo wenige Geſchlech⸗ 
tee In der Mitte waren. Stimmen alfo in der Befchteibung ' 


dos erſten Weltalters Austduder , Phoͤnicier, Chalbdaͤer, Sri 


chen, Roͤmer mit Moſes In den Hauprfachen überein; fo ae 


ſtchieht es nicht etwa deswegen, weil ſte aus Moſe, fondern 


weil fie wie Moſe aus der aͤgypriſchen Quelle fehöpften , die 
— bis auf bie gelten , ‚ Da-fie biefelbe brautheen/ nicht gebli. 


| Fach ben Veweiſen dieſes Syſtems hahen wir un ver⸗ j 
geblich umnefehen: es bleibt alles bioſſe Vermuthung und zwar 
auf ganz ſalſche Vorſtellungen von Aegypten gebaut. So laͤßt 
z. B. der Verf. S. 49. die Aegyptier große Seefahrer ſeyn, 
die die weite Welt aus Gandelsabſtchten53. fo. beſucht, und 
> überhaupt einan ſtarken Umgang mit andern Nationen unters 
balten Isätten, und macht daraus begreiflich, daß nur Aeqy⸗ 
prtier die koſmographiſchen Nachrichten Genel, X. bitten'iniffen 
konnen. eh dad) die aan nicht noch zu Ehren kommen; 


die. .- 


16... Re Raben 
die felbft Ihre ehemaligen Bewunderer ihnen nit ugeſprochen 
baten! Fine mägige Kenntniß der Landes , feiner Sitten ap 
feiser Einwohner und Geſchichte -Ichre gerade, das Gegentheil. 
Ac ypten war in den ältern Zeiten ein völliges temiterinm 

qaufum, zu dem Auslaͤnder ein ſehr eingefchränften Zu 
ug hatten, und das kein Aeayptier ohne Zwang verlaſſen 
ofte. Mur erſt in-Tpätern Zeiten, zur Zeit. feines ſchon ge⸗ 
j ‚Finteuen Flors, als die Griechen mit ihm in Verbindung 
$.amen, würde es Fremden geoffnet: und Daher waren die Forts 
ſchritte der alten Aegyptier in den Künften, die fie ſo fruͤh aul⸗ 
Kivittn‘; ſchon. gehemnit, nachdem fie es nur erſt bis zu einem 
gewiſſen Ziel gebracht hatten. Und zus Schifffahrt erſt mar 


⸗ 


imedrt Band, noch Einvahner gefehicht. Das Land marzmy _. 


Dazu vortrefflich gelegen; aber es hatte kein Holz zum Schiffe 
Bau, und die Einwohner mußten ſich daher mit elmden Kaͤh⸗ 
men aus Papprus behelſen, und da fie nachher unter Necao 


weite Seereiſen veranſtalteten, mußten die Phoͤnicier er die - 


S hiffe dazu auf aͤnhotiſche Rechmmg bauen. Die Einwohnez 
Telbit waren eben ſo zum Seechandel und der. Schifffahrt ver⸗ 

dorben. Sie ſcheuten fi bekanutlich au, Aberglauben vor der 
ffuͤrmiſhen Oee; mob da ein pagrmal weite Seefahrten auf 
Befehl der Pharasmen ſollten vorgenommen werden; ſo waren 
erſt fremde Seeſahrer noͤchig, und die Schhiffe wurben mit phö⸗ 
pleifchen Matrvfen brwanntWag ſollen nun ſolche neue 
Gyvotheſen, auf ſolchen bodenloſen Geund gebaut, zur Cevoch 
terung bes Reichs der Wahrheit uuͤzen . ⸗ 


Endlich koͤnnen mir nicht bergen, daß der Verf. mit dem 
Maͤnnern, die er beſtreitet, an vielen Stellen billig beſcheide⸗ 
ner und von ſeinen Einfaͤllen nicht. fo. entfcheidend hoͤtte ſprechen 
ſollen. Seine Einfälle moͤchten wohl eher harte Speife heife 
ſen, die man nicht verdauen kann, ei. bie Meynungen der 
beyben Gelehrten, S. 28.) bie doch auf fo viele Gruͤnde une . - 
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15 Doeutſche Sprach lehre. 


1781. 


iefer Verſuch macht, wie Ar. A. in den Vorberichte ſagt, 


das zweyte Kapitel feine größeren © prachlehre aus, mie 


finden aber, daß cr hiet manches weitfäufll «er ausacführt hir, - 
was in der Sprachlehre ſeloſt Eitzer nerafle iſt. So zeiger ır _ 
hier €. 2. was die Etymoſdgie, bey den' Alten, fuͤr Fehler au 
habt, und wie mangelhaft fle bis auf did ießigen Zeiten germes - 


fen iſt, da man erſt anfängt, fie groͤndlich zu bearbeiten, wo⸗ 
don er in der Sprachleßte Leine Erwaͤbnung hut. Er bemer⸗ 


der dabey, dab Hr. Fulda der erfte getyef? a, welcher ung Berl 
Bau der deutſchen Wörter aufgeſchloſſen, 9 ıd dadurch den ahenu 
tandiſchen Sprachen den einigen. Weg ge t gt hat, auf welchem 


e, nad) dem Muſter Her nargenländffe vn, zu dem Urfpruge 
Herr Sprache und Erkenntuiß gelaͤngen Innen‘ er habe aber 
diefen richtigen Weg mit befjerein Gluͤcke zeigt, als ſelbſt bes 


treten. Ä 


In dem folgenden nimmt er. an, 5. d ß die Eprache von 
Menſchen erfunden worden. 2. Daß der Tenfch‘fie nicht von 
ungefähr und noch weniger zur Luft, ſoadet 1ans einem in ſei⸗ 
‚ nen Umſtaͤnden gegruͤndeten Beduͤrſniſſe funden. 3. Daß 


pie Sprache nicht von dem ausgebilteten oder mit Yorzäglichen 
Kenntniſſen begabten, fondern veord dem einſachen ganz rohen 


und finnlichen Menfigen , fo wie er add dr Haͤuben feines ' 
Schoͤpfers fan , erfunden worden. Diefeg Yacht et aus der. 


Sprache ſelbſt/ ‚And dem Bau ihrer Werter 2X jeigen. 


5: Die Worer sfang er, entſtehen wie — | 


und find Nachahmungen der tonenden Natur „ bahA auch zu⸗ 


= erft nur einzelne Tone, hernach ſetzte man "oc, andere Tante 


hinzu, und fo entftanden ausgebildete Ftır . Da man. Tas 
men fie die Arten der Dinge hatte, fo wi don fie In der Fol⸗ 
e, Auch fiir die Sefchleihter und Claſſen erfunden. Gene 
' idee. weiche man fabe , gtaußte man auch Bären zu konnen, 
und gab ihnen Venennuugen von day Cr bin 3. Di Licht, 
. . von 


Üeber den AUrfprung Der Cprache wed den Ba ber 
Wörter befonderg’ver Dentſchen. Ein Verſuch. 
J Von Johann Ehritoph Adelung. 5 Bögen. $ eip J. 


266. _ Kure Nachrichten 


von ber feichten Veweging hell eine Figur des Halles. Man 
erfand Biegunqgs⸗ und AbleitungeſrSen, gewiſſe Nebenbegriffe 


und Verhaͤltniſſe der Wörter auszu druͤcken. Von koͤrperlichen 


Dingen wurde die Bedeutung auf unförperliche übergetragen, 
und jo wurde die Sprache nach und nach immer volltommenek. 


aut wird gezeiget, Das Beundassen und verwandte Sprachen | 


das iſt kuͤrgich der Inhalt dieſer Schrift, und der Be 


griff, welchen der. Verf. von Eutſtehung der Sprache giebt. _ 


Wir wollen nicht meitläuftiger ſeyn, weil doch ein jeder. Diefe 


wenigen Bogen ſelbft leſen, und wie wir gewiß glauben, mit 


vielem Vergnuͤgen leſen wird. 
Sobaid man annimmt, daß der Menſch ſelbſt die Opta ⸗ 
che habe erfinden muͤfſen, fo" iſt es gewiß, baß er beynahe kei⸗ 


nen andern Gang dabey hat nehmen koönnen, als benſenigen, 


welchen Hr. A. hier vorgeſtellt hat. Ob aber ein ſolcher Zu⸗ 


ſtand der Meuſchen, in welchem ſie, nach den S. 16. angeführe . 


ten Morten des Boras mytum et turpe pecus geweſen, nicht 
ein wirkliches Unding ſey: ob nicht der Echhpfer,, weicher den 


Menſchen nicht in dem Stande der Kindheit, fondern in dem 


maͤnulichen Alter erfchaffen, ihn mit vielen Bolltonmenheiten 
begabt, und ihn ſogleich zum geieflfchaftlichen Leben beſtimmt 


hatte, ihm auch nicht gleich die Gabe der Sprache mitgetheilt 


babe ‚. ohne melde ev das Vergnuͤgen des nefellfchaftlichen Les 
bens ehr werig und hoͤchſt unvollkommen hätte genleſſen kon⸗ 
nen; befonders da die Guͤte diefes Schöpfer fogar dein Vo⸗ 


gel den Geſang und allen Thierin eine gewifje Art der Sprar 


che geſchenket, wodurch fie füch einander zu Hilfe rufen, bey 
‚aufftoffender Gefahr Mich warnen, und verſchiedene ihrer nöthige 
ſten Bedürfniffe entdecken Einen, wuͤrde noch erft näher zu uns 
- zerfuchen ſeyn. Ebendaraus, meil:der Menſch ohne Sprache, 
von feiner Vernanft feinen Gebrauch madıen kann, und aus 
‚ber inneren Volftonimenheit und Ordnung der Sprache, will 
der Probfi Suͤßmilch beweiſen, daß die Sprache rine Gabe 


des Schoͤpfers fen, welche der. Beni gleich bey ‚feiner Ocho⸗ 


_Pfung won ip erben at a zu 4 
s on .— Eg. a 


= Hohah Cheiftiph Adelungs deutſche Sprochlehter 


Zum Gebrauche der Schulen in den Koͤniglichen 
 Preufl Sonden. 43 Bogen. Berlin, 1781. . 8* J 
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vvotnder deutſchen Sprachlehre. 5% 


KM bekommt ſogleich ein guůnſtiges Voruttheth in Anſchung | 
diefir Sprachlehre, fobald. man tat fiebet, daß Herr 


Adelung ver Verfaffer derfelben ift::' er hat ſchon infeinem Vote - | 


terbuche eine To ausgebreitete und gründliche Kenntniß unferer 


‚Sprache gejeiget, daß man and) bier nichts anderes, als etwas 


beſonders gutes und vollſtaͤndiges von ihm /erwarten kann, und 


da fein Wörterbuch vor allen anderen den Vorzug verdicnet, 


fo ift man auch geneigt zu glauben, dag diefe rachlehre al⸗ 
le andere, fo vor ihr geichriehen find, übertreffen werde. 


"2.2 Weber die Ordnung und Einrichtung derfelben, wollen wir 


re 
\ 


— 


‚gefchickte und erfahrne Schullehrer urtheilen laffen: denn: diefe 


‚werden amı.beften einſehen, was ſie darinu vorzügliches bat, . 
‚and wie / viel es zu mehrerer Deutlichkeit in dern Unterrichte der 
Sugend betragen kann. Wir wollen, um unfere Lefer mit . 


2. beiafenigen ee zu machen, was Hr. A. in Anfehung dee 


Sprachregeln ſelbſt geleiftet bat, .diefe Grammatik mit afler 


Auſmerkſamkeit durchgehen, alles Vorurtheil beh Seite feßen, 


7 


‘ 
. 


und im Fall wir fo etwas finden mochten, mworinn wir anderer. - 
Meynung find, uns die Freyheit nehmen, eine Anmerkung da: 
bey zu machen. Hr. A, hat zwar, was das Fach der deutichen 
‚Sprache betrifft, nicht die vortheilha eſten Gedanken von die⸗ 


fer Bibliethet, denn et ſagt im Worterbuche 3 Th. 930.9. 


Ueberhaupt zeigen ſich die Betliner Bibliothekare ven * 


ſehr ſchwachen Seite, fo oft ſie ſich nur in das Feld der Spra 


‚„tunde und Sprachrichtigkeit wagen. „. Allein diejer Aus! *8 
ſoll uns nicht abſchrecken, und wir werden unſere Anmerkun-⸗ 
gen, zugleich dem urcheile anderer Sprachkenner untertverfen. 
In der, Einfeitung wird 1) von der Sprache uͤberhaupt. 

2) Bon der Gefchichte der deunfihen Sprache. 3) Von den 

deutſchen Mundarten, ad 4) von der-drutihen Sprachlehre 

gehandelt, wovon St: X, auch. eine. befondere Schrift „unter - 
dem Titel: Neber die Geftbichte des deutfeben Sprache, . 
uber deutſche Mundarten und. Deutiche, Sprachlebre, 
. ıheranggegeben hat, welche wir aber nicht bey der Band haben, 
r und de daher auch nicht mit dieſer Einleitung vergleichen —* 


Huf der 22.S. heißt, ed: „Die gefehgebenden Theile 4 | 
‚onet Sprache fliehen in folgender Drönung unter einander: % 

r Sprachgebrauch als die haͤchſte und —— 
Pacht. Was See nicht beſtimmt, ‚entfcheidet =. die Sprach⸗ 
„aͤhnlichkeit oder Analogie: Wenn auch dieſe fihmzigt, v 
xpimme 3. die Abſtammong oder Mymoloois 3 das Kor 


un 


⸗ 


„bühret 4. dem Wohlktange eine Stimme., Hler ſcheinet eine 


LTinſchraͤnkung nochi.zu ſeyn, welche Hr. X. and vielleicht Telbfe 


in den Gedanken gelſabt, aber nicht ausgedruckt hat. Naͤm⸗ 
. ic wenn der Sora hgebraud). durdy ganz Deutſchland md in 
“allen Provinzen allgemein iſt, fo ſtehet er allerdings auf dir 
vberſten Stuffe und hat die hoͤchſte Macht; iſt hfugegen dir 


Gebrauch in den Provinzen verſchieden, fo muß durch bie Ana⸗ 


logie uud Erymologie ausgemacht werden, welche von ihnen 
Met hat, und tmelches der gute Gebrauch iſt. Die beften 
Schriſifteller InTen ſich zuweilen durch den Gebrauch ihrer 
Provinz zur ir richti zkeiten verleiten, und ſolche Unrichtigkeiten 
“werden bene ack noch wohl von mehreren augenommen; wenn 


2 u Nur Machtichten P 


„und wenn in irein Balke all⸗ dieſe nichte entſcheiben, To ge⸗ 


aber andere Pievimen und Schriftſteller der Analogie gemäß Ä 


reden und fhreiben, fe muß man diefen Hecht geben, und fi - . 


niemals fo ir für den Gebrauch ſeiner elgeneri Provinz elunete 
men faffen, daß man nicht ben Gebrauch. der anderen für den 
richtigſten und beſten erflären follte, ſobald man fiehet, daß ® 
ben allgeweinen Regeln gemaͤſſer iſt. 


Die Sprachlehre ſelbſt iſt in zwey Thel⸗ abgetbeilet, De 
zen eriter von dee Fertigkeit richtig zu reden, und der 
— von der keit richtig zu ſchreiben, oder von 

der Grihographie handelt. Der. erfie Theil hat vier Ab⸗ 
ſchnſtte, naͤmlich: ı. Von Bildung der Woͤrter, oder der Ety⸗ 
mologie. 2. Bon den Woͤrtern als Redetheilen und ihrer Dies 
. gung. 3. Von der Compofltion ader Zufammenfeßung ber Wor⸗ 
ur und 4. Von dem Syntaxe oder dem Redeſahhe. 


Htr. X. nennet die Tenfonanten Aaupriente, well er fie 
die weſentlichſten Beſtandtheile der Worter Hält, 6:7, und 
ie Vocale, Huͤlfslaute, welches auch der Natur det Spra⸗ 

gemäffer zu ſeyn ſcheinet. Won dem Laute des’ 5; fagt’er 

y&. am Ende des 22 6; „ Zreifhen zwey Huͤlfslauten und 
vhach dem e under, wird es oft fo gelinde als ein w anßae⸗ 
pꝓſixochen Zibel, Liebe ſieben; Poͤbel, Schwalbe, She 
abe Erbe, berbe., Mir konnen nid;t glauben, daß. Im 


biefe Ausfprace aut Beiffe, welche nur in einigen fchlechten 


Mundarten gewoͤhulich iſt; indeſſen drucker er ſich auf eine fole 


che Welfe aus, daß man leicht auf die Gedanken fallen könnte, 


wis ob er fie miche für fehlerhaft halte‘, und mancher, der Yo un⸗ 
mh ſpricht, konnte fich buranf-berufen, daß Hr. —X 
Sach, "iin rien, als Sprsihiehees ‚nlchtcht-daver 
ee vwar⸗ 


— Yy 


\ 
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warnen ſollen7 Weil doch gewiß ein jeder, welcher gut und 
richtig ſpricht, in allen dieſen Wortern Ber, b feinen eigerult⸗ 
chen Laut beyleget. Beſonders wuͤrde es in. anſtaͤndigen imd 
oberen Reden ſehr fehlerhaft ſeyn, 'cin av, dafür Hören zu laſ⸗ 
Tag und Biwel, Liwe, Erwe üufm.zufagn. ... 
Was in dem zioeyten Kap. von den Biegungsſylben, Wur⸗ 
zelwoͤrtern und Ankleidung derſelben geſagt wird, iſt alles ſehr 
. gut und richtig, und es kann nicht undienlich ſeyn, die Jugend 
damit befannt ju machen‘, indem ſie auf ſelche Weife gewinner 
wird, dem Bau der Sprache nachzuſpuͤhren / und feine Theile 
kennet lernet. va EEE 
Zuweilen gehet Hr. A. von dem Grundſatze ab, welchen 
. er. gleich anfangs in der Vorrede angenommen hat, dab ein 
* Eprachlehrer „den Urſachen nachforſchen mmiffe, waram das - 
Veraͤnderliche in der Eprache gerade found nicht anders einge, 
richtet iſt, Schon oben 33 ©. hat er behauptet, daß in den 
Wortem; dies, vierte, Viertel u. f. w., das ie geſchaͤrft 
lautet, und 78 ©. $. 88. 2. fagt er: wabrlich. wird gemei⸗ 
niglich geſchaͤrft geſprochen. Cr Hätte alfo billig Auch die Urſa⸗ 
.. Ge anzeigen jollen, warum Diefes fo und nicht auders ſeyn muß, 
Hierinn iſt die Ausſprache in den Provinzen verfchieden, elitige 
Frechen diefe Wörter fang ober gebehnt, andere kurz oder ges 
ſchoaͤrft aus. Viertheil und vierzeben fpricht man zwar mehreris 
theils gefchärft,, indeſſen find dech einige, weſche diefe_ Worter 
\ ebenfalls dehnen. Dies, nierte, wahrlich, möchte man 
bfter gedehnn als geſchaͤrft Hören, Da nun hier der Gehrauch 
verfchieden iſt, fo dft die Frage: Weldyes ift recht ?. Welches ift 
der gute Gebrauh? Wenn wir ohne Vorurtheil für unfere eis 
gene Mundart und Gewohaheit urtheilen wollen, -fo werden 
“ ._ wir fagen müffen,, diejenigen fprechen recht, wriche diefe Wär 


ter. dehnen, weil en der Analogie gewaͤß if: Wir fagen wie 


. ee, alfa auch der vierte, "Dierrbeil, nicht vierte, Virr⸗ 
‚sel, Wahrheit, alfe auch. wahrlich nicht warelich, Das . 
Jette bat nicht den geringſten Grund fuͤr fich. - Gele. ma nn 
nicht lieber fuchen die richtige Ausſprache, die auf der Anatogie 
gegründet iſt, allgemeiner zu machen „_als ya der Mundart felo 
er Provinz: willen, und aus Worurthelf gegen. dieſelbe dieſe 
. Wörter von der Regel ausnehinen? Wer vierte, virrzeben, 
Virrtel, warrlich ſpricht, müßte auch fo ſchreiben, omg 
nig er aber diefes thun darf, fo. wenlg ſollte er auch billig fb 
Prechen. Im übrigen findet man bier, von dem Tone: der 
Woͤrter, von ihren Arsen, Bildung und Weſchlechtt, fer el Ä 
| — En u 


—“ 


giuig. 3. Von der Compofition oder Zuſammenſe 


2638 Ram Nachrichtenn 
„und wenn In’ eineim Falle alle dieſe nichts entſcheiden, Tage ' : 
„bühret 4. dem Wohlktange eine Stimme., Hier ſcheinet eine 


 Einfehränfung nochigqzu feyn, welche Hr. N. and vieleicht felb — - 


in deu Gedanken gelſabt, aber nicht. ausgedruckt bat. Naͤm⸗ 


lich wenn ber Eora hgebrauch durch ganz Deutſchland und in 
allen Provinzen allgemein iſt, ſo ſtehet er allerdings auf der 


oberſten Stuffe und hat bie hoͤchſte Macht; iſt hingegen Dir 
‚Gebrauch in den Provinzen verſchieden, fo muß durch die Ana⸗ 
logie und: Erymologie ausgemacht: werden, welche von ihnen 
Necht hat, und tod:nes der gute Gebrauch if. Die beften 
Schriftſteller biſſen ſich zuweilen duch den Gebrauch ihrer 


Provinz zur Ut richti zkeiten verleiten, und ſolche Unrichtigkeiten 


“werden hernack ned; wohl von mehreren augenommen; wet 
aber andere Pr avinidr und Schriftſtelier der Analogie gemäß 
reden und ſchreiben, fe muß man dieſen Hecht geben, undfih -- 


niemals fs ſehr Für ben Gebrauch feiner: elgenen ‘Provinz einneh⸗ 
men faffen, daß man nicht den Gebrauch. der anderen für den 


richtigſten und beften erflären follte, ‚fobald man fiehet, dag er 


den aligeweinen Regeln gemaͤſſe it. 

Br Die Sprachlehre felbft if in zwey Thelle abgetheilet, des 
zen eriter von der Fertigkeit richtig zu veden, und der 
wwehte von det Fertigkeit richtig zu ſchreiben, oder von 
Der Grihographie handelt. Der erſte Theil hat. vier Ab⸗ 


ſchnſtte, naͤmlich: ı. Von Bildung des Wörter, oder der Eth⸗ 


mologie. 2. Von den Wörtern.als Nedetheilen und ihrer Dies 
| | Sufammenfeßung ber Wor⸗ 

ger, und. 4. Von dem Syntaxe oder dem Mebefahes.. - °. 
2. Se. A. nennet die Conſonanten Bauptlaute, well er fie 
die weſentlichſten Beſtandtheile der Worter hätt, 7, und 
hie Vocale, Hoͤlfslaute, weiches auch der Natue ber Optas - 


. he gemäffer zu ſeyn ſcheinet. Won dem Laute des’ b; fagt’er 


98. am Ende des 22 6; „Zwiſchen zwey Huͤlfslauten und 
wnach dem e und re, wird es oft fo gelinde als ein w ansqe⸗ 
„finochen, Bibel, Liebe, ſieben; Pöbel, Schwalbe, Eb⸗ 

e, Erbe, berbe., Wir konnen nit glauben, daß Sm . 


* 
Fdiefe Anefprache gut helſſe, welche nur in einigen ſchlechten 
Mundarten gewoͤhulich iſt; indeſſen drucket er ſich auf eine ſpl⸗ 


che Weiſe aus, daß man leicht auf IE Gedanken fallen Einite, : 
als ob er fie nicht für fehlerhaft halte‘, und mandher, der To un⸗ 
wichtig ſpricht, Eünnte fich darauf berufen , saß Hr. A. es niche 


Wwaxr⸗ 


. Sabıit, Ocers er aiſo hicht, als Sprachlcheoe Lielmehr dover 


⸗)⸗ 


\ 
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armen follen? Weil doch gewiß ein jeder, welcher gut und 
0 nichtig ſpricht, in allen dieſen itern Bein, b feinen eigerult, 
| chen Laut beyfeget.. Beſonders wuͤrde es in anſtaͤndigen imd 
oberen Reden ſehr fehlerhaft ſeyn, ejn an, dafür Hören zu laſ⸗ 
In und Biwel, Aiwe, Are fm. zu ſaggen. 
Was in dem zieeyten Kap. von den Biegungsſylben, Wur⸗ 
aelwoͤrtern und Ankleidung derſelben geſagt wird, it alles ſehr 
. gut und richtig, und es kann nicht undienlich ſeyn, die Jugend 
damit befannt zu machen‘, indem ſie auf ſelche Weiſe gewinner 
wird, dem Bau der Sprache vachzuſpuͤhren und. feine Theile 
kennet lernet. van ee 
Zuweilen gehet Kr. A. von dem Grundſatze ab, welchen 
: er. gleich anfangs in der Vorrede angenommen hat, daß ein 
ESprachlehrer „den Urſachen nachforſchen mmiffe, ..wardm. das - 
Veraͤnderliche in der Eprache gerade found nicht anders einge⸗ 
richtet iſt, Schon eben 33 ©. bat er behauptet, daß in den 
Worten; dies, vierte, Viertel u. f. w., das ie geſchaͤrft 
lautet, und 28 ©. $. 88. 2. fügt er: wahrlich. wird gemeis 
W niglich geſchaͤrſt geſprochen. Er hätte alfo billig Auch die Urſa⸗ 
che anzeigen follen, warum biefes fo und nicht anders feyn muß, 
Hierinn ift die Ausiprache in den Provinzen verfchieden, einige 
ſprechen diefe Wörter lang ober gedehnt, andere kurz ober ge⸗ 
ſchoaͤrft aus. Viertheil und vierseben fpricht man zwar mehrere 
theils geſchaͤrft, indeſſen find doch einige, weſche dieſe Woͤrter 
Eebenfalls dehnen. Dies, vierte, wahrlich, moͤchte man 
öfter gedehnn als geſchaͤrft hͤren. Da nun hier der Gehrauch 
verſchleden iſt, fo iſt die Frage: Welches iſt recht ?. Welches iſt 
der gute Gebrauch? Wenn wir ohne Vorurtheil fuͤr unſere ei⸗ 
gene Mundart und Gewohnheit urtheilen wollen, ſo werden 
wir ſagen muͤſſen, diejenigen ſprechen recht, welche diefe Wär» 
‚ter dehnen, weil es der Analogie geräß iſt. Wir ſagen vie⸗ 
28, alfa auch der vierte, Dierebeil, nicht vierte, Wire 
sel, Wabrbeit, alfe auch wahrlich nicht warrlich; Das . 
chte bat nicht den geriugſten Grand für ſich. Oollte man num 
Vicht lieber fuchen die richtige Ausſprache, die auf der Analogie 
| gegründet iſt, allgemeiner zu machen, als yın der Mundart fee 
ner Provinz: willen, und aus Vorurthell gegen diefelbe dieſt 
. Wörter von der Regel ausnehinen? Wer virtte, virrzehen, 
Virrtel, warrlich ſpricht, müßte auch fo ſchreiben, om 
nig er aber diefes thun darf, fo. wenig follte er auch billig ® 
Prechen. Im übrigen findet man bier, von dem Tone: der 
Wörter, von ihten Arsen, Bildung und Weſthlechtr, fehl Ä 
. . Bun ! u 
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Gutes und Näglices, welches man in andern Spinnen 


‚vergeblich ſuchen wird. 


Die Declinationen ſind hier auf eine ganz neue Art ges 


ordnet, wir müffen aber atıftichtig geſtehen, daß dadurch die 
Erlernnung derſelben nicht erleichtert wird. Ihre Srundeiſſe 


f ind dieſe 
Die erſte "Die zweyte 
hati im Sen. es oders Gen. cs. oder &_ 
‚ Dat. e Dat. e 
Plue. . Plur. 
Nom.e Nom, er 
Deren - Dat. ern - 
Die dritte:  . ‚Die vierte 
„Gen. Ss... Sen en odern 
— Dat. u. Acc. en sder n 
Plur. Bu Plur. 
Nom. sie im &ing Dem, en oder n 
| ‚Dat. n. Bu 
Die fenfte .Die fechate >. 

ı Sen, ens Gen. es odrs -. 
Dat. u. Aceen Die . . . 
a Plurr. Plur. 
Mom. en Mom. en oder n 

Die fiebente Die achte | 

Weibl. Sing.. Sing. indecl. 
indeelinn. weibl. 
Plur. plur. 


¶Durchgehends en Nom e 
oderen Dat. en 


⸗ 


J | * welche sr nicht bemerket haben, fi nd dem Koma, 


mancherley Ausnahmen, fo daß. es wirklich, noch immer leich⸗ 


x ‘ 
“ + ‘ * 


— 


„7 


ter and, laßlicher bleibtn wenn man, Bi die Alten thaten, Pa 


. * “ip diefen Unterſchied un Behalten, iR (don eine wahre 
Marter des Gedaͤchtniſſes; dazu konmmt nun noch die Schwie⸗ 
tigkeit, jedes Wert in. feine gehörige Declination zu feßen, die 
Bildung des Dinrals mit den Regeln über den Umlaut, and 
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Dectistattonen 1: % dein" Uncerſchied det Gochlechter aronen, 
welches auch der Natar unferer Sprache gemäß zu ſeyn ſcheinet, 

indent die weiblichen Worter unſtreitig eine ganz. beſoendere Des 
elination auemachen, und-die, Woͤrder des ungewilien (oder nach 
Hrn. Adelungs richtigerem Yussoriste, des fachlichen Geſchlechte) 
wie die männlichen gehen. eG as 

Dep der erſten Declination wid 199. demerket, Daß 
das e im Genitiv and Dario in eigentlich dentſchen Werten 
nie verbiſſen werben füllte, ob es gleich im geſellſchafilichen Um· 
yansı Ku gefchieher., allein es gefihichet wenigfteng Im Ge⸗ 
nitis, nicht nur in dem geſellſchaftlichen Umgange, fonderm 
nuch ſehr oft von ˖den Dichtern und Rednern. Bey ben erſten 
fordert es oft das Eyldrumaaß, und bey den letzien zuvelen 
wer 1* 


[2 


Wohllaut. u f 
Des Umlauts unfaͤhige Worter hätten 147 ımd 148 & . 
wicht angezeiget werden duͤrfen, dein da bloß die Wollen, g. 
© und & verändert werden, ſo folget ſchon natürlicher Weife, 
Daß alte Wörter, in welhen keiner von diefen Vokalen gefunden 
Wird, des. Umlauts unfähle fine ı © 2.00 nn 
Auch bier wünfcher man einen Grund au wiſſen, warum 
Ye Bhree Boden, Bogen, Saden u. f. w. den Umlaut has 
 - ben follen, denn der ‘Gebrauch iſt vetſchieden. Yu Saucen 
lebe mon Ihnen den Umlaut, und Wottſched Hat’ diefes in fele 
ur Sprachlehre angenommen, worinn ihm hernach manche oh⸗ 
ne Weitere Unterſuchung nachgefolget ſind; bey den Alten aber 
hatten fie ihn nicht, und fie werben noch jetzt tn ganzen Pro-· 
wvinzen ſowohl, als von verſchiedenen Schriftſtellern ehne Um- 
aut gebraucht. Hier muͤſſen alſo Gründe entfcheiden, welchee 
'beffer und richtiger iſt, and dieſe Gruͤnde auſzuſuchen, iſt die 
MPflicht des Sprachlehrers, denn ſonſt folget er nur dem bioſſen 
Gebrauche ſeiner Provinz, oder dem, was er bey anderen Sprach⸗ 
‚lehren geſunden, ohne zu anterſuchen, warum es iſt, weiches 
doch Kr. A. ſelbſt in der Vorrede tadelt. Dieſenigen, welche 


— ——— 


ten , und führen den Grund an: weil ſonſt fein einziges Wort, 
- deffen Dhural auf en ausgehet, ben Limiauit- hat,. ſo ſeyles der 
Analogie gemäß, auch diefe auf gleiche Weiſe zu bilden. 7 
man die Kramlaͤden, aber die Fenſterladen ſagen ſol, 


148 ©. behauptet wird, imgleichen nach der 168.8; Blei. — — 


‘gen, arcus; aber die Bogen von dem Papiere, iſt ein bioß 
ae —* —— *8* in —A 
— m 


/ 


FR 


am." Ku Machrichten 


anbelumt IB, auch In der Sprecht nit den olkergreinge 
Am Sem a. — —— eben wie 


Fenfier 
© werden bie Wörter Zirte Anabe, Junge, 


. .. que fünften Declinatten gerechnet, nach welcher fie im Senitiv 


ens haben follen, aber fie geboren nicht hieher. Nur in einigen 

unichtigen Minberten ſagt man, Des Hirtens, Jungens, 
Zenabene ‚ im guten Hochdeutſchen iſt nur allein’ der dirk, . 

‚des Jungen, Des Knaben ganz allgemein der 


Sein und ſo ſhat fie ud Hr. A im Worterboche ange · 
"Zoe dritten Declination ber Eigennamen ‚ welheim Se 


aitie ens und im Nontinativ des Plurals e haben ſollen, werden 
184 ©. alle einheimiſche männliche auf ein e gerechnet 
Wienke, Halle, Wilke, Balde u. ſ. w. Allein diefen Koire 
gewiß an den mehreſten Orten im Plüral nicht e , ſondern em . 
gegeben, die Menken, Haflenn.f.w. Der Grund bavon . 
iſt diefer, weil die Eigennamen im Plural ſich nach ven Ape 


pellativis richten, mit welchen fe eineriey Endung haben * — 


daß ſie den Umlaut nicht annehmen:. Da nım alle Appellative 
fo im Singular auf e ausgehen, im Plural en haben, fo * “= 
ben es duch die Eigennamen, oo: 
.193 &, So wenig man 83 kann, daß das n des Da⸗ 
sin den Woͤrtern, dem Fuͤrſten, dem. Knaben, dee. 
Artleulus poſtpoſitivus ſey, indem der Artikel ſchon vorſtehet, 
ſo wenig ſcheinet au das n in Stadtrichtern, Kehrern, 
RRʒaufern und der im gemeinen Leben üblichen Rebensart, ich 
‘habe es Vatern gefagt, der Artikel zu ſeyn, well diefer im 
Dativ. m und nicht n Hat, und wo eg ansehentet wird, ns 
das mi behält, als am Tage, sum Gebrauche, mir gutem. 
Winde. Es ſchelnet vielmehr das n des Darius einiger Haupt⸗ 
worter zu ſeyn, welches: man auch dieſen wiewohl anrichtis, 
“ beigelaget bat. 
Bey der Deelmation der Adjetiven ſcheint es in dem dritten 
. Ball *8 unrichtig zu ſeyn, Daß fie im Genitiv des Maſcul. und 
ndeutr. beydes n und s antiehmen foen, denn hier, wo Fein Artikel 
vor ſtehrt, bekommt das Adſectiv in allen Fällen die Endung des 
— 538 —— a. — und neun he nies 
" * malen ondern 8, alfo gutes nicht guden. Es iſt wahr, 
man ſagt Im gemeinen Leben zuweilen, guten Cheils, fi 
gen Ande vens und dergl.Allein diefe Redentarten find el⸗ 
üptiſch uup- wi viel als ines * Then, € sine “. Bin 
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deuten. Es wäre gar nicht ubthig gereſen un ihrentwn· - 
ken die Regel Zu ändern, nach welcher der Geuitis der Einheit, 

—wie hr, 3. felber jagt, Im Mafeuline. und Meute es bat. 

. Man wird allemal beffer ſagen, gutes Cheila, feliges Ans 

| „ beukeng die b beilige Schrift altes und neues Teſta- 


uf der folgenden 221 wi } daher chenfalls die Dec. 
natlon untecht, guter weiſſer Hafer fe weiſſen ae 
fers; veife ſoͤſſe Seuche, reifer füßen Seuche, Gm, 
rxeife ſuͤſſen Fruͤchte, ſchoͤne großen Haͤuſer. Kan 
mehrere Adjeetlve, ohne vorſtehenden Artikel, fi anf. ein 
und daſſelbe Hauptwort beziehen, fo nehmen fie im Romiativ 
des Singulars alle insgefammt das Sefchlechtezeichen oder die 
„ Enbung des Artikels an, nämlich im Mafcul. £, im Femin.e, 
und im Neutr. eo; in den andern Caſchus bekommt nur das 
erſte Adjeetlo die Endungen des Artikels, und die andern alle 
ein n. Es if alſo im Nominativ ganz recht, guter weiſſer 
. Safer; veife ſoſſe Frucht. Aber der Genitiv muß heiſſenz 
u (miöt guten) en i) Weil der Artikel im 
nicht . fendeen s hat. ) Bell im Datio une das erfie 
Albjectiv die Endung des Kruiteis, das ‚andere aber ein n. bee 
tomntt gutem weiſſen Safer, 3) Weil im Jemin. cheite 
. falls yur. das erſte die c des Artikels, und u. andere’ ein 
: # defomut: zeifes ‚ülen Seuche. Und da dm Niemineria 
de —— alle ſolche Adjective fo declinirt voreden, wie 
aes vhne Artikel gefchicher, daß fie naͤmlich alle die Di Sefäjehtte Ä 
‚sndung des Artikels beksmmen, fo ſcheinet es bie Analogie zu 
‚fordern, daß ſie im Nominativ des: Plurals ‚ebenfatie" fo des -- 
„eliniret werden; wis es vhne Artikel geſchlehet, naͤnttich ſie ha⸗ 
den alle und nichten. Man ſagt im Renan er 
‚Barker ſtuͤrmiſcher Wind, und giebt beyden Adfectiven 
r, alſo muͤſſen auch im Nominat. des Pluralt 3 * 
ben, ſtarke ſtrmiſche —— —— 
auch reife ſoͤſſe Srhchee, —5 — gs 
fi die Ausnahmen, ganze lange. Lage — 
‚cher u. ſe w. nicht — denn dieſes Kal — u 
‚Dedination In den anbrren Fallen A. 9 | U. Su 
„ehe n nie ira Ölagular ,- nämlidh nut das fe Mbieain bie 
| des Arsitols and das 


er vdeaiſchen 8 


c4 .. 


—— S 


27a 


! 


gun Vadechen 


Sinnen ehr mehrere Adjectior snit einem Hanptworte deeliniret 
‚werben, als, gatek alter uͤſſer Wein. Gures alten faͤſſen 


Miiner. Sutr 


m alten fhffen Weine. Plur. Sute alte ſaͤſſe 


Mine Guter alten ſuͤſſen Weine, u. ſ. w. 


. 


Ob es nicht beſſer * waͤre, bey den Adjectiven 224 


G. wo von ihrer —— ge 


| Eyrachlehren 
Set, well e 
*8 ‚ale es bie zu den Adverbiis 


—* rung urtheſlen werden. 
| "Yon den Promiominibus i 


handelt wird, ſo wie andere 


chullehrern zur Entſcheidung 


Deutlichteit gehandelt. 
Bey den Endingen eln und enzen. 261. und 262 8. — 


I te wohl muͤſſen a 
8, fa Beitwörter, bs 
drige Sprechart 
dern nur in einigen 
Gottſched hatte Ber den Ze 
sion: die. ungewiſſe künftige 

‚wife, ich merde loben, 

ben; Hr. A. läßt mit Necht 


‚echte, ih die Conjag: 
Mebennsarte 


der ſelcher, wel 
„mann. 
üich bin 


n ſetzen, bie aus 


ü 


weihe von: ‚einigen —— — * | 
werden, als ich wuͤrde gelobet haben. 
liebt gewefen , Ge follte, koͤnnte, möchte ges - 


— widgl.. Deun erſtlich 
un Zeiun er kommen, ihdem man von einer kuͤnſtigen Zeit 


—28 da die 
ne vergongene 
foͤnmt es 


— 


ehun-, auch gleich zu zeigen, wie ſelbige gefchiee 
ſelbſt mancher Schüler hier fon darnach fragen 
u verſchieben, wollen wit 
berlaſſen, welche aus der 


iſt mit vieler Grindlichtei und 


naemerket werden; daß die damit 13 
deln, bodenzen, indensen, bloß in 

gehoͤren, und nicht einmal überall bekannt, m 
Gegenden gehraͤuchlich find, . 

itwortern been Future einge 
Belt, ich will. loben: bie ges 
und die bedingte, ich wuͤrde los 
das erſte und das letzte weg, er 
get aber dafür ein forurum exzflum, ich werde gelobt _ 
‚heben / allein auch dieſes Gem möchte. 


man mit mebrerem | 


—— ober zu ſolchen 


wörter, _ 
* 


kommen in dieſem Jututo 


KFaaurven 
lichimndem mai —— * —5 m dafuͤr 





ee baden haben; 


est: Bet micher, wenn ich meine 


N, 


Ind 


Arbeit. — F J 
die foinnien, als wenn id meine Arbeit werde vol⸗ 
za ch zu dir kommen, Drittens, wenn 46 
\aydy im Actius aoch zuweilen gebüret told , ſo aſt ee doch ii 
Vaſte bennahe a Lin Din. 25 ar Kchib wihr⸗ nam 


che geſchehen wird, ſehet mai wol auf 
Ki, un: wel fie wird gefchehen ſeyn, und 
eben ſo gut futuro p erfeftum, is. " 
Zweytens, iſt es * la schule u 


man 
Sn 


\ 


* 


von der tauchte. a22 


Zeit werde · Mita 
un: * Meine. el Schon ‚gehalten. et allen. im 
—* ſagt kein Menſch: Morgen ya dieſe Zeig, wird inels 
we Arbeit. fchon ——— worden, ‚meine Rede ſchon gebals . 
Kuh —— feyn , ſondern es beißt, wird meine Arbeit [yon 
‚ meine Mode (ch 8 on gehalten ſeyn. ‚Bir haben alfg 

. * dt —** nuſete Konjugatigt, noch mit dieſem Frture 
bereichern, denn wenn weit dleſes annehmen wollten, {p Fonnten. 
mehr. Tempang | bi iten, and derinn 


die —— It 7. uͤbertreffen 


¶Die Irregulären Ze leworter orduet He Hm * 
—— ff, ©. Die erſte hat im ——— | 
. Bartieipio t, mit‘ einigen Aendrrungen im dem 










Die irötyte hat das Imperfretum einfoibig, und Ded-Partich 


dism in en. Zar exrſten Klaſſe rechnet: ie viele, wa 
nichts Pd Haben; als Ottie Zufanımenglehting: ‚Bdet a 
ung, tm Imperfeeto und Partielpie, da aus brennete nen. 
ete u.bal: ‚ brannte, nannte, amd aus gebrennet, geennet 
ebrannt, genannt gemacht wird. Saͤuchten hat gar niches 
egulaͤres, als" daß than zumellen: fur daͤuchtete, Säuchte 
und für gedaͤuchtet deraucet t / wlewohl das’ erſte N 
Hoͤheren Neden noch immer gewoͤhnlicher und Auch beffer IM 
 Üebrigeng behalten dieſe Zeitwörtät den Bokal ihres Präfeis) 
‚tie durch ae Zeſten nd Perſonen, fie Könnten alſo vielmeh 
noch zu den regulleen Berbie —*2 And ihnen als nme 
ing, mit det Anmerkung beygefhiget teerden, daß ffe IR dad 
mperfectum und Participhum zufemmeipiehen denben und 
ringen aber dag Imperfeetum von einent veralteten Gear 
Worte bilden, i folche Write würden wir, auſſer den Sue 
 Toörternt,, nie ſechs wahre Anomala geihrien dürfen: 
5 lich: ‚öhrfen, mögen, mörfen , follen;, willen, wollen 


. Die zweyia Hanptkiaffe theilet et, fe. wie es Botefcheh \ 
gemacht has, nach dem Vokal ihres Imperfecti, wiederum‘ fig 





u Fa Arten. Vielleicht koͤnnte fie beſſer eingetheileg merben, 


daß man zus erften Art dieienigen . —** tachnete, melde 
den Vokal: des Praͤſentis bloß tm Imperfecto werändeen, und 
8 im Partieipio wieder annehmen? Ders gebe, gab, gege 
: Ib falle, fiel, gefallen. Zur 78 einigen, 
| — m Imperfecto und. PDarticipio — Peer 
Jeb' thue, that, getban: . —* beiſſe, 
De. bristen, — Weihe Be — des — 


* 75. 


x . E u | j " 
. Bu . “ , 4 —W ug: , . 
| 376 - rt Vachrichten a 


"im Singer unb Particivlo verändern? ° 2} PA 
— ebrochen: "Ich ſpreche, ſprach, geſprochen 
ch aber hät er Urſachen gefunden, welche Ion bewo⸗ 
Kar bey der Gottſchediſchen Eineheilung zu bleiben. In⸗ 
Fe beftemdet es ung einiger Maßen, daß er ben dieſen Zeit⸗ 


ioietern fo gar nichts durch allgemeine ‚Regeln au. beftinnmen | 


geſacht hat, deren ſich doch verſchiedene moͤchten ausfündig mas 


| Sen iaſſen, 3. 


: ' Yfte diefe deltwoͤrter haben In der Siem uns ten Verſon 
Des Präfentis den — oder ie veraͤndern das a, o, u, ir. 
Ich — RhlägR, er fehlhgr. Zn fe 


kommen 1 > 
u Dielenigen, fa in der erſten Perſon des Praͤſentis ehab Bin 
Indern es in deu aten und sten in i, und behalten dieſes 






‚00 tn Imyerativo. „Ich gebe, du ibR, er gibt, gib. 


rfieble, du ſtiebiſt, ex ſtieblt, bi. a Aber ich ger 


- nei, pflege, febe, gebe, bauege, -bebe, Schalt 


2% 
»NX 


u a fo im Sungerfrete, u haben, nehmen * Bart 
den Vokal des Praͤſen is wisber an. Ich trage, setig, ges 


vxrxagen. Bloß das Wort ſchinden, ‚behält das u auch im 


Wer, geſchuuden, w.a.m. - 

Bortfched hat fon bemerket, dag angrachtet aler ſchein 
‚Seren. Unrichtigleit dieſer Tonjugation, dennoch eine gewiſſe 
Drduung darinn ſtatt bat, die fich nach Regeln richtet. Spr. 
K. 329 ©. und es ſcheinet nicht unmöglich zu ſeyn, daß ſich 
dieſe ganze Tonjugation, die wir für fo irregulaͤr halten, unter 
gewiſſe Kegeln bringen. laſſe; aber diefe Regeln: aufgufachen, 
hoc opus, hie lahor eft. Sie liegen fo tief In dem Stunde 
der Space verborgen, daß es vief Arbeit und Muͤhe koſtet, 

ans Licht hervorzuziehen. Vielleicht iſt es einem kuͤnftigen 
ehforfeher votbehalten. Es kann hiemit gehen, wie mie 
— Be Wechie Neutris, von welchen wir fonft ebenfalls keine fiche⸗ 


ve Regeln hatten, den Gebrauch ber Huͤlfewoͤrter ich bin und 


Seh babe, bey denfelßen zu Seftimmen, denn was bie äfteren 


| Shre Miehrer daruͤber geſagt haben, iſt zu wenig und zu unbe⸗ 


‚. Win. - Br. Etoſch ift, fo viel wir wiſſen, der erſte geweſen, 

” welcher in den kleinen Beytraͤgen zur D. Spe; fl na Meihe 

Ye Hat, hieruͤber geroiffere Negeln ausfindig zu Bin 
Gr; Femmer hat diefe Regeln genußet, auch Ar. A. iſt Inu 


| rege st, und hei de Die und wire —8* 


Sn 


Zu ‚mößte 


| von der deutſchen Sptachlehre. 07 

And es Tann wirknich dadurch der Sebrärh ver Hal⸗u vx 

J siemikher Richtigkeit. beſtimmt werben. 

“ So nimmt Hr. A. ®.301®. die Nedel an, daß diejenigen 
| deitworrer weiche eine Veraͤnderung des Üstes bezeich⸗ 

nen, fo oft der Ört ausdruͤcklich gemelder, even doch 


darunter verfianden wird, Das Ahlfaroser f zu ſich 


| nehmen. Nach dieſer Hey; nun, foflten die. ‚eins 
herum irren, ſtolpern, ſtraucheln⸗ nidit 304 


kehren 
©. unter Öfenigen gerechnet werden, deren Gebrauch in einen 
und eben derfelben Bedentung ſchwankend iſt? benn weil bey 
dem Warte einkebren,- ein Drt, wo man einlehtet, verſtanden, 
und durch‘ die Partikel ein angezeiget wird, ſo ſellte wenig⸗ 
ſtens der Gebrauch nicht ſchwankend kan es muß wothiwendig 
das Huͤlfewort feyn bekemmen. Ich habe eingekebret, wuͤr⸗ 
BE ein wirklicher Fehler ſeyn. So auch herum irren, ich 
bin, nicht ich babe herum geirret. J 
Stolpern und ſtraucheln Einen offte "Meldung des 
Orts ganz richtig haben zu ſich nehmen. Er bar nur ein 
wenig geftolpert ‚3% babe gefteauchele; aber wenn dee - 
Ort auẽdruͤcklich genannt wird, bekommen fie feyn. Kr iſt 


is hieher, Big an Bisfen led’ geftvanchelt. ‘Hr. A. ee — 


"bey dem Worte ſtraucheln unentſchloſſen zu Ku Im % 


“ Buche fagt er: „Verb. regul. neutr. welches das 


‚baben erfordert; ‚und hier ſetzet er es unter dieſenigen weiche 


‚ans beften fäyn zu fich nehmen. ' Es kommt aber gewiß: üfter - 
‚mit haben, als mit feyn vor, und vielleicht farm es nicht ein-⸗ 


rinmal. gut mit ausbruͤcklicher Meldung des Orte | 
verden, weiches der. Fall wäre, worinn es seyn betemmen 


Ar gleiche Welſe ſagt er Im Worterbnche nachbängen 


⸗ 


N 
⸗ 


zerfordere das Huͤlfewort ſeyn, und bier will er ihm ben u 


Beylegen.. Dem Worte nachjagen gibt er zwar auch Im 


terbuche das Huͤlfewert haben; olein daß dieſes wirklich um 


u richtig ſey, beweifen alle andere mit nach zufainmengeftäte 
MNentra, die eine Veränderung des Ortes anzeigen, nachgehen 
nachtfolg gen, nachlaufen, nachkommen, nachreiten u f. 


"go, weichen allen Ir, A; felbft im Werterd Das Hhlftiart fryn 


. ganz richtig zueignet, und man kann gar eine Urſache ange: 
ben, warum ner die beyden nacıbängen m imd — das 
-Sälfewärt haben befommen muͤßten. ae Periectum von 


diefen Wörtern iſt ſelten, ns man u ice | ſagen, ge nihtge 
braͤuchtich. Ss oft auch das Fr Boost ‚nächiagen | n der Bibel 


vor⸗ 


J 


‚278 Ku Neem - - 

"yortunint,, fo weich es dech nidhs ein einiges Mol im Perſeca⸗ 
gefunden ; da man nun das Perfectum niemats haͤret, ſo [che 
‚ger daraus die Ungewißheit gu entfliehen, was man ihm für ein 
Sälfsreore gehen ſol. Allein im Zall man es ausdruͤcklich 
drauchen weilte, müßte man nothwendig der. Analogie aller 

. anderen init nade zuſammengeſetzten Waͤrier uud der 104 ©, 
3, angefüheten Regel folgen. Man mürde alfo z. B. ſagen muͤl⸗ 

- gen: die Huſaren ſend dem.fl.htigen Feinde nachgejaget, 
nicht ſie haben dem Beindenachgeiageh -- - : _ - —. 
Uekber.: hie zuſammengeſetzten Zeitwoͤrter, ihren Ton, mp 
den. Gebrauch des Augments find 105 ff. G. ſehr gute und rich⸗ 
tige Regeln gegeben. Von lobpreiſen 306 &, mochte dag 

MPexfectum wohl niht leicht vorkommen, man bat ihn lob⸗ 

prieſen, und wenn es von,lobfingen gebraucht wird, pflege 
man, biefes Wort lieber zu trennen: Sie haben ibm Kob ge 


- fangen. nn 77 
‚en ey es 383 ©, heißt; Zuweilen folget das befkimmen, 
„be Wort den Plural des. Beſtimuten, die Aptelfchak, Ä 
-" „Biuedie.ttepfelfchalen,.. ſo hat diefes au ſich feine Richtiq⸗ 
keit, es gefihlehet im gemeinen Leben. Man kann fagen, if 
die Aepfelſchalen, und guch wirf die Apfelfihalen aus dem 
Menſter. Au gleiche Welfe fagt man auch: fie find Bruͤder⸗ 
index; undfie find Bruderkinder. Hingegen möchte man. 
den Plural beſſer in dem Falle gehrauchen: er hat im iR 
mente verordnet, daß alle feine Bruͤderkinder in gleich 
ECheiten erben ſollen, weil es deutlicher zu erkecznen gibt, daß 
ben Kindern mehrerer Bruͤder die Rede iſt, da hingegen 
Druderkinder, auch viele Kinder eines einzigen Bruders ber 
deuten koͤnnte. Wie wuͤnſchen alfo, daß" Hr. Adel. gerrauer bee - 
Eimmt Hätte, welche beſtimmende Wörter dem Piymi des bes 
Mimmen folgen. Eigen, ‚und, in welchen Ballen es .gefchelr, 
da bock ſonſt in den zuſammengeſetzten Woͤrtern das beſtimmen⸗ 
de niemals {ar Plural ſtehet. ie ſagt man von Sausflur, 
wicht die. Aduferflure, ſoudern Aausflure, von Sattel 
ah die Gättelghrer , fondeen bie Sastelghtep, von Dorf 
junkor, nicht die Döcferiunker,. ſandern die Darfiunker. 
VDer, @yatar iſt mit Fehr; vielem Fleiſſe auegearbeitet, und 
-— ‚dla gegehenen Regein baben-ihre voͤlligg Richtigkeit. Mur 
„Hin uud wieder haben wir etwas bemerket, welches zweifelhaft 
pder richtiger haͤtte geſagt werben fanuen. 3. B. 466O. 717 
&. mird beydes gut geheiſſen, es lobne, ader belohut Die 


Abbe mich Dae tn IR 0a ide ar eher 





Y 


⁊* l In \ 
von Dee nah | er 
sig... Man Graue zwar im gemelnen Lıben das das. Beil 
. loben ymweilen mil dem Accufativ;.. aber der Dario ift alle) 
mat richtiger, und in höheren Reden auch ‚nur:aflein gebraͤuch⸗ 
ic; weil man im Paſſiv nicht fast, ich werde gelohn 


fondern mie wird gelohnet Daber ſcheinet es wach beffer 
from; eb belobngt Die mobe nicht, aber gs lobnet der - 


"678.719 $. Bi in die Singer Reden, Beni 
| —* i — erfen e en, im Be \ 

—* für unrichtig erklaͤret wird. u 

74708. 724$ Ob mau beffee ſagt, das Kinn wien | 

‚won feiner Mutter geliebkoſet, oder dem Kinde wird von, 

. Seiner Murtet —— — * noch näher in amterſuchen, map, 

- mi für beydesa Salate Aenbeingen: : ih 

Pr Der zweyte Theil biefer Orr, von 2 2er Serrig⸗ 

t ri zu ſchreihen oder- aphie. 
u 3 i. Allgemeine —* Abe. —— 

Bon der Orthographie einzeler Buchſtaben. 3. Von Fheilung 
dr ESylben. 4. Von zu ounmengefegten Woͤrtern. 5. Top 
Ä Dun {im Schreiben üblichen Zeichen. | 
| H. A. vertheidiget die Bisher gebräukiche Rednrfehreibung, 

| * fehr:guten und wichtigen Gruͤnden, wiher bie Mouerungen, 

weiche einige barinn haben vopnehm NE Er nimmt. * 
ben Satz an: ee ns wie du ſprichſt, er behaupt 

haben mit Recht, mg Ka: N ei rich chen, che Tu Bun ki 

tig —ã kann, ür dıra reibung, vaufdie 

erweisſiche und. nächfte Höfkammung. 2 . Yuf den allgerneinen - 
Gebrauch. 3. Auf bie —— sr? &, Ä 

Menn er aber. 382 ©..fagt: „Man, ſchrelbe, wie man 

—— aber der allge einen beten Ausſprache gemäß, melde, 
‚ia, Oberfachfen und..beionders in Metßen und dem Churfreis 
. fe: as Vaterlande de hochdeutſchen Mundart, aber auch hier 

wWan untar dem großen Saaufen, fondern in ben höheren Rap 

„sen ber Einwohner, und den feineren Geſellſchaften zu fuchen | 

plßzwe fo ſcheinet ſoiches zu partheviſch für dieſe reach iu 
fee, und andere ibm darinn widerſp Fon ar. Sen: 

- uneg voilt auch eine Stimme für bie Diälsifche Rundar haben, 

- id eg Ift gewiß, dab auch in Meißen ſelbſt in den feinercn 
Geſellſchaften, nicht alleg mit vollkonimencn Nichtiakeit geſor⸗⸗ 
‚oe wird, Dan muß, ale sn Be Beat ff — | 

t 


, 
% 


⸗ 


e 


J —ü » 


i \ ' . I’ 


0 Rune Madrihln 


bloß auf den "Gebrauch einer. befonderen Hrovinz, ſondern viel⸗ 
mehr auf Regeln und Grundſaͤtze ſehen. Wenn man z.B, in - 
Melßen das Wort Blatt und die legte Sylbe in Aberallge- - 
dehnt fpricht, role He. A. im Woͤrterbuche vorſchreibt, fo iſt 
folches dem Sprachgrunde ſowohl, als der r guten Audfpracdhe zu⸗ 
wider und-rd würde unrecht feym; fich In der Rechtſchreibung⸗ 
darnach zu richten. Die Regel, welche 606 S. ergeben wirbt , 
„Bo die Ausſprache ungewiß if, da Intfehrider die Abſtam⸗ 


„mung oder der allgemeine Gebrauch,» ift aud) hier zu beoße 


achten.- - IR -diefen Wörtern iſt dee Gebrauch fie zu dehnen 
nicht allgemein, für werden vielmehr, dem allgemeinen Gebrau⸗ 
(he mach, mit zweyen onfoianten: gefchrichen , welchen en ee 


ar iſt, daß der Vokal geſchaͤrft werden muß, daher muß me 


m Sprachqrunde nach denenfenigen Hecht geben, —— 
Hr oder sefchärft ausfpredien, wem ‚ve gleich ganz Ganfen fe 
dehnen ſollte. one te 

758, 26.6. Dan kann auch dies alt yine mnge a 
geben, warum in — SS — no zwey f zuſam⸗ 
men formen‘, diefe beſſet einzefn als zuft amm engezogen — 
Ben werden, weil man daß ietzte weich ausſpre Fa Han 


es im Anfange einer Wortes oder einer Sylbe 


man Auſſatz Auffaat, aufleben fr, — * letz⸗ 


te f fo ſcharf lauten wie in Waſſer, barınn Ihre 
"man Kusfett, Ausſaat, ausſeben, —* es ie ande 
teen werde 


"Da biefe Eproclehre * Bebraeh⸗ der Echulen * im”. 

Rönigt. Preuſſ. Landen beftimmt iſt, fo haben wireidt umhin . 
'gefount,. dasjenige, was uns darinn noch nicht voſtemmen xich⸗ — 
"tg: ſeyn, oder eine naͤhere Beſtimmung —— haben· 
ſcheinet, mit aller Freymũthigkeit auzumerken. Sprachkundige 
Leſer werben urtheilen, in wie weit 'anfere Anmerkungen ge⸗ 
‚gender find, und wir hoffen, Kr. U: ſelbſt werde ſie nicht uns . 
gütig aufnehtets, da er in ber Vorrede einen jeden erſucht Ile - 
‚feine Bemerkungen befannt, zu machen... Sellte er reiner" \ 
die andere vichtig befinden, fo toitdr ed- ung eh wahres r 
gen ſeyn, wenn wir ſeinen Beyfall erhalten. Sie ſind weitiuf⸗ 
tiger geworden, als wie anfangs glaͤnbten, und wir Annen da⸗ 
‚ber gar noch mit wenigem fagen, daß: wirklich diefe 
"re vor alten, welche wir bisher bKekommen haben, den Vor⸗ 


- 309 verdienet. Da fle eigentlich: für — und hoͤhere 


Syoulen geſchrieben ii ſo venerige sr. A. nähen einen 
j us⸗ 
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1m Erziehungsfsrifien. Br 
Einderalmanach für das Joehr 1781. 

. eher: Berfnachrsgefgent für Peine Kinder, in an-· 
, genehmen und, lehrreichen Unserhaltungen, die ihrer 
- ‚Sähigfeit angemefien find. . De: Meine Kinder · 

:. bibkiarpef; „geransgegebin- von‘. H. Campe: 
” Künfter Theil: Homburg, inder Heroldſchen Buch⸗ 
. handlung. 17 8011 Bogen in Mein Oetav. Ä 


—* —— dir namliche wie In-den vorhergehenden 


— an a 
eben haben.; wir fie Hier nicht a eue wiederhoh⸗ 
Im ‚ fontern den biefe —— ie fon 


. ; keunet, auf fehe Vere "Det Gegeuiärtige Theil if befon« 


ders reich au meblgemäßlten und ein. ſowobl poetifchen, 
als profaifchen Aufiägeti: kanm einer Bis zwey find unt aufge: F 
ſtoſſen, von denen man — in welcher Abſoet ig 
- Wr ſtehen. Auſſer den: Die bereits Zn Ken worigeu 
heim Derschne har hengesehen hatten, haben Die ia dieſem auch 
Odin, M Dewun; gefunden ; auch. von der Des 
maiſ. Rudolphl Hafer: moan winige racht gut geſchriebene Stuͤcke. 
4. E. Wilhelm und Framz, und dad Lied an ein neugebohrnen 
Ai. Bam Ringier Seite 29 da jene Kind nach Em⸗ 
pfangung des oBlinged , ein: Urcheil, etwas Verkwür⸗ | 
biges ans der Goographie, ein Rärkiel , einite. Berfe „ und ein - 
Syprichwort herfagen muß, wuͤnſchen wir allen Kinderſtu⸗ 
ben eine fleißige Machedmung "Ne dricten Abſchnitt, ber der. 
beiten Stufe des. kindlichen Alters veſtimmt IE, werden die 
Togssehen bes ſel. Zachariaͤ abgetſert und mit zmedmäplsen 
gen „zur Theil von Hen. Funten, gelierfert. Die 
ändermgen flnd ftark nid zahlrrich u — 2 geagten« 
theils in Weglaſſungen folder Stellen, die Der. Mechanismus 
yet Gralans war —** die aber mehr. für 2 
, Le⸗ 


⸗ 


1 


Rue... 


Leſer von Sefchmaff ale fir den Rrarken Suteeffesn Bader Arie 
nen; als Kurufungen, Epffoden, Proſopopoͤien und artdra 
kuͤhnere Beſchreibungen, und in Abkürzungen und Zuſammen⸗ 
ziehungen mehrerer Verſe, ſo daß das Gedicht gewiſſermaßen 
einem aus alten VBrna ſtͤcken neu zuſammengeſetzten Ganzen 


" Ihnlich ſieht: wirklich find die durch“ Abkurzumgen getrennten 


Theile fo gut wieder Ka worden, daß man ohne 
Veraleichung des Hyiginals die geichweht Häufigen Weglaſſun⸗ 
gen kaum merkt. Der Herausgeber mag es übrigens uͤberneh⸗ 


wen ; den Schatten bes Sicheera 


wieder zu , nn 
er duch die Zerſtümmelung eines. feiner Bieblingegebichte heun⸗ 
ruhiget werden ſollte. Wir wollen doch nur aus dem Anfang 


des Morgens einige Veränderungen zur Probe angeben, 


LThomſons, die Anrede an Gärtner, und die Profopopsle ber 
Nachtbig: zitrernd verſchwinden die Sternenx. drep Ber« 

fe darauf wird wieder. die 19 verfelänge Defchreibung der Traͤu⸗ 
me uͤberganaen. In dem darauf ſol blend ben Semählde des or 


Weeheiten Margeime fehlen die arven.enthaßelichen Verſe waſ⸗ 


* shgel erheben ihr: saupt. M. Die Warte des Sid⸗ 
— ans bohen waldicheen Wipfeln aalteter Eichen 


Mir. ſcwebr Aegdem ſius der — zu fernen. hu . 


: Gertgieht Me. 
Beiffen hier: · Retſcher wädsend- und > Rineebe: n. ſ. w. 
liche Rerbefferaug! Das Vild von dem am ſeine Geliebtꝛ 


rum gitrenden . Tauber, J 
Die bald ma ſpriden 


Gleich vom 7ten Vers an fehlen die Anrufung der Muſe 


Verꝛoͤgern 
Ihm den verwrigenten Kuß noch ſaͤſſer, ber d ſeuriger, Sim 


iſt wegaeblicben; ſo auch die Scene am Fa —8 Meeres 5 
anfachender Sonue in zwanzia Berfen. Wer Bars;.  : 
' ee a heie — * von trunkner Freude verſchoͤnert: 
antet hier: 

Alles lächelt entzuckt vom Sonnenglam · verſchoͤnert. 


J Ein Exempel der Zufammenziehung geben folgende Verſe: 


Aber auf einmal verjagt bie triumphirende Senne u 


. Schatten und Schauder und Schlaf zum Niedergange zuruͤcke, 


Ihre wohlthaͤtige Kraft geht ſich durch alle Geſchopfe, 


tm der Puls ker. : Notut fängt an von neuem zu Mu. 
ee _ 


fi 


— 





 BDiefe find hier in zwey zu ſammengezegen: EYE 
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Stefern Fall iſt das Hem voch nicht 


ä 5 
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von Erriehungshrlfen. a0: 
° "Aber auf einmal verfagt Die triumphicende Sonne 
Schatten und Schlaf und belebt von neuem all Sefchöpfe. 


Dleich datauf fehlt die ganze fine Stelle von der Berjeihlich 
#elt des Sonnendienſtes, die Anrede an die Sonne iſt abgetuͤrzt 
and die Schildetung der Jahrszelten iim Gefolge Ber Sonne 


Abergangen. Und fo geht es durch das ganze Gedicht bis. zw. 


Kurzgefaßte Gedanken Über die Bildung bes Herzens, 
ob fie ohne Bildung des Werftandes möglich fen, 
und zugleich Aber Empfiubfamfck, Unempfindfams - 
keit, und Enthufiasmus, entworfen von J. 3. 6. 
Scheller, Rector des Königl, Gymnaſ. uͤluſir. in 

, Brieg. Breslau, bey Gutſch. 1780. 5 Bogen - 
in 8. J 

AN ie Schrift, die uns hier Ht Scheller zu leſen giebt, Gar " 
D te er anfaͤnglich einer — X —8 —* 
nad) aber zu einer Rede gebraucht. Sie iſt eine neue und 
gründliche Ausfuͤhrung des ſchon von vielen Erziehern eing⸗⸗ 
ſcaͤrften Satzes, daß dasjenige, was man Bildung des See - 


\ 


gend nennt, ohne vorhergegangene- Bildung des Verſtandes 
| —2* und ſchaͤdlich fen; in die. aber der V. fo manche an’ 


‚dre gute Gedanken einzuflechten weis, daß fle auch für diejeni⸗ 
‚gen, die in der Hauptſache laͤngſt mit ihm einuerflahiden fine, “ 
leſenswuͤrdig wird. 
©. 208 herz bilden heißt, ihm ein richtiges und dauerbuß 
‚tes Gefühl gegen das wirklich Gute und Voͤſe, gegen bas wird 
slich Edle und Unedle, folglich auch dauerhafte und thaͤtige Nei⸗ 
gungen und Abneigungen verſchaffen. Je sröffer ein Scenic, 
deſto ſtaͤrker find feine Empfindungen (fühle); defto heftiget 
‚feine Neigungen und Abneigungen: allein es ſyringt leicht van 
‚einem Heufferften auf dag andere uͤbet. Eben fo gehen auch die 
„Gefühle leicht vorüber, die das tragifehe Theater binterkäße. 
‚Daher kann die Neigung zum Guten und Edlen zuweilen ſtark 
‚and dennoch nicht zugleich dauerhaſt aaa tlg ſcyn; und. in 
nicht in 
hat 
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nach dr Eprute der Wett, eine Hehtath ans Eiche none; ſe⸗ 
der Enthuflasmus aber bey eintretenden Verſtaude, verſchwin⸗ 
de: fo fey die Urſache begreiflich, marum fo viefe fogenannte 


| — aus Affektion in Haß und Kaltfinn ausatteten. — 


chen Grund habe auch der. unuͤchte poetiſche Enthuſiaſemus 
Junger Dichterlinge, imgleichen der gelehrte Enthuſiasmus vie⸗ 
der Studenten für das Auſehen ihres Lehrers. — Je nuges 
bitdeter demmach der Verſtaud iſt, deſto din fey allemal 
aud) das Her. Man ſage zwar im gemeinen Leben von einen 
‚einfältigea Menſchen: er habe einen fchlechten Verſtand, aber 
ein gutes Hey: allein man nenne das fätlcykich gutes Herz, waß. 
eigentlich nus die dem ſchwachen Verſtaud nothwendige Beige 


‚ famteit, Leichtglaͤubigkeit, Machahmuug und Willfahrung fey, 


sad die Veraͤnderlichkeit des Einfaltigen, feine leichte Ausame 
tuug am Gegentheil und feine Wuth zeige, daß es an ber 


‚ wahren guten en fehle; eben fo ſey es mic dem guten Her⸗ 


gen der Kinder beihaffen. (Hier muß doch wohl eine Zweyden⸗ 


“ tigfeit des Worts bemerkt werden, . da gutes Herz bate blofft 


Anlage dazu, bald ein durch Erziehung, und Grundſaͤtze sure 
Wohlwollen gebildetes Herz bedeutet.) Auch zeuge die Erfah⸗ 
zung (gewiß nicht eines jeden,) daß Menſchen von verderbten 
Kerzen, immer auch een ungebilberen and gehabt hätten 


=. mb von einem Üienfcen, der fein Bäfes Merz beifere, fage - 


man ja: er Fomme endlich zu Verſtand. Wie nun aber 
Def Bildung des Verſtandes anzuftelten fen, davon ſpricht det 


B. nur gan kurz; nämlich man muͤſſe die Renumiß morali⸗ 
ſcher Dinge vornaͤmlich ausder 5. Schrift hohlen, (kannten die _ 


die Weiſen des Alterthums nn mean mäffe den Verſtand dur 
deftaͤndiges Gewoͤhnen zum Nachfinnen über finnliche (fol “ 


ohi fittliche,, heiſſen) ftände uns Handlungen, deren 7 
Urſachen und 


en, welches fenderlich bey Erkla⸗ 
sung der Alten auf Schulen geidhehen fonne — Offenbar 


hat biev Kr. Sch. Über dieſen Hauptpunft, wie man den Were 


Mad, in Rücficht uf das mernlifee Geſühl bilden mi, 


dviel zu wenig gefagt: zu verzeiben war eb. —F wenn er Alb - 


Medner bier abbrach: per aber, daß er: feiner Rede, da er ſſe 
—— oe, ie ⏑ Aueh 


ur te 


Nach⸗ 
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—8 uͤber den Lehrvortrag und das ganze Litkeraͤriſche des 


’ R 4 \ I a 
J | J 
J 
| von: Erzichungs ſchriſccn. 0 a 
Nachticht von der · egenwaͤrtigen · Ehne ichtuntz des Miu: 
niglichen Paͤdagogil zu fer von E. G. Heyne, 
Hofrach und Profeffor, Goͤttingen — Dieterich — 
" 175% 100 Seiten in 4. Ir. J ] von 


Menn ein Keyne ſpricht, wer wollte nicht. gern zuheren j 
Das Vergnügen ſollen denn die Leſer dieſer Anzeige auch 
haben, nur bisweilen von den Aumerkungen des Recenſenten 
unterbrychen. en, 
„Mit koͤniglichet Genehmigung iſt in Iifeld eine deſtaͤndu 


aͤdadogii, mir beſtimmten Viſitationen eingefuͤhrt; es ſind 
neue Lektivnen, welche die Scholaren unentgeldlich hoͤren koͤn⸗ 
nen, es find für Diejenigen, welche ganze Penſionen nicht bes 
zahlen koͤnnen, und für Penſſlonaͤren, welche eine Erleichterung 
Als Belohnung verdienen, halbe Penſionen geſtiſtet worden; 
die Bibliothek des Paͤdagogii bat von Zeit zu Zeit Ichbrie Ver⸗ 
mehrungen erhalten; esift nunmehr auch eine anfcheinende Hoffe 


nung zu dem Bau eines neuen Bibliothekſaals mit einern grofe 


fen Saal für die Leibesübungen und die Erhohlungeſtunden, wo 
bie Scholaren beyſammen uͤberſehen werden könden. Ber Lehre 


_ Vortrag felber ift, nach den beffern SEinfichten, die unſer 


T 


Beiralter bieriber bekommen bat, ( möchten doch niandhe 
lateiniſche Männer dieſen Ausſpruch eines Heyne beierzigen! y 
durch einen ruͤhm ichen Eifer der Lehrer, zum Theil auch durch 
Aufnahme neuer Lehrer, verbeſſert; der ganze Plan des Unter⸗ 


richts iſt der Grundverfaſſung des Paͤdagogii, der Deftimmung 


der Scho laren und den Zeitumſtaͤnden zu folge, feſtgeſezt, und: 
die Disciplin, die ſchon vorhin. ein gutes Mitte zwiſcher 
Moͤnchszwang und ausgelaffener Freyheit hielt, iſt in einigen 
Fällen, wo man ſah, Haß. ſich von den neuen paͤdagogiſchen 
Verbeſſerungsvorſchlaͤgen nuͤtzlicher Gebrauch machen ließ, durch 


neue gute Beranflaltungen verbeſſert worden. Sn, einem Zeit⸗ 


alter, wo alles von Pädagogik ſpricht, waͤre es dleich tabelhaft, 
ſtch vom Strom der Neuerungsſucht hinreſſſen laſſen und ner 
gen alle. Beffere Einſtchten bey dem hergebrachten dleiben wol⸗ 
len, — Iffeld hat eine gluͤckliche Lage zu einer Erziehumgtan⸗ 
ſtalt. — Die Anzahl der Scholaren kan und darf nie ſo drug 
werden, Daß fe nicht mehr que zu uͤberſehen wire — Das 
Dädagoatum zu Ilfeld iſt feiner urfbränglichen dwohl, als Tele 
ver narbrlichften Einrichtung (vermuthlich derjenigen, bie 
D. Bibl. XLVILDB LO | SE 7 
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MA Grand: in ſeinen namriechan Lage Hat) nach zu ‚einer. 
— * Ochule hbeſtimmt. Um gleichwohl den Kuforberungen 
des Zeltälters Genuͤge zu thun iſt die Veranſtaltung dahin ges 
ade, daß: auch andere Juͤnglinge, weiche ſich den wigentlis 
chen gelehrten Studien nicht midmen medien ; daſelbſt aufge 
nommen und gebildet werben koͤnnen. (Wie? dies iſt zwar S. 
99. aber viel zu unvollſtaͤndig geſagt, und doch iſt dies ein ſchwe⸗ 
ver Punk.) — Es giebt wenig große Schulen, welche ſo⸗ 


— 
- 


⸗ 





wWohl von der ſeit dreißig Jahren verbeſſerten Behandlung und 


Erklaͤrungsart der alten Klaſſiker, als von den aufgeklaͤrten Beu 


/ ghuzen in ber Pädagogik, die in unſern Zeiten um fich greifen, 


einen merklichen Vorcheil gezogen haͤtten. Will man unpar⸗ 
thahiſch ſeyn, fo muß man fo viel zugeben: die Begriffe und 
guten Grundſaͤtze von der Erziehung, die porhin nur in einzel⸗ 
ey denkenden Koͤpfen und in Schriften ſolcher Kopfe vorhan⸗ 


s waren, find num allgemein in Bang gekommen, und has 


ben die Aufaerkfawnkeit eines groͤßern Theils des deukenden Pu⸗ 
blikums auf ſich gezogen. — Das Schulweſen hat im Groſe 

fen und im Ganzen durch nene Anſtalten and Einrichtungen 
in mehrern Landen, niter denen doch die katholiſchen Schul⸗ 
anfaften zahlreicher und von groͤßerm Umfange find, eine neue 
Geſtalt bekommen — Von den fogenaninten lateinifchen Schus 
Ian, Stadefchulen und Gymnaſien weiß ich wenigſtens unter 


her, großen. Üenge noch wenige, wo eine verhaͤltnißmaͤßige 


Umſchmelzung und Verbeſſerung der Einrichtung und des Un⸗ 


dagogen den guten Einfluß ihres Eifers auf oͤffentliche 
Schulen ſelbſt gehemmt; ‚fie. erwarteten von ihren Projekten 
alles; ſie wollten dag alte Gebäude, die einmal feſtgeſetzte Ver⸗ 


I. - 
on en erg! wäre. —Zu großem Thell Haben die neuern 


haſſung der Schulen, ganz Ahern Haufen werfen, und hatten 


00, A, was fie aufder Stelle dagegen aufführen wollten, noch 
viel zu wenig überdacht: · ¶ Mehr Werth, als alle Worfhläs 

7.7.7. von Verbefferungen-hat für mich überall ein gelehrter und. 
- ruͤchtiger Schulmann, ‚der durch Eifer. Einſicht und angemeß⸗ 


‚ he Geiftesfräfte. bey einen auch fehlerhaften Schulverfaſſung 
on mehr auseichten wird, als. alle Schulverbeſſerungen Bewirken - 


koͤnnen, ſo lange es an tüchtigen Schulmännern ‚fehlg, und,, 

0, ben. mferm Schulwefen, durchaus feblen muß, (ch kam 
mir aber Feine Schulverbeſſerung ohne Zubereitung und.Cinfühs 
rung tuͤchtiger Lehrer denken; diefe macht gerade dns weſentlich⸗ 

. fie Stuck davon aus. - Die Lehrer find die Seele, und bie änfe 

ſan Einzichtungen find der Leib der Anſtalt; und sing von dem 


J 
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von Ernchangsſchtiften. 289 
wiefen Tfedheft, voalin wic bloher Nicht mehr gutte Lehrer Gab 


‚ben, iſt auch dieſe, daß der gute Wille, den ein Lehrer mit⸗ 


bringt, eritickt, feine gute Anlage nicht genntzt, feitie Kräfte 
dnech zu viele ober verkehrte Arbeiten erſchoͤpft werden, alles 
durch Schuld ber ſehlerhaſten Einrichtungen. — Mich baͤücht, 
es iſt rin unftuchtbarer und mäßiger Gas, zu ſagen: Mir iſt 
ein gutes Pferd lieber, das mich durch alle ſchlechten Wege 
Kindurch.zudgt,: als ale Borſchadge zur Verbeſſerung det Mes 
ge. Freylich Helfen- mie zu der Zeit, da ich durchaus reiten 
‚ muß, die Vorſchlaͤge nichts. "Aber, wenn fie übrigens gut 
"Mnd-, und zu ihrer Ausführung nicht ale Hoffnung ſchlechter⸗ 
dinge vetlohren IR, find fie denn miche mehr werth, als das 
ehe Pferd, das mie durchhilft?7) — Jene Schulverbeſſerer 
waren ferner, wenigſtens zum groͤßern Thelle, mit alter Litte⸗ 
ratur zu winig bekannt, (in welcher Ruͤckſicht zu wenig? um 
vernuͤnftige Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung des Unterrichts und 
der Erziehung zu thun 7 ober am von denen, bie mit der alten 
Litteratur genugſam Bekannt find, oder bekannt feyn tollen „ 
angehört zu werden?) und’ auf den mächtigen Unterſchies 
zwiſchen der gelehrten und der gemeitten bürgerliche "Nusbile 


‘dag zu wenig aufmerffan. (Worinn beſteht diefer Linterfchled? 


Sonnen nicht bis in ein gewiſſes Alter beyderley Arten von Zoͤg⸗ 
Ungen · einerley Ausbildung und. Unterricht genteffen?) Ihre 


Aeuſſerungen über alles, was ſich anfafte Literatur, hhren Ge 


‚brauch und ihre Abſicht bezleht, und Ihre Vorſchlaͤge zur Erlete 


nung ber Latinitaͤt, welche für künftige Kaufleute, Kuͤnſtier und 


- Rriegerfallenfalls gut ſeyn, aber unmoͤglich für ſolche, die 
ſich künftig den-Studien widmen follen, paffen'Eonnen, muß⸗ 
ven das Gelächter der Sumaniften erregen; wenigſtens ſolcher, 


bie mehr nichts, als Humaniſten waren, und von demjenigen, 


was zur Ausbildung des menfhlichen Verſtandes und Veſſerung 
feines Herzen gehört, viel zu kurze umd eingeſchraͤnkte Einſich⸗ 
ten befaffen. (Schade um den ſchoͤnen Namen Rumaniſten, 
daß ihn diejenigen führen koͤnnen, bie von ber Ausbildung des 


m. B.:und der B. feines H. viel zu kurze und eingefchränkte | 


Einfichten befigen. Aber follteh denn dieſe uneigentlichen Hu⸗ 
manifteri mit fo vielem * elacht haben, daß ſelbſt ein Hey⸗ 
ne in dieſem Stuͤck auf Ihre Seite treten, und behaupten kann, 
die Vorſchlaͤge der neuern Paͤdagogen zur Erlernung des Lateins 
paßten unmöglich fire ſolche, die ftudiren, und allenfalls. 
uur für folche, die nicht ſtudiren ſollen? Wenigſtens J. M. 


⁊ 


GSeoner war nicht dieſer Veynung.) — Ueberhaupt are — 
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bie Elurichtung einer neuen Schule weniger Schwierigkeiten 
unterworfen zu ſeyn, Als die Verbeſſerung einer alten. (Es 
ſcheint auch wohl bloß fo, denn die lokalen, perfänkichen, in⸗ 
nerlichen und äufferlichen Hinderniſſe werden wohl bey Errich⸗ 


‚tung einer neuen, Schule eben fo Mannigfaltig and unzählig 


. 


ſeyn, als. bey Werbefferung einer alten). Diefe- Hindernifie 
Eormen zum Theil nicht anders als durch eiue bad Schuiwefen 


eines ganzen Landes. umfafiende Band gehohen werden. Ohne 
‚eine allgemeine Aufſicht Über das, Schulweſen, ohne ein beftelle 
tes Collegium, welches das Ganze unter Augen bat, und bie 


anzufeßenden ; Schulmaͤnner prüfen. und Auivrifting und Rath 


zur Schulverwaltung. au jedem Orte geben kaun, if. für die 


Verbefierung des. Schulweſens uͤberhaupt wenig gu hoffen: 


Mangel an den zu Verbyſſerungen nöthigen Konde . und Man⸗ 
gel an aufgetlärten Begriffen, welche eine beſſere Auvendung 
der bereits vorhandenen, Fonds bewirken Eonnsen,- Pa 
yiffe, die fih gleich Anfangs der Wegraͤumung aller übrigen 
ntgegen fielen. Aufgeklärte Begriffe vom Schulweſen 
laſſen gs gber nur ven ſehr wenigen Männern in eis 
nem Bande etwarten; cs gebären gar viele. Studien 


. and Renntnifle, die nicht if dem XDege, den man ger 
 weiniglich gebt, liegen, eine beffimmte Richtung der. 
Geiſteskraͤfte, lange Aufmerkfamteit, Beobatbtung und- 

" KErfabtung dazu, auch nur die Mängel und die Shwie⸗ 


rigkeiten, geſchweige die Mittel ihnen abzuhelfen, eine 
alle Welt kurirt. — Ein Hauptverderben des Schulweſens 


‚*» 


— 


zuſehen. Gleichwohl gebt es, wit in der Arzneykunſte 


ta verſchiedenen Laͤndern iſt, da es fo viele lateiniſche Ochu⸗ 


giebt und an Orten, wo keine hingehoͤren, und wo keine 
eftehen.Eounen. — Die Landesuniverſitaͤt mag die herrlichſte, 


die bluͤhendſte von der Welt ſeynz find die Schulen im Lande ' 


ſchlecht, fo üt die Lebeusktaft in den erften Quellen vertrock⸗ 
net, — Eben dieſe Meuge von tatetnifchen Schulen veranlaßt 


zu’ großem Theil den Zufluß von fo vielen untanglihen Studie. 


renden, die zum größten Machtheit fuͤr ſie ſelbſt, färben Staat, 


für den gelehrten Stand und für bie Gelehrſamkeit, den bürgers 


‚lichen Ständen entzogen werden, — Gleichwohi ließ ſich ar 
. jenen kleinen Orten mit eden det Fonds, die eiumal vorhage 
den find, eine rechte. gute bürgerliche Schule unterhalten. — 


Schulen, werinn ſich kuͤnftig Studirende Bilden follen, man nen⸗ 


tie fie lateiniſche Schulen, Lyceen, Gymnafien, große Schulen, 
wir man will, brancht sin Land kaum zwey oder drey. "ai 4 


on R . - I) 
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- Kenne; — 
Kuss aus Senn, Adca iſthem 
——— — den ich um deſto liccer —2 habe, je) 
miehr Snfiuß ich mir davon auf manche Leſer verſpreche. Was 
mm die⸗ deſvedern Einrichtu des: Ilfeldiſchen Paͤdagogii 
anlangt, ſo muß ich auf bie dachricht ſelbſt verweiſen. Sie 
And ſo venchuftig, Billig und zweckmaͤhig, als man es von den 
vorhin geaͤuſſetren Grundſaͤtzen und Einfichten des: Hen. H., in 
fo fern. ihre Vefolgung nicht durch Umſtaͤnde gehindert wird, 
erewarten kann. Sich will aur / eins und das audere anfuͤhren. 
Kein Benefwiat wird anders ale nach einer Probezgeit von drey 
Monaten augenommen. — Gin jeder Veneſiciat ſoll fi bey 
ſeiner Aufkahme zu einem dreyjaͤhrigen Aufenthait auf dem D. 
yasni machen; doch kann derjenige noch früher Dinsktrire wer⸗ 
den, welcher nach vorgängigen Eramen zur Akademie Tüche, 
tig. befunden: ‚worden: Wem & 39 ff. bie Beantwortung 
der Trage; Warum die Erlernung der. gelehesen: Sprachen 
- immer nod einen Hanptgegenftand auf Schulen ausmachen 
maß kein Genuͤge thut; wer auch dicht mit dem Satzt zufrie⸗ 
den iſt, der mehrmalen, z:. B. ©. 15 vorkbinnit, daß ber Un⸗ 
terricht ſogar von Latein und Griechiſch ausgehen muͤſſe ;“ Der’ 
— witre doch immer die Maßigung bewundern 'müffen, mit bee’ 
“Ein fo großer Philolog ſeine —*2* in dieſem SE vor⸗ 
teägt. — Darüber Bade ich mich gewundert, daß S. ver⸗ 
ſprochen irdr „int Kal eiumat die Zahl ber Slam bie’ 
ſich der Thenfogie widmen wollen betraͤchtlich ſeyn, ober es 
von' den Eltern verlangt werden wird, ſolle auch ein Nds: 
riß von der theelogifchen Meral gegeben werden.“ enu die 
ee Moral innern Werth, werm fie Einfluß: auf Herz. 
und Sinn der Zoͤglinge hätte: fo müßte fie getrieben werden, 
es möchten Theblogen da ſeyn oder nicht, viel ober wenig da’ 
Sa und die Eikern möchten es verlangen oben nicht. IR fie‘ 
“aber bloß vin Stuͤck vom icheolsgifchen Hausrath oder wohl 
gar nur ein Putzſtuͤck des gelehrten Theolsgen, wie es mir faßk 
Dis Anſehen nt fo muß fie bis zur Unlverſitaͤt verſchoben wer⸗ 
"  den,,.oder man mirg auch auf dem Pädagog. dem. kuͤnſten In⸗ 
tiften die Inſtitutionen ober dergleichen etwas lefen, wenn man 
analegifch-verfahren will. — Beffer geiiät mir, was gleich 
darauf von der Logik und Metaphyſik gefage wird. i— Ich 
war begterig zu wiffen, ob koch lateiniſche erſe gemacht wer⸗ 
ben, und wie viel Zeit man daranf toende. Aber ich habe ala, 
entſcheidendes darüber gefunden, Nur S. 54 ſteht folgendes 
Auf Uebung in Yusarbeiunn deutſcher und lateiniſcher —* 


1 
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288Kurie Machen 
bloß auf ben Gebrauch einer. Befonderen Provinz, ſonbem vi 
mehr auf Regeln und Grundſaͤtze ſehen. Wenn man z B. in 


Meißen das More Blatt und die legte Sylbe in aͤberall ge - | 


gehn ſpricht, wie Hr. 4. im Worterbuche vorfchreist, fo ik. 
-  folches dem Sprachgrunde ſowohl, als der guten Ausfpracdhe zur 
wider / und er wuͤrde unrecht feyn; ſich in der Rechtichreibung- 


darnach zu richten. Die Regel, welche 606 S. gegeben wirde/ 


Wo die Ausſprache ungewiß if, da: dnſcheibet die Abſtam⸗ 
„mung oder dee allgemeine Gebrauch, iſt aud) Hier zu beob⸗ 
achten.- - JR -biefen Wörtern iſt der Gebrauch fie zu dehnen‘ 
nicht allgemein, fir werden vielmehr, dem allgemeinen Gebrau⸗ 
he nach, mit zweyen Confenanten geſchrieben, welches ein ein. 
chrn iſt, daß der Vokal gefchärft werden muB, daher muß marn 
den Sprachgrunde nach benenfenigen Recht geben, weiche fie 
kurz oder gefchärft aucſptechen, wer Sloldy. ganz Wefen " 
Sehnen fi oliee, k nz et: ee 
0 © 26 Man kann ai) Dies als yine Wilndhe an⸗ 
geben, warum fm zufammengefeßter Wörtern, 109 zwey ſ zuſam⸗ 
men kommen dieſe beſſet einzein als zufamrheigezogen —5 — | 
Ben werden roeil man das leiste weich ausſprechen ııuf, fo role 
es im Anfang? einer Wortes ober einer Syibe fayter: Wenn 
man Auſfatz Auſſaat, auſſehen ſchriebe, ſo waͤrbe das letz⸗ 
te F fo ſchark lantken wie In Waſſer, en, barımn ſchreil 
man Ausfall, Auoſaat, ausſehen damit es welcher an 
gehprogen werde. 


Da dieſe Eproͤblehre uns Gebrauche pre Schulen * dm”. 


Rönigt, Preuſſ. Landen beftimmt ift, fo Haben wirsidtumbin . 


gefount,. dasjenige, was uns darin noch nicht voflförumen xich⸗ 3 
ijg: zu ſeyn, oder eine mähere Beſtimmung —— haben - 
ſcheinet, mit aller Freymũthigkeit auzumerken. Sprachkundige 
Leſer werden uttheilen, in wie weit unſere Anmerkungen Be. 
‚gründet find, und, wir hoffen, Hr. A. ſelbſt werde ſie nicht une - 
gütig aufnehtnet, da er in der: Vorrede einen jede enfarhk, igüs - 
feine Bemerkungen befannt: zu machen... : SGefkre ir eine ddr 
die andere richtig befinden, fo wird es uns elf Bernd A 
gen feyn, wenn wir feinen Beyfall erhalten. Giefinbtueitliufe 


= tiger geworden, als role anfangs glaubten , und wir Tntinen da⸗y * 


her par noch mit wenigem ſagen, daß wirilich diefe 
"re vor allen, welche wir bisher bekommen haben, den Note, 
- 309 verdienet. Da fle eigentlich: fir Gymnaflen und Höhere - 
„Soulen veſchrieben iſt, " ven sr. A. nagpene San 
wa Us⸗ 
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2 126 Ersiehungefärifien. en 


ST aher Weyhnachtsgeſchenk für kleine Kinder, in an . 
genehmen und lehrreichen Unterhaltungen, die ihrer 
Faͤhigkeit augemefien find. . Oder: Meine Kinder⸗ 
*bibliothekeheraus eraus gegeben von J. H. Caupe. 
Füͤnfter Theit Homburg, in der Heroldſchen Buch · 
handlung. ive ta Bogin in kiein Oetar. 


Si, &inrichtung tb bie wänitihe wie’ In:den worhrensbenben 


Teilen und € 4 Blei den deu Anzeigen Orrfelben. augen . 
geben haben; deX ‚ig fie bier nicht —— neue wjeberhoßs 


Sarburgiiher Rimtrolmanack- für das Jahrızarn.. 


ten , ſondern E, Die Diefe Kinderbitliothhek nicht finon 
>; Seunet, auf he, Der gegeuwaͤrtige Theil. it den: · 


ders reich an oßigreähten, and lehrreichen, ſpwobl poetiſchen 
als proſaiſchen Aufſaͤtzen: kanm einer bis — ung aufge 
ofen, von denen Man’; Fire in welcher Een ſiq 
sn Khan Be — — n voriger 
eilen Beyer egeben hatten, haben wie iA biefein ar 
Ohm, Nieatai-wad, “ DOiewna gefunden ; auch. von der Des 
meiſ. Rudolohl Yinfet- man einige tächt gut geſcheiebene Stuͤcke 
. €. Wühelm und Fram, und dad in an ein neugebohren 
Aund. Dem Ringfeirt Geier: 29% Un.jeias Kind nach Eum- 
pfangung der oBkinged , ein. Urchell, etwas Merkwür⸗ 
diges ans der Qoegraphie, er Raͤthſol, "einine. Verſe und ein 
Sprichwort herſagen muß, wuͤnſchen wie auf alten Kinderflus 
ben eine fleißige Dinchabamunng: Im dricten Abſchnitt, ber der 
britten Stufe des kindlichen Alters deſtimmt iſt, werden die 
—— des fel. Zachario abgetſirat nd mit sinechnäßisen 
ngen, zum Theil von Ken. Femten, geliefert. Die 
eränderungen flnd ſtark und zahlreich u — 2 grͤßten ⸗ 
theils in Weglaſſungen felcher Stellen, die der Mechaniemus 
ws Gedichte woer u ae eis di mehr fürs den | 
‚ Las 
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—* ——z Ben Dunn eb 
nen; als Aurufungen, Eplioden, Drofopppsien. md aridıe 
fühnere Befchteibungen, und in. Abkürzungen und Zuſammen⸗ 
siehungen mehrerer Verfe, fo daß das Gedicht gewiſſermaßen 
. einem aus alten Brucftücen neu zufammengefegten Ganzen 
Hunlich ſieht: wirklich find die dur Abkürzungen getrennte 
heile fo gut wieder —S worden, daß man ohne 


Vergleichuns des Oyginals die geichseht haͤufigen Wegla ſſan⸗ 
* Cam merkt. Der Herausgeber mag es übrigens uͤberneh⸗ 


deu Schaten bes. Dicheers wieder zu nerfühtsen, weni, 

er ee duch 5 Zerſtuͤmmelung eines. feiner eleblingegebichte beun⸗ 
tuhig.t werden ſollte. Wir wollen doch nur aus dem Anfang 
dcs Morgens einige Veränderungen zur Probe angeben, 
Gleich vom 7ten Vers «an ‚fehlen die — der „Deufe 
LThomſons, die. Anrede an Gaͤrtner, und die 
Macht bis: zitrernd verſchwinden die Sternen ‚2. —** 
fe darauf wird wieder die 19 verſelange —— der Traͤu⸗ 
| me nz In dent darauf foldenden Gemaͤhide des an⸗ 
| Miargens fehlen die zwey entbaßelichen Verfe :. vorkfe 
ine —— ihe vaupt xx. ‚Die Warte —* 


an ans hohen waldichten Wipleln aleeter Eichen En, 
mit Räonsebe Riegenbem glas ber Biake zu fernen Se - 
nn ' fäben ’ ’ 

“ Gortzleßt N . . J 
Beiffen hier: Hoiſther pehahrend- on ſebwehr u. f. w. eine 
Ber Mrbefferung ! Das‘ Sit von dem am feine Geliebtꝛ 


m gitrenden Tauber, 
Die bald nach ſpriden Berrögen ’ 
Im. den berwrigenten Kuß noch für, eat; bie 


Mm inegerblärhen; ſo auch bie Soene am Ike bee Meeres big 
anfachenber Bonme, in zwanzia Verlen. Ser Bars;.  : 
u ‚Aibee delt entzüche vom trinfner Freude verfihärien: 
utet u 
Alles lächelt entzuͤckt vom Sonnenglame verfihönert. - . 
. Ein’ Exempel der Zuſammenziehuna geben folgende Verſe: 
Aber auf einmal verjagt bie triumphirende Sonne. 
Schatten und Schauder und Schlaf zum, Niedergange zuruͤcke, 
Ihre wohlthaͤtige Kraft gieht ſich durch alle Geſchöpfe, 
tm der Pula er. "Diese fängt an xon neuem zu eh 


* 
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J (ber einmal verlangt die triamphicende Sonne “ 

” — und Schlaf und belebt von neuem alle Sefchöpfe. 
Sleich darauf fehlt die ganze fhune Stelle von der Verzeihlich⸗ 
Seit des Sonnendienſtes die Anrede an die Sonnr iſt abgekürzt, 
und die Schildetung der Jahrszelten im Gefolge ber Senne, 


Yißergangen. . Und fo geht es Buch Das ganze Gedicht bis zu 
Ende feet. ! . - . 


\ 
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Kurzgefaßte Gedanken über bie Bildung Des Herzens, Ä 
ob fie ohne Bildung bes Verftandes moͤglich feg, 


j 


‚und zugleich Aber Empfiubfamfeit, Unempfindfams 
: keit, und Enthuſiasmus, entworfen von J. J. G. 


Scheller, Rector des Koͤnigl. Gymnaſ. illuſtr. 


in 8. 


ie Schrift, die uns hier «Hr Scheller zu leſen giebt, har⸗ 
RXce er anfaͤnglich zu einer Cinladungsſchrift beſtimmt, her⸗ 
nech aber. zu einer Rede gebraucht. &ie if eine neue und 


. 
. 
“ 
. 
. 
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grändliche Ausführung des ſchon von vielen Erziehern einge 


Brieg. Breslau, bey Gutſch. 1780.3 Bogen 


| von Orziehungsfrifen. xsc 
Dieſe ſind hler In zwey puäinmengaugen:  . Be 


eften Satzes, daß dasjenige, was man Bildung des Het - 


pe nennt, ohne vorhergegangene Bildung des Berſtandes, 


fruchtios und ſchaͤdlich fen; in die. aber ber V. fo manche an . 
Ire gute Gedanken einzuflechten weis, daß ſie auch für diejeni⸗ 


‚gen, die in der Hauptſache laͤngſt mic ihm einuerflahiden fink, 
leſenswuͤrdig wrd. 3 242 
Das "ers bilden heißt, Ihm ein richtiges und dauerha⸗ 
tes Gefühl gegen das wirklich Gute und Bofe, gegen das 


. Aich Edle und Unedle, folglich auch dauerhafte und thatige Mrde 


- " ” 


gungen und Abneigungen verſchaffen. Je gräffer ein Serie, 


deſto ſtaͤrker find feine Empfindungen (fühle), defto heftiger 


‚feine Neigungen und Abneigungen: allein ed farinnt leicht van 


‚einem Aeuffetften auf dag andere.über.: Eben ſo gehen ’auc, die 


„&hefühte: leicht vorüber, die das. tragiſche Thenter binterääßt. u 


‚Daher ann die Neigung zum Guten und Edlen zuweilen ſtark 
‚and. dennoch nicht zugleich dauerhaft und thaͤtig ſcyn; und in 
tleſem Fall iſt don Hen voch nicht Mm 
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or. Kae Nachrichten = ©... 
hat aber regen. feiner diegſamen Maſſe eine Anfage zur BR 
- dung: Wie alſo kann denn’ das KHerz.gebildet werden? Micht 
duch Empfindfamkeit: dadurch. wird der Menſch weibiſch, 
furchtſam, und ein Spiel der Phantafie und Leidenfhaften — | 
Die Seele wird aller Eindruͤcke empfänglih, und einem aus = 
: einer ſtark gehelßten Zimrner kommenden Körper aͤhnlich. Oft: 
vietzuehr haben’ wir in der Welt Korhig „ unfer Herz zu verfä 
ten und zu ſtaͤhlen, wo Empfindſamkeit ein wahres Ungtuͤck 
iſt. Dieſe giebt uns ohnedem die Natur, wie man an Kinden 
-fledt :, Unempfindfartteit aber, die mir fo oft zu unſter Nube A 
noͤthig haben, muß ſich der Menſch felöft verſchaffen. Unſre 
nenen nꝛorallſchen Schriften uͤberſpannen das Gefuͤhl gar ſehr, 
und fuchen den Menſchen gegen Dinge empfindſam zu r.eıchene, 
die er ohnedem mit der hitzigſten Begierde ließe, da man ihn - 
doch vielmehr zur Maͤßigkeit, Geduld, Stomöhaftigfeit und  .' 
"andern [wehren Pflichten ermuntern follte.. ‚Es werden de 
durch Lente gebildet, denen, bey Jeder anſcheinenden Gefahr das 
BHecz klopft, die bey jeder Widerwärtigkeit murren und weinen, . | 
and wenn ſte ihre. gügellofen Begierden nicht befriedigen konnen, \ | 
ſich, sole ein junger Werther, lieber todt ſchieſſen, als fie baͤn⸗ | 
digen, ob es überhaupt der.gebilbeten meufchlichen Natur ges 
maͤß ſey, lelcht zu Thraͤnen gereizt zu. werden, und ob esuns 
“ goirklich zur Ehre gereichen könne; ſey noch ungewiß. Thraͤ 
aren zeigten allemal Seelenſchwaͤche und Weichlichkeit ans man 
fJange won der Geburt an zu weinen, und fahre fort bis ins 
Zuͤnglingsalter zu weinen, und jrdermann nenne es kindiſch; 
‚Eltern und Lehrer deſtraften es, und wir wollten gleichvvoll 
noch im männlichen Alter, und zwar mit Beyfall des Publi- 
kume weinen? (Freylich zeugt das Weinen mehr von Schwa⸗ 
‚he als Staͤrke der Seele: gleichwohl aber find die Thraͤnen, 
die man an dem Kinde und Juͤnglinge tadelt, größtentheits von 
anhrer Arr, als die Thraͤnen des feine oder fremde Noth ſtark 
empfludenden Mannes. Wahr aber iſt eg immer, daß Schtif⸗ 
tm, die alle Kunſt anwenden, den Menſchen noch weinerlicher 
au machen ais er ohnedem iſt, eben nicht viel WVerdienſt haben.) 
Ein wadhter Weiſer iſt zu rechter Zelt empfindſam, und gu rech⸗ 
xtr Zeit unempfindlich, ſonſt waͤre es mit aller Heldenſchaft 
und Tugend aus: alle Tugenden verlangen einen feſten Boden, 
und einen gefehten,, folglich gewiſſermaßen nehfirteten und une 
rempftadlichen Geiſt, ohne denfelben gehen Geduld, Entſchloſ⸗ 
ıfenheit,. Standhaftigkeit und Keufchheit verlohren. Empfind⸗ 
aniteit ver Orele macht deunach eben ſo werhig dns Brfube 
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inunn 203 Sraens us , ale Dürfen des aan 
feine Bildung heiſſen kann. Soll diefe Bildung aber gluͤcklich 
bewirkt werden: fo muß man vorher auf richtige, Erfenneni 
und fefte Neberzeugung bedacht fen, und folglich mit den Bern _ 
ande anfangen. Moraliſche Schilderungen und Tu⸗ 
. gendfprüche werden nur dem das Herz zu shätigen und dauer⸗ 
Bien Sefühlen oͤffnen, der vorher von dem Weſen der Tugend 
and des Lafters, ihren Beſtandiheilen und Quellen richtige Ber 
griffe hat: fo wenig ein Gemaͤhlde den Fremden ruͤhrt, der das 
Driginal nicht kennet. Eben fo, meyunt der V. müßten guter⸗ 
zoͤblte Beyſpiele und Geſchichte tugendhafter and la⸗ 
krretee Handlungen nebſt ihren ‚ jtoar Abs 
lemal rühren, aber ben Unkenner nur fe, wie etiwvan ein Kind 
eine vergejeigte Menge Dukaten, ober einen Eipieler ein Da 
nerwetter rührt, nicht anhaltend und thaͤtig. (Hier fiheinet 
der V. den Unkenner, oder. den in ber Sittenlehre nicht unter⸗ 
tichteten mit dem ſchon verderbten und zu Leidenſchaſten fon 
verweoehnten Menſchen zu verwechſeln.) Das naͤmliche urtheilt 
Dr V. auch von Romanen und Schauſpielen, als vorge⸗ 
ſchlagenen Mitteln zur Bildung des Herzens, deren Eindrücken, 
die Vebertreibung der Charaktere, Erdichtung, Fehler des Schau⸗ 
ſpielers und Unterbrechung durch Poffen Hinderfich woͤren; .dre 
Elaͤrt den moralifchen Nutzen der letztern für höchſt zufällig und 
geſteht ihnen bloß, dem Vortheil eines für viele noͤthigen Seite 
vertreibs und der Sernüthserhohlung zus meynt auch, DieDree 
ſtigkeit, die man für jufige Leite aus theatralifchen Uebımgen - 
. erwarte, fey bloß Dreiſtigkeit in der Verſtellung und Heucheley, 
‚aber nicht in eigenes Charakter. - nn 
‚Der Berftand muß demnach dey morafifchen Wegenfläns 
den allezeit der Empfindung und Neigung vorarbeiten : denn wir 
koͤnnen nichts lieben nach haſſen, deſſen Beſchaffonheit ung un 
bekannt iſt. Enipfindungen hingegen ohne wichtige Kunmie © 
‚und ohne geſchaͤrfte Beurtheilungskraft arte in. Schwaͤrmere— 
aus; alle Enthufiaſten würden es durch, verſtands loſe Empfind -⸗ 
ſamkeit: nirgends ſey die Phantafie geſchaͤftiger und das Gefuͤht 
dienſtfettiger, als wenn dee Verſtand ſchlafe, wie man au Bes 
Arunkenen und Traͤmmenden fehe, daher naͤhmen In unfeen Bes. 
gen die Neligiongverfolgungen ab, und der Pbbel fen. 
Schwoͤrmerey geneigter als dee Gelehrte. Auch die verliehte 
Shtodtmerey entſtehe daher, daß man zu heſtig fühle, ehe 
man richtige Kenntniffe erhalten, und richtig geurtheilt bat. 
Da man nun eine in Diefer Schwaͤrmerey getebffene Sera 
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u) der Eyruiße der WE, eine Hehtath aus Ehe nenne; ſe⸗ 
der Enthuſlasmus aber bey eintretendem Verſtaude, verſchwin⸗ 
de: ſo ſey die Urſache begreiflich, marum ſo viefe fogenaumte 
Heyrathen aus Affefrion in Haß und Kaltfinn ausarteten. — 
Gieichen Grund babe auch der unaͤchte poetifche Enchufiasmus 
Junger Dichterlinge, imgleichen der gelehrte Enthuſiasmus wie 
der Studenten für des Auſehen ihres Lehrers. — Je nuge 
bildeter demnach der Verſtand if, deſto aka fey allemal 
auch das Herz. Man fage zwar im gemeinen Beben von eines 
„einfältigen Menſchen: er habe einen ſchlechten Verſtand, nn 
ein gutes Her: aligin man nenne das fätfeghich gutes Herz, wa. 
sigentlich nur die dem ſchwachen Werflaud nothwendige Beige 
doambeit, Leichtglaͤnbigkeit, Machahmung und Willfahrung fey, ' 
sad die Veraͤnderlichkeit des Einfaltigen, feine leichte Ausape 
uug am Gegentheil und feine Wuth zeige, daß es am dem 
‚ wahren guten en fehle; eben fo fey es mic dem guten Sets - 
gen der Kinder beihaffen. (Hier muß doch wohl eine Zweyden⸗ 
tigkeit des Worte bemerf t werden, da gutes Herz bald !hlofie 
Anlage dazu, bald ein durch Erziehung und ——* zu 
Wohlwollen gebilbetes Herz bedeutet.) Auch zeuge die Erfab⸗ 
zung (gewiß nicht eines jeben,) daß Men chen von verderbten 
Herzen, immer auch een ungebildeten and gehabt haͤtten; 
and won einem Menſchen, der fein böfes Herz beilere, füge - 
man ja: er komme endlich zu Verfland, Wie nun aber 
Diele Bildung des. Verſtandes anzuftelten ſey, dävon ſpricht dee 
B. nur gan kurz; nämlih man muͤſſe die Kenntniß moralls 
scher Dinge vornaͤmlich aus der h. Schrift hohlen, (kannten die 
die Meilen bes ——— D man miͤſſe den Verſtand durch 
deſtaͤndiges Gewoͤhnen zum Nachftnnen über finnliche (ſoll 
wohl ſittliche, heiſſen) Gegenſtaͤnde uns Handlungen, deren⸗ 
—** und Belgen, ſchaͤrfen, welches ſonderlich bey Erklͤß 
zung der Alten auf Schulen gefchehen komme — Offenbar 
biew Gr. Sch. Über biefen Hauptpunkt, wie man den Were 
gen, , in Dütfict wuf Das ‚moratifche Gehihl Bilden müffe, 
viel zu wenig gefagt: zu verjeiden war es ihm, wenn er Alb 
Medner bier abbrach; nicht aber, baf er: feine Rede, da aM. 
3. aedendt geben mo, niqe yxher du wöcgige Ai debnung 
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von Errichuugeſchrum gan 
Muodhrichte von der hegrnwanigen · Ehnrid di 






. niglichen Paͤbagogil zu fe | 
Hofrath und Profeffor, Goͤttingen — Dieterid) — 
- 1780, 100 Seiten in .  n. a Per 
DIE ein Seyne ſpricht, wer wollte nicht gecn zubsren L 
Das Vergnügen ſollen denn die Lefer diefer Anzeigeauch 
Baben, nur bisweilen von den Anmerkungen bes Recenſenten 
unterbiuchen. , w i Re , 
„Dir koͤniglicher Genehmigung iſt in Jifeld eine deſtaͤrdi 


e Aufficht uͤber den Lehrvortrag und das ganze Litterärifche des - 


ädadogit, mir beſtimmten Viſttationen eingeführes 68 Tin 


neue Lektivnen, welche die Scholaren unentgeldlich hoͤren koͤn⸗ 


nen, es find für diejenigen, welche ganze Penfinten nicht bes 


ſahlen koͤnnen, und für Penflonären, welche eine Erleichterung‘ 
als Belohnung verdienen, halbe Penfionen geſtiſtet worden; 


eld von E GeHihne, 


die Viblidthek des Paͤdagogii hat von Zeit zu Zeit Ichbrie Ver⸗ 


mehrungen erhalten; es iſt nunmehr auch eine anſcheinende Hoffe 


nung zu dem Bau eines neuen Bibliothekſaals mit einem groſt 
fen Saal für die Leibesübungen und die Erhuhlungsftunden, we. 


dle Scholaren beyſammen uͤberſehen werden koͤnnen. Der Lehr⸗ 
vortrag ſelber iſt, nach den beſſern Einſichten, die unſer 
Seitalter hierüber bekommen bat, (möchten boch niandhe 
lateiniſche Maͤnner dieſen Ausſpruch eines Heyne beierzigen! y 


buch) einen ruͤhm ichen Eifer der Lehrer, zum Theil auch durch 


Aufnahme neuer Lehrer, verbeſſert; der Banze Plan des Untern 
richts iſt der Grundverfaffung des Paͤdagogii, der Deftimmung 


der Schofaren und den Zeitumftänden zu folge, feſtgeſetzt, und: 
die Disciplin, die ſchon vorhin. ein gutes Mittel zwiſcher 


. der narbelichfien Einrichtung (verm 


Moͤnche zwang und ausgelaffener Srepheit hielt, iſt in einigen 


Fällen, wo man ſah, daß. ich von den neuen paͤdagogiſchen 
Berbeflerungevoefchlägen nůtzlicher Gebrauch machen ließ, durch 


neue gute Beranſtaltungen verbeffert worden, Sn, einem Zeite 


alter, wo alles von Pädagogik fpriche, wäre es Alelch tadelhaft, 


ſtch vom Strom der Neuerungsſucht binrefften laffen and ger 


gen alle beſſere Einſichten bey dem hergebrachten bleiben wol⸗ 


len, — Ilfeld hat eine gluͤckliche Lage zu einer Erziehungsan⸗ 


- 


ſtalt. — Die Anzahl ver Scholaren kann und darf nie ſo äroß 


werden, daß fie nicht mehr aut zu uͤberſehen wäre — Das 
Daͤdagogium zu Ilfeld ift Feiner urſpruͤnglichen ſowohl, als Tele 
uthlich erenuen —* 

ide 
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eines rankalleäm. Lage Bet.) nach zu einer 


ip Grand ia ſein is Lage det) nad ge 
lghrten Schule beſtimmt. Um gleichwohl den Anforderungen 
= 86 Zeltälters Genuͤge zu thun iſt die Veranſtaltung dahin ges ' 


macht, daß auch andere Juͤnglinge, welche ſich den eigentlis 
chen gelehrten Studien nicht widtıen mailen, daſelbſt aufge⸗ 
ommen und gebildet werden koͤnnen. (Wie? dies iſt zwar ©. 

5 aber viel zu unvollſtaͤndig geſagt, und doch iſt dies ein ſchwe⸗ 
ver Puntt) — Es giebt wenig große Schulen, welche ſo⸗ 


J 


wWohl von der ſelt dreißig Jahren verbeſſerten Behandlung und 


Erklaͤrungsart der alten Klaſſiker, als von den aufgekläctei Beu 


giſen in der Paͤdagogik, die in unſern Zeiten um fich greifen, 


einen merklichen Vortheii gezogen haͤtten. Will man unpars 
thayiſch ſeyn, fo muß man fo viel zugeben: die Begriffe und 
guten Gründfüße von der Erziehung, die porhin nur in einzel: 
wen denkenden Köpfe: und in Schriften folcher, Kopfe vorhan⸗ 


es waren, find num allgemein in Gang gekommen, und has 


po die Aufmerkſamkeit eines groͤßern Theils des denkenden Pu⸗ 
blikums auf ſich gezogen. — Das Schulweſen hat im Groſe 
ſen und im Ganzen durch nene Anſtalten amd Einrichtungen 
in mehrern Landen, unter denen doc) die katholiſchen Schul⸗ 
Kaſtalten zahlreicher und von groͤßerm Umfange find, eine nene 
Geſtalt bekommen. — Bon den fogenannten lateinlſchen Schw 
ben, Stadtſchulen und Gymnaſien weiß ich wenigſtens unter 
der, großen Menge noch wenige, two site verhaͤltnißmaͤßige 


nſhmelnung und Verbeſſrrung der Eintichtung und des Lite 


terrichts erfolgt waͤre. — Zu grotem Theil Haben die neuern 
—— den guten Kinfluß ihres Eifers auf oͤffentliche 
Schulen felbft gehemmt; fie. ertwärteteh von ihren Projekteri 
7 ale Woten das alte Gebäude, die einmal feſtgeſetzte Ver⸗ 


fafung der Schulen, ganz Ahern Haufen werfen, ‚und hatten. 


das, was fie aufder Stelle dagegen aufführen wollten, noch 

el zu wenig uͤberdacht — Mehr Werth, als Alle Vorfchläs 
7. ge von Verbefferungen-bat für mich uͤberall ein gelehrter und. 
ruͤchtiger Schulmann, ‚der durch Eifer, Einſicht und angemeß⸗ 


ne Geiſteskraͤfte bey einer auch fehlerhaften Schulverfaſſung 
mehr austichten wird, als alle Schnlverbeſſerungen hewirken 
Sönnen, fo lange es an tüchtigen Schulmännern fehl, und, 
bey. unſerm Schulweſen, durchaus fehlen muß. (ch kann 


mir aber feine Schulverbeſſerung ohne Zubereitung und Einfuͤh⸗ 

rung tuͤchtiger Lehrer denken; dieſe macht gerade dag weſentlich⸗ 
. fie Stück davon aus. Die Lehrer find die Seele, und die änfe 
fan Eintichtungen find der Leib der Anftaks und sing von dem, 
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vielen Ueſachel waltan wir bloher nicht mehr gunte Kehren had 
‚ben, iſt auch dieſe, daß der gute Wille, den ein Lehrer mit⸗ 
dringt, erſtickt, ſeine gute Anlage nicht genfiist, ſeine Kräfte 
onrch zu viele Oder“ verkehrte Arbeiten erſchoͤpſt werden, alles 
durch Schuld ber fehlerhaften Einrichtungen. — Mich baͤücht, 

es iſt rin unftuchtbarer une müßiger Satz, zu ſagen: Bir iſt 
ein gutes Pferd lieder, "das mich durch alle ſchlechten Wege 
Kindurch.znägt,: als alle Botſchaage zur Verbeſſerung der We⸗ 
Be. Frehlich Helfen mie zu der Zeit, da ich durchaus reiten 

‚ muß, die Vorſchlaͤge nichts: "Aber, wenn fie übrigens gue 
"Mad, und zu ihrer Ausführung ticht alle Hoffnung ſchlechter⸗ 
dings verfohren IR, find. fie denn nicht mehr werth, als das 
eine Pfad, das mir durchhilft?) — Jene Schulverbeſſerer 


woaren ſerner, wenigſtens zum groͤßern Theile, mit alter Litte⸗ 


rutur zu wenig bekannt, (in welcher Ruͤckſicht zu wenig? um 
vernuͤnftige Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung des Unterrichts und 
der Erlebe zu thun? ober un von denen, bie mit der alten 
Litteratur gerusfam bekannt find,’ oder, bekannt ſeyn tollen, 
ungehört zu werden?) und auf den mächtigen Unterſchled 
zwiſchen ber gelehrten und der gemeinen buͤrgerlichen Ausbile 
sung zu wenig aufmerkſam. (Worinn beſteht dieſer Unterſchied z 
koͤnnen nicht bis in ein gewiſſes Alter beyderley Arten von Zoͤg⸗ 
Kngen  einerley Ausbilbung und: Unterricht genieffen?) Ihre 
Aeuſſerungen über alles, was ſich auf alte Litteratur, hren Ge⸗ 
brauch und ihre Abſicht Besteht, und ihre Vorſchlaͤge zur Erler⸗ 
nung ber Latinitaͤt, welche für künftige Kaufleute, Kuͤnſtler und 

- Kriegerfallenfalls gut ſeyn, aber unmoͤglich für ſolche, die 
fich Künftig den Studien widmen foflen, paffen’Fünnen, muß⸗ 
ten das Selächter der Humaniſten erregen; wenigſtens ſolcher, 

bie mehr nichts, als Sumaniften waren, und von demjenigen, 
was zur Ausbildung des menſchlichen Verſtandes und Beſſerung 
feings Herzenkð gehört, viel zu kurze und eingeſchraͤnkte Einſich⸗ 

ten beſaſſen. (Schade um den ſchoͤnen Namen Humaniſten, 
daß ihn diejenigen führen koͤnnen, bie von der Ausbildung des 

m. ß.;und der B. feines H. viel zu kurze und eingefchränkte 
Einfichten befigen. Aber follteh denn dieſe uneigentlihen As 
maniſten mit ſo vielem Rechte gelacht haben, daß jelbft ein Bey⸗ 
ne in dieſem Stuͤck anf ihre Seite treten, und behaupten kann, 


’ 


die Vorfchläge der neuern Pädagogen zur Erlernung des Latein 


paßten unmöglich für ſolche, die findiren, und allenfalls. 
uar für ſolche, bie nicht ſtudiren ſollen? Wenigſtens J. M. 


Seoner von nicht dieſer — — Ueberhaupt Sehne. Br 
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die Eiurichtung einer neuen Schule weiger Schrelerigkeiten 
unterworfen zu ſeyn, Als die Verbeſſerung einer alten. (Es 
ſcheint auch wohl bloß fo, denn die lokalen, perſoͤnlichen, ins 
nerlichen und aͤuſſerlichen Hinderniſſe werden wohl bey Errich 
‚ tung eier neuen Schule eben fe Mannigfaltig and unzählig 
feun, als. bey MWerbeflerung einer alten). Diefe- Hindernifle 
koͤnnen zum Theil nicht anders als durch eine dad Schulweſen 
eines ganzen Landes umfaſſende Band gehoben werden, - Ohne 
eine allgemeine Aufſicht über das Schulweſen, vohne ein beftelle 
tes Collegium, welches das Ganze umter Mugen Kat, und die 
anzuſetzenden; Schulmaͤnner prüfen. und. Anuweiſung und Rath 


zur Schulverwaltung. an jedem Orte geben kann, iſt für die - 


Verbefierung bes. Schulweſens uͤberhaupt wenig gu hoffen; 
Mangel an deu zu Verbyſſerungen nöthigen Sonde. und Man⸗ 
gel an aufgeklärten Begriffen, welche eine beffere Auvendung 
der. bereite vorhandenen Fonds bewirken —— — 
niſſe, die fich gleich Anfangs der Wegruͤumung aller übrigen 
ntgegen ſtellen. Rufgeklerte Begriffe vom Schulweſen 
laſſen ge aber nur ven fehr wenigen Männern in eis 
. wem. Kande erwarten; es gebären gar viele, Studien 
. and Renntmifle, die nicht ih Dem XDege, den man ger. 
meiniglich gebt, liegen, eine beftimmte Richtung der. 
Geiltestrafte, lange Aufmerkfamkeit, Beobachtung und. 
" KErfebtung dazu, auch nur die Mängel und die Schwie⸗ 
gigteiten ‚.gefchweige die Kittel ihnen abzubelfen, eins 
‚zufeben. Gleichwohl gebt es, wie inder Arsneykunfts: .. 
alle Melt kurist. — Ein Hauptserderben des Schulmefens 
in verſchiedenen Pänbdern ift, daß es fo viele Iateinifche Schu 
en und an Orten, wo feine Hingehören , und wo feine - 
eftehen koͤnnen. — Die Landesuniverfität mag die herrlichſte, 
die bluͤhendſte von der Welt ſeyn; find die Schulen im Lande ' 
ſchlecht, fo üt die Lebensktaft in den erften Quellen vertrock⸗ 
net, — Eben dieſe Menge von tatetnifchen Schulen veranlaßt 
zu’ großem Theil den Zufluß von fo vielen untanglichen Studie. 
tendeh, die zum größten Nachtheil fürfie ſelbſt, ferden Staat, 
für den gelehrten Stand und für bie Gelehrſamkeit, den buͤrger⸗ 
‚lichen Ständen entzogen werden. — Gleichwohi ließ ſich an 
. jenen kleinen Orten mit eben den Fonds, die eiumal vorhatz⸗ 
den find, eine rechte. gute buͤrgerliche Schule unterhalten. — 
Schulen, werinn fid) fünftig Studirende Bilden follen, man nen⸗ 





tie fie lateiuiſche Schulen, Lyceen, Gymnafien, große Schalen, 


wie man will, braucht ein Land kaum zwey ober Drop... 
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| Dierrag ·i woceiche —X aus Sen. altundeikhem? 
—— Anh den Ich um deſto licber hergefegr'Yae, jel 
mehr Secſuiß ich mie davon auf manche Gefev:verfpreche. Was 
min Besefokbein Eimicheunhen des Jifeldiſchen Vadagogle 
einst, fo muß ich auf die Irachricht ſelbſt vertveifen. Sie 
nd fa-o , billig und zweckmaͤhig, ‚ade man «6 vonden 
vorhin ehuffetzen Grundſaͤtzew und Einfichten des Hen. H., 
fo fern. —— — nicht darch Umſtaͤnde gehindert RAR 
eewarten· kann. Ich will nur / eins und das ubere.anfilhren.! 
—— wird anders ale nach einer Probezeit von drey 
Mienatensaigenommen. — Em jeder Beneſteiat fell ſich bey 
ſeiner Aufsahme zu einem: prewjährigen Aufenthate auf dem BP 
*8 verbindlich machen; doch kann derjenige noch fruͤher dintiet irt mens 
den; welcher nach vorgaͤngigem Examen zur Akademie tuͤch⸗ 
tiig befunden worden. Wem © 39 fi. bie. Beantwortung ' 
” der Trage; Warum die Erlernung der. geleheren: Sprache 
- immer noch einen Sanptgegenftand auf Schulen ausmachen 
— — kein Genuͤge thut; wer auch dichte mit vemn Gaga zufrie⸗ 
hen iſt, der mehrmalen, z: ©, ı5 vorkbenmt, „daB: der Un⸗ 
terricht fogar von Latein und Sriechifch. ausgeben äe; ;“ der: 
wird doch Immer bie Mäßigling bewimdern müfjen, niit ben’ 
“eh fo großer Philolog feine Meynung in dieſem Staͤck vor⸗ 
craͤgt. ⸗Daruͤber Habe ich mich gewundert, daß S. st vers 
ſyrochen wird „in Fall eiumat die Zahl der Sqolaren; die’ 
- Mh der Thedlogie widmen wallen, betraͤchtlich ſeyn, oder ee» 
vonden Eltern verlangt werden wind, ſolle auch ein Grund⸗ 
riß von der theslogifchen Moeral geg een merden.“ Menu die: 
theologiſche Moral Innern Beth, ı wenn fie Einfluß auf Herz 
und Sin. der Zoͤglinge hätte: fo müßte fie ‚getrieben werden, 
es mochten Theologen da ſeyn oder nicht, viel ober wenig da 
ſeyn, Ukd die Eltern möchten es verlangen oben nicht, Iſt fie: 
“ aber bloß ein Otuͤck vom theologiſchen Hausrath, oder 5* 
gar nur ein Duni t des gelehrten Theologen , wie es mir faſt⸗ 
Das Anſehen tin: ſo fie bis gar Univerfisdt werfcheben wen 
den, oder man KEN auch auf dem Pädagog. den. kuͤnſten Jue 
riſten —æe ùſ — — Ni lefen, wenn m 
analsgifch- verfahren — * r, was 
darauf von der Logik und, Metaphyſik geſac ir — Ich 
war begierig zu wiſſen, ob noch lateiniſche erfe gemacht iwers 
den, und wie viel Zeit man daranf wende. Aber ich habe nichts 
entſcheidendes daruͤber gefunden. Nur ©. 14 ficht folgendes : 
⸗Auf Uebung in Ausarbeitung unter uud —* 


J 


an 


- | \ 


Mn Rome Badriben. 


e 
7 


pin zu feinem Zweck (ehr branchhur.. Dre 


"erh, hat die. befannsen Erziehungsſchriften genutzt, und 


die Quinzeſſenz daraus bier. vorgetragen, woruͤber er ſich denn 


in ſeinen padagogiſchen Vailefiiugen. weiter qusbreitet. Hin 


Sal wieder. wuͤnſcht ich Etwas anders, oder weg. Was Here 


B. O. 7. den Erziebungslehrer nennt, iſt der Erzieher. 
Er und ſeines Gleichen, die bie Grundſaͤtze der Srgiebungetunft 
Jorenagen, find Styiehungglehser. . Angehanne Begriffe, ©, 


“93, möchten ſich bey dem. Rinde wohl wicht offeribaren. Die 


Vatur hat · wohl nicht, ©. 44, dem Cäugling eine gewiſſe 
Schambaftigteit eitzgepflanzet; dieſe iſt vielmehr ein Werk der 
Erziehung. Ob man, nach ©. 68, den Kindern, ſobald fie zu 
. fiapamelnanfangeu, einen kurzen Seufzet zum täglichen Ge⸗ 
brauch vorſagen dürfe, muß wohl noch weiter unterfücht were 
‘den, Wider die Sugen der Andacht, S. &9, möchte Mans 
‚Ye auch etwas einzuivenden, haben, venn,er gleich übrigeng 


” ein eifriger Chriſt it. _ Was die Bekanntihadjung der theotogts 


fen Geheimniſſe an die Kinder betrifft, z. Di ber Dreyeinig⸗ 
ſo iſt Rec. mit dew Hrn. Verf, der Meynung. ©. 76, 

F fe fruͤh gefchehen müffe, weil das Kind mehr zum Glauben 
aufgelegt iſt, als der Erwachsne, deſſen Vernunft ſich wider 
—* Dinge auflehnt. Geglaußt muͤſſen ſie nun einmal 
werben, dleſe Geheimniſſe, weil ohne dieſen Glauben feine Se⸗ 
ligkeit,b. i. kein Bleiben unter irgend einer, von ben chriſtlichen 
 Balam if. "Da nun zu diefem Glauben gar Fein Verſtaud 
hört, ja, da das Nichtdaſeyn des Verſtandes nothwendig bes. 

Mh erfodert wird; fo kann der Einwurf wider das fruͤhe Lehren 
ber theologiſchen Geheimniſſe nicht gelten, ' Sen man von dee 
Schwaͤche des Kinderverſtandes hergenommen hat. - Diefe 
. Schwäche iſt gerade Ber Hauptgrund für das fruͤhe Lehren folcher 
Dirige, . Ob Knaben, S, 86, im fiebenten Jahr ſchon zus 


wiſſenſchaftlichen Grziehung einem Lehrer übergeben werben 


‚müffen, und zwar aus dem Stunde, ben der Hr. Def. anfuͤhrt, 


das wird man fehr bezweifeln, wenn man Herrn Abe Reſewi⸗ 
hens Ged. Vorſchl. und W.2. B. 3. St. gelefen und beherzige 

t. S. 106. fiel. ed mir auf, daß ein Lehrer einige der ihm 

tigen Eigenfchaften und Vollkommenheiten, durch die Wiv⸗ 
fung der heſſernden göttlichen Gnade erlangen fall. Mas 
ſtd das, für €. ud), feägte ich, die er auf dieſe Art erlangt, 
und wie erlangt er fie dadurch? Ich fuche und finde &, 113.5, 
folgendes; „Wenn Merar' und Amtsgaben durch die das Herz 


u keſſrnde und zum feuern ned richtende Vnade peredelt 
| und 


J 


/ 
/ 


ven ſanchuigeſhrien. ass⸗ 


mb vcheiunt werden: ſo laͤßt ſich von einem Schulman 


| nal 
Gute erwarten. Er erfennet mit Ueberzeugung die Vortrefflichy 
keit der chriſtlichen Lehre, u. f. w.“ Die Stelle ift zu lang, als 


daß ich fie ganz abichreiben konnte. Man mag fie bey dem 


a Verf. ſelbſt nachleſen und fehen, ob man ihm in dieſem 
ruͤck mehr Beyfall geben kann, als ih, So viel ich ſehe, 
Läuft alles darauf hinaus, daß der Erzieher ein moraliſch guter 
Dann, ein umerdroſſeaer. geduldiger, gewiſſenhafter, url, 
auch bey einem fchlechten Dienſt, zufriedener Mann, durch die 
Wirkung der Gnade werden fol. Es fieht aber kein Wort de, 


wie er dies alles durch die Gnade wird, ob es uͤbernatuͤrlich 
öder naturlich, unmittelbar oder mittelbar dabey zugeht? Soll 


bie Gnade übernatürlicdh und unmittelbar wirken: fo braucht es 
ja feiner Bildung der Lehrer, feiner Bieminarien für fie, keiner 
Anſtrengung von ihren Seite; fü wird die Gnade Alles an 
Allen wirken, wenn fie Etwas an Einigelr wirkt; fo wird 
beiner noͤthig Haben, etwas zu lernen, fich iın Methode, u. bol 
gu bekuͤmmern; fo wird Feiner ſich ja aus einem ſchlechten 
Schuldieuſt wegwuͤnſchen, vielmehr wird jeder Superintendent 
einen Dorſſchulmeiſterdienſt begehren, um die Krone des Lebens 
deſto gewiſſer zu haben. Ich geſtehe, daß ic, mir voß einer 
ſolchen Gnade feinen Begriff machen kann, und daß ich es 
acht wagen. moͤchte, angehende Lehrer auf fie zu verwelſen und 
- gu verteöften. - ©ie würden mir, wenn ich etwas an ihnen ta⸗ 
delte, antworten: „Die Gnade hat noch nicht in ung gewirkt; « 
und ich wuͤrde nicht wiſſen, was ich ihnen darauf fagen follte, 
Sol ih fagen:. „Ihr müßt euch erſt der Gnade werth mas 
den.“ Über wann iſt einer. der Gnade voerth? Etwa wen 
ar fo iſt, wie ihn der Ar. Verf. $. 33. beſchreibt? Aber dam 


"Mer ja fhon, mas er burch die Gnade erſt werden fell,. und 


Sraucht alfo diefe Gnade nicht weiter. Oder wie muß er font 
feyn? Was muß er fonft thun? Sich die Gnade erflchen? IB 
be.gehört, daß man dies, wenn es glaͤubig und erhörbar ſeyn 
ol, - auch nicht anders als Durch die Gnade foll thun koͤnnen. 
un weiß ich nicht niehe, woran ih bin Nun muß ich. mich 


$ meinen Lehnſtuhl fegen, und auf die Gnade warten, die mich 


um die Gnade bitten lehrt. Mt dies aber die angehenden 
Lehrer thun wollten, fo moͤchte die Erziehungsbeſſerung ſchlecht 
yon Starten gehu. u 
bepgefügt, woriun allg bisher erſchieuene päbagogifche Schriften 
Bad; ipren werjglebegen . Sostungen“ uud. Arsen. tagnbaft a 
: F 4 J m“ 


* 


Diefern möglichen Buche iſt ein eben-fo mäßlicher Auhang 


J 


25° Rune Machrichien 
jnacht; und ihr Werth bieweilen mit einem Paar Worten anı 
Begelgt beit. 7 75. 

. u . ' ' Hz. u; | 
23. Handlungs «md Finanzwiſſenſchaft 
Verſuch eines Hanbbuchs ‘für diejenigen, welche die 


Kameralwiſſenſchaft nicht als ein Handwerk lernen 
und mit ‚ber Landwirthſchaft den. Anfang machen 





——— = | — 


wollen. Frankfurt, bey Varrentrapp, Sohn und 


Wenner, 1778. 18 Bogen in. 8 . u 


WRegenwaͤrtiges Buch (vom Regierungerath Springer) fol 

I wohl eine Art eines Kommentars zum Dithmarſchen 
Lehrbuche der Kameralwiſſenſchaften, und zwar befonders zıe 
Landwirthſchaft feyn. Dithmar, einer der erſten, der über 
diefe Wiffenfchaften ein’ ſyſtematiſches Lehrbuch In gebrängter 
Kürze ſchtieb, erwarb ſich allerdings dadurch In den damaligen 
Zeiten ein großes Verdienſt; allein igt, da die Dekouomie, die 
Polizey⸗ und Kameralwiſſenſchaft, jede für fich Immer meht 
imd mehr. bearbeitet worden‘, da man die Grenzlinien biefe® 
Wiſſenſchaften ſowohl an nnd für Mich ſelbſt, Als auch in Vet⸗ 
Bindung mit andern Hülfsrwiffenfchaften genauer gezogen‘, jede - 


. Diefer Hauptwifienfhäften für ſich als ein Ganges betrachtet :. 


und fle immer mehr und mehr von fremden Materialien gerelb 
nigt hat, tit das obgenammte Kompendium fehon ziemlich über» 
—— "Der Berf. Hat ſich alſo ohnehin durch dieſe 
rbeit eben fein vorzügliches Verdienſt erworben; aber dies 
wird dadurch noch mehr verringere, als er offenbare Umide - 
tigkeiten angebracht. "Den beonomifchen Thell feines Buchs 
laſſen wir zwar in fo fern in feinen Wuͤrden, als wir feine gro⸗ 
be Fehler darinn bemerkt haben, obgleich die Ausführung oft 
hätte beſſer ſeyn innen; aber der jurifiifche Theil iſt faſt unter 
aller Kritit. Daß der Verf: ein befferer Dekonom als Rechts⸗ 
gelehrter if, gereicht ihm gar nice zur Schande, und vermik 
teift: feiner oͤkonomiſchen Kennmilfe hätte er immer noch wag 
beſſers ſchreiben Eünnen als einen Kommentar über den Dith⸗ 
mar, des ſind wir von ihm überzeugt, aber warum er fich mit 


„" 





vonder Sankimigtne Biuangmifienkbaft. ang 
anbein Miſenſchaſten gtoß madeen wil,. it mike u 
ein gänglicher Sremdking iſt, das iſt Rec. unbegreiflich. Um 
wis, zu rechtfertigen, wollen wie einige in den erſten Abſchnittc 
vorgettagene Lehren, in moͤglichſter Kuͤrze, näher: heleuchten. 
5 Gleich im 1. 8. ſagt der: Verf. „Pfandſchillings⸗ Wier 
derkaufs⸗ Fideicommiß, wie auch durch Antichzetifchen Mans 
verpfündere Gaͤter ‚hätten alle datinn mit ben Lehnen 


eine gewiſſe Aehulichkeit/c daß das Cigentheum daruͤber ſoig 


dauernd ſey.“ — Bin antichretiſcher Pfandinbaber hat alſo ſein 
ner Meyaung nach auch ſchon ein Eigenthum, nur daß za 
nicht eben. ein fortdaurendes ik! — 8.3 heißt es: „ein. Lehn⸗ 
guth iſt nicht viel mehr als ein Gut, das mai zur Miethe bes 
Rt: (ein Anfänger haͤtte eine beſſere Erklärung geben koͤnnen 
als dieſe iſt!) nur witt dee wichtige Unterſchied dabey ein, daß. 
‚Ile Auffündigung dee Miethe nicht dabey Kart hat, u. ſ. f“ — 
Wenn dies der einzige Unserfchied iſt und der Verſ. font feinen. 
weis, fo ſteht es in der That um diejenigen Lehnhoͤfe, wo nach 
dem a 6. der Rameralift oder der Eonfulent, nehft.den-Sfonen 
miſchen Geſchaͤften, anch die Lehnsgeſchaͤfte beſorgen muß, 
wuͤrklich erbaͤrmlich, wenn dieſer nämlich Im Lehnsweſen nicht 
beſſer bamanbert iſt, als unſer Berf., sher wenn er es erſt aut 
dieſem feinen Handbuche fernen ſoll. — Falſch heißt es ferner 
im 7.9: „Man müſſe ſich mter den Ausbruͤcken miles in bei. 
Alteen Urkunden einen Edelmann denken:“ freplid find im. 
neuern Zelten, dieſe daraus geworden, nicht. aber was Damals 
ſchen jeder; Miles ein Edelmann, ob es gleich ‚allerdings feine. 
Michtigfeit hat, daß ein Miles eben nicht ein heutiger Wiusques: 
tier: geivefen. Im #5. 6. differiren Majoret und Fideicommiß 
nicht eigentlich. eben. fo von einander‘, wie eflakus: und caufa, 
Durch: ein. Fideisonunig kann Die Erbfolge entweder auf ein ⸗ 
Majorat oder Minorat ober ®rhigrat, oderenbli au auf hie _ 
Primagenitur beftimme werden, umd fo it alsdenn die Cinfühe 
rung diefer Gattungen von Erbſolgen eine Würfung des Fidei⸗ 
commiſſys, fo wie das Fideicommiß bie caufa derfeiben, Dem 
Verf, ſcheint es bier. wenigſtens an diſtinkten und. deutlichen, 
Begriffen gefehlt zu haben. Im 13. 6: ein nener unverzeihli« 
ew Fehler: „ein Bideleommiß,“ heißt es, „iſt eine Art von 
Teſtemeet nach roͤmiſchen Recht — (Wo mag der Verf. alfen 
dep Unſiun her haben!) — Wenn es eben daſelbſt iz: der Folge 
ferner heißt: „daß oͤfters fideicomnuſſariſche Erbſchaften tepubjie 
würden von ben erften Fideieommiß · Erben?“ weil zu viel da 
bey risquirt wuͤrde,“ fo muß Re;. geſtehen ab ri 
u u . | | " Risko 
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t, 





wmae hu iaell nich einneht, (ja fehler wit Segreftmtadn 
wäh der Verfaffer dabey wohl in Gehanken. gehabt habkır- 7 
GSo wie alle hieher gehbrige Definitionen in dieſem Bude ſehr 
fehlerhaft find, fo iſt es auch die im ry. 6. von einer-Pertie 
wer. Allee, wotaus ein Gnt beſteht, kann wohl na dem Noſ· 
fen: Gefühl ſchon unmoͤglich Pertinen; fen. Die im’ 
Kapitel vorgeteagene juriſtiſche Kautelen find ungemein -ulzue 
Knglih; fo- wird z. B. im 30.6. die Eimmilligung des Lats 
Besberen, nicht eben grade zu, zur Verkußerung des Imme⸗ 
‚iliarv eng der Unmuͤndigen nach rämiſchen Rechten erfor⸗ 
dert; die vorzuͤglichſte Kautel iſt uͤberdies noch vergeſſen werden, 
‚nämlich die Öffentliche Proclamation, denn bey einem bloßen: 
BGewaͤhrleiſtungsverſprechen dürfte man wohl ſehr zu kurz kom⸗ 


men. Rom conflitato' poffeflorio Bat der Verf. im 35.6: 
auch nicht den rechten Begriff, fo wie er auch im 36. 5. das: 


Anterufurium mit dem interefle morae für einerfey haͤlt, da 
doch beyde won einander weſentlich unterſchieden find. Ueber⸗ 
haupt verwechſelt der Verf in diefem und den folgenden 6.6. bis zu 
Ende des Kapitels, Zinſen, Interuſurium und Intereſſe mie 
ainander, und in Abſicht des intereſſe tam damni emergentig? 
duam lucri ceffantis, weis er gar nichts zu unterfcheiden.: Als 
Kameraliſt verdient übrigens dee Verf. auch in ‚der Abſicht 
Dank, daß er wider ‚diejen en eifert, die ohne Unterſchied alles / 
zum neuen Fond für die Kammer zu ‚machen bemüht ſind. 
5 Me hätten übrigens gewuͤnſcht. da dies Buch nad; des Berf.: 
AAbſieht Boch zum Selbſtunterricht dienon ſoll, daß er die vorghs⸗ 
lichſten neueſten oͤbonomiſchen Schriftſteller angefuͤhrt ‚hätte, 


Has Selbfteitiren will es allemal nicht ausmachen. Alles: _ 


"die juriſtiſchen Abſchnitte hätten gunz wegblelben muͤſſen, denn 
was nutzt eg, daß der Verf. mit der einen Hand wieder mieder⸗ 
ir wat er mitt der andern sebanıt var? — 


ni En 5 
2. „ren 


7 


Patriociſch⸗ Briefe über veſthieteue Gegentnhe, beni- 
 Reichthum und die Gluͤckſeligkeit eines Landes be⸗ 
tcreffend, nebſt einigen gemeinnägfichen Vorſchlaͤ⸗ 
gen, von J. M. L. H. B.O. B.S NRinberz, 
bp Monate 7 ‚729. 20 o Dog in & 0... 8 
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er 4 ver mit der AMoſucht: 


⸗. 
- 


von der Handtunginen, Finangriſſen ſchaft. 2 5 
Br») crit abermal ein rigen Mann auf ven Schauplch m 

im Eifer feiner pestiotifchen Geſinnungen ales snammeag 
xahmt mwas er in feinem en Leben van. —— 
Handel, Landbau, Cirkulatlon, u. ſ. f. mag gehört umd gel 
haben; und mit diefen geborgeen Brocken ſchlendert er auch 
gar maͤchtiglich um ſich, ſpricht fo dringend vom Unzgluͤck ınp 
Berfall der: Qänder, daß man glauben ſollte, das Wohl «lieg 
möglichen Staaten Berahte nat blos auf die Erfüllung feineg 
patriotiſchen Borfchläge. Wir wollen biefe indeften ganz Fate 
hlütig etwas näher beleuchten, 


Die beyden KHauptpunfte ‚ worauf. der Bu, dns Stie 
- Aller Laͤnder reducirt, beftehen darinn: den Ausfluß des Geb. 
des möglichft zu verbüten, und fo viel fremdes Geld 
als immer möglich ift, im Lande binein zu sieben fuchen. 
Rec. läffet beyde in Ihrem velligen Werth; allein obne Zweifel 
müffen fie mit. außerordentlicher Behutfamfeit und Maͤßigun Ba. 
in Ausübung gebracht werden. Um alfo den Ausflug des Ge 
des zu verhuͤten, ‚verbannt der Verf. allen Kaffee, Chufolade, - 
uf. f. gaͤnzlich; eben fo dulder er auch keine auslaͤndiſche Fär- 
bereywaaren, fondern. er will afles im Lande ſelbſt anbauen. Ehe 
der Verf dieſen Vorſchlag in die freye Welt hinein fliegen ließ, 
haͤtte er doch billig einen genauen Kalkul ziehen ſollen, wie viel 
Getreide⸗ Weinlaͤnder, Wieſen, Weiden, u. f.f dem Lande 
mann durch den Anbau dieſer Farbenmaterialien ontzogen wuͤr⸗ 


den; und ob der Anbau dieſer Produkte hinreichend den Verluſt 


bes Getreides erfeßen koͤnnte, das an ihrer Stelle Hätte gebang - 
"werden koͤnnen. . Kerner. verbietet unfer Verf, alle mögliche 
—— Manufakturwaaren, fie moͤgen Namen haben wie 
fe immer tollen, denn alle Diefe Manufakturon kann er —A 
pri egen. — Wenn nun wuͤtklich alle Staaten diefen Vorſchlag 
ns Merk. richten, koͤnnten; lleber patriotiſcher Mann! wos 
ſollte dann jeder einzelne Staat mit feinen Waaren anfangen? 
m Dei daß biefer Vorſchlag wenigſtens phyſiſch anmöge- 
iſt! 


Um das fremde Geld ins Land hinein zu bringen ni na‘ 


des Verf. Vorfchlag das erſte Mittel, dersandel. diecht ſehe 
gut! aber womit wollen wir handeln, wenn jedes einzelne Land 


alle ſejne Beduͤrfniſſe ſich ſelbſt erzeugt und fabrieirt, foölglich 
fein Land die Produkte des andern he nöthig hat? — Det 
Verf, ſcheint diefen Einwurf ſelbſt gefuͤhlt zu Haben, ‚darum hilfe _ 

nr llein hadıe ' 


— 
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Gen Hand glacklich, fordern inlaͤndiſche Manufabturen 

.' webalten das Geld Im Lande; auslaͤndiſche entbehrliche 
. Mauren. Marien gichs hoch geantg mit Abgaben belegt werden. 
Hier bleidt alſo immer der ewige Zirkel, wo zuletzt ber Abſah 
dertommen fol.) Auszufuͤhrende rohe Materialien, die tm 
> Rande” fetbft NRnnen verarbeitet wetden, muͤſſen, außer den ots 
demlichen Zollen, noch mit, beſondern Konceffionsgeldern belegt 

. werden. — Wenn aber dies Land, bie aus dieſen Matetien 
verfertigten Produkte von dem benachbarten Lande eberi fo.svohls 
feil umd. vielleicht wohlfeiler Eaufen kaun, ale ber inlänbitche 

- Babritane fie. zu liefern im Sraude tft; weun durch Anfegung 
iefer Fabriken dern Ackerbau nuͤtzliche Hände entzogen werden s 

fo verſchwindet doch offenbar aller Nugen der einheimiſchen Fas 
vricken, fie werden eine Geiſſel des Landmanns, der feine Pros 
hukte nun niche mehr auf die beſtmoͤglichſte Art abſetzen kann, 


"und 


ziehen den Uunpermeidlichen Ruin des Landed nach fi. 


Wahrlich! es werden Außerft viel Lokalkenntniſſe bey der Aus⸗ 
führung eines folchen Plans erfordert; was ein Koͤnig von 
ee in feinen Lande ausführen kann, und gluͤcklich und 
.  weife ausführt, kann wicht jeder kleine Reichsfuͤrſt nachmachen; 


dies 


ivie 


hätte unſer Verf. wohl beherzigen ſollen, da er doch nur, 
er felbft fagt, für Fuͤrſtenthuͤmer ſchreidt. | 


Unter mehreen andern Quellen das Geld ing Land zu zie⸗ 


0 Yen, rechnet der Verf. auch die Bevoͤlkerung. Hier giebt 
0% 


m. 


Ree. feirien ‚herzlichen Benfalls Aber eben diefe Bevoͤlke⸗ 


dang zu einer unmittelbaren Geldquelle, und. die Menſchen zu 
. &iner Art Handelsprodukten zu machen, das iſt doch wohl ſo 
taſend wie wagt — Eo ſpricht unfer Verf. indem cr Alle Mit⸗ 


I 
\ . 9 


1 


ai 


die Geld ins Land bringen follen, hernennt: 
13. Subfidiengelder, n. f f.. Ein Mittel, durch welches 


„am allereriten ſremdes Geld ins Land gebracht, der Geld⸗ 


mangel gehoben, und dem Vorhaben vielen andern nig« 
„lichen Anſtalten und Einrichtungen aufzuhelfen der Weg 


„erleichtert, auch ſelbſt mittelſt der Equipirung und Aus⸗ 


„rüffung, deiten Cinwohnern neue Nahrung und Verdienſt 


Iverſchaffet wird. Wozu ſollte einem. Staat die 


„forte Bevoͤlkerung helfen, wenn er ſich ſolcher 


„nicht su feinem Beſten nach Seit und Umſtaͤnden 


“ * 


„auf die naͤtzlichſte und ſchicklichſte Art bedienen 


Warum 


1 u 


] 


von der Handlungs- u. Finanptiffenfchaft. aa%. 


Eu 


ren und Fabriken gu thun hat, micht lieber den Vorſchlag zur - - 
Anlage, einiger Menſchenfabrifen? Wären dieſe "erfk recht ink 


Gange, fb koͤnnke er nach Verlauf von etion: zwanzig Jahren 
die, Einfuhr aller fremipen Menſchen als Koutrehand perhletem; 


er: ftate deſſen, ganze Schiffeladıngen voll auf eigenen Grund‘ 


* 


rd Boden erzielter Menſchen jaͤbrlich nach Amerika and Oflin⸗ 
dien ſchicken, wo die dottigen Kriege die Menſchen ſchon fiems 
lich rar und theuer gemacht. habeu. Man rechne nur 30 Pfand 
terling für jeden Kopf, welche unermeßliche Selagquellei 1- 
"Was übrigens unfer Verf. von der Anlage, Einrichtung, 


. gehe une Direktion. der Mannfakturen, imgleichen von: den, 


ultur des Landes und der Bevelkerung fagt, in alles ſchr vors 
trefflich. Aber dies find auch grade die Materien/ die er auf, 
andern, guten Schriftſtellern zuſammen geftoppelt, und. hin und; 
wieber fo jaͤmmerlich und auf faft laͤcherliche Het angewandt hat. 
‚Die auf dem Titel. verfprechenen gemeinnügigen Vor⸗ 


ſchlaͤge betreffen, erſtlich, eine neue Einrichtung einer Bank; 


abet bier ſpricht der Verf. fo lakoniſch und fo myſtiſch, daß mau— 
unmöglich ergründen kanu, was cr haben will. Der mente: 
betrifft die Stiftung einer Lotterie, zur Aufnahme der Bands. 
wirthſchaft, und dieſer iſt fo uneben nicht, 
Ueberhaupt kann man von dem Inhalt dieſer Vriefe fas 


en: fünt bona mixta malis! 


Vom Anbau und Eommerre des Krapps oder der} F 


s 


de 


— 


berroͤche in Deutſchland. Lehzig, bey Hilſcher, 


1779. 5 Bogen in 8. 


Ru ba jeder von Lkondmiſchen Proſekten Ind Verhefecunne · 


vorſchlaͤgen ſchwatzt. bat unſer Verf ebenfalls nicht ete- 


angeln wollen, fein Scherflein mit behzuttagen, Etwas neues 


rd der Leſer bier nicht finden, ſondern der Verf, hat andre» 
hriftfteller treulich ausgeſchrieben; überdies M der Boruag; 


- fo:edelhaft gedehnt ' daß Mer. es dem Verf. als eine. große; 


Wohlthat dankt, da 
dieſe elenden fünf Bogen durchzuleſen. 


\ 
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erſterer nicht nothlg gehabt, noch mehr aie 
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14. Vermiſchte Nachrichten ©; 


Deutſche Encyklopaͤdie oder allgemeines Realwoöͤrter⸗ 


‚buch, aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, vom einer 


: Befellfchaft Gelehrten. Dierter Band. Blat — 


Cam. Frankfurt, bey Varrentrapp, Sohn und 


Wenner, 1780. gr. 4, 889 Seiten, 


- Bedentungen fehr ausführlidy, kuͤrzer von den technologi⸗ 
hen, 3. E. Blatt; des Wollenwebere, bey muſikaliſchen In⸗ 


| 8: mitt Blatt an, die botaniſchen und entomologifchen 


. Akeumenten, bey Zimmerwerken Die Blattern nehmen drey 


Bogen ein; Krankheit, Euren, Einimpfung, u.dg. Es 


feheint doch nicht, daß jemand die völlige, det Arzneykunſt ges. 


mäffe, Behandlung. diefer Krankheit aus einem Woͤrterbuche 


werde dernen wollen, oder Eonnen. . Daher fcheint überhaupt‘ 


das Medieinifche bey manchen Artikeln mehr May einzuneh⸗ 


wen, ale feine Brauchbarkeit bier verftattete, fo gut es an ſich 
felbſt ſeyn mag. Boͤhmiſten. Von Jacob Voͤhms Meynum⸗ 
gen and. Anhaͤngern. Sphinx, Boerhaviae heißt wohl nicht 
eichtig: Boerhavens Sphings, ftatt: Sphinx, deſſen Naupe: 
ſich auf der Boerhavia naͤhrt. Ueberhaupt ließe*fich fragen: 
D5 man die Species eines Inſekts, die nach dem Aufenthalte: 
ihrer Larve benennt wird, unter dem Namen diefes Aufenthalts 


aufführen-foll. Zur Ueberficht der Natur waͤre es vielleicht befe. 
fer, alle Speeeis uon einem Genus unter das letztere zu ſetzen, da 


oflenfaltg ihre Namen nad) ‚dem Alphabete zu ordnen. Frey⸗ 
„Ich Hat die alphaberifche Stellung der Namen fo viel willkuͤhr⸗ 


iches, daß man Jedem verftatten muß, fich hier nach feiner Hns 


ſicht zu verhalten. Blindes Dach, heißt, das mit einen Al⸗ 


tane fo umſchloſſen iſt, daß man es von der Straſſe nicht ſehen .. 
Barın. Die Bruͤſtung oder das Geländer der Altanc wird: 4 Fuß 


hoch gerechnet, und die Höhe des Auges Über det Straffe s Fuß, 
Daraus, aus Breite der Straffe, und des Saufes Höhe und 


Breite, alles in Füffen gegeben,’ wird die größte Hoͤhe, bie dag: 


Dach haben darf, Berechnet, (In der algebraifchen Formel, 
ſowohl als in ihrem Ausdrude mit Worten, ſind Druckſehler 


N 


and Schreibefehler, im lebten 3. E. folltes um-3 verminderte, 


fiehengfattz vermehrte, Die Megel läßt ſich aber ſelbſt, wenn 
ne man 


t 
\ R) 


— 


m 
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man in dee Farmel weglaͤßt, was ſich aufhebt, folgendergeßtalt 
toch kuͤrzer ausdrucken: Man multiplicite die Par Fre 
Hauſes, mit der um Fuß. yerminderten Höhe, und dividire 
das Prydukt mit der Breite der Straſſe; zum Quotienten 
addire man 4 Fuß.) Briefguͤter. Guͤter, die ein Gutsherr, 
Im eigentlichſten Verſtande ein Landesherr an feine Unterthanen 
‚auf lebenslangen. Temporalbeſtand gegen einen jährlichen Pacht 
au Fruͤchten, md Erlegung eines beſtimmten Laudemium verleiht, . 
Mit des Pachters Leben nimmt-diefe Leihe ein. Ende, aber man 
döpt auf. einen Sterbefall, gegen Erlegung des alten Landemium, 
bie SGüser-gpen in, der Familie, ‚oder, der Vater darf das St . 
Aauf den Mamen eines minderjährigen Kindes. ſchreiben laſſen. 
Sdo werden bie Unterthanen zu wichtigen Verbefferungen aufges 
muntert, and des Landesherrn Capital wird ohne weitere Ver⸗ 
ardnuug und Befehl, durch die Induſtrie der Pachter merklich 
aerhoͤht, welches mit einem Beyſpiele beſtaͤtigt wird. Beym 
— kam dem Rec. zuerſt die gothiſche Dodane 
ſehr fremd vor, bis er in Ihr den franzoͤſiſchen Eſelsruͤcken er⸗ 
kannte. Beym Buͤcherverbote in der römifchen Kirche be⸗ 
erkt der Verf. ſelbſt ein Katholik, Manches werde nur m 
Nom verboten, weil es dem Satze des Hafes nicht He 
fey, das Verbot werde aber in der gallicanifchen und deute 
jdn Kirche nicht beobachtet. Auch, müßte man in Stalien 
die Deutſchen für ziemlich dunmm Halten, wenn ihnen Buͤcher 
derboten werden, die jeo Feiner Seele gefährlich feyn Eonnen, 
3. €. von der Sterndeuterey. Man Babe felbft gegen wirkliche 
ehrer der Theologie, mit der Erlaubnig verbotene Bücher zu 
lefen ſehr zuruͤck gehalten. Und doch muͤſſe der Lehrer die 
Meynungen und Gruͤnde der Proteſtanten wiſſen, wenn er fle 
Hzlicn heſtreiten ſolle. Einkleidung und Art des Vortrags dee 
‚ Proteitanten koͤnne ihm doch nicht gefährlich ſeyn, wenn mag 
Hm Einfiche jutraue. . — eh, 


Hanauiſches Magazin, Dritter Jahrgang. Saar = 
, „3789. ©. 456 a . ur 


4 


8 
\ 


We jelgen einiges Bulle, das hierinn enthalten If, an, 
empfehlen aber doch dem Herausgebet eine ſtrendere Aue 
wahl. &t, 11. Won der Landſdaft Sujana in Suͤd⸗Amerta 

ans Vriefen eines Reiſenden. St VIL dee Gr. Phillpp 


w 


“ a ’ 
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\ 


:won Sana nad) dern heiltzen Grab. Danges van 


dar in 
der dertigen Kirche. beygeſetzten Hochgraͤflichen Leichen, iſt gar 
St. XIV. fängt 


unbedentend. Hr. Prof. Sander feine Be⸗ 
merkungen auf einer Reiſe in Schwaben und Bayern an. Eine 
Sammlung von oͤkonomiſchen, phyſikaliſchen, naturhiſtori⸗ 
ſchen und technologiſchen Beobachtungen. Lab des Reitens fuͤt 


ben Gelehrten, der. Verf. hat die Reiſe zu Pferd. Sehr um 


m . 
ſtaͤndlich von der Knochenarbeit in Geißlingen. Bom Diäns - 


.  fter in Ulm, und den feltfamen Kleidertrachten der Reichsſtaͤd⸗ 
ter. Beym Gottesdienſt bemerkte Hr. Prof. Sander vidi " 


Unanftändiges. Die Sprache des Volks, und die Policey im 
katholiſchen Ländern vergißt der Verf. nicht. | 
ten von Augeburg,. Naturalienkabineter daſelbſt. St. XX. 


Schuͤlins Ztizenfabrik. Von dort reißte der Verf. nach Muͤn⸗ 


chen. Reichthuͤmer im Schloß. Pracht zu Nymphenburg. 
Gemaͤhlde in Schleißheim. S. 186. erzählt der Verf. einen 
erzdurmmen Streich von den Moͤnchen in Muͤnchen. kannt⸗ 
ſqhaft mit H. Jaupſer. Auf der Ruͤckrelſe ſah der V. die ſchoͤnen 


VElſſengruben dey Aalen, und den Herbfi im Ramsthal In 


Koͤnigebronn iſt ein Waſſerbau, ganz: von Eiſen. Eben fo 

mannichfaltig, aber nicht ſo belehrend find die Reiſen der bey⸗ 
dan Grafen von Hanau ver hundert Jahren, in Frankreich, 
England, Italien ıc. Fuͤr die Naturgeſchichte iſt befonders ein illu⸗ 


tiinirtes Kupfer vom Stiberphafan in diefem Band. St. XLIIT. 


Hr. Bergficäfer, vom Erbſenkaͤſer, der in trocknen Yahren 


| Dort nicht felten iſt. Wieder vom Hrn. Prof. Sander Kleine 


lehrreiche Poefien für Kinder aus der Naturgefihichte. G. 407. 
von einer 43 Pfund ſchweren Traube, deren Zeichnung in nas 
tuͤrlicher Größe nachgeliefert werden koͤnnte. Merkwuͤrdige 
Abbildung einer Tulpe. - An der Droſera rotundifolia und 
Yongifolia L: bemerkt man eben die Eigenfchaft, wie an der Dio- 
naea Mufeipula, Unter den vielen angezeigten Heinen Echrifs 

ten finden wir noch am Schluß ©. 451. aus Sem, Prof, 
Sanders Baterländifchen Demerfungen für alle Theile der 
Naturgeſchichte, die den Oekonomen wichtige Bemerkung, daß 
bie Jungen nicht fo fleißig ſeyn follten, im Winter Finken 
Maiſen ıc. aus den Gaͤrten zu fangen, weil durch dieſe nünfe 
che Vögel viele Inſekten weggeſchafft werden. 


x . 
* 
a «Par 


Pr 


kennn man vis gute Herz des Side, 


Eis una Sihn unb Töchter zur Wenihnu 
. ber Weltkenntniß und Tugend. Altenburg, de 
Richter, 178 1. 8. Seiten 350. . 


der Vorrede gefiel uns ber Verf ſehr wohl, aber anti 
er die Erwartung doch nicht befriediget. Aus —* u 
ſchichte, und aus dem gemeinen Leben tft ma * | 
Mit Guſtavs Adolphs Liebesgeſchichte hätten wit da nid Fi 
angefangen, —— haben wir auch etwas aus unſern | 
Schr ber Reilgion und Natur erivartet. Te 
me und en ſchmecken ung auch nicht mehr. In den om 
fett Wochenfcyeiften konnte man damit fein Gluͤck machen 
Bräuners Mopichätigkeit anf dem Ball In Hannover verdiene 
Bier eine Stelle, fund der Ejahr, der feinem Gaſtwirth zu 56 
hattet ſteht, auch der Junge, "der für feinen Bruder Cot 
werden weil. Die Befchichte der preußiſchen Kriege hat nicht 
F tereſſe genug durch die —— erhalten. Tacsbt Über 
oufleaws Leber ſteht ſchon Im Merkur , und in den neuften 
Manniäfeitigtdten. ie wollen ben Sammler nicht gerade 


er —X bſchrecken, aber eine e beſee Angwahi wird er 6 i- 


Verſuche des gübler Selbſwih Aus dem Englis . 
ſchen. Bafel, bey Schweighoͤ uſer, ‚1780, 8. 
"Seltma52. 


De u berſetung iſt nicht ofen —8 nd Epreße and 


Schrelbart iſt oft ſchweizeriſch. Schoͤn iſt; was der Verf 





u über Seötjhteit und Sorgloſigkeit fagt. - Aber darinn rt er 


S. 41; daß Freundſchaſt und Mitleid nie beyſannnen fieben 
koͤnne. —— wahr und richtig iſt der Verfuch über di ‘ 
Erziehung,“ und Ichrreich alles, was er von .der Macht der Ge⸗ 
reohrieie ss. " Den englifchen Prebigern, die bas gemeins 

und meiftens Controverſen predigen, nicht &. 
pe en vieler Laune iſt der Beitler von St, Ja⸗ 
mes erjählt, und traurig iſt das Stuͤck: der Genius der - 
Kiebe. Im 24; Verſuch: der fröhliche Angiheikbe er⸗ 


Ur u 


\ 5 J "ta 0 Bu Schiwa⸗ 


yo 


Pre . —E Vodeichen 


. ——— Magazin, von gelehrten Sachen auf 


das Jahr 1780. Erſtes bis jmörfes Süd. 
Stuttgard. 


a wir die * Theilo dueſer Wonſcheit angasit gaben, u 


dd fo wollen wir auch gegenwärtigen nicht unbemerkt laffen, 
mit welchem die Verf. diefelße fchließen, oder vielmehr Ihr kuͤnf⸗ 


tig einen andern Titel geben toollen, nämlich: Schwäbifche 


Beytraͤge zur Litteratur; denn fie fagen in dem Avertiſſe⸗ 


ment am Ende.des soten Gtuͤcks: „So wird künftig von 178% _ 


an, das Schwaͤbiſche Magazin heißen, und der Buchhändler 
5 in Augsburg, wird der Verleger und Ausgeber das 

. „son ſeyn.“ 

* Wir finden nicht, daß Lieſer Jahtgang etwas "Borzigfle 

ches age den andern babe, und berufen ung daher auf das Ur⸗ 

theik, welches wir Aber die vorigen gefaͤllet. Die, Gedanten 

von der beften Art die Yemen zu unterftügen, .ıa1. ©. 


Von den Bleichniffen Chrifti, 21. und 273.& Von 


den Misteln dem Kindermord inhalt zu thun, 385: 
©.: Don den Strafen der Befchwächten, 733. ©. - 

den Partikeln der deutſchen Sprache , und einige Bir, 
verdienen alle Aufmerkſamkeit. En Sediht, Lied ah Chri⸗ 


Stianen, A ‚(einige fein © Meimg abgerechnet) wirklich gut, 


‚und Hat viel poetifche Schönheiten. 


| e: feinem Gedicht auf Hallen, Stil und Spiel, gläht und 


Lied, Befild md bälle, u. dgl. zufammen reimet.. Eben . 


Pole Fehler aber findet man in denen Gedichten häufig, welche 
| I In ihrem Magazin mitgetheilet Haben, wo fie doch nich€ 


werben. 3.8.160.®. bläht und Bebier. 1618, 
Lehre und wäre.. (Betret und ſey, und 163. S., ſogar 


Prinzen und glänzen. Das ganze Gedicht iſt vol. von ſela en 

. Falfchen Reimen. Imaleichen 367 S. Blicke und Buben⸗ 

ſtuͤcke, gilt und erfuoͤllt. 368. S. Vergnügen und liegen, 

369. ©. Scucht und verfincht, quälen.und voͤlen, man 
werden diefe Reime nicht auch getadelt? 


Auch diefer. Theil ik nicht von Provinziat Ausdrücken 


“ and Sprachfehlern freyEs kommen nicht nur verſchiedentlich 
eben, diejenigen vor, welche wir ſchon in den vorigen Theilen 
angemerks haben, fordern wir haben auch nach andere gefunden. 
3.2. In der Vorrede, auf ber vorletzten Seite: Das Jabr 
iR lange, Kange wird nur geſezt, wenn fein. warme 
. W— e 

N 0 ” “> \ 


m 


Auf der o48. ©., table bie —*X an Staͤndlio, vaß er 


u \ Doermiſthe mNaghelhien v | 


— xeEs iſt lange her. Ich babe ſchon lange gerne] 
tehet aber ein Hauptwort dabey, fo heißt: es lang. Die 
ehe. wird mir lang. Der Briefift zulang, und fo me. 
nig man fagen kann; das Band iſt rothe Bene; bo das Faß iſ 
qui Heine; fondern nothivendig fagen muß: dus Band iſt oth/ 
Zn ; das Faß iſt we klein; eben ſo nenig kanm man and . 
en: . Das ‘Jahr it lange, es muß heißen: Das Jahr if 
ng. ©. 58, Davor ſiatt dafür, ımd 325. ©. vor ft. fürs 
368. & Die ie Jeffe vin unbekanntes Wert; welches mag 
keinem guten Schrijſteller findet. 103. ©: feynd für ſind 
192.9, Es geſchiebt ibm ſauer. ı95. S. Zudeme ſt. 
gzudem oder —— lich wundert daß die Schwaben, welche 
das End ein einigen Wortern fo gern wegwerfen, es doch in 
' andern — wo es nicht ſeyn ſollte. So ſtehet auch 60. 
© eſchicke, und 163. verʒe fir Guch Chcs oo. 
ſchick, Se 335. ©. derer für 37. ©. Er weit 
für er weiß. Wenn vie witte: Dapdra wehdig dad t has 
ben follte, -fo müfte man auch fagen: er kannt, er follt; er 
muft, er magt, u. dal. Ganz Deutfihland aber: ſpricht: & 
aan te fol, er. Mß, u; und auch er weiß... 728.0. 
Say: fernen allenfalfügen: Wergefmugen. , Allenfalfis. ift-ei 
Melde. gebübetes Mont, und ger wicht: gebräuchlich. - SE. 
 Tönnte_ beflec. heißen: Allatifalss bey ferneren Vergehungen 
49 ©... Rechtsſcritte, fiir Rechtsſtreite oder Rechts ſtreitig 
Br u. a. m. dem =ten Theil des TOR in 
ſeht am. Ende ein & erzeichniß folder Sprachfebler, die in 
 Pehmaben kein Gelchrier und Ungelebrter zu begeben 
m Stande ifi. Man koͤnnte aber. gewiß weit ein groͤßere 
Verzeichniß folder: Behler machen, we Iche ‚außer Schw aben 
wohl niemand begehen möchte, wie ſolches diejenigen, fo wir 
aus dieſem und den vochergehenden elen angemerti haben, 
genuiäfen bheweiſen. te. 
5 Eg. 


* F 





Vi. j x 
m, Nahrichr. 2 
| Sm dem, zu Därefopel im Verlag ber Etkheſa peeſſa get 

druckten Kirchen⸗ und Ketzer⸗Almanach auf⸗ Tal ızeı, . > 
G 38: Celgemtich ar.yw.f.s wie auch in dem aelobrten . 
ub von aamberger, forigef vonklieufs, 370° 
i U 3 Ausg. 
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Anag. Lemgo 1746, ©, 188. ie: mie die unverbienge ne 


wiederfahren —* man mich für den Verfaſſer der Prüfung 


Der Tellerfchen tiieynung über ı L1F0f. 49. 1769. ausge 


geben bat. Da ih Dim nun. gar nicht bewußt bin, befagte 


— nit Augen geſehen, geleſen, oder nut Sypendg 
do tecenfiret und angezeiget, gefunden zu haben; folglich un⸗ 
imbalich der Sehe berfelben ſeyn kaun: fo habe, zur Steuei 
der Wahrheit und zu Vermeidung afles- — ‚fie 


meine Ehuldigfeit geachtet, ſolches hiemit oͤffentlich zu beren 


‚en. Eimbeck, im Julius 1781. 
udbotwig Gottlleb Crome, J 





| Roam da dathelale Bf 
ae Befbrderungen. u 
> ara | 


Korte Or in re en Gates 


| —* ferliche ⏑—⏑ ⏑ Kanger, vermabls Kofmeh 
fter bey dem Grafen —— sche! een Ein bisher iu det 


— Republick anbekannter 
"Her M. Paul Jakob ber zu Ende bes vorigen 
FJahre von Oxford, wo er Lennitetee Gehuͤlſe war, ne 


eingen gekommen und daſelbſt als Privatdocent gelebt hat, “ 


neulich unter dem Titel eines Profeffors der Litterarhiſtorie, afd 


oͤrdentlicher Profeffor der morgenlaͤndiſchen Sprachen und zwey⸗ 
tet Univerfitaͤtsbibliothekat, nach Helmſtaͤdt Berufen worden, 


und bereits dahin abgegangen. 


"Der buch verſchiedene Schriften, und. zuletzt durch die 
Geſchichte der Schweitzer bekannt gewordene Herr Prof. Joh. 
Müller von Schaſhauſen, der ſich lange in Genf, und vori⸗ 
n Winter in Berlin, und neulic in Halberſtadt aufgehalten 
t, iſt an Hrn, Dohms⸗ Stelle Profeller am Karolinum zu 
‚Kaflel-geworden.  - 

Herr Doktor. und Profeſſor Sobann Bernhard Roͤh⸗ 
ler, der ſeit niedergelegten Profeffuren zu Kiel und Göttingen, 
in feiner Vaterſtadt Luͤbeck privatifiet hatte, hat dem neulich ad 
ihn ergangenen Muf zu ber: durch Dem fel. Diederichs auf der Unb⸗ 
‚verficht tn Rönkgeberg erledigten ordentlichen dehrſtell⸗ vegan 


q 


} 


J 
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Pen und tiegenÄnbifßen Birakut eigens, wye itt be⸗ — 
keite dahin abgegangen. 


Herr Paſtor Salzmann in Erfiret , der fi durch die un 
terhaltungen für Kinder und Kinderfreunde und durch andre ce . 
meinnͤtzige paͤdagogiſche Schriften um das Wohl der Menſch⸗ 


heit verdient gemacht hat, iſt von dem Fuͤrſten von. Deffau 


im an das Erziehungsinititue nach Deſſau berufen wor 

und Im April dahin abgegangen. . 

+ Auf der Untoprfität zu Helmſtaͤdt iſt Herr Prof Jerber 
an des nach Altena abgegangenen Herrn Legationcraths von ' 
Sqirach Stelle ordentlicher Profeſſor der Meral geworben. 

Here Doktor Leonhardi in Leipzig iſt ayſerordentlqhet 

Profeſſor d der Medirin daſelbſt geworden. 


Ser Kraufe, der tieberfeßer von Younge Pier .. 


* 


metik, hat: die ordentliche Profeſſut der Moral auf ber U 
ſitaͤt zu Königsberg erhalten. oo. nie | 
Auſtatt des von Erlangen nach Tübingen abgegangen | 
Sen. Hofraths und ordentlichen Profeffors der Rechtsgele 
Tamteit Bmelin it Hert Auguft Ludwig Schott, Doktek 
and aufferordentlicher Profeſſor der Rechte, und ordentlicher. 
Profefjor der Phitofophie bey dem Collegio. illuftri in Tübine 


. gen, nach Erlangen berufen worden. 


Her Mag. Fr. V. Reinhard, F ger Adſunt der 
vötlefünhifihen 4 Fakultät: zu Wittenberg, auffergrdentlicher 
Profeffor der Fon daſelbſt — * 


Lan 





u. 


Rodesfälle, J 


“ 1781. | 
j ner flach in St Petersburg Sat D. An. 


son Johann Guͤldenſtaͤdt, Profeſſor der Nerurgekhichte das 


felöft, wie auch Mitglied der dortigen Akademie der Wiſſena 
fehaften. Er mar zu Riga am often April 1745 geboren, 
anf a® wir Fi für Die Prfietennn nägliaee inng 


m . » .n . 
len N Am 
. 2 J 


se Nadhrichien. 
tem May Pack in Derin ·Herr Joſeph Ch Frein⸗ 


"Ye 9 
. se Seanchesille, Koͤnigl. Preuffiicher Hofrath, Deitglied der 


Atademie der Wiffenfchaften und der "Naturforfchenden Gefells 


 Teaft zu Berlin, In feinem 77ften Jahr. 


PY 


Um iaten Day farb auf felnem Mistergut Gauern bep 


5 Womeburg Here Heinrich Ebriftian Krerf, Herzoglichet 


Sachſ. Gothaiſcher Nach. Er hat ſich als Sihten heſonders 
durch die Ueberſebung des Popiſchen Eſſay on “Man, die bey 


J— Richtern in Altenburg prächtig gedruckt iſt, hervor gethan. 


Am ı6ten Map ſtarb in Leipzig Herr Ratl Ferdinand 


Semmel, Erb » Lehr» und Gerichtsherr auf Zweynauendorf, 


Großzſchopa und Queſitz, Doktor und ordentlicher Proſeſſor der 
Rechte, der Juriſtenfakultaͤt heſtaͤndiger Dechant und Ordina⸗ 


tlus, der Univerſitraͤt Decemvie, Churſaͤchſiſcher Hof und Ju⸗ 


ftigrach ‚. des Oberbofgerichts erſter Beyſitzer, Kapitular des 
Donmſtifts zu Merſeburg, wie auch Mitglied der Churbaher⸗ 
ſchen und. Furſtl. Jodlonowskiſchen Societaͤt der Wiſſenſchab⸗ 


ten, und der Geſellſchaft der freyen Käufe zu Leipzig, im 59. 
Gap feines ‚Alters, 


Am ı5 Junius ſtarb in Augebur Herr Beorg Chris 


ſtoph Kilten, berühmter Schwarzkänftier und Kupferſtecher, 
Im zaften ahr feines Alters. 


Im Junius farb zu Kiel Herr Andreas Weber, Doßs 


tor und ordentlicher Profeffor der Thenfogie , vorher Drofeffor 


der Philoſophie zu Göttingen, | im Saften Jahr feines Alters. 





Druckfehler. 
In des XLIV. B. J. Et. 
e. 905. ſtate Vorfteher des Jungfernkloſters su Sie 


Wo: muß es beiffen: Inſpeetor deg Colegii parthenich, _ 


In des XIV, 8.1 
©. 436.3. so. von unten ‚öitorienmalee Bisnfid x. 


1 —E Virnſtiel. 


In des XLVI. B. J. St. 
©, at, 3. 6. von unten lies Kohlweisling Pu —2* 


weißling. 
In des XLVIE DB. 1: St. 


., & 146,3. 19, bon unten: (ir Seil daran weh | 


fl daran. 


Rabe 
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In dem Vewaßtſeyn, Daß:die Gerausgabe .. 
ber Abhandlungen zur Naturgeſchichte, Phyfit, und 


Gekonomie aus den Philsfopifgen Tranfgktiorien, 


72», vom ıflen Bande angefangen, gefammlet, ıc. . 


wovon des iſten Bandes i ſter und'ster Thbeil im Weygan⸗ 
diſchen Verlage herausgekommen iſt, ein für das deutſche Pu⸗ 


blikum der Naturforſcher ſehr gemeinnuͤtziges Unternehmen iſt? 
Bin id) gefontien, da ſich der bisherige Herr Verleger von der 
Sortfegung gedachter Abhandlungen gänzlich losgeſagt hat, dies 
ſelben auf meine Koften herauszugeben, wofern fi eine Anzahl .. 
son Soo Subſerlhenten finden follte. Denen Subfetibenten lie⸗ 

e ich alsdenn das Wirk, in gleichen Format,- Papikr und 

euch, ungleich wohlfeiler, da ic) dadurch nicht reich werden, 
fondern ein angefangues gemeinnägiges Juſtitut nicht gern in 
Stecken gerathen, noch den Käufern des erſten Banbes 
chen über mich zu klagen laffen will, Ich. werd& nämlich das 
gedruckte Adphabet oner 23 Bogen für ı 2 gt. und jedes dabey 
kommende Kupfer für ı gr. lieſern, ‘fo daß, wenn.der Band: . 
1 Alph. 13 Bogen ftar®, und ı2 Kupfer, dabey find, berſelbe 
nicht mehr als ı etbi. 6 gr. Eoften ſoll. Dahingegen der Hr. Bere 


leger des ıften Bandes .ı fin. Theil, welcher ı Alph. 13 Bogen 


ſtark iſt und 15 Kupfer hat, für 2 rehl, 4 gr. verkauft hat. — — 
Findet fi) die Anzahl von 600 Subferibentn, die jeboch 


J ben Empfang von jedem Theile haar bezahlen muͤſſen, fo foll der 


ate Band in der Oſtermeſſe 1782. und In jeder folgender: Oſter⸗ 
meſſe ein folgender Band erfiheinen. Bas ganze Original von 


. 70 und erlichen Bänden Hoffe ich In 10 12 Händen von pbigem 


Preiſe zu liefern. - Die Naturforſcher erhalten alfo ein Werk, 


bas eomplet gar nicht zu Haben iſt, von wenigen geleſen werden 
kunn, und mehr als 300 rthl. koſtet, für etwa 2o vthl. 


“. "Man fann entweder bey dem Herausgeber, oder zu Veſſau 


. Inder Buchhandlung der itebrren, oder Im jeder andern Buch⸗ 


handlung fubferibiren. wuͤnſche ih, daß ich ſchon vor 
Michaelis ı 781 aus der Zahl der Subſcribenten ſchlieſſen konnte, 
ob ich einige Zeit für dieſe Arbeit aufzaheben Hätte, oder nicht. 


\. | N. G. Leske. 


N 


-Mie 


ss . Wachrichten. 
' en | 
Mit des XLIV. B. 2. ©e. ift eine Nachricht von drey 
Merten äuggegiben,, welche zu Oſtern 1782. betaustommen 
Bien, uod worauf bey dem Verleger diefer Wiblischek, und in 
llen Porämtern und Buchhandlungen Deutfchlandes, Präs 
'numeration angenommen wird. Nämlich: 1) anf Ken. Eon» 
ſiſtorialrath Dame Predigten über die evangelifchen 
Teste an den Sonn und Sefttagen des ganzen Jahres, 
zur Befoͤrderung der häuslichen Andacht, in « 5 
in. 8. (fo tie deſſen Handbuch der Religion gedrudt,) wird 
‚2 Thlr. 16 Gr. Conventionsmänze, gezahlt, . =) Auf Ken, 
Prof Blügels Encyklopädie, oder zufammenhängenden Dom 
was der gemeinnäßigften und augenehmſten Kenntniffe, in 
2 Bänden in gr. 8., nebſt = Karten und 16 Kupfertafeln, 
wird ein Dukaten, ober. 2 Thle. 30 Sr. Comventionsmürnge 
It... 3) Auf Hern J. 2: Boden, Aſtronomen der Königl 
abemie dee Wäflenfchaften in Berlin, neue Meltkarte in 
zwey Planiſphaͤrien, jedes 16 rheinl. Zoll im Durcfchnite, ' 
worauf die neueſten Entheckungen angezeigt werden, witd Thle, 
. 12 ©r. Conventionsmuͤnze gezahlt. Diejerigen, welche zuech - 
. geäsumeriren, befommen, von ben bey diefen Werken befinde 
Öden ferſtichen, die erſten Aboräde, 
BE SE 
Von Jacobſons technolegifchem Mörterbuche, 
* alphabetiſcher Erklaͤrung aller nuͤtzlichen mechant⸗ 
schen Kunſte. Manufakturen, Fabriken, Aandwerker 16, 
iſt, mit einer Vorrede des Irn Prof. Johann Beckmann 
in Goͤttingen· der erſte Theil, in der Oftermeffe 1751. fertig, 
geworden, bey deſſen Ablieferung. twieder auf den sivepten, 
ein Dukaten Pränumeention angenommen worden if. 
Diefes Werk wird, des großen Neihthums der Materie 
wegen, drey Bände ausmachen. "Der zweyte wird ins 
December 1781, und der dritee, deſſen Stärke noch nicht bee 
ſtimmt werden Bann, im Junius #782, erfcheinen, | 


Augemeine 
deutſche 


Bibliothel. 





Des ſteben und vierggfen Bandes 
. ments Stuͤck. 
\ — —— — — 
Mit Roͤm. Kane, Te —7 Sams. und Em 
— 
Berlin und Stettin, 
verlegts Friedrich Nicelai, 1781 
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MW 


u eentbuch det chutfürſtenthumus und der Ri 
Brandenburg, welches, Kaifer Carl der. IV. 
. König von Böhmen mp Markgraf von Bram⸗ 


u veridurg, im J. 1375; verfertigen laſſen; wie 


— aquch Das. Megifter: des Landſchoſſes einiger 
raiſe ver: Churmerk Bohr J. 1451: aus den. 
. in den Brandendurgiſchen Eanbesärdhiven be⸗ 


ſawlichen Originalien herausgegeben und mit 
Anmẽrkungen erläutert. Perlin, 178, bey 
Decker. 4.2 2 Alph. 3B | 


N Lifesäß2er Titel eines‘ wWichtigen he, foi in 
line ee vatt BadhE unfer Did feltenen Ere 





keiht.npdg —— als ein Schatz in ben —* 
von verſchloſſen, und aia Stenrsheheimiif, wie 
| 517* cige fahen ſeyn, wenn nidje ein großer Gef, 
übe alle — ** erhäben) ; dieſen Schag dem ge⸗ 
lehrten Puhliko/ dem er —— hrauchbariſt, mit⸗ 
gecheiler Küsse = Da derſabe ſich unter der türen, 
“ aber pragmarlſchen Veere genunnt, ſo iſt es ung 
um fo mehe eriaubi, den größten Staatsmann unſerer 


ct, Körhfeenpert!. Eyrellenz den Königlichen, 
| geheimbden Siaats · imd Cabinetsinis 
. ‚ näftee Freygerrn von Herzdeto, als ben Herqusgeber 





biefte igen Alterthumoftuͤcks änjuzeigen:‘ "Ber 
wirb:aus:der Bearbeitung: dieſes Werks den ‚großen 


und Guich tsvellen Kenner der alten bersfipan Scn 


D.BiLXLVU . 156 


vd Acheinung eit gehoret Es wuͤrde fefbigesviee Ä 





314. Landbuc) des Churfuͤrſtenthums | u 
und . Provinziafverfaffung mißfennen, der mit einer. 
ausgebreiteten Kenntniß des Zuftands der mittlern. 
Zeit, ſowohl in Abficht des Staatsrechts, als der Ge⸗ 
schichte, alle übrige hiezu nöthige Wiffenfchaften, be 


ſonders in der Diplomatif verbindet, die allerdings, 


unentbehrlich find, ein Werk diefer Art mit fo gründ- 


lichen Anmerkungen zu erläutern und aufjuflären? - 
“ Mm fo mehr wird fich jeder Kenner- wundern, daß ein _ 
.. Herr, der die wichtigften Staatsfachen unter Händen 
hat, und deſſen Gefchäfte in das Große gehen, ſich ei⸗ 
ner ſo ſchweren, und an Jich von jenen. Kerneniffen fo - 


ſehr unterfchiebenen Arbeit unterzogen, und ſie fo glüd- 
(ic) vollendet hat. Diele. Sadıen und Umſtaͤnde in 


dieſer alten finangmäfligen Befchreibungder Churmark 
Brandenburg würden ung dunkel und Boenbeuig. ge: . 


blieben ſeyn, wenn fie nicht in den zweckmaͤſſigen X 


merkungen erläutert, und ing licht gefegtwären. - Jr u 


der Freund und Kenner der alten Deutschen Provin 


| Kiavert fung (eine Migserie, die noch uͤberall in großer 
Dunfelhete ſteckt, indem fie faſt in jeder. Provinz un: 
terſchieden iſt, und alfo nach mehr von Diefer. Arc 


„ Schriften zu ihrer Aufklärung erforbere) muß um fo, 


miehr dem hohen Besfaffer gedadhter Ancuerkungen ver- 


bunden ſeyn, Daß ihm ein Originalſtuͤck aus den vers 


ſchloßnen Archiven erläutert in die Hänbegegebenrid; 


ein Stuͤck, fa.in biefer Gatzung, und von dem Alter 


es ’ J 


gi Mühe angewandt ift, den Hauptcoditem bes Koͤ⸗ 


igl. Geh. Archivs mit zwey andern in dem Sehnsar- - 
Hip zu sollationiren, um fo piel möglich) den Tert ger - 
aan zu ediren, und was in bem-einen oder dem anbern 
mehr ift, ‚gu ergänzen. «Mit einem Worte,..es.ift 


nichts unterlaflen, wag gam weſentlichen Nuten, und 


> 


N 


m, wohl wenige Archive werden, auftetiſen koͤnnen. 
oben noch uͤberdem Die befchmerliche md undankba · 


J 
. . 2 . “ 
e er * Kg r- 
SSL qu 
- j . r 
. . " . - v 
. ⸗ 


— 


ade anna 2 


zur Eeldnterung der Sache dienet,alles in’ber Arb- | 


u Kung; ; Deuclichter unb Ueberzeugung, wie man fol- 
rn 77 oe von dem hohen Schriftſtelleri in den wichtig 


ſten S taatsſchriften gewohnt ift, Selbſt De Borvebe | 


yet | in germngenet Kürze den weſentlichen Mugen 


des Werts. Wir wollen vtwas darausanführen, uub 
ne rnach das Werk felbft befchreiben, ſo weit 9 der 


m einer Recenſion zulaͤßt. 


‚Der Hauptcoder iſt aus dem XIV. Sad ne. . 


auf Papier, wahrſcheinlich —— won der Zeit, 
wie R. Earl IV. im J. 1375. diefes Cataſtrum und 


Landbuch nach Hequifition der Mark Brandenbung. 
"aufnehmen laſſen. Recenſ. hat vorwenig Jahren daen 


MCodttem in Händen gehabt, und gefunden, daß nad) 


"den Zügen der Buchft in undanflen. übrigen biplomat. 


Datis derſelbe unftreitig von dem Alter. iſt. 


se in dem Lehnsarchiv ſcheint etwas "TE 
—* deine —— jüngfte Fe Kader 


Jahrh. und auch mangelhaft. Raifer Can IV. mar 


bekanntermaßen ein Hear son großen Einfichten, uud 
recht gebohren, ‚feine Laͤnder und Mache durch Unser 


handlungen zu vergrößern. Wie er die Mark im Jahr 


1373. am ſich gebracht, 1374. mit ber Krene Boͤh⸗ 


men vereiniget hatte, fotieß. er in dem Jahren 1375 


„bis 77. dieſes Landbuch auflehmen, um einen gewife 


“ fen und ficheren Unterricht zu haben, worian bie Lan⸗ 
deshertl. Einkünfte biefed ganzen Provinz 


‚beftünhen.. 
"Alles iſt darinn genau unterſuchet, jebes Dorf nach 


Hufen, jeber Bauerhof zum Theil, nach allen feinen 
Abgaben (audy-an-ben Edelmann, Klöfter, und an⸗ 


dere Privatliuite), Dienſten, Zehenden, Komm 
Geldabgaben, Huͤnern ec. und wer die Gerichte uͤber 


. ion har, genau beſchrieben, fü, daß man ſich wundern 


un: 


- uf, wien, Dre Fre fd gan re 


— 


18 . Costbbdhhet:Chskärfiuinune 
— * aEs ‚Sicht Diefes ‚tan richtigſen 


MBereis ,. daß ber. Kaifer ein Herr von Einfichten, und 
dir groͤßte Financier feiner Zeit war. Er befam dar 


[5 


urch zugleich Unterricht und Nachweiſung, wo die 


manbes herrl. Domainen. bey ben vorhergehenden ſchlech⸗ 
Wen Regierungen: vetpfaͤndet, und auf welche Arc fie 
Veoͤßrenthrils in dib Hoͤnde Des Adels; und ber Pri⸗ 
vatleute gekommen waren. ... Daher auch · dar hohe "I. 
A des Vorrede ©. 6. don dieſem "Werke ſehr gruͤnd⸗ 
dp, wriheilet — Es feneine wahre —— dieſeß 
dandes, ab ein fr vollſdandiges und räigliches Denfe 
tmalaus dem mittlern Zeitalter, ah! meines Wiſſens 
Memanperes Land. Deutfipland, wid wiekkeidht nicht 
cau gang Europa vemr einer · ſo entferuten Zeit aufweiſen 
mag. Mm kann dlarden faſt die ganze dawalige say - 
E77? und Regierinngeserfffung der Mark Brandenburg 
„urfaber uns abnehmen, und man kkamm mit Zuſam 
MWwienhaltung der Urkundenſammlungen,eine Art von 
VDtaa icvecht und Dtatiſſik/beſondets der innewn Lan⸗ 
ohro vorjaffung ben verfchiekenen. —æ— Dieter 
MVꝛuiſchlant in dem Mittelalter, | 
Mitwoelcher Weſchridenhet * Yin * * 
re von: ber. Bearbeitung, und dan lehrrei⸗ 
chen ſehr gruͤnlichen Anmerkungen dieſes Werkzß — 
Wie unklen · oben menftakrdigen Sfeilem des Sand: 
sth aus reichen uüsliche Folgen gezogen werben fön- 
ꝛnenhabẽ ich durch deutſcho Mamerfunger, Die unter dem 
| (gt, ober int Anhänge ſtehen, zu erkloͤren und anzu⸗ 
wenden geſucht. Mone Zeit, Umſtaͤnde und Amtg- 
e auch: lbRt. meine Gefunkpeit, haben 
eier. niche erlaubt, darinn fo weitlaͤuftig · und ausfuͤhr⸗ 
»lich zu ſeyn, und alles dasjenige auszuführen, mas 
man wohl erwarten: moͤgte. Nun das ganze Werk 
4 eintnal bean if, fünnen andere, ‚bie mahrere Zeit, 


uße, 


wnd der Marl Wandenburg.7 a7: 
. Maßen und Gelegenheit haben, ‚harliberiarheitänn eym⸗ 
mentiren, und noch mehr eig dararq; ziehen. 
Kenner der Maͤrkiſchen Geſchichte, Verfaffungen, Aln 
terthuͤmer, metden bas fehlende ieicht von ſelbſt einſe ⸗ 
ben und erſetzen. 6) Habe vor. allen Dingen terhig: . 
erachtet, die Mamen der Dörfer; welche zum Theil: 
ermas: atiders gelaufet, nach der. jegigen Benennung‘ 
wieber kenntlich, unb zugleich auch Die jekigen Beſi⸗ 
*. eines jeden Guths bekannt zu machen —, Wie 
viele ſchwuͤlſtige Gefehrte werben nicht hieburch be⸗ 
ſchaͤmet, die von ihren oͤfters ſehr geringfügigen Ar 


beiten und Schriften in einem fo hohen Ten fehreiben,: - - | 


als wenn fiedie größten Entdeckungen gemacht, und; 
das Gluͤck ganzer Völker befördert hätten? - So kann: 
wan dem großen Geiſt von dem. kleinen -unterfhel-! 
den. Man fieget diefes Angemerfte noch mehr aus. 
dem Schluß der Vorrede — „Wenn man biefe bey» 
Ben Punditsienäflerund Cataſtra (das zweyte iſt das 
—— Landſchoſſes von A. 1451. fo Dem. Land⸗ 
buche bengefüget ift) von 1375 und 1451. mit ben: 
reuern Cataſtris, befanders dem von 1624: zufam⸗ 
menhielte und vergliche, fo würde dadurch die Landes⸗ 


ng der Mark Wrandenburg bis auf die neuern / 


Zeiten fe aufgefläret, und in einen gemiffen, oft: 
noch: jeßo zu der Geſchaͤftsverwaltung Dienlichen Züri, 
_femmenbang gebracht werben koͤnnen. Dergleichen a 
leiſten, erlauben mir weder meine Zeit, noch mein DVe⸗ 
ruf, und es iſt auch meine Abſicht nicht dahin gehan⸗ 
gen, ſondern ich begnuͤge mich/ zwo alte. Urunden 


und Denk maͤler, welche zu obgedacdeem nicht uner⸗⸗ 


lichem Endzwock dienen bo durch ten rufe 

anne ru moon. er — ih ann — 
Kir weit. id veruadge KEradfiht uber 
Gandesansbige,. DD en —— 


v 


> 31 Landbuch des Churfurſtenchums 
ſiclon gehabt, welche ſowohl, als die bequeme Gele 

ee sum Abdruck, anderen, Die fonft vielleiht 

‚ein: mehreres dabey hätten leiſten Pönnen, gefehlet. 

Hiernaͤchſt habe ich es auch aus der Urfache geihan, 

. teil ich niemand.gefunden , ber ſich diefer muhfamen 

und undanfbaren hͤftigung unterzichen wollen. 


Meinen Namen ſetze ich aber unter dieſer Vorreee, 


‚und ztı dem Abdruck der darauf folgenden beyden Lan : 
desregifter, nicht, Daß ich glaubte, Dabey etwas bes; 


ſonders geleifter zu haben, oder cintaen Ruhm zu ver · 


Bienen, fondern bloß, Damit dadurch die Authentiei⸗ 
tät und Zuverlaͤßigkeit der mehrgedachten benden Lan⸗ 


- Desregifter beftätiget werde und derto mehr Glauben. · 


finde., — Woraus zugleich die Abfiche bes Hohe 
Verfaſſ. bey der Herausgabe diefes Werks erhellet, und“ 
wornach fie billig beurtheilet werden muß. 2 “ 


Naun zur Hauptſache. Das Landbuch ugt auf 
den bier abgedruckten erſten 7 Selter'mit einer Be⸗ 
ſchreibung der damals in der Mark gewoͤhnlichen Muͤnz ⸗ 

ſorten, und einer Vergleichung mit der Maoße und 
ben Preifen des Korns und anderer Sachen an. Die 
CEoncipienten des Landbuchs haben vermuthlich deswe⸗ 
gen diefes vorangeſetzet, damit der Kaiſer deſto deut ⸗ 
cher —— Ertrag feiner hierinn aufgeſuchten 
andecherrl. Einkünfte uͤberſehen koͤnnte. In dirſer 
Abſicht iſt erſtlich die Mark Brandenb. Silbers nach 


der boͤhmiſchen Münze (die der Kajſer am beſten kann - 


te). berechnet, und zwar auf 68. oder ı Schock und 8 
böohmiſcher Oroſchen. Wenn man nun 68 Groſchen 
nach dem Landbuche auf die Mark von 10loͤthigen Sil⸗ 
"ber. rechnet, ſo kommen beynahe 7. Mihl. 12 Ggl. 
nich dem Leipziger Fuß auf Pie Brandenburg. Mark, 
von 68.Ervſchen. Wenn bie Groſchen dergegn er Ä 

.; En en ig 


22 1 
\ ru 


"a0 da Mer! weendereins Ä se | 


Ä ‚ good, fo foimmen beynahe 9 Rapl; 8 
* die Mark, welchen letztern S Ir. — 


BE 357: fuͤr den fiherften hält, aus der richtigen Vermu⸗ 


thung, weit man Urfache zu glauben hat, daß KR. Carl 


NXV. als ein ſo großer Wirth, nicht beffere Münze, ale fei- 
Nie Vorfahren, aber auch nicht fo ganz ſchlecht, als die 10 


loͤth. wird haben fchlagen laſſen — „S.2. Bon dem 
Verhaͤltniß der böhmifchen Goldgulden ſetzt das Land⸗ 


‚buch 4 Stuͤck auf eine Brandenb. Mark Silbers und 


weil daſelbſt der Goldguͤlden um das Jahr 1375. zu 
r5. 16. und 17. Groſchen gerechnet worden, ſo kann 
die Mark Silbers nicht mehr wie 10 löthig geweſen 
ſſeyn, mithin auf 7 Rthl. 12 Ggl. na Leipzige 
hau ſchaͤten. ©. 3.4. Banden roſchen und - 
Shoden Groſchen, iſt in derWior. x. gar richtig an- 
gemerket, baß. zu Zeiten ber Anhaltiſchen und Bayer: 
"then Merfgeäfen, die Marfen Sifberg in Kleinen. 
Münzforten nad; Schillingen und Pfennigen. gercch- J 
net ſind. Wie aber die Mark an die boͤhmiſchen Her: 
ren gelangte, ſo wurden von ſelbigen die —3 
Baer dokibit eingeführer, die auf 300 Jahre die: 
oo Muͤnzſorte geblieben iſt. Wenn man die 
Mare 10 färbig.rechnet ‚ und die Grofchen alſo zu vo 
Loch fein arisgepräges. find, bie damalige Markweh- 
rung mit 7 Rehl. 12Egl. jetiger Muͤnze gleich iſt. fo: 
wurde ein damaliger Groſchen ohngefaͤhr mit a Ggl. 
8Pf., mb xSchock Groſchen mit 6 Rihl. 15 Ogl. 


heutiger Muͤnze neg dem Leipziger Fuß uͤbereintreffen. 


Not. 1. © 4. S. 5. find die Stendalſchen und. 
Berliniſchen Piennige berechnet, woben in, den Noten 
; siige iſt, daß 7 Stenbalfche Pfennige damals auf 
u gerechnet find. Defetöft H iſt gleichſalẽ 
F gründlich erfläret,. a8 unter talentum, nd A | 
. Weihe als Mängborennungen Inden mn —* 


\ 


320 Landbuch des Churflihenim: 


- 


j 


fig verfümmen, & verſtehen iſt. Urſyrdngtich at 
Tolentum einer Mark Silbers gleich, im XIII. und 


XIV. Jaheh. wurden fon > Talenıs auf eine Marf 
gerechnet, woben es geblieben ift. Mon ben Salidie 


oder Schillingen giengen anfänglich 20. hernach 29. 
nach der Mitte deg XIV. Jahrh. und nachher aber 40 


Schillinge auf eine Brandenb. Mark Silbers. Hier 


in dem Landbuche werben 35 Schillinge auf ı Schock 
Groſchen gerechnet; da nun 68 Groſchen 1. Mark 


‚ausmacht, fo treffen 40 Schill: auf ı Mark, und ao 
_ auf Telentam oder Pfunb richtig zu. ©. 6. Von 


den Finfenaugen. Es find ganz leichte filberne Pfed- 
nige, ſo ihre Benennung von den darinn mit bein 
Stempel geſchlagenen runden Figuren, bem Auge die⸗· 


fes Vogels aͤhalich, haben füllen. Siemaren eigene · 
lich nur in der Mark, Pommern, und Mertienburg 


curfitend, mithin in den vormaligen Slaviſchen Laͤn 


bern, baber fie auch öfters Nummi Slaviesles genanut 


find. Aus der, Stelle des Landbuchs ©. 6; iſt klar, 


daßlis dinkenaugen auf. ı Grofchen, und 5 Mark ro " 
Pf. beifelben auf ı Schock Geofchen gerechnet find, 
und 6 Mark. 5 Chill. derſelden ı Mark Braudenb 


ı 


Sit. ausgemacht haben. Auf den. S. 6 mb 7. iſt 
vom Getraide, deſſelben Manße, ven Preiſen, mb 
damaligen Werth, was man mit bem Worte frafa - 
verſtanden u. d. m. gehandelt, alles in der Abficht, Ten 


wahren Werth der Sandeseinfünfte zu beſtimmen, ſo 
theils Im Gelbe, theils im Getraide, und andern Na⸗ 
turalien an Huͤnern, Wachs ıc. beftanden ‚Hierauf 
folge von S. 8— 18. ein Berzeichniß der Orbede, 


amd der Landſteuer, ſo als eine auſſerordentliche Auflage 


"ber K. CarlIPX 1377. von den Städten der Chur⸗ 
mark eingehoben hatı Die Orbede no den Altmoͤrk. 


und Mistelmärk. Staͤdeen iſt nicht in einer Eumme 


| aa zu⸗ 


. non den Caͤmmereyen entrichtet wird. Dieſe uralte. .: 
Etaͤdte⸗Auflage findet man unter der Benermung von 
Orbrede eigentlich in den Landern der Mark, Pommer. 
Mecklenburg, Luͤneburg w. Ob man ſie auch in andern 
Provinzen von Deutſchland auſſer Sachſen unter dein 
Mamen findet, hasanziveifelt Rec. weil er folches ben 





| vieles davon  erpfändet wat; von der jeßigen Iren: 
Ä Dart aber, Die damals noch Märchia Yranrederum 
ieß, betrug fie mit ber Landſteuer 487 Schock Gro 


n und. 28 Groſchen. G. ı if ſehe gründlich in der 


Aufiage der Staͤdte, ſo ſelbige wenigſtens vom Anfon: 


gse des. XIII. Jahth. (aus dem XII. wird man fie fait = 
documentiren) vorihren Häufern, Hufen, Nahrung. . . 


geineiniglich jähelic, in a Terminen auf Walputgis 


und Martini (damit bie Abgabe auf einmal nicht ze Ä 
ſchwer ward) dem tandesherrn mit einer ſtrirten Eum· 


me entrichten mußten, und noch auf den heutigen Tag 


‚Rot. 1. :erfläret „ worinn Die Orbede beſtehet. Ohne 
fich auf die Erflärung des Worts Bere, fat. Pro. 
ra⸗ia, Exaffio €. Urbede heißt auf den ı6. S. 
. Exabio originalis eine uralte Auflage) einzulaffen; 
Die hier ſehr gut gemtachehift,. "begriff felbige eineuralte | 


— 


Leſung der Lie, nicht bemerket hat; poch laͤſſet man 


es dahin geftellr fen. Das übrige ber Mote giebt eis 
8 lebereiche und gruͤndliche Rachricht nach Anleinung 
eeeiver Stelle, aus einsr ilrk. von a81. (bey dem Gler. 
hen, in Diplomutar. Bet. March, Tom. J. p. 1.) ven 
dem Urſprunge der Beden, bes Schoffes und ande 


ter Auflagen, womit ber Sandmann ‚auf dem platten 


Lande belegt war, Dia vorzͤglich von der tiefen Fin. =, 


ficht ben V. indie. ale tondssveefaffung zeuget. ©. 


Dat \ 


% 


-.23. giebt eine-Mlacfveifiing von Den uinverpfändeten. 
Saiten in dee vr ar welehen Voͤgten und 


. 
. 
⸗⸗ * 


- nn Eubeai te Ehufiefinchens 


- 


Bauptleuten der Kaiſer ſie demals avertiauet hattr. 


J ‚Man ſiehet daraus, daß damals viele davon bey der 


vorigen ſchlechten Regierung in andere Hände gekom⸗ 


men waren. Auf der ©. 14. iff-bie —— 


ehe Landbede von ben Seabten ber Alten, Mitte 


- mark und Prignitz berechnet, bie fie 1377. aufbein: 


- gen mußten, Yo zuſammen 4460 Mark: betrugen. Es 


„rear damals Leine geringe Auflage, und wird in ver⸗ 
ſchiedenen Städten gewiß mit Beſchwerde aufgebracht: 


ſeyn. Die Städte Stendal, Berlin, Fr 


renglou haben bie-flärffie Summe bezahlet,, jede der 


andern gleih, nämlich soo Marf Silbers. Man 
muß alſo Daraus vermuthen, daß fie damals die 
wohlhabendſten in der Mark geweſen find. Stendal. 


5 war auch zu der Zeit in feinem größten Fler, wovon eg 
in ber Folge fehr herunter gefommen iſt. Die Sum 


me von ben Städten des Landes uber Der Dder betrug: 


2.2405 Mark, wozu aber. noch Ruͤckſtaͤnde, und fenften 


| ä noch mehr jugeretfinet tft, dergeſtallt, daß der gange 


Betrag der Landbede von allen Staͤdten ber Churmark 
auf der ©; 15. mit 6601 Sch. 40 Gr. angegehen iſt, 


en nach derangegebergen Zahlin Marken — 3865 


berechnet iſt. Die ganze Sauptberechnung von ber 


| ‚Santbebe iR ©. 14. 15. fehr unordentiich berechne, 


und will mit den einzelnen Summen nicht wohl paffen, = 
(auch die vort dem platten Sande ift Hier gar nicht au: - 
gegeben , oder man müfite annehmen, daß ſelbiges 


| davon frey geweſen iſt,) fo viel aber iſt ſicher anzuneh - 
men, daß ſie nahe 6000 Mart Siibers zuſammen | 


betragen bat. - 
Nach ber Berechnung von den ordentlichen Ge: 


| | ‚fällen und. Landesherrl. Cinklinften ber Mark bieffeite 
‚der Oder, alfo die Neue Mark ausgenemmen, (die. 
| ‚hier (rer ©. 16. angeführt ſind) von den Dee 


J 





Bu u e ’ _\ 
Men, I, Inden, Muͤnten, Fiſcherenen/ 
Waldungen, und den Doͤrfern ſo zu den Cammerguͤtern 
gehörten, betrug bie angegebene Summe 5000, mer . . 
bey aber nicht angezeigt ift, ob ber Eoneipient Marke. 
ober Schocke Groſchen gemeynt hat, fo ift man zwar 
hierinnen etwas ungewiß, in ber Nota 3. aber iſt ſehd 
wahrſcheinlich gemacht, daß, da bie voͤlligen Einkuͤnf⸗ 
. Seder Neuen Mark bier nicht angegeben, auch nicht. 


ur 





die ungeroiffen Gefälle, bie-befländigen ordentlichen. 


Einkünfte der ganzen Churmarf: (bie Neue mitgexech⸗ 
. net) Damals 6500 M. Silb. betragen haben. Rechnet 
mair die M. Sub nach heutigem Gelde zug Rthl. 8 Gr. 
fo würde fie ohngefähr 61000 rthl. ausmachen. Wobey 
Der hohe B. aus einer eigenen Abh. in den Men. des Kön. 
od. zu Berlin von A. 1754. die wichtige Anmerkung 
muiacht, daß K. Earl IV. damals Die ganze Marf.fehr 
wevohlfeil erhalten, wenn ee nur 100000 Goldguͤld. oder 
J 25000 M. wie angegeben wird, dafiir bezahlet hat. De- 
ſto theurer hat ſie der Burggraf Friederich erworben, 
da er 1417. 460,000 Goldgülden,. oder 100,000 
Mark dafür bezahlet hat, und zwar zu einer Zeit, wie 
bie ganze Provinz-in befolaten Umftänden, die.ganze 
Meue Mark, ein Theil der Ukermark und Prignitz 
davon abgeriſſen, und faſt alle Cammekgüter von Jo⸗ 
doco und feinen Vorfahren verpfaͤndet waren. Wo-⸗ 
durch das alte Maͤhrchen, womit ſich die Chronikan⸗ 
ten lange geſchlebpet, und das man ſogar noch neuerlich 
in bem legten Bayerſchen Erbfolgsfriege dem jetzigen 
Churhauſe, wieder von neuen aufgepußet, vorgewor⸗ 
fen, daß das Haus Hohenzollern bey Dem damaligen 
Arnkauf kaum die Stridle an den Klocken bezahlet, mit 
einmalwiderleget, und lächerlich gemacht ift.: ©. 175 
28:19. 20. find bie Drbeden, Zoll, Muͤhlen / Sie 
‚ fayereyan und Forſteinkuͤnfte von jedem Drehen 
non BE pe. 
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ſpetial berechnen, mid S. 2. u. ſ. w. die Herrſchaft⸗ 


iichen Schäffer und Cammerguͤter gleichfalls ſpecial 

aageſuͤhret; was dazu für Dörfer, Berichte, Dienſte, 
Kornpaͤchte etc. gehören, und die Einkünfte davon an⸗ 
gegeben. '- Lintet folchen: findet man bey ber Alten Mark 
auch das jeßige Lüneburg. Städegen Schnafenburg! 
an der Eike mit feinem wichtigen Elbzoll S. 30. aufe: 


gefüßret, mit der Beredinung, daß ber. Zull damals 


jahrlich auf 1060 Schnck Groſchen eingetragen: In 
"der wichtigen Noea 2. bafefbft. ift nachgeiwiefen, mie 
fange der Ort noch nachher Branbenburgifch gewefen,! 


und daß zu’ vernnuthen ſey, er würbe im J. 1390. bey. 
ber elenden Regierimg des Jodocus in den Br. Luͤne⸗⸗ 
burgiſchen Beſitg gekommen ſeyn, wiewohl es audi 


wicht canflirte, daß Städtgen und Zoll jemals foͤrm⸗ 
kich von ben Marfgrofen an Das Haus Luͤneburg abge⸗ 


teeton.fen.. Bor S. 31 37. find. die Städte ander . 


faͤhrlicher aufgefuͤhret, und die Einfünfte und Gerecht ⸗ 
- fame bes Landesherrn mit mehrerer Genauigkeit nachge⸗ 
wisfen. Doc findet man eine nicht‘ geringe Anzahl, 
dandesherrl. Gerechtfame und Einfünfte, fo verpfün- 
- Bet waren, wovon aber bereits der Kaiſer viele wieder 
eingelöfet hatte, wie ©. 34: und 35. befonders zu filt« 
ben iſt. Bon den unqewiſſen Emkuͤnften, von Ges 
richten, Strafaeidern, Forſten, Auspfaͤndungen, 


Lehns. ebuͤhren x. iſt S. 37 und 38. gehandelt. Die: 


©, 386. beſindliche ſehr merkwuͤrdige Stelle — De 

dspheudatioribus woſlen wir ganz hieher ſeßen — In; 

Marchis Brendeburgenfi talis eh canfuetudo ab oliım 
. abfervata, quad principes-Marchie /#os uafallor gra- 
Bis, alias vero pro mumeribus inpheudarunt , 20 quod 
vofalli de jure habent pheudum, Alii vero ut Cherici,, 
AMercatorer id eſt civer carent jure phendi, et idga pro 
npkendations de quolihet fruſto III. fartongs: argenti; 


dare 
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dar —XRXC Die Diese 
nad). dem An a en 

fin (frufse, "Grid 
‚ber Guͤter und der Einkänftenamalg angefchlageniert, 
man verſtand a: MiE ‚hart Korn, und auch. Pfund 
Pfennige ꝛc. jodes beſondors unter ı Fraſtum) geſcha 


(be, vorteinem jeden Eruflo derfelben 3 Binkiäge (3 
Viertheila der Mark). Lehnwasre geben, . ©. 


werden die geiſtliche Lehne, Disoder Markgraf zu ver⸗ 


gehen hatte. uebft.ben Klöfternufn ber Marl. ange» 
get, Hiernauf. ſalget Ei: 40-44. eine kurʒe Veſchvi⸗ 


chung ber Mark. andenburg. nach ihren damaligen 

SGraͤngen, Ahtgilängen, Staͤnten, und. Echloͤſſeen. 
Woauen ann bamerten wird, ARdaßß die ganze Mark 
damals aus in 3 Haugttheite qbgetheilat mar/ vaͤn⸗ 
Sich — ip Marchia;Transalbangng bie jegige' Alte 
‚Mark, 2), in Marchis Media kpebini Damals allen, 
was zwiſchen ber Elbe und per dep liegt gerecht wark, 
‚alle, quch die Priqnitz und Ukermark) 3) in Herchip 
. „Frosgoderang ober die ganze bie Neue Mark. Ans 
der Nachricht voin der Men Maut. S. 43. beſtatige 


fi die unſtreitige Wahrheit, Die.ber Babe M. in dye 
ten auf 


Deduktion von. S. K. M. von Prrußen 


Woꝛiexen Hon 1872. dargerhansheben, daß 


mals die Staͤdte Tuͤtz, Krung amd Friedland, -folg- 
lich das fand zwiſchen den, Stroͤhmen Drase, Kahh⸗ 


dou, und Wege zut Neuen Mark gehöre, und nach⸗ 


hero von den Pohlen abgeriffen worden. Auch dieſes 
ſt auf ſelbiger Sei 

se in der Neuen Mark, naͤmlich Schiepelbein, Fal⸗ 
| une ’ edel, Tg, Crone, Meu F tiedland, 


4 


| te zu merken, Daß das mühe 
Geſchlecht der. Herren von Wedal zu der Zeit 2. @räte 


lchienhagen, Bel, Zantoch, Muͤrenberg, Mellin, 
‚und Freyenwalde beſeſſen hat. ‚Dierens. —8 
t 


| 


. 
J 


ihnen 
sehngüren, ſo nachv c. 
eldes marnoch der Wetch 


as Sunbbech dep Chufirkentae⸗ 

Ki leicht ehr Begriff machen, wie Mein zu der Zeil 
bie andesherrl. Einfünftefennnußten, da auſſer biefen 
Städten, noch weit mehr Doͤrfer ihnen gehoͤrten, mit ⸗ 

hin faſt der deite Theil der serien Provinz in ihren 

Händen war. - Es war alfo au 

dDieſes mächtige Geſchlecht nach einer rk. von A. 1388. 
Cep. Gercken, Cod. dipl. Brandeub. Tom. V. p. 307.) 
. Ben Deutſchen Orden verfprechen fonnte, mitıoo ger 
mwaſſneten Rittern, 00 Schügen, und auſſerdem noch 
mit-400 Pferden für: Sold innerhalb 4 Wochen ˖ ge⸗ 
genden König von Pohlen zu dienen. Gleich nach 
ifen Fänge ſich das eigentliche Cataſtrum an, und 
damit man die Genauigkeit, womit ſolches Barnals 

‚ anfgenemmen iſt, defto beffer beurtheilen kann, ſowill 
Ach:dle Fragen hieber ſeen, {p diejenigen als eine In- 
ftruftions erhalten; wornach fie Die Beſitzer und Ein- 
wohner ber Hüter, beſonders den Landmann, exam uren 

mußten. Damit ſie auch deſto ſicherer Die Waheheit 
Jagen ſollten, wurden fie bedrohet, daß alles, was ſſe 
werſchweigen wuͤrden, dem Landesherrn anheim fallen 
Hole. Daher iſt zuerſt ihnen bekannt gemacht: 

V dieant veritatem, quia omnia bona segala erunt 
Dominorum Domini'Imperatoris et filiorum ejus. 
Quet anf ſunt in villa. Quot illorum ſunt ſiberi, 
ut puts vafallorum , pltbauni, et 27 | en 
uat’lunt deferti, quos nullus poflidet, neque co- 


QQuot funt man, quibus data eſt libertas. 
Quot ſoluit quilibot manfus de patto, quid de cem- : 
a fü, quid de dseimss, quid de preeatis. (Hierimt 
„beſtanden alſo Die gemeinen Auflagen auf den Höfen, 
naͤmlich 7) Pacht in Kornfruͤchten, ſo im Reiche 
Zinskorn heißt, 2) Hufenſteuer im See, 3) 
Reornzehend, und 4) Bede ſowoht im Korn als auch 


fein Wunder, daß 
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Im Beide). "Ci foluit pafhtan. : Quanto tempore 
4 ſolutum. Cu ſoluit cen ſum. Quid foluit prò 
© gresaria. Cui. Quanto tempore poſſedit. Quis 

. ante illum. ‚Air pricarim. "Quanto tempore 

paoſſedit. 0 

8* fusıt Cofati. . Osid foluit qu uilibet. Cui. 

Quot funt taberne. Ogidfahsit quelibet Cui. - 

Siinolendinum, flagnum. Quantum ſoluit. Cui. 

Rpis nt Supra udn. raus tempore 

d habuit. 

‚Qui habet Jeruitianicuneisum. Qionto teripore ka: 
but. 

6 Dominus Marchio ibi aliguid- ‚habuit vel —* 
ßi Dominus Morchio babet bi νitium 
dieiiut Roffdgenjl wel plura —— It. 
and Manndienſt iſt · einerley, worunter unftreitig 
nur bloß Der Dienß des Waſallen, und nichts kın- 
ders verflanden wirden Mahn und VBaſan iſt be⸗ 

kannter maßen einerleh, mithin verſtehet man bloß 
darunter ben Dienſt des Vaſallen zu Pferde. 

Nach dieſer Inſtrukcion, die in Wabrheit zu der 

Beit ſehr genan Agfa t.ift, hat manalſo bastand- 

buch -aufgensannen. ‚man der ſogleich Fin- - 

det, daß biejerrigen;, Prem gebraucht worben, nicht 

‚gleichen Fleiß angewande haben. Deim daß verſchie⸗ 

denr Porſonen dazu gebeduicht worden; (wahrſcheinlich 

iu jaber Provinz andere) ‚ die genugſame Kennthiß 
dathin Hatten, HE gar wohl zu’vermuthen, zeigt ſich 

"di I Yen Cortripfenten —2 in der Yet, mie ſiedie 

Auffagen niedergeſchrieben haben. Der etfte Anfäng, 
fſbveunt der Mittehniark gemacht iſt, und zwar zuerſt 


era Tatouſthen Craife, (eine der Inſtruktion | 


naͤchſten gu formen. Von dir Akten Mark aber 
* Man verfihiebent Dörfer ws fat die Abtzaden 
ei⸗ 


) 


908 Ropalmernen Eimunflrustlume 
ines jeden Bauerheſs genau · beſcheteben ab, £ B. 
die vormaligen Bartenslebiſches Dörfer ( S. 209. 
ſaq. in villis Domicellorum de Bertandleva), welches 
wohl zum. Theil daher ruͤhret, weil,ben.:den Altmaͤrk. 
Bauerhoͤfen die Abgaben fehr ungleich ſinh, me: fie 
ergegen ‚in ber: Ukermatk 2. auf jeder Hufe i in einen 
orte mehronthtils gleich find. 
Zu eimer Mohe wollen. wir - das erſte Darf. dee 
5 Kektouisben ‚Eipifes,. womit das Landhbuch anfängt, 
bieher feßen, damit ſich ber Leſer einigen Begrif son 
2 * Machen kam . Al ſoiſteht Hier in dem 
böru 
au —*88 ſuut I. manſj. Quilibet manii⸗ dae 
dgacimam Moanitlam (1 Mandel, ‚aber: 15 Gur⸗ 
. ben). in,gedium de autni’sudens. ‚Quilibet dat 
| I In. folidos, Am et TU: ſolidos in preogniom, 
(bier ward alſo auffer bes niert, auch die 
Rn Betr mit Oelde bejahfet. x; Bauer civis.inldine 
gi t peciyen yaldecimamde.apnona. hiemaki; ſed 
Rod iwis:in godem Köfge. de effivalk (3: Wire 
n. in Colnagehoͤrte alfe der KRorngehend ' oder 
lc „Cnpmmendator- (des. Jehannit. Ordens) 
1. habet nl Bominys‘ Morehjg. preeariam to 
\.2 Pam, ‚excppleune < zuria-fupge quom habet Zanderi 
Ä ‚y Bang einig, ei: Berlin, u 43 cum ſervitio cut 
raum. .. Decimgag.carniun. (Fleiſchzehenx Coc⸗ 
" mendatgr.kabet,. Taberna, dat, JE talenta ‚pepprm 
— Cotmmendatori. ‚Tolketi quingyge ignöramfs. gud 
, dent, ( a wollten | pie Coſſaten Ihre Angebuanichk 
78 ESommendatxt habet. [üpgeiyunn et ia: 
arm juditinm, Servitiumeprraum. (ben S 
dienſt) "habat,Marchio. Diegpt, upd. 
.. ginnie jura fupga glicia-habperunt;, qusuqut * 
. Apat Ei 25 Ai Ri. wayen aiſe Vorgit 
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ſchon beleget 1) mit einer Kornpacht, wi in : der 


zehnten Mandel beſtand, 2) mit der von len fie 


rxirten Hufenſteuer im Gelde, naͤmlich von; je der Hu⸗ 
fe 3 Schillinge, 3) mit der gemeinen Beede im 


Ge de auch 3 Schillinge von der Hufe, 4) mit 


dem Spanndienſt und 5) mit dem Fleiſchzehend 
kon bem Zuwachs am Vieh. 
Noch eine andere Probe wolfen wir von dieſem 


Craif geben mit bem Dorfe Gin E50. , 


Glisik, ſunt XLIX manfi, quorum plebanus he 
bet IV. äberos: Berktzour habet XVI. liberos, et 
. Mufolf (2 Vaſallen) babet XVI. Äberos. Quili- 
. bet manfüus dot in paffum V. modios ſiliginis et V. 

mödios auene (hier ward alſo die Pacht nicht nach. -: 


der zehnden Mandel, ſondern nach —— 


Kornfruͤchten, naͤmlich mit 5 Scheffel Rocken, und 


5 Scheffel Hafer, „fo weit geringer wie die X Man⸗ 


del von der Hufe war, berichtiget, indem der Bauer 
nicht fo vielam Korn gab, und das Stroh behielte,) _ 
. et XVI. denarios ad’ cenſum, et XVII. denarios 
ad precariam. Mu/olf habet pattum, cenfum, et 

. precariam de VII. manſis, et Bertzkou hahet pa- 
cdum et. cenſum de duobus manſis, de quibus Mu- 
‚ Jolf habet grecariam.: Toberus dot X: folidos Mu- 
"fol. Nem XU funt curie Coſatorum, quelibet 
dat I folidum. Muſolf et Bertzkou certitudinem 
igndrobant. Wfolf' habet fuprenium et infinum 
' Juditium et fervitinm carruum. Dominus Marchio 
Cuihil habet ibi. Ambo predicti tenentur / exuitium 


va/allionatue Duo Marchioni., Aus dieſer Be⸗ 
ſchreiburig ſiehet man, 1) daß der Pfarrherr IV. 

: freye Hufen hatte. Die 2 Vaſallen hatten jeder. 

- XVL freye Hufen zu ihrem Ritterfiß und beyde 50« 


gen:alle Einkünfte von-ben noch Aͤbrigen 13 — 
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330. Landbuch des Churfuͤtſtenthums 
| pflichtigen Bauerhufen. Jede Hufe gab an Pacht . 


. 5’Scheffel Roden, 5 Scheffel Hafer, 16 Pfennir 


ge jur Steuer, und 18 Pfenn: zur Beede. Der 


Muſpdlf harte das mehreſte, bie ganze Gerichtebars 
- Pet, und den Spanndienft. Der Markgraf hat- 


ie von dem ganzen Dorfe nichts weiter, als den Roß⸗ 


dienſt von den darinn wohnenden beyden Vaſallen. 
Ueberhaupt wird man in dem Teltouſchen Crai⸗ 

ſe viele Doͤrfer finden, worinn der Markgraf den 
Spanndienſt, Gerichte, Beede gehabt, je weniger 


man fie in andern Craiſen findet, die Urſache liegt 


darinn, baf der Marfgraf in diefen Graifen viele 


.. Schlöfer und Cammerguͤter hatte, die in andern Crai⸗ 


. fen nicht fo. häufig waren... ©. 68. iſt in der Not. 3. 


.. bemerfet, daß zu K. Carls IV. Zeiten verfchiederie 


ſtark bewohnte Dörfer gewefen, Die nachher durch die 


: Verwüftungen der Huffiten und ben 30 jährigen 


Krieg ꝛc. eingegangen, und jetzo wuͤſte Feldmarken, 


ober Vorwerker find, wogegen jetzo die neuen Coloni⸗ 
ſten Dörfer Adlershof, Grünaue, Gruͤnlinde, Jo⸗ 


Bannisthal, Ludwigsſelde, Muüggelsheim; Nova⸗ 


weft, Philippsthal ꝛe. angebauer find. Anjetzo beſte⸗ 
het der. Teltouſche Craiß aus dem Haupteraiſe, dee 


| Herrjehaft Wuſter hauſen und Teupitz, ‚und den Aem⸗ 


‚gern 


Trebbin und Zoffen. 


= Hierauf folgt der Barnimmſche Craiß S. 69 


bis 104. Das Havelland ©, 109 — 133. worinn 
‚auch die Güter des Stifts Brandenburg beſchrieben 


ſind. Faſt bey jedem Stiftsdorfe ift Hinzugefüger — 


„Tota villa cum fuis aquis et earum .publicjs et aliis 


quibuseunque ftratis et meatibus nec non infulis et. 


. peludibus cum fupremo juditio et inferiori, cum fer- 


vitiocurruum et alio quolibet 


ſervitio padto, ac omni- 
Li EEE a . —3 .. . , \ j bus * 
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“ bus juribus et pertinentüs Juis univerfic, cum omni et ' 
plena hbertote et utilitate ef} Epifiopi et ſuorum va- 

Jallorum,, et funt ectlefhie et menſe Epifcopali Bran- 

“. denburgenfi appropriata, — und bey einigen ſteht 
auch —. Pnus Marchio nil babet ib. — Der. 
Zauchiſche Craiß S. 133 — 152. die Nota 3. S. 133, 


wo von dem Urſprunge der Lehnſchulzen, und daß die ur | 


Edtelleute ihr Lehnpferd zumellen auf das Schulzens 
. gericht gelegt, aus Werfehen eine irrige Meynung ane 
gegeben, iftin ben Zufägen ©. 364 dahin berichtiger — 
daß da bie Bafallen in Perfon mie 2-3 Mann zu Pſer⸗ 
de zum Heerzuge vormals erfcheinen mußten, fo gar 
ben fieden Schufzen in ihren Dörfern gewiffe Aecker 


. und Hufen frey, und machten fie Tehnbar, dafür biefe 


mit ihnen zu Selbe ziehen mußten; daher alfo die Lehn⸗ 
ſchulzen und ihre Befrenungen entitanden find. Auch 
inmn dieſem Eraife find die Dörfer Martinsdorf, Freizon, 
icksdorf, Gremzel, Eichholz, Benken, Tefefendorf, 
Fiß ze. eingegangen, und nicht mehr eriftent, — 
Mun folge: die Ukermark ©. 152 — 293, Auch 
von biefer Provinz wollen wir von einem Dorfe zur Pro⸗ 
. be die Befchreibung geben, ©. 155 — „Cerueizim 
“  XLIfIT. Manfi.: Quilibet dat in paffum} (i. e. dimĩ- 
dium) chorum filiginis, f chorum avene, VL mo- . . 
divs tritici. In pretariam dant X. folidos, I. modium _ 
tritici, Imodium filiginis, Imodium ordei, Imodium . 
‚svene. Incen/üm dat (naͤmlich jede Hufe) II. foli- , - 
dos. Addotem (jur Pfarre) jacent III. manſi, quo- 
‚rum. hereditavit (fo ber Pfarrer zu Erbpacht aus 
gethan), et II. habet fub cultura per fe. Henning 
Cornetin (ber Bafall ) cum patrud habet IF man, 
Jos Iibevos'ad curiam füb cultura. Hartevich Brevis 
auch) ein Bafall) haber IV. manfor liberos ad turiam 
ub cultura — Nickelrde Hune cuin patruis habet pa- 
Er ı 7 EEE 
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332 ¶ Bambbuh,bes Ehirfäflepune 


tum et cenfum ‚Super VIE.-manfıs.. Herman Cerne. 
In habet vobfum' et precariam et. confum fuper-IV. 


v 
4, 


2.2.2, Ikanlos, Cherke Nateheyde habet redditus fuper II. 
‚7 -Maanfıs. Gernetyn habet redditus, fuper II. manfıs. 
Bu Horpwich Brenitz haber redditus. fuper II. manſis. 


Eudrke van dem Berghe habet redditus ſuper VI. man- 


. 


. 


Ge. "Ex bis manfis funt poffeffi (beſetzte Hufen, fo 


nicht wüfte. ficgen‘) XVL Alii jacent deſolati. No: 


. * t@quod VI. funt manfi, quorum redditus dantur ad 


altare in Pofewalck. INi manfı non dant precariam, 


Foaberna dat ]I. tale::ta demptis IV. folidis et eſt de-⸗ 


ſolata. Coflenworde (Worthen ober eingezäunte kleine 
- Wecker bey den Höfen der Coſſathen) ſunt XXXIII. 


| 


Quilihet datI. folidam, quorum XI. fünt pofeßß, alie _ 


jaceont deſolate. Nota quod ex antiquo dederunt IF 
modios avene minus’f quartali, quod dicitur Ouer 
- pächt, ſed nunc iron dant. Nota, /uperiori anno 


s 


IV. manſi defolati funt.,, Diefes legte findet man 
bey ſehr vielen Ukermaͤrk. Dörfern, aus der Urfache, 


weil die Herzege von Pommern: bey den Damaligen ' 
Kriegen und Befehdungen das Sand fehr verwuͤſtet hat- 


ten. - Spuft findet.man von biefer Provinz aus vie: 
(eh Umftänden deutlich, daß folche faft am alleror⸗ 


dentlichſten unterfuchet, und am genaueſten beſchrie⸗ 


ben iſt. Die Dörfer. derfelben unterſcheiden ſich an 


Gtoͤße vor andern, die Hufenzahl erſtreckt ſich uͤber 


GSo und mehr, und als. ganz beſonders iſt auch anzu⸗ 


mierken, daß da in ber Alten Mark ac. die farkſien 
‚ Abgaben im Kornpacht von den Hufen befiehen, bier. . 
von den mehreften Geld, und, gemeiniglich von der Hu- 


fer Pfund Pfennive bezahlet iſt. 3.8. ſteht S. 


191. bey dem Dorfe Stegelis — LXXV. manſi, qui- 


20 ee’ 


libet dat in paßum I. talentum — u. f. m. weldhes 


bey dem ſehr finchtbaren Acker diefer Proping um ſo 
| “ Ä ER 17; ) u 
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“mehr auffäle. ‚Der Markgraf bat gar wenige [CH 

‚Fünfte in dieſer Provinz gezogen, nur in wenigen Doͤr⸗ 
fern die Beede, den. Spanndienſt Nirgends, zum 
Beweiß, daß Die herrſchaftlichen Domainengltet ‘4 
"fetbft gemangelt haben, . . “ 

Hierauf iſt die Alte Darf‘ sefäriißen von F 

203 — 298 fo den größten Platz einnimmt, theils 
‚wiegen Vielheit der Dörfer, noch mehr aber, weil fle \ 
zum Theil fehr genau verzeichner worden; (doch iſt diz⸗ 
fſes auch nicht allgemein, indem einige Doͤrfer ſehr 
‚kurz, wie die in der Equitatura terre Soltivedel foris 2%- 
'tam Buchorninge ©. 219 Jed,, beſchrieben find, und 
überhanpet nad) einem ganz andern. Plan: gearbeitet, 
und nach Fruflis alles angeſchlagen iſt.) Etwas 
ruͤhrt auch davon, weil auf den Hufen in dieſer Pro- u 
pin; gar vielerlen einzelne Abgaben an verſchiedenen 
Kornpaͤchten, Geldzinſen, Eiern, Huͤnern etc. haften, d 
‚an vielerley Gutsherren vertheilet waren, und noch jetzo 
fi ind, Es ift vielleicht feine Provinz in Deutſchland, 
wo die Abgaben eines Bauerhofs an ſo viele unter 
ſchiedene Gutsherren vertheilet ſind, wie hier. —* 
oft hat ein Bauer wohl 8 und mehr Herren, an welche 
.er etwas von feinen Präftationen zu berichtigen hat, 
und es finder fid) häufig, daß ein Bauer 3 Öbrigfeiten 
hat, die zufammen einen Antheil an der Gerichts 
. Darkeit über ihn haben, ‚der eine. die Hälfte etwa, . 
die ändern beyde jeder Z, ober fie iſt auch) wohl, in 
3 ‚Iheife setbeilgt x. Zur Probe will man ein. 

> Paar Dörfer Wen. ©, 214. Heiligenſelde 
habet XL. manfos cenfuales, : Daminus ‚Arnoldus ° 
de Jagou habet ibi I. Frufla er X. Ipullos, 


quorum I. -fruftum defertum. : Monafterium in 
Arie IV. curias,, cum IV+ Früfo. "Monaflerium 
3 ı oo. in \ 
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‚in Dambebe habet ibi V} fruſtra, et II, modios, et 
libram piperis, et X. pullos. Prefectus habet Il. fru- 
ſtorum libertatem a monaſterio Dambeke, et ab illis de 
Jaogous. Heine Buhou habet ibi I} fruſtorum liber- 
tatem a monaſterio Dambeke. Ad altare (wie nach- 
laͤßig der Concipient verfahren, ſiehet man auch hier, 
daß er ſo wenig den Altar, noch die Kirche genennet, 
da doch mehr derſelben find) II} chori (24 Wſpl.) fıli- 
ginis in Soltwedel. ‘Ad aliud altare in Soltivedel III. 
chori cum VIII. modiis ſiliginis. Tenentur ad pre- 
'eariam monafterio in Dambeks pro XX. fruftis, quo. 
rum III. ſunt deſerta. Hier in diefer Provinz war 
Elſo der Plan, die Abgaben des Dorfs nach Frufis 
anzufchlagen, welches viel dunfler und verfteckter iſt, 
als wenn bey den-ondern Provinzen angejeigt ift, von 
Der Hufe wird fo viel an Korn, an Gelbe, an Hufen 
fieuer, an Beede ıc, gegeben. Die Urfache ift, weil” 
hier nicht jede Hufe gleiche Abgabe an Korn, an Gel⸗ 
be, an Steuer, Beede ıc. hat, fonbern in jedem Dorfe 
eine von der andern unterfchieden iſt. Daher hat der 
‚ Eoncipient diefen Plan annehmen müffen, daß er alle 
“ Einkünfte nach Fruftis angefchlagen, bie jeder Guts⸗ 
herr, Klofter, Kirche ꝛc. aus dem Dorfe in eins ge- 
wechnet, gezügen bat, Singegen bey den Dörfern ber 
vormaligen Herren von Bartensleben (©. 229 feq.ı 
Domicellorum de’ Bertensleve) iſt vermuthlich ein 
‚anderer Concipient geweſen, ter noch fehlechter gearbeis 
tet, von Gerichten, Steuer, Beede, Zehend ꝛc. faſt 
gar nichts nachgemwiefen, fondern nur fehr weitläuftig, . 
größentheils die Kornpächte eines gen Bauren, an. 
wen er fie abzugeben hatte, angezeigt bat. Er hat - 
auch nicht einmal die Hufenzahl der Dörfer angeges 
ben. Man wird auch aus diefem Bartenslebifchen- 
Dörfern unfere Bemerkung vorzüglich gegründet fin. 
41 
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den, wie ſehr unterſchieden die Kornabgaben Bey den 


Altmaͤrkiſchen Bauren geweſtn, und wuͤrklich noch 


Ind. Don S. 237 fängt: wieder ein ander Conci.-. 


pient an, der weit orbentlicher zu Werfe geb” Ich 
will zue Probe a. a. O. ein Dorf herſetzen: — Sco: 


uenfelde, habetXXV: manfos, dequibus’plebanus ha- 
- bet Il menfos. Prefeblus habet IV} menfos iu pheu⸗ 
dum a Ezzer ‚Dufer cive ‘(war ein altes Geſchlecht 
in Stendal, fo viele Lehnguͤter befaß, und nebſt vielen 
andern alten Geſchlechtern daſelbſt in feinen Beſizun⸗ 


sen völlig alle iura nobilium, ſo gut wie Der befte 


Edelmann ausübete.) Nota XIV, ınanfı, de pre 


didtis dat quilibet manfus in padto f chorum filiginis, 
et IV. manfi, dat quilibet XV. modios filiginis. Item 


dant de prefcripto padto Beringher V. choros filigi: 


nis. Ezzel Dufer dant I. chorum ſiſiginis. Belten 


‚ Scenen XXX. modios fıliginis,- dotalitium, et polt 


obitum pertinet Canonicis in Stendal. ’ Borchardus 


. Stesder presbyter habet I} chorum cum VI. modiis. 
filigiuis pertinet ad hofpitale nouum foris ciuitatem 


inStendal. Item XXI manfı dant precariam, quo» 


rum quilibet manfus dat 1: folidum ad feflum Wal. 
purgis et tantum l Martini. Item dat quilibet manfhs 
pro cenſu VI. denarios ad feſtum Walpurgis et in tari- 


tim ad Martini: Item gquilibet marifus. dat I. mo- 
dium auene pro precaria- ad feflum Martini. : Not& 
prefcripta precaria et cenfus dantur EzzefDufer cum 
VII. pullis. Ibidem fune VII. Coffati, qui dant XV. 


-  denarios coniundim Exzel Dufer ad Martini, et 


Walpurgis XV. denarios eidem. Supremum: iudi- 
tium habet Eꝝxael Dufer, et totam fere villam a Mar- 
ckiono in pheudum. Hier find bie Anzahl. Hufen an- 
gegeben, wer Davon und wie viel an Kornpaͤchten be- 


fam,-. Wieviel jede Hufeam Hufenfttuer gab, und 
| f — MD4— m 
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an wen. Wievlel an Beede, wer fie bekam, unp 
wer die Gerichte ꝛc. hatte. Mithin waren die Abga⸗ 
ben ordentlich und genau beſchrieben. Noch muß 
man von dieſem Dorfe anmerken, daß anjetzo ‚di 
Herren von Ruedſtede daſelbſt einen ſtarken Ritterſi 
ben, der alſo in der Folge erſtlich ven eingezogenen 
Bauerhoͤfen entſtanden iſt. Nun wollen wir noch zu⸗ 
lehgt auch ein Dorf, worinn Vaſallen auf-ihren Rit⸗ 
terſitzen gewohnet, herſetzen. ©. 239: — 
habet XI} manſos. Plohanus habet I.manfum. Aen, 
ricus de Ronſtade habet II. manſoc, quor colit per fe 
et inhabitat liberos. Item Wichardus du Rochon ha- 
bet II. maufos, quos inhabitat et.solit per f. ‚Ten - 
nentur ad-fervitium dextrarsi. De refiduis VIlL mm 
fis villanorum Hermanns Schonenheke vafallus h 
II. choros duri frumenti et V. folidos denariorum - 
minus J. denario et I. pullum. Item Eryck Lynfe 
de vafallus haber ibi XV. madios. duri frumenti, et 
AL pullos, et XL folidas denariarum. Item. ‚By/fo, 
- de Memuinchel vafallus It chorum fıliginis et VI.mo- 
‚ dios tritici, et XVIIL folidos denariorum, et X. pul-: 
las. » Item,eidem XII. folidos et IV, demarios et 
XVII. medios duri frumenti. Item. Martin Mauris. 
vafallus ibidem habet ibi If chorum et IIL modios 
duri frumenti, et XXL modios suene, et L libram 
piperis, et XH. folidog denariorum pro precaria de, 
una curia, et. libram piperis de taberna- Jande 
Eimbeck, habet ibi XUI.modiasduri: (i. o. frumenti, 
Bart Korn. fo Winterforn, en und Weizen ift). 
et IV. modios auene. Item Dus Bardelenen ſacerdos 
habet ibi IN. modios tritici. Item dictus Maurin 
habet f chorum ſiliginis. Item Mourin habet ibi If. 
.  <harumertllf modios duri frumenti, et{XXTf ſolidos 
deCoffatis. etaliis, et XXV. pullos. Item III} foli. 
en 108. 


De 





" ‚dos deniorum ken Dir Märkte abet ibi‘ KW. 
folidos denariorum .de precaria, et VI. modios dari 
fromenti, er-VI. modins audne. (Der Marfgrafii heitte 


bier alſo die Beede an Kornfruͤchten und am Geite) . 


Mola ibidem eſt defolata. - Item Eguitatorer (Lwüe 
reuther, Die alfo ſchon damals vpifirt: N, und auf die: 
Begelli, wie ſie vorher im XHL Jahrhundert hießen, 
gefolget find) — ibi VIII. ſolidos denariorutia. 
Bey vielen Dörfern findet man, daß damals weit 
mehr Rittechufen undeine geringe Anzahl Baue huſen 
vorhanden waren, wie z. B. E. 251 bey dem Dorſe 
Woldenrade, neu dumals 5. Vaſallen wohnten, fü zu⸗ 
ſammen 14 Sitte: hufen zu ihren Wohnſitzen gebratich 
ten, und nur 5 Bauerhufen (menlı ruſticales) auge 
geben find, Anjetzo find nur 8 Ritterhufen, und 10 
Bauerhufen vorhanden... Hesgegen findet: man auch - 
- eben fo viel Dörfer, worinn vormals gar Feine Ratter⸗ 
ſitze, ſondern lauter Bauerhufen waren, wie z. B. das 
vorangefuͤhrte Dorf Schönsteld bey Stendei, imo an: 
jetzo die Herrn son Ruedſtede einen ſtarken Rit terſch 
mit vielen Hufen haben, ynd nur wenig Dauerkı fen 


. ‚vorhanden find. : Die Urſach iſt leicht eine. je; 


weil es jedem Edelmann in der Marf ‘Branbeunus, 
und auch in. einigen andern Provinzen, ‚vormale, ho⸗ 
dor noch Contribution, Schatzung ıc, (mis man 0 + 
es auch. nennt, und zum Unterhalt des ſtehe sieh 
Soldaten, dem Landmand, aufier dem Schuß win. 
Giebel Gelde, fo älter; aufgelegee iſt) eingefuͤhet Da, - 


frey ſtand von feinen Bauerhufen einige an fih u 


nehmen, und Daypn einen Wohnſitz (curiam ).ar u⸗ 
- Jegen.. Hergegen gefiel es wieder einem ander, b- m 
die Lage oder der ſchlechte Acker etc. nicht anſtand, ſt⸗ 
nen Hof aufzugeben, und die Hufen an Kolotwes crı= 

autpun. auf ſolche 3 noch andie Art iſt PA N 
, R 5. J die‘ 


a ¶ Lottachde Einf 
bvdhheinlich dieſe Veraͤnderung und Ungleichheit ent 


ſtanden. 


Beh dem Dorfe Drbenflorp iſe S.254 angegeben 


. — Item Nicolaur Birmarkbabet ibi fervitium de femi- 


sis detribus curiis - Hierunter iſt ein gewiſſer Hand 


dienſt vor den Weibsleuten gemeinet, ſo in Schaaf⸗ 
ſcheren, Flachſswieten und dergleichen beſtehet, davon 


man noch jetzo genug Beyſpiele bey den Altmaͤrkiſchen 
adlichen Guͤtern findet. Die S. 262 In der Note 2. 
gemachte Erklaͤrung uͤber die Worte bey dem Dorfe 
Schynne — Dirk is dat Gud, dat Ian Borflal (va- 


‚Sallus) fedigh heft to Schynne XVIII. ſtücke u. IX 
Fepel. ‚Dith is det vorleghen Gud von Ian Borſtal 


XII flücke u. f fcepel. —, Ledig ift Akodial Ver- - 
mösen oder Erbe; Vorleghen aber ift Lehngut, moͤgte 
wohl dahin abzuänbern feyn, daß Ledig nicht Erbe, 
fondern was nicht zu Lehn aegeben oder an die Bau⸗ 


ren verafterlehnet war: (fo in ben Altmärkifchen Doͤr⸗ 
fern häufig gefchehen ift,) Vorleghen aber dasjenige, 


fo wuoͤrklich verafterleynet war, hier bedeuten fol. - 
Bey den Ritterſitzen dee Vaſallen wird man faſt 

durchgehends in der Alten Mark bemerfen, daß der 

größte Theil wenige Ritterhufen Damals hatte, 2 bis 


4, felten mehr. Anjetzo findet man genug, wo 8 bie 


13 unb mehr Ritterhufen zu gebraucht werden. Die⸗ 
ſes rühree wahrfcheintich daher, eines Theils, daß vors 
mals mehr Bafallen in einem Dorfe Fleine Ritterfige 


+ ‚Hätten, - die nachher zufanmen gebracht find, . andern 


theils hat man nachher Bauerhufen, fo.müfte wurden, - 
zu den Nitterfigen eingezogen, und fiedaburch vergroͤſ⸗ 
fert. Eine große Anzahl ablicher Familien muß da - 


mals in der Stadt Steridal gewohnt haben, wie man 


ben den herum. liegenden Dörfern und. ihren Abgaben, 
ſo ſie dahin geliefett, ſiehet, wozu noch eine größere 
f , “ | - , . Anzahl 


/ . 
N 
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vnd der Bart Vrandenbats. 339 
Anzahl alter bürgerlicher Gamitien Matrichn, wor · 
unter die Hoghen, Kafil; Noppon,. Dufer, fo ganze 
. Dörfer befaffen, Zardecopp, (roldbek und viele andere 
| ‚mehr. Die Plafsmenger , Schadewachten ete. waren 
würfliche Edelleute,) daſelbſt koͤmmt, weiche falt den 
größten Theil der Einfünfte aus dan Doͤrfden non G. 
234 — 296 gezogen haben, fo, Daß man barüber er 
flaunee. 0000 
Bey dem Schluß bes Landbuchs von ber Alten 
- ‚Mark muß man nad) anzeigen, daß ſich nicht allein 
daraus eine große Anzahl wuͤſter Dörfer angiebt (bie 
. zum Theil ©. 370 gngezeiget find,. und jich nahe an 
so belaufen, ) „och mehr aber aug ben Sehnbriefen der 
Adlichen und andern Urkunden nachgemwiefen werden 
fönnten, woraus man den fihern Schluß machen Farin, 
daß diefe fonft fruchtbare Provinz vormals weit ſtaͤr⸗ 
ker bewohnt geweſen ift, wie anjetzo. Die neu ange: 
\ legten Coloniften Dörfer wollen den Abgang bey weis 
een nicht erfegen, und bey den fo vermehrten Auflagen 
' der Bauen Ift auch eine flärfere Benslferung fehrver- 
Sich zu hoffen. Von den in dieſem Sanphuche.bey dier 
fer Provinz vorfommenden vielerley Benennungen 
von alten Abgaben und Pröfbationen will man auch 
einige Anzeige hun. Außer der Rormadht, Beede, 
Hufenſchoß kommen noch vor, Weidepennige (Wei⸗ 
degeld fuͤr die Huthung,) Verſengeld. (Verſe Heißt 
ein zugezogenes Kuhfalb, und dieſes war vermuthlich 
eine Art von Fleiſchzehend, fo noch jetzo von zugezoge⸗ 
nen Kaͤlbern im Gelde bezahlet wird,) Hundstorn 
(befam ber Edelmann zur Fütterung feiner Jagd⸗ 
hunde,) Dienf pennigko (Dienfigeld, ftate der Dien⸗ 
fte,) Meygenpssmighe (eine Fleine Geldabgabe, fa 
im Monat Day, wie Märtensgehd auf Martini ente 
richtet ward,) Solidi pro ügnalibus Holʒgeld Be = 


. , 
- 
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frey Brennholz und Leſeholz,) Swinepennighe(auch 

ein Feiſchzehend bon den Ferken, fo noch jetzo an vie⸗ 

\ len Orten in Gelde bezahlet wird,) und bergfeichen, 
” mehr 

‚7° Aufder ©, 297. ift bie Ürfache, warum bey. Bt- . 

ſchreibung der Alten Mark der jegige Arneburgiſche 

md Seehauſiſche Chaiß, der beſte und fetteſte Strich 





’ 


- 


diefer Provinz, ſo gemeiniglich Die Wiſche genannt 


‚wird, völlig weggelaffen iſt, ganz richtig angezeiget. 


Naͤmlich d’efen ganzen. Diſtrikt hatte damals bie 
Witte des Markgrafen Ludewigs des Roͤmets, fo 
nachher an ben Grafen Heinrich von Holftein ſich ver⸗ 


heyrathet hatte, und damals noch feige, als ein Wit- 


‘tum noch im wöürßtichen Befit. Weil alfo der 


. . Kaifer daraus gar Feine Einkünfte ziehen konnte, 
ſoo hat er diefen gangen Diſtrikt mahrfcheinlich darum 
zu befchreiben miterlaſſen. Diefer Grund ift Flag; 
_ warum aber von der gleich folgenden Prignitz fo we. 
nig verzeichnet unb-aufgenommen, wie bier von ©, - 


298 — 300 befindlich ift, davon weiß Rec. den wah⸗ 


ren Grund nicht anzugeben. Kinen Theil von dieſer 
. Provinz, fo an die Alte Mark gränzet mit der Stade 
Perleberg, gehörte zwar audy mit zum Wittum der 
vorgedachten Marfgräfl. Witwe; und blieb alſo aus 
vorangeführter Urfache weg, "warum aber ber übrige - 
größte Theil meggelaffen. ft, bfeibe dunfel. Man 
koͤnnte annehmen, daß ein großer Theil dem Bifchof 
im Stifte Havelberg gehörte, wovon der Kaifer Feine 


Einkünfte hatte, allein die She und Schloͤſſer, ſo 
ihm gehoͤrten, ſind doch im Anfange des Landbuchs 


mit beſchrieben, und alle Dörfer des Stifte Bran⸗ 

denburg in der Mittel Mark gleichfalls auch; mithin 
ſcheint dieſes der Grund nicht zu ſeyn. Vielleicht mag 
das Übrige verlohren gegangen, und dem tandt 
. nicht 
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” nicht einwerleibt fepn ; indem bier nur ss 1. Dörfer vers! 


die Herzoge von Mecklenburg abgeriffen, und ihnen. 
verpfändet.. Aus den verzeichneten 11 Dörfern zog; ' 
der Markgraf von den mebreften die Berde und Korn⸗ 
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zeichnet find, ober es war viel von der Provinz durch 


pacht, hatte auch in etlichen den Dienfl. Derfel« 


ben ift auch ſchon im Anfange des Landbuchs bey dem 
dadıt. | Zn | u 


., 


Hiermit enbigt ſich das Landbuch, worauf das 


Regiſter des Landſcheßes, wie ſelbiger in den Jahren 
1450 und 1451 als eine außerordentliche Landbeede 
oder Landſteuer eingefſordert worden. Es. it aus 


einem alten Codice der koͤniglichen Bibliothek genom⸗ 


men, betrifft aber nur den groͤßten Theil der jetzigen 


Mittelmark allein. Jedes Dorf iſt kurz beſchrieben, 


wer Beſitzer, wieviel Hufen vorhanden, wie viel jede 
Kornpacht, Geldzinß sc. gegeben, und wieviel die Cin⸗ 
kuͤnfte zuſammen nach Fruſtis gerechnet, betragen. 


Von jedem Frufto find 10 Ggr. Landſchoß bezahlet 
worden. Im jahr 1451 aber iſt nur die Hälfte 


nämlich 5 Ggr. eingeforbert worden. Zur Probe mi®® 


man das Dorf Bonforff S. 303 hieher ſetzen. — 
Bonflorff hat Berckholz von meyn Hern czu Lehne. 


Vf’ der Feltmark fein XXV: buben. Dauon hat der. 
Pfar'I das Gotzhus J. So ezinien XXI. huben ig: - 


lich VIII. fchepel roggen, VII. fchepel haber und 


VL Grofchen. : IL Cosfeten geben .XVIH. konre, _ 
Alles gerechnet uff: XIU. Rück. XXXV.Grofch. Ha 
ben geben das halbe Schotz L Schock IX Groſeh, 
on ©. 357 — 372 find erhebliche Anmerkungen, 
- Erläuterungen, Berbefferungen, und auch ausgelafine,., 
oder berichtigee Stellen aus dem Original bengefüger, .- 

arch vieles Dunkle auſgeklaͤret iſt; nomunser 1: | 
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vorzüglich die Anmerfungen von bem alten Ruͤnzwe- 


fen ©, 357 —360 ausnehmen, die zum Theil von, 
dem Hrn. Hoppe herrüßren. Am Ende findet man: 


einen Euren aber wichtigen Anhang einiger allgemei⸗ 


nen Anmerfungen über das aroliniſche Landbuch, 
woruus gewiſſermaſſen bie Beſchaffenheit der Doͤrfer, 


Abgaben, die landesherrlichen Einkuͤnfte, und das 
Verhaͤltniß der einzelnen Provinzen ge gen einander in 


Abſicht der Hufen, Abgaben und Einkuͤnfte zu erfegen 


iſt, woraus reſultiret, daß der Markgraf nur wenige 


Domanialgüter damals in der Frarf hatte, und auch 
"nur geringe Einfünfte aus den Städten und von den 


Dörfern der Vaſallen ıc. weil bie öffenelichen Ein. 


kuͤnfte größtentheils verpfändet waren, baß bie 


‚ganze Summe der $andesherrlichen Einkünfte hier auf 


60o0o Mark jährlich berechnet iſt. Drey fehr brand 
. bare Regifter befchließen dieſes wichtige Werk, fo alles 


jeit * großes Geſchenl fuͤr das gelehete Vnditium biel- 
ben w - 


- ‘ . 
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V. 


cicheige der Rettwnngemittel bey kebloſnn und in 
ploͤtzliche Lebensgefahr Gerathenen. Nach des 
Herrn Archiaters Hensler Plan ausgearbei⸗ 
tet, von D. J. C. F. Scherff zu Immenau. 
Altona, bey Hellmann, 1780, auf XXIX. 


und 279 Seiten ing. 
leſe mit Vorwiſſen und einiger Veydulfe des 





J Sen Leiborit Henela gemachte und nahe Bun 





en ” 
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lich vermehrte auch veränderte Ausgabe des Hens, 
leriſchen Werks deſſelben Titels iſt ohne Zweifel: 
ein. verdienſtvolles Unternehmen von dem Herrn D. 
Echerffft der ſich Damit (als ein angehender Schrifts. 
ſteller, wie wir wenigftens glauben, ) nicht wenig em« 
pfiehlt. Es mar feit den zehn Fahren da Hr. Hensler 
“feine Schrift zuerft herausgab, viel mügliches über die 
naͤmliche Materie von andern Aerzten gefchrieben wor« 
“Den, und wir befennen fehr gern, daß Hr. ©. das 
Bebeutendfte Davon geſammlet hat, und es bier dem 
Publiko mit.einer wohlanftändigen Beſcheidenheit vor» 
Iege Er bar fein Werk dem Herzoge zu Weimar, 
dem Marfgrafen zu Banden, und dem Fürften.von 
Anhalt Deffau, dedicirt. J u Ä 
Vor der eigentlichen Abhandlung des Verf. gehe 


eine kuͤrze fummarifche Anzeige der nöthigften Vorkeh⸗ 


rungen hen, die bey den verſchiedenen Arten won Le⸗ 
bensgefahren erfodert. werden, damit man in der Eile 
gleich mit ein Paar Worten angemwiefenwerde, was In _ 
dem vorfomimenden Falle zu thun fey, und man. ift 
alsdenn auf die Stelle im Buche felbft verwiefen,. mo 
umftänblicher Davon gehandelt wird. Diefe Zugabe 
iſt nicht von dem V. aber doch mit deffelben Vorwiſſen 
bengefügt, und fie ift defto nüzlicher, da felten jemand 
bey einem folchen Fälle Zaffung genug hat, un.vdie. 
Raͤthe aus einem Buche herauszufuchen,. wein doch 
gleichwohl auf die Schnelligfeit, womit man zu⸗ 
tritt, alles ankommt; zugleich) enthält dies ben noͤrhi⸗ 
gan inhalt des Werke, der fonft vermuthlich fehlte, 
Der Verf. ſchickt in dem erſten Abfchnitte unter 
46 Nummern ein allgemeines Verzeichniß aller der. 
Huͤlfsmittel voran, beven er in ber Folge bey der Ab⸗ 
handlung der befondern Fälle Erwähnung rhut.. Er 
‚giebt auch eine ziemlich genaue Beſchreibung alle: ver - 
2 | 0 noͤthi⸗ 


344 D Scherffs Anzeige der Kettungsmittel - 
noͤthigen Mittel; aber eine kleine Erleichterung hätte 
dem Leſer fünnen gemacht werben, und zumal dem . 
$efer, der in Eile fucht, wenn über jede Nummer eine . 
ganz Furze Rubrik ihres Inhalts ſtaͤnde; denn die groß 
gedruckt n Worte machen es nicht allerwärts. gut, und 
2 B. No. ıs müßte ein Ungeuͤbter erft ganz lefen, ‚che 
er fieht, Daß die Ucberfchrift dazu heißen müßte: duf- 
fertig) reizende und erweckende Mittel. : Hie und da 
möchten wohl einige von den Artikeln mit atıdern un - 

. ten die gleiche Nummer gebracht, und, hingegen andre | 
in zwey gerheilt werden. - Recht gue und nuͤtzlich iſt 
fenft diefe Vorauſchickung der Nummern auch der- 
Kürze wegen, da der Verf. fi) in der Folge bey den 
werfchiedenen Fällen, wo man’ biefelben Mittel nörhig- 

. bat, ſich darauf beziehen kann. " 


Die Abhandlung ſelbſt enthaͤlt zwey Abtheilungen. = 


I7) Todefcheinende (Alphyflici,) und hier kom⸗ 
men vor: a) todrfeheinende Neugeborne. Diefe 
- Abhandlung iſt vom Hrn. Hensler zu feinem neuen’ 
Werke gemacht, under hat fie nun dem Verf. mit⸗ 
.. getheibt. b) Erdrucfte Rinder. c) Erttuns. 
kene, (ba diefer. Vorfall am häufigften ift, fo 
ſollte er allemal voran ftehen), d) Erftorne e) \ 
Rom Fall und Sturz Lebloſe. f) Erhänite, Er⸗ 
wuͤrgte. 2) Von Duͤnſten oder Dämpfen bee . 
täubte. b) Dom Blitze geruͤhtte; vom Lufiſtreif⸗ 
ſchuß lebloſe. (Nach Neimarus Raͤthen.) ) Bon | 
fäuligten. Duͤnſten in Gefahr gebrachte. (Die-· 
ſer Artikel gehört entweder unter den, der oben g 
bezeichnet ift, oder aber in die folgende Abthei- 
lung 11) k) Andre in und außer Krankheiten 
- Reblofe. MWatnung vor eiligem Begtaben. 


“ DW. 


eh. —E sea. a0 u 


my a) plotzliche Lehenogefaht gerathene 
Mcht Leblofe4) Sur. fe: —3— 


Sin, 1. dikfe fee fchöne Abhandlung iſt wieder von Hrn. 


Henker“ b) Durth den Biß der Thlere der⸗ 
kegre e)An verſchluckten Sachen ſtickende. 
9) Mit Schlagfluß hehaftete. /e) Mit Steck- 
Ren und andern · ſchnellen Hals⸗ und Bruſt⸗ 


kranheiten befangene, F) Mit Blutfluͤſſen und 


andern” ſtarken Ausletrumgen befangene. 9 


J Brandſchaͤden. b): Stochungen noͤthiger Auslee· 


vrunoen. D’Don Schmerʒen Eroriffene. A a 


a Kraͤmpfen und Zuckumen leidende J 


Mir koͤnnen und brauchen ung auf die den guten Jerz⸗ 
genug zu ſagen, daſ. man wohl ſehe, der Verf. hate 


bie beften! Schriften über dioſen Gegenſtand, "mie-des - u 
Portal; Pia, Gardane, ‚Eulen, Tiſſot⸗ Hunter we. 


geleſen undigenuße, ı Hie und da’ wirbifrenlich-wohl 


Gutes iſt, dan uͤberſieht man wohl: etwas; doc), muß 
man der: Wollkommenheit nachſtreben; .unk wir. wollen 


Daher: einige: Anmerkungen noch beyfuͤgen, von denen . 
der Werf. bey einer: neuen Ausgabe feines. nuͤtzlichen 
Buchs Gebrauch · machen fan. — Die Ideen das 


Sage, die doch erheblich-find, ſcheinen vera V. nicht 
ühm nicht: zu Geſichte gekonmen. Die erſtickenden 


Duͤnſte, "fo wie Die ebenfalls erſtickende fire Luft, find 
. doc) ſaͤuerlich, daher ſcheint es wohl nicht gleich zu ſeyn, J 
ob man ſcharfen Effigdampf oder Alcali volatile dem 


Lebloſen einblaͤſet oder eingießet; ; die Sheorie fpricht FR 
 D.Bibl, KLVAL. DIL en. Bu füe 


r 


| . 2: Mat ſieht aus bieſen Ueberſchtiſten, zaß der V. 
7 Plan: mehr umfaßt, als man ſonſt gewoͤhnlich findet. - 


0 "ch bekannte Sachen nicht einzulaſſen, und es iſt 


noch etwas fehlen: ober wareihe ſeyn, aber. wo viel 


C. 


"aufgefallen zu ſeyn boch if. vielleicht deſſen Schrift I 


— 


5 Dre eng. 
Sin Sage und nijn auch ſthon fo viel Crkaheung· Man, 
Fetite daher auch den Rath bafolgen und bey Erſtickten 
dhas Bentil des Blaſebalges, womitimen Die Luft ein⸗ 
Blaͤßt aher ſogenanntes englifches: Riechfalz legen. 
Metalliſche Gifte find: immer mar die Metalle, 
worm fie,.non: Säuren : —— fin, daher. follte 
mann das: erfte ſeyn ‚fire Laugenſalze in. Menge in 
ben Magen zü’hritigen, auch ſchon mit ben Brech⸗ 
mitteln, oder’ gar porher, wenn ‚man die Brech⸗ 


"mittel. nid’ früher hahen; kann; die aloefifche Lauge | 


— 


aus Aſche thun wir zur da gut, wo fein fires Squgen- 
ſalz zu haben woaͤre; heiten fie aber.nic)e gleich, wie 
hier geſchiehet. ‚Warum finden wir in diefem ‘Buche, 
zu deſſen Abficht doch Die Wollſtaͤndigkoit gehoͤrt, gar 
+ Feine Raͤthe für, die todtrunkenen? Es wundert ung, 
daß dem: Verf. die merlwuͤrdigen Beobachtungen bep 
Pia eutwiſcht ſind, : wochen: dem hoͤchſten Grade: dar 
eſoffenheit, mit ein Paar⸗Laͤffel woll Kampferſpiri⸗ 
 esamb ecwas Alcalt Fluor, fehr bald geholfen. wurde. 
Bevor man das Tabacksrauchelijſtier beybringt, muß 
zuvor/ das: ‚härtefte ‚und; .gröhfte der Unreinigkeit im 
MNeaſtdaem, allenfalls mit einem Finger oder ſtunrpfen 
:Haken, weggeſchafft werden, ſonſt dringt der Rauch 
en ermehrhinauf; dies iſt auch eine noͤthige Anmer ⸗ 
1fung in in ſelches Buch. Bey den Ertrunkenen iſt 
reine ſanfte Erwaͤrmung ber aͤußern Theile des Koͤrpers, 
Sndchedem Meiben eben dieſer Theile ohnſtreitig vorzu⸗ 
zieheriz duher, wenn zu: einem.lauwarmen Babe Ah⸗ 
ſtait gemacht weiden kann, fo muß biefeg jenem vor 
:geßenz verſteht fich übrigens wohl, daß die Neigungen 
- affer Artdgrum nicht unterbleiben Dürfen, und das Rei⸗ 
ben laͤßt ſich auch im Bade thun. Die Furcht, welche 
"der Sraliäner Teſta vor den Bädern äußert, iſt theo⸗ 
retiſch; das gaͤnzliche Erkalten bes Körpers nachher 
un ft a muß 


x 


!- 


— 


C 
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y 


eo - | . ee, 
GbeyrLebl. u. in ploͤtzt. Vebensg.gefathenen. 347 
moß maũ freylich zu verhuͤten ſucheri, und wenn ſotſt 


das keben wiederfehtt; fo wird durch das wenige Waſſtr 


ſo auf die Bruſt druͤckt, das Athemholen nicht verhill 
dert; es iſt iader auch. nicht geſagt, daß der Körpke 


ganz. bis añ den Hals im Waſſer ſtecken muͤffe; dieſte 


waͤre mut hinderlich. v Gerdiß fl, daß das Reiben 


Außerlich! voͤllig balton und erſtgrrien Vheile ohne eine 
Sanfte Orwurmimg nur ſchaͤdlich wirkt. — Mit'dch 


Alberaͤſfen ·det den Erttunkenen / iſt / derr Verf. voch noch 
Jurfreggebig, und zumal mit den Oeffnumgen der Droſ⸗ 


melader. "Bevor-ih- nicht-Berrächtliche Zeichen von 
guiterfehreäbem&eben einſtellen * ſollte man niemals 
Blut laſſen, und vollends nicht aus ter Droffekader, 
den ſehr ſeltenen Fall allein ausgenommen, wenn aus 


dem̃ aufgetoteberwn, vdehobraunen Anſehen des Sehe | 


abzunehmen waͤre, Daß eine Eongeftion des Bluts ju 


Kopfe vorhanden ſey. Das Blut fäuffaus einem fo 


chen Körper ben dern Handthieren und Reiben entfeglich 
fſtark; fo, dag man nicht ini: Stande'ift, es zu ftilfen! 
and wie glauben ſchwerlich, daß bes Verf: vorge 
ſchlagenes Empläftrum adhaefivum, wenn es auch 
dreydoppelt gufgelegt wird, die nothwendige Stilfun 

bewirken mischte; eine Binde um den ‘Hals aber, 


wenn fie in den Umftänden etwas wirken follte, muͤſte 
ſo feſte ſeyn, ‚daß die-den Menſchen erdrogfelte, werk 
‚ ja wieder zum $eben kaͤme. Es iſt an fich unverk 
nuͤnftig, Blut zu laflen, zumal vom Kopf, und Das 
Bed) bie Wirkungen der Theile ji Tchnwächen, "wenn. - 
ber Fehler an ganz was andern liegt als am Bkirte; 


aber vollends, wenn man Verblutungen verurfacht, wie 


kann man babey erwarten, daß ſich jemand aus einen .. 


der Ohnmacht aͤhnlichen Zuſtande erholen folle? er⸗ 
weckt man aud) aus Ohnmachten durch: Hderläffer 


ESbobald das Jeden hinläuglich id) wieder. fpüren laßt, 
os 0 33 | on muß 


' 


- 
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243 DO. Shaffgfügige der Rettungsmitsel 
muß man gleich eine, Ffeine-Abderläfhie am Arme ma- 
chen; hier ift.es nothpendig,. wegen-bes großen Tus- 
. mults, der nun im Koͤrper nad) folchen, Unordnungen 
Anhebt und natürlich ein Fieber nad) ſich: zieht; ; aber 
ꝓvenn man durch betraͤchtliche Blutlüftungen:da eine . 
nmacht yerurfachte, fo Fönnte Diefe noch toͤdten. 
Dies gielt. alles bios, non Ertrunfegen: ¶ Wir erfen- 
‚pen wohl, daß der Verf. die Aderläße nicht ſo unvor⸗ 
Fichtig.empfichle, wie andreu.aber gewiß iſt es, daß er 
fie. nicht genug fuͤrchtet, dahar muſtan mir ihn. auf- 
. merffam darauf machen. "Die zweyte Aderlaͤße: ain 
Halſe, ſo wiefte ©. 81 :angerathenwieb, iſt: gewiß 
den Tod eines jeden Ertrunkenen. nr... .:7% 


= Bey den heftigen Berbiufungen, von der Art, 
daß fie leicht den, Tod unmittelbar nach.fid) ‚ziehen, iſt 
nibchts über Die Behandlung ber. dabey nusftehenden 
Ohumachten geſagt. Dergleichen Ohnmachten ba 
man nicht zu hintertreiben ſuchen, noch den Kranken zu 
Jeſchwind daraus erwecken, weil Dies gerade ber Weg 
. it, deffen ſich die Natur bedient, einen Stifftend zu 
machen und Die Abern zu verftopfen. ‚Bey ben Brand 
ſchaͤden jſt nichts von Goulards Waſſer gefagt, das 
. gewiß hier beſſer iſt, als die mit Fett verfegtem Salben; 
und gar,michts pon dem vielleicht noc) beffem Um 
ſchlaͤgen aus Alcali polatile Fluor (Spiritus ſalis am- 
moniaci cum calce paratus) zwey Quentchen in ein 
Pfund Waſſer, auch in einigen Fallen; mehr Mad 
Fluor. Ein gefäprliher Rath iſt es S. 278 den 
erſẽ onen, die in Convulſionen liegem viel kaltas Waſſer 
den Kopf zu gießen; das kalte Waſſer wirkt bey 
ehr vielen Perſonen wie ein reizendes Mittel, und 
wir haben vom dußerlithen Gebrauche deſſelben un⸗ 
“mittelbar Convulſionen antſtehn ſehen, wein Die Kir 
. —— arkeit 


u | 


⸗ 


barkeit geotß mar; Eben dabeh, die Daumen: aufge | 
- bredyen und die erhobene: ruft nieder zu druͤcken, iſt 
nicht⸗blos umoͤthig imd kann ſchaden: ſondern es 
taugt ſchlechterdings nichts; wie auch ber Verf: der 
| BeB: XXIX. vorangeſchickten furzen Anzeige dieſes Abe 


> 


Be .. R i x 


De hebenth. Sa. | 


nitts, dieſes fehr wohl ſcheint anerfaiint eu haben, 
und bie Duke emoſiehit.. *. 


Dieſer mag genug kn, Bir wänfchen, ah ber: - 
V. diefes näßfichen Buchs „. Den einer neuen Ausdabe 
Gebrauch) von umferh Anmerkung en machen, und aus 
feiner eignen Lektur feinem — * die meslichne Boll 


— geben möge.: Ä 


x 


.- Wir wollen bey dieſe eleaerhei m nur neh mit 
wenigen des neulich 1780 im Churfutſtenthum Sat 


Rover ergangenen.: 
Edikts wegen Rettung Verunglůckter 


erwaͤhnen, das durch Dos Hannoveriſche Magazin auch 
auswärts befannt gemacht worden iſt. Das Edikt iſt 
in einem. popularen Tone abgefaſſet; bey Anweiſung/ 
wie man helfen ſolle, iſt der. 177 promulgirte Ber⸗ 


liner, zu ſeiner Zeit in unſter Bibliothek im xXXxX. B. 


2. Et. angezeigte Unterricht an den meiſten Stellen 


wörtlich beybehalten. Die Belohnung für einen ges 
‚ getteten Menfchen ſind zwölf Thaler, und fuͤr bie ſehl⸗ 
geichlagenen Verſuche wird die. Hälfte gereicht; eine 
ſchoͤne Praͤmie; es muß aber auch etwas ſeyn, um 
die ſchwerfaͤlligen Niederſachſen in Bewegung zu ſetzen. 
Meber "den medioiniſchen Unterricht muͤſſen wir ein 
‚Paat. Anmerkungen machen, weil man in dieſer wich⸗ 
tigen Sache der Vollkommenheit nicht nahe genug 
kommen fonn, ar daß dep dieſer ae 


. ». n 
⸗ 
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60 D. Scherffs Angeigo derdteuungeintei 
wireder die ſchoͤne Schrift von Eullen nicht. Ak zu Haͤlfe 
genommen worden, die doch ſchon 1774 bekannt wur⸗ 
dez und unſtreitig Das Beſte iſt, was man uͤber Er⸗ 
trunkene dat. Den ſo oft wiederholten noͤthigen Rath 
fiuden mis hier wieder nicht,“ ba: man während bes. 
Ginblaͤſens der Luft in: den Mund mit dem. Finger 
fanft auf die Kehle drücken müffe, naͤmlich ganz oben. 
‚auf den Knorpel, fonft bläfet man ſchaͤdlich den Ma- 
gen Auf : Da die Erwärmung das vornehmſte Mittel 
fuͤr Ertrunkene iſt, ſo folkte han, nach Sullen, an 
weiſen,wohzer man. warmes Waſſer nehmen kann: 
naͤmlich aus den Brandtweinbrennereyen, die in allen 
Dörfern find: Vor dem Tabacksrauchckyſtier muß 
ja der Maſtdarm erſt einiger Maaßen gereinigt wer⸗ 
den, ſonſt dringt der Rauch nicht hinauf. Bon dem 
wuͤrkſamen Einblaſen deri Luft durch die Naſe iſt 
nichts geſagt, zumal da, wo der Mund durch Krampf 
verſchloſſen iſt. Die Aderlaͤſſe ſoll nad) dieſer Bor: 
ſchrift allemal ſogleich vorgenonimen werden / und 
Wwar vorzuͤglich an der Droſſelader, jedoch ſollen nur 
10 bis 12 Unzen:fließen. Dies hat man nicht in der 
Gewalt, Wir halten das Aderlaffen, wir im vorigen 
Artikel umſtaͤndlich geſagt ifk, aͤußerſt feltene: Fälle 
ausgenommen, die ſich genug-manifeftiren, für ſchaͤd⸗ 
lich, bis betraͤchtlichs Lebenszeichen vorhanden find. 
Das Reiben dar leder wird hier noch immer für eins 
ber vornehmſten Mittel angenommen, aber die ſanfte 
Erwaͤrmung iſt es dennoch. Wir uͤbergehen die Rärhe 
fuͤt die ſeltenern Faͤlle. "Wie aber kommt hier: ein Re⸗ 
cept hoe aus -Antimonlum. diaphoreticum? Etwas 
mehr: follte- man in ſolchen Anweiſungen auf die Wund⸗ 
Übzte Ruͤckſicht nahmen, die doch oͤfters, zumal auf 
dem Lande, über die mare Hulfe, die man verungluͤck⸗ 
ten Perſonen leiſten -{08,- ſehr unwiſſend us voller 
Ze io. Vorur⸗ 


\ 
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| waͤhnen, ſonderlich des: 


” . * -.. oe 
’ \ ’ ‘ 


bey bebl. nnpucicheeen- meathaen. PR 


Vorurthelle find. Wie ganze Anweiſung iſt auf eine 
_ Dogen ufammen gedrängt, worden. PR 


pr: 


Noch müffen wir. auch be in Ben Berjogl. Braum 


ſchweigiſchen Landen ergangenen Verordnung zur Ret⸗ 


tung —— Werfönen, dpol a1. Der. 1780 er⸗ 
53 —88 Var 3.5 


Kurzen untewichts ar‘ Kettung Berum 
| gluͤckter 1. 5, Me BE = 


= der auf· zwey Bogen dabey ausgegeben ift: ‚die Ver⸗ 


grönung felbft ift ung nicht zu. Geſi chte gekommen. 


Wir koͤnnen nicht laͤugnen, daß wir dieſem Unterrichte 


den Vorzug vor dem Hannoveriſchen einraͤumen. Wohl 


wird hier doch die gelinde Erwaͤrmung der Ertrunke⸗ 
rien, ins der vorzuͤglichſten Rettungsmittel genannʒ; 


es iſt aber noch mehr, es iſt das erſte. Recht iſt hier 


geſagt: man ſolle nicht Aderlaßen bis ſich Lebenszei⸗ 


‚hen aͤußern; betroͤchtliche Lebenszeichen ſollte es nu 
heißen. Sehr wohl iſt zu Ende der Anweiſung deg 
Hrn. Scherff vorhin angezeigtes Bud; manchen Pers 
‚ „fonen. auf dem Sande bekannt gemacht und empfohlen; 
melches allerdings, ohngeachtet unſrer hinzugethanen 
Anmerkungen, ein ſehr nuͤtzliches und brauchbares 
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td Gortesgelaheheit.- ° 


Osten Geſetzbuch oder bibliſche moraliſche one 
danz / worinnen nach. dem Alphabet’ der Wille des 
Hoͤchſten, und wog ie Rooſhn nach ſolchem zu thun 

- und zu laſſen, aud) mag vor Nusen, Segen und . 
". Belohnung von der Erfüllung, dagegen welchen 
* Schaden, Fluch und Strafen don der Uebertretung 

N. iu gewarten hat, geſchwind und kurz beyeinander zu 
finden it — Aus der heil. Schrift herausgezogen 


2 . und zufammengefragen von einem Verehrer der 


re Befehle. Heilbron, ereieehn. 1780. 
2 Ang. Bogen 8 


ster aller Kritik, wie. naſre Leſer Kar ans bet eieiben 
Schrelbart des langen hier beynahe. gay; abgefchriebenen 
Titels ſchon vermuthen werden. Der Verf. bringt aus 
Ben en Concordangen die moralifchen Artikel,’ auch 
inanche mofaifche Verdrdnnugen ohne alfe Answahl zufammen. 
"Der. gute. Sirach allein hat Sop Orr liefern müffen, um 
5 wi Alphabet yollzufchtgiben. , 


eben und letzte Stunden der weil. Durchlauchtiaſien 
Fuͤrſtin Caſimire, regierenden Gräfin zur Sippe, 
gebohrne Prinzeſſin zu Anhalt — nebſt einigen ih⸗ 
rer Briefe. Serngo, 1 in der Meyerſchen Buchhand 
lung. 1780. 1143 Bogens. 
De ihrem Haug und der Welt in der Blüte des Lebens 
entriffene vortreffliche Fuͤrſtin befaß, wie auch fo wohl die 
Nachricht, die der. Prediger zu Detmold, und ihr ehemaliger 
eher, k Hr. Chapon ‚in etner anſtaͤndigen und une 


ten, j 
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I von Korea. 2 
m; doch hin und wieder zum Ton ber Werfonaften (vieleicht: 


konnte, vielleicht durfte er Ihn nicht ganz meiden,) : herabſinken⸗ 


den · Schreibart aufgrfegt hat, als die Briefr und häufig einge⸗ 
ruͤckten Stellen aus ondern ſchriftlichen Aufſatzen der Seligen bes. 
ſtaͤtigen, eine ſanfte etwas zur Schwermuth ſſch neigende See⸗ 

le, eine bebhafte —— — ein von Religion und Ehri⸗ 
ſtenthum ganz durchdrungenes, und den waͤrmſten Gefühlen, 
der Ireundſchaft offnes Herz, und eine aus den edelften: 
Quellen des: Wohlwollens/ entſprungene ungemelne Tätigkeit: 
Gutes zu ftiften , und het ſolches auch wirklich bis auf die kom⸗ 


wenden Ghefchlechter geſtiftet. Sanfte ruhe ihre Aſche Unter ° 


den angehängten. im Lapidarftil abgefaßten Grabſchriften zeich⸗ 


net fi die vom Herrn Superintendenten de Marées in Def« - 


fau aus. Vielleicht iſt es unfern Leſern nicht unangenehm, auch 
‚bier fie zu finden: Im Tagen — Der weiten Herrſchaft 
des Unglaubens und Der Eitelkeit — Wandelte, — 


Sicher geleitet durch den Glauben des Sohnes ber 


tes, — Eine hilgerin des. Himmels Durch dieſe Suͤn⸗ 

derwelt. —- Siegender als Beweiſe der Schrifi er 
busen, — Lebte Sie den unhberwindlidhfien - 

: weile des. göttlichen. Ehriftenthums. - richt Tordl. 

find Jeſus Forderungen; — Sie hat fie erfuͤllet: — 

Licht Dichtung die Tugenden feiner erften Bekenneuʒ — 


Sie bat fie geben: — Hicıe-füffer Traum feine ver , 


‚Iailiene 5 Scligkeiten; — Sie hat fie empfunden. — 


Ihre Gliedetr, — Zwar rübender Staub it, —. -. 


N 


. Doch bier fbo n Bo ganz, fo-vielfach Gottes, — 
Sollten ſie ibm nicht herrlich wieder aufleben? : 
Hr. Ch. theologifche Begriffe, z. B. vonder Entſtehunge⸗ 


det der fittlihen Verderbniſſe ©. 84. koͤnuten noch manche Be⸗ 


richtigung erhalten. Doch der redliche Mann will Hauptfaͤchlich 
erbauen, und wir ſchweigen. 


202007 Db. 


hohamneorn Zerleins MProſeſets — — Brich 
uͤber die Frage: ſagt denn die Vernunft nieht 
Bine über: he und feine Eigenfchaften, als. die‘ 
Bibel? Berlin, bey Sande. 1781. 205 ©, 8. 


Rn der aufgeworfenen Frage kann man leicht ſchlieſſen, bu 
bier di ie Grüne der versehen Religion er 
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vw Racer: 
ſcheinen, die Ausspeilde Ber. Bibel aber. ben Vorzua erhalten‘ 
werden· Derglelihen Verſuche, Verrumſt und Offenbarung! 
ſo von einander zu trennen; daß ˖ letztere immer das: Kehlende in’ . 
ſedem Theile der Erkeimirdß der Wahrheit erſetzen Toll, ſlud im⸗ 
wer nnülisktiche Verſuche neweien: Wir wollen: elnmal zuge⸗ 
bin, daß rin uniſet albarer Unterricht: von Gott Über Religiens⸗ 
erkenntniſſerſtatt gefunden habe, fo mogten wir wohl wiſſen, 
ob. bir Zuvrrlaͤßigkeit der Erkenutuiß und der Ueberzeugung das 
Burchigewinnen konne, wenn es heißte das ſagt Gott ſelbſt von 
ſich; wonn der: Verſtand noch nicht vorher Aber die Moͤglichkeit 
entſchieden hat ? ja fuͤr den gewoͤhnlichen Drehfehen wohl, aber 
der. eigentliche Gefehute: kann ſich damit niche: begnuͤgen laſſen, 
und wenn dieſek auch nun wicht allenthalben vollige Gewißheit, 
ſondern nur hohe Wahrſcheinlichteit zum Fuͤhrer hat, fo wird 
dadurch doch viel mehr gewonnen, als wenn bloſſe Ausſpruͤche 
der Schrift: die Stelle der Ueberzeugung durch Innere Gluͤnde 
vertreten follen: Te hen Pu 5 
Der B. verwirft uerſt nach ©: 33 den Beweis für bas 
Daſeyn Gottes aus dem Begrif vom hoͤchſten Weſen, „weil 
die Witklichkeit, die man in ber gewoͤhnlichen Schlußfolge in dem 
txchſten Weſen ſupponite, nur gedachte, nicht dealiſtrte Wirk⸗ 
lichkeit wäre. Wenn gleich ihm die hoöchſte Vollkommenheit 
angẽedacht werde, fo folge doch nicht, daß ſeine Wirklichkeit 
nothwendiger werde, als Bey dem beſten Dinge einer jeden ans, 
dern Sache, das fände ja bey dem Begrif volllommenftes 
Chier auch flatt, daß es, fobald es als das wollfommenfte ges 
dacht würde, auch Wirklichkeit Haben muͤſſe: dies fordere aber 
Wirklichkeit vor ihrer Wirklichkeit... Ja, wenn der Beariff 
der Selbſtſtaͤndigkeit, der auf Gott angewendet werden Eann, 
beym vollkommenſten Tiere ſtatt hätte, fo wuͤrde der V. darl 


. 


aus widerlegen koͤnnen. | 
Die Beweiſe für das Daſeyn Gottes aus der: Zufälligkeit 

aller Dinge, aus der vortrefflihen Einrichtung der Welt, und 
für die Einheit Gottes, gehet der B. gleichfalls durch und bes 

wuͤhet ſich ihre Mangelhaftigkeit zu zeigen,. Nur den einzigen " 

Beweis fhr-das Daſeyn Gottes aus dem zuteichenden Grunde ' 
erkennt er für gültig und unterſtuͤtzt ihn mit Gruͤnden; allein 

an har ihn ſchon mit noch mehrerer Genauigkeit ge⸗ 
5 Won &\ so. gehetden®. die Ewigkeit und andre Cigefir 
 fyaften Gottes eben ſo durch, und führt Ausſpruͤche der > 

EN 
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durch Nachdenken erreichtt 


. Katin der WE PER THE gen * eiihen Reltienn 
unter den Heiden niche · wiberſprechen, ſo muß es bey ihm bald 
os, baͤld blöſſer Einfal · ohue crifftige Brände fepn.: 

Bir enthaltenung der Gegengruͤrde, und verweiſen dei, 
E ſich eines beffern belehren will, auf des ſel. Sulzers philoſo⸗ 
phiſche Schriften. Uebrigens ſweint es uns nicht das Verdienſt 
des V. zu ſeyn, ſpekulatise Saͤtze mit Anmuth und Beſch ad 
darzuſte en: gia ſeltnes Velentt J * 


oo. 
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Die chriſtliche Deſenng, v von adeuch Chritorb 
Heſſe, Prediger zu Stoͤckey in der Grafſchaft Ho⸗ 
henſtein. Zweier Theil, Göttingen, bey Doffiegel: 
'.. 7780. ıg Bögen ng. 


dieſem gmenten Thalt. wheirachtet St: Zeſſe die Befor 
Derungsmittel der chriſtlichen Beſſerung in drey Ka⸗ 
Sein. Sm erſten handelt er von den Sakramenten; im zwey⸗ 
sen von den angenehmen und unangenehmen Erfahrungen dei 
Menfchen in der Welt:und daran Einfluß auf feine Beſſerung; 

‚and im dritten. von der Todesbetrachtung und deren! Niue 

gen; Faſt durchgehends hat der V. dieſe Daterien fo praktifch: 


. and gut behandelt, . daß wir mit ihm zuftieden feyn Eonnen! | 


Gleich im erfien Kapitel erklaͤrt er fich fehr richtig über den’ 
Sell und Nusen ber Sakramente und über das pflichtmäßige 
Verhalten der Chriſten gegen dieſe enangeliihe Stiftungen. Er: 
befchreibt fie als heilige. Handlungen, welche: Jeſus Chriſtus zu 
dent Ende eingeſetzt habe „damit diejenigen, die an ihn qlaues 
ben, durch dieſelben ihren Glauben feyerlich bekennen, ſich von 
Andern, die noch keine Chriſten ſind, öffentlich unterfcheiden, = 
ihre Meberzeugung von der Wahrheit des: Chriſtenthnms defeftie 
gen; thre gute. Shefinnungen Härten ‚ und ſich zum groͤßern Gite 
fer, zur flandhaften Treue in einem- tugendhaften Wandel er? 
‚muntern. follen; Damit fie deſto zuverſichtlicher die Erfüllung 
be ‚göttlichen Verhei ungen von ihrer Seligkeit ‚hoffen fona 
Ten — Gegen diefe Erklärung haben wir nichts. einzumens 
. Und eben fo vermänftig urtheilt der ©. Über Taufe ud 
Diesmal! Ueber die eigentliche Art des. Genuſſes des Leibes 
„ m 
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und. Vluies Eoiat ter Abendanhi areuet er PORN nicht wen 
"ches ſehr zu billigen iſt. Nur bey einer einzigen Stelle, naͤm⸗ 
lich bey Erklärung. der Tauffotmel, ‚merfen wie bey ihm noch eie 
ne gewiſſe ziemlich weit.getsiebene Anhaͤnglichkeit an der gewoͤhn⸗ 
lichen Dreyeinigfeitsiehte, die. mit feinen übrigen guten Eins 
fipten nicht ſonderlich ftinnmt. Uns dünkt, der V. haͤtte weis⸗⸗ 
er gehandelt, wenn er diefe ganze Digreffi on vermieden haͤt⸗ 
te. / Denn in die chriftliche Beſſerung hat doch dasjenige, toas 
er ba fagt, zuverläßig Eeinen Einfluß. Wenn wir nur wirk⸗ 
lich gebefferte Menſchen werden, fü kann es ung ziemlich gleich⸗ 
gültig ſeyn, ob duch den Ausdruck “heifiger Setft“ einebefon: 
" dere Perſon in der Gottheit ‚oder die Wirkungen Gottes durch 
die e apoſteilſche Predigten. zu verftehen ſeyn. 


Im ganzen zwehien Kapitel haben wir nicht sefünßen, 


j wogenn wir Erinnerungen zu machen haͤtten. Auch iſt uns im 


dritten Kap. mar: in dieſer Abſicht die einzige Stelle aufgeſtoſſen, 
wo der V. die Ewigkeit der Soͤll nſtrafen zu. vertheidigen 
ſucht. Auch dies alles konnte ohne Nach chtheil des Ganzen weg⸗ 
Denu, was ſoll dieſer polemiſche —e— 
ze. Doffernug otefen ?- Sr. Heſſe meynt zwar, "daß die: 2 
von der unendlichen Dauer ‚der Hoͤllenſtrafen viele Menſchen 
von der Sicherheit aufwecke. Allein, wenn das auch wäre, 
ſo ſteht doch ‚hier die Polemik fücher an: unrechten Dt, weil 
vielleicht nun eeft mancher Lefer an der Gewißheit diefes Lehr⸗ 
ſatzes zu zmeifenunfängt. Und dies um fo mehr, da die Gruͤn· 
de, welche fuͤr dieſelbe Bier: angeführt werden, ſo gar unwider⸗ 
leglich nicht ſind. Uebrigens halten wir dafaͤc, daß ein Meuſch, 
ber fich durch die Lehre von. ber Endfichkelt ber zutünftigen Stra⸗ 
fen it feiner Sicherheit erhalten‘ läßt, noch fehe weit von feiner 
Beſſerung entfernt fey; und daß es ihm. wenig Helfer werde. 
wenn man ihm auch das Gegentheil ſagte. Das Sicherſte ik 
wohl allemal, daß man weder das: Eine noch Atdere ſchlecht⸗ 
hivbehauptes und am wenigſten in Predigten und Erbannngs⸗ 
ſchriften daruͤber polemiſire. Wer weiſe ift, ‚ber findet doch ausge⸗ 
machte Mahrheit genug, um bie Sichetn m ewecen, und wach⸗ 
ſame Chriſten zu karten 


Theologiſch phyſtkoliſche Verachiung der große 

Macht und Weisheit Gottes über Pfalm 154, V. 
3315 zum weitern Nachdenlen fuͤr ge 
" | er⸗ 
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„Meonfihen, offenbaren wollen, die ſich um ber vergänglichen. 
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Rey herausgegeben von PN. Sprenzel, Prebiger— . 
 "Stenbäl, bey Ftanzen und Große, 7 Bogen in 8. 


Eitnis eine- Predigt amı Ernbtedanfeft gepalten ; mir * 


N. had) weiter ausgearbeitet, yermehret und mit einer 
denlangen Vorrede von V. zum Druck beſordert. Wir. mögen 


‚fie jehoch Als Predigt öder. als eine theol. phyſtkal. Abhandlung 


yhetrachten,. fo agichuet fie ſich weder dutch Gruͤndlichkeit noch 


"pen.bereits, weit beſſer gerathene Predigten und Abhandlungen 
—2— Inhalte ¶ Zwar ſcheint er einige Anlage zanı porula⸗ 


en Wortrage zu’haben; allein es fehle ihm, deſto mehr an Der 
: upiheilungskraft und an gründlichen Kenmtniffen. Am wer 


zsigften gelindt es ihm, wenn er über Lehren der Relialon und 
JZeſonders über bie götsliche Regierung philoſophiren mil. . Zum 
Dweis darf man ©. 37 u. f. f. nachſehen, wo er. von der Maß» 


chlüchen Dingen, aus welchen daher viele unſerer Speiſen 


.. Tungben- Pflanzen und pon deu geringſcheinenden und um Ihe 
u: ve | 
‚enifkanden waͤren, redet, und darauf. folgendes. als einen mg» 


valifchen Grund ber gäftlichen Anordnung angiebt. „Gott har 
„be nämlich dadurch der Welt feinen Abſcheu gegen diejenigen 


Speife willen Hafen und verfolgen; auch fie ferner belehren 


“- „vooflen ‚.wie [handlich die Sünde einer abgoͤttiſchen Sotge * | 
Tdem Leib fey; imgleichen fie an den Tod und Verweſung, ate 


‚ndie eigentlige Strafe dee Sünden erinnern wollen u.f f., 


Wie dies alles aus jener. Theorie von Entſtehung der Gewaͤch. 


fe; die uns zur Speife dienen, folge, degreifen mit: freylich 
nicht. Doch auf dieſe ſeichte und ſonderbare Art philofophirt 
der V. öfter. ‚Man merkt durchgehends, daß er zum Unter⸗ 

2 — 


 asger:und Beobachter nicht gemacht iſt. 


pel. Denn, da er am Ende feine Zuhoͤrer zur Dankbarkeit ge⸗ 
"gen Gott erinuntern will, ſo führt er. zivey Beweggruͤnde dazu 


Aaſſerdem haben wir einsn ſtarken Hang zum, H lrenhu⸗ 
tianiemus an ihen bemerkt. Dies wird am ˖Schluſſe der Pre⸗ 
bigt ſo auffallend, und der V. nimmt ſich dabey „fo fonderbag, 


daß man kaum weiß, was man von feinem Verſtande deuken 


än, naͤmlich die Ehre Gottes und ihre eigne Postheile, 


Daß hey dieſer Eintheilung und bey dem, was er won ber Ehre - 


Gottes fagt, viel unrichtiges vorfomme, wollen wir jetzo nicht 


sügen, Uber indem er zur Beſchreibumg des zweytan Punkts 
23 i — uiamn⸗ 
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eat > 
x 
ma nllch anfeed Mortpöite gehen weil, faut es thmmit ehr 
Si ein, dab er nadınichks.von Zeſu Cheſis und. deffen ® 
fehnung gefage habe, Er veraigt —9— die vorgehabte Inter] 
% id bricht eh folgende Werte dus WVergebt miro 
Ach eich hyute von Seft, dem wundẽrbaren und ilebenswer 
Heilande noch nichts gefagt Habe: ¶ Ich alanbe — ich! ⸗ 
"ja es iſt beynahe in der Ehriſtenheit dah in geksmmen, “daß man 
Znicht dreiſt mehr ſagen umb fingeh kann ivir glaͤuben ·al 
ic Sande atfo ben Herzen duß der Goet und Sañ. 
* „pfer-altor Dinge, deſſen grohe Macht und Welsheit wir jest 
Aaus der! Erhältiuig der-Tebendigen -Befthöpfe ettannt Hader, 
‚neben der Gott fiy, der um ms voh Suͤnden und eibigem lies 
„de 5 erlöfen ‚'ern Meines Kind 'geworbeh uͤnd alle Kiaffen der 
„Stiedrigkeit und: Riden"dürdgegangen nf. io., ' Und dun 
Fehrttr fort, genen die. Tugend, die nehme (das ifkiöhme 
Erkenutniß feines Leidehsund Blutes) geliht Ierde, :zu deklas 
miren / und ermahnt endli h, das Blut Jeſu fleißig in betranpekr 
“md ha ©. 94. '„feiti Herz dern Blüte‘ Jeſu wweit Wwufgtieäii, 
wobey er denn mandjt: Vers gen vom Blute Jeſu, dermuchich 
aus dem Herrenhuthiſchen Sefangbudy,imit ansringe. Doch ger 
dug zur Beurtheilung dieſer Meinen Abhandlung. B 
. e Iw. 




















D, Joh. Heint. Dan Moldenhawers genaue Prüs 
fmng der Abhandlurig des Fragmentenſchteibers von 
der Duldyng der Deiſten, und des erſten Frag 
ments von Berfchrepung der Vernunft auf den Kain 
zeln. Hamburg, bey Bohn, 1780. 103 ©. 8. 
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Sr handen Ih hier mit Hrn. M. Anmerkungen - 
dazu abgedrudt. Wer fie leſen wollte, und doch, ohne. 
gleich ein Cotrektiv dabey zu Haben, fle-zu: leſen ſich nicht ge⸗ 
feaute, der wuͤrde es in dieſein Abdruck ohne Gefahr thun 
nen; denn Hr. M. hat faſt keinen einzigen Sag ohne Wider ſpruch 
dagegen, und ohne Gewiſſensruͤge fuͤr den ®. durchgehen iaffra 
Jo wuͤnſchte nur, daß er auf die Zeitumſtande des Fragmens 
tiften manchmal mehr Ntdfiht genpimmen, und nicht vergeſ⸗ 
fen hätte, wie hachft unduldſam / unverträglich uud unvernünfs 
tig die, Denkunsgart und dag Betragen wider groteftantie 
Ehriften aud Theologen nach bis aufden heutigen Tag ift.. En 
. —* 


von tem otteögelappheit, ee 


„AsAbig victzig Jahren mag es kaum arger geweſen ſeyn. Deun 


wenn ſich Gelegenheiten dazu darbieton / ſo zeigen viele Beute noch 

denſelden Geiſt der duͤmmſten ſogenannten Orthodorie, der ſehr 
zoft in · der Weit Ueſachewar, daß aus chtiſtlichen Zgeifkerur ze 
‚ Höste Naturaliſten odervoſlige Unglaͤubige wurden. Der Frage 
vmenzüft hat ſicherlich uͤber die Duldung und wider das Ver⸗ 
Achreyen der Vernunft anf den Kanzeln manch. wahres Mors'ges 
xedet, und Hr. M. hätte mit Dem Kingeſtaͤndnriß verſchiedenet 
Beſqhwerden deſſriben, der guten Sache des. Chriſtenthums un⸗ 


zZeſchadet, immer etwas. frengebieer ſeyn Fon -- Dien 


hekannten Vorgänge ſogar in Berlin, we ſelbſt BGeiſtliche das 


jnmeue Geſangbuch, weil ed ihnen zu vernünftig if; durch heiw⸗ 


macht, oder gar öffentlich von den . anzelm zu verftehen gege⸗ 
‚Sen haben, als wenn es wonn Omerteige der Irrtlehren voll 
waͤre, moͤgen entſcheiden, ob man den. Fragmentiſten Durchs 


* 


‚auf lauter Unwahcheiten ertapee. 


Mr 24 FR „no -» 0... ‘ . ..* . ‘ Fu i 
Noten mit Text Über-die Erziehung des Menſchenge· 
»fthlechts von Leſſing Herausgegeben von Chriſtoph 
Peinrich Schobelt. Stendal, bey. Franzen. und 
SGroſfe. 178008. x15 Seithen. 
Va den Aufſatz, die ersiebung des Menſchenge⸗ 
N fihlechts ‚. wie der fel. Leſſing ihn Heraus. gab, lief uns 
tet den vielen wahten mıd guten Sachen auch hie und. da ein 
Klein Paradoxon, ia. Sophisma mit unter; woruͤber "der 
Göttesgelehrte und. Phũvſoph etwas anmerfen konnte, Allein 
St. Schobele ift mit nichts an dem bier nieder abgedruckten 
Auffage jufricden; ſondern macht zu jedem Paraaraph auch ſein 
Vgtatum. Wie feltfam deflamatorifch, übel paifend, mikto⸗ 


logiſch, oft kindiſch die meiſten daruuter Find, lehrt der Augehs - 


ſchein jeden. der Sache kundigen Leſer. 3.8.6. 91. lautet im 
Text fo: „Sch deinen anmerkiihen Schtitt ewige Vorſebung. 
Nor laß mich diefer Iinmerktichkeit wegen an Dir nicht verzweifeln. 
VLaß mich an Die nicht verzweifeln, wenn felbft Deine Sehrit⸗ 
te mir fcheinen follten zuräck zu gehen! — Es iſt nicht wahr, 
dag die kuͤrzeſte Linie immer die gerade iſt, Darunter febe 


nun Hr. Sch. die Note: BER “ 
„Mur laß mic) nicht in die Verwegenheit fallen, Dev . 


„ten Bang, ‚den. Du gehen wirſt, auszufpäben, noch in. . 


„s „den 


— 


ie Nacheichen— 


, „den Geste; Dir den Sarg; ven Dir gehen’ ſollſt FR 


=. zeichnen ; noch Dich anf diefen Sangen durch umeitige 
Opetulationen anzuſpornen? 


Boll denn das Leſſing in jenem Paragraph? Konnteers 


als ein vernaͤnftiger Mann wollen? Wie paſſet alſv die Nöte 


anf dem Zert'? Kefling macht die weiſe Borfehung Gottes aaſ 


allen ihren Schritten groß, ſich unwiſſend, viel zu ſchwach, und 
Bloͤde am Verſtaride, uͤberall die Abſichten bey ihten genomme⸗ 
wen Gaͤngen zu ontdecken. Er will nicht nach demi aͤuſſeren 


Schein datäber- richten , nicht zweifelni, daß auch der dunkte, 


verborgene Weg, den die göttliche Vorſehung geht; doch gut, 
uch‘ Deripichgige fey. Und Hr: &Schobele macht ihn zu’ dein 
Fi wen Thoren, der dem‘ Allweiſen Befege vorſchrei⸗ 
wi 
9. 9 .. Du Saft auf deinem eigen: Wege fie: mie 


"nehmen ! * viel Seitenſchritte zu thun! — Und wie? 


es nun gar ſo gut als ausgemacht waͤte, daß das große * 
me Rad, welches das Geſchlecht ſeiner Vollkommenheit naͤher 
„pringe nur durch kleinere ſhnellere Jaͤder in Bewegung geſezt 
wuͤrde, deren. iedes fein Einzelne ehen dahin Hefert I, Ser 
nur die ote: * 
des Aaãagemacht? So gut als ausgemacht? — Wodurch? 
„Sind denn die kleinern Raͤder nothwentig 2; In Ainer 
_ „Mafdine mögen ſie es ſeyn, nur in der goͤetlichen —5 
zhung nicht. Diele wird ihrei Gang ohne Zuthau 
„ter Mäder gehen; “ich habe keines dabey/ welches gps 
große in Bewegung feßt.,. 


“st? 


| Ben Hr. &H. nur ein Wort von dert, was Leſſing fügdn " 


«wollte, verſtanden hätte, würde es möglich geweſen ſeyn, eine 
9 ancthoͤrt toindfchiefe Anmgefung daruͤber zu macheri? 
Die vornehmſten Wahrheiten. des Evangelil Gef | 
Chriſti. Zum Gebrauch ſeiner Pfarrgemeinen auf⸗ 
geſetzt von Chriſtian Henrich Runde, Diener des 
Evangefii zu, Berae, Röbel und Gieſenſchlag in 
der Altmarf. Lemgo, in. Verlag der Meyerfchen- 
Buchhandlung. 1780. 8. 108 Seiten. «* 
EN fegne Ben Mann, ber bie vornehmiten Wahrheiten ' 
des Evangelii ſowohl von allen Bm, un Ol zu une | 
terfcpeiden, fie fo frey von Fornutlar und: een 





von der Dolergaaheheit. 364 


ba, uhren Dibel l vin tus yafamınenhänherikes' Elan 
de zu ſammeln. und ſie eiuer Landgemeine in ſolcher Lauterkeit 
amd edlen aalem Ei fo buͤndig und faßlich verzuttagen weiß, als 
%r..Runde: ¶ Da das Evangelium Jen 1. Blaubenslehr 
weny. 2. Movfcheiften eimes. Bote gefälligen Lebens, oder 
Sinthleknen —— Eh — — 

der Menſch bey Annehmung und Befol des 
‚gelü cbeillaftig wird in ih fahr, fo —8 ee felbige: in 
% Prebigeem über auisgefudte Tepte bes nenen Teftaments im. 
WBG feinen Zuhbrern vorgettagen, und thnen zum, 
gepentodetigen Auszug-verfertiget; damit —X —2 

ver —* Fehlen Wahrheiten und der Ordnung eriunetn 

ten, in weicher fie lheun vrrkuͤndiget wotden · Diefer — 
macht ein vortreffliches, zwar karjrs, aber vollſtaͤndiges Lehr⸗ 
dtchirin der ehrifklichen vehie nach der h. Schrift aut Dan eia 
ſenner bes Wehren ind ten Tide anders als wit Wohlge· 
n. aod —5 — ne leſen witd. Mir hat ec 
Menigfene: A AA gebe Ken. R. meie 
[ 1m —e Beyfall. ſeltſt, und deren 
je Beftimmung aus der Pr die ran dazu, 
ht der bibliſchen Sprüche und deren Erklaͤrung, die Be⸗ 
— mancher — le der Cheiſten von dien 


denen | — — 
Ale we dat Bar ct ſiche und —A ehe, De die 
Prakrifche Crörterang fEmmelicheb Lehrpnntte, ka 
einen Materrichr iin —X Wwedmaͤßlg mal, ift- bier fo 
alß man es wunſchen kann, und fir Schriften dieſer Art 
Ei fin Ih babe den B;rveder auf Trugſchluͤſſen/ wo er 
gmarifitt, (einen ausgenommen ) noch auf uneichtige Auge 
legungen Bibiifcher Stellen, wo er eegefirt, betroffen. Zu den 
aus den Eyangeliften, wo Chriſtus von feiner eigenen 
lerſon S. 23) und von den zufänftigen Strafen nach dem 
ode CB a3) redet, möchte ‚ich die einzige Erinnerung Mar 
en, daß.tnan nad) jenen nicht Ingeh frine „er habe fi je 
fuͤr ‚Son felbft ausgegeben,,. und aus oh fich uieht behans 
tenfaffe: alle Hoffnung zur Endigung der Höllenftrafen ſey durch 
bh Ai lechterbings abgefehnieten. I möchte doch ‚die vielen 
runde wiſſen, die fid für deren ennige Dauer and).Aus den 
Sigenfchaften Gottes Berleiten liefen. Wenn Hr, DR, fihließtz 
‚Wird dem Verdammten Fein Evangelium mehr berfündigrs 
8 kaun aud) Feine Zukehr zu Gott im Glauben, keine Veſſe⸗ 


‚rung und folglich Feine Begnadigung ſtatt ben ſondern der 
f ei. —S——— ein Fr v fa 1 Bm. 
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„Bien Gettes bleibet Abdr tha ſaaiſt dies: ſicherlichrein Ku: 


—⁊ oder Die menſchliche Seele muͤhte dott aufhbren ihre 
Matut nach zu ſeyn, was fie hier wat. Boehaͤlt ſie dieſc; 
warum ˖ſollten denn durch die hier verkuͤndigte Wahrhlit bes 
Svangelli,. welche dort ſchan ihre unwiderſtehlige Kraft an dem 


Gewiſſen auſſern wird, nicht aſtdenn beſſere Erkeninniſſe und 
Geſinn agen. geroirkt werden koͤnnen? Sobald eine denkende 
Seele in dem. kuͤnftigen Leben uͤber vormalige verkehrte Geſin⸗ 


nungen und Handlungen ſchwerzhafte Reue empfindet, fo if 


fie and fehon unmittelbar auf dem Wege weiſer und beffer zu 
werden.: Und wenn fie auf ben. ift, bleibt fie dann ewig glelch 
angluͤcklich, ober wird fie verhältmißtveife gluͤcklicher ?. Ich Sitte 
den Verf., dieſen Punkt feines, Unterrichts, uͤber dem freylich 


mit Behutfemfeit vor dem. Bolkergeredet werden muß, noch 


in nähere;eigene —* zu ziehrn. Das Büchlein Task, 


" wenn es gleich auf Loͤſchvopier gedruckt: if, kann Ich nicht gennig 
agnpfehlen. Angehende Prediger in Bifäbten un$ auf dem Dark 


de. koͤnnten daraus fernen;, wus ſie zu veedigen Gaben, wenr ſe 


* Nebſt zwo Hiller en, van un 
dreas Weiſe Pofter ar St. Georgen er 


mit Naden predigen med Kam. | An 
. alt 27 LER BE I. 8 Tr 
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‚geiden und ren g,. jut: $eitung. ale wire 


Halfe in ber Henmrerdefcgei Dughen diu 1 F 


8. 386 Seiten, 


—X nl 


äflondpreigten nach der gewöhnlichen Auske ung 


J * bekannte szre Khpltel des Jeſalas — dpi dbn ſieb 
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d auf dad Mit je Shift und die Keißeh, Sefı pr 
tiſch angewendet. Die erpredigten er Mark. 16. 
nöefh von dem —ã— uſtande de zuk mftigen Le⸗ 
—* in Beziehung auf den Leib, den "Beift, die "Erkentpuif 
up den Umgang der Seligen. Die er dee Wottrages iſt 
der B.fie für ſekue Sri oda ‚a Sean. Yind 
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Peinatandachten unter freyem Simmel, Fur bie: mit. 


che reings Herzens ſind. Witeenberg und Zerbſt, 


bey Zimmermanu. 1780. 425 Seiten. : 


J 


„die rechte ſey, jebergeie wit dem glüclichften Exfolg unter 


„freyem Himmel getrieben har... Vor Sonnenaufgang auf , 


x einer Kornbreite unfern feiner Baterſtadt; ober in einem. Waͤld. 


den, ton er Froͤſche quaden und Nachtigallen ſchlagen hört; 
oder am Llfer der. Elbe, oder auf einer Hohe bey heiterem Kim« 


miel zu Mittage, oder in der Abendbämmerung unter einer feis 


N 


ter Lauben, oder Im Garten, oder wo er fonft fo luſtwandelt, 
öber ausruhet. Da ſtimmt ſich feine Seele ſtets zur. gefühlonle 


Sen Andacht, und was er denn in diefen feligen Augenbliden - - 
empfindeſt, daß fagt er hernach den fanften :füffen Heizen, Die - 
mit Ihm fompathifiten, In feinen gedruckten Schriften; j 
wnoͤchte nur wiſſen, wie es der llebe Mann macht; ob er die dns 
ichtigen Gedanken und Einfälle, die er unter freyem Himmel. " 


bat, gleich in feine Schreibtafel einträgt, und fie Daraus here 
nach zum Druck abfihreibt? oder ob er das, was er in dem 


Waldchen und auf dem Huͤgel frommes und gutes gedacht hat, .. 


hernach in feinem Zimmer zu Papier bringt? Im letztern Fall 
koͤnnte ſich denn doch ein reines Merfihenherz eben fo gut in der 


Stube, als unter freyem Himmel jur echten Önttesveregrung 
erwecken. Die deutfche Wahrheit zu fagen, fo iſt die unleib⸗ 


Gchfte Affektation, in der Ka Sintenis ſelbſt fo wohige⸗ 


fänt i wie in aflen feinen Schri ten ‚ auch in diefen Privatan⸗ 


dachten wieder ſichtbar. Sich wenigſtens kann ihnen Eeirien Ge⸗ 


ſchmack abgewinnen. Wiewohl, da ich nicht zu denen, die nach 


des B. Urtheil reines Herzens ſind ‚ gehöre ‚fo find fie. auch für 
mid) und meines gleichen nicht geſchrieben. &o mögen denn ' 


bie empfindfamern Mond, und Sonnenvetehrer, in die He. . 


gern blickt, ſie leſen, und es fol mir lieb feyn, wenn fie ip 
an ben ewigen Mahlereyen ſchoͤner Feld⸗ und Himmelsgegen⸗ 


den, mis denen lauter fonnenreine ächerifche Freuden in des V. 


Buſen ſtroͤmen, recht ſehr erbauen. u | 


% 
. 


Ver wem anders, als vom Herrn Sintenis? ber Jene 
„Gottesverehrung, ‘von der er feſt Überzeingt iſt, daß ſie 
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Unvorgreifliche Gebanfen von dem. Uaterſchlebe der 


auſſerweſentlichen Stuͤcke und Umftände der Bekeh⸗ 
rung und Erneuerung der Menſchen in Anfehung 


der Temperamenten berfelben herausgegeben von _- 


" Rudolph Friedrich Schutze, after — Stendal 
bey Sranzen und Groſſe. 1780. 8. 136 Seiten. . 


S»y V. mag ein guter Dann fepn, der es mit Jefu und 
feinem Evangelio reblich meynet. Aber die für. ihn wah⸗ 
re Thorheit, ein Schriftitefler zu werden, hätte er nicht follen in 
feinem Herzen auftommerrlaffen, denn durch din ſo gar verworre⸗ 
res und im hoͤchſten Grade erbaͤrmlich aſcetiſches Geſchwaͤtz uber 
Buſſe und Glauben, Natur und Gnade, Verſchiedenheit und 
naturliche Verdorbenheit der menſchlichen Temperamente, Pflich⸗ 

ten gegen Sort und den Menſchen, Erlöfer und Erlöfung, Gott⸗ 

heit und Menſchheit, blutiges Leiden und Blusiger Verſohnungs⸗ 
od Chriſti, und was ſonſt damit zuſammenhaͤngt — wird das 
Reich Gottes wahrlich nicht gebauet. Und wenn denn ſo ein gar 
ſchwacher Mann, von den eingeſchraͤnkteſten Kenntniſſen, ſich 

das Anſehen eines wichtigen Vertheidigers der reinen chriſtlichen 
Lehte glebt; wenn er von Verunſtaltung unſers Lutherthuns, 
von laͤngſt widerlegten Irrthuͤmern der Sociuianer und viel aͤlte⸗ 

ver Ketzer ſpricht, welche neuere Theologen, die doch Augsbur⸗ 

sifche Doheßion wweraudee heiſſen wollten, mieder aufwaͤrm⸗ 


m 


ten; fich über die itzige Hermenevtik und biblifche Kritik aufe 


hält, einm Poiret, Whiſton und Clark gelegentlich ſtrie⸗ 
geit, da er ſelbſt doch nur in der. waſchhafteſten Schreibart das, 
trivialſte Zeug über fein Thema zu Markte bringt: fo iſt das 
ein Eigendünkel, durch den der fehlechte Schriftfteller fich vol⸗ 
lends lächerlich mat, | 0. 
u . Eb. 
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Akt Unii Kos ciolow proteftanskich. Oboyga 
Wyznania w Xieftwie Mazowieckim beda- 
cych, z Kos’ciolami Prowincyi Malo - Pols- 
kiey. w Dreznie y w Lipfkii, w Kfiegarni 

Gröllöwskiey, — 


x 


ur e Unions⸗ 


[1 . \ » U 


oon der Goeiehzelahrheit. 836 
Ualoncakte deres in dem Herzogthum Maſuren Rh de 


findenden proteſtantiſchen Gemeinden beyder Confefs 
ſionen, mit denen Gemeinden der Provinz Klein⸗ 
Pohlen. Dresden und Leipzig, in der Brotuſchen 
Buchhandlung. 8. 3 Bogen. ni 


| ps dem den Proteftanten in Pohlen ihre iffentfice Gewll 


| fensfreyheit und freye Religionsuͤbung durch Befege und . 
von den angrängenden Maͤchten garantirte ee Bert Zr 


chert worden: fo fieht man mir Vergnuͤgen bie evangeli 
meinen beyder Sonfeßionen durch diefe Afte brüderlich jur Be⸗ 


förderung ihrer gemeinfchaftlicheh Wohlſarth vereiniget. Die 
- Akte ſelbſt legt Die 21 Unlencpunkte, worüber fietn Jahr 1777. 


ben 2. May aufeiner Provinzial Synodalverfammlung zu Sie 

lee durch die Deputirten des Adels, und ber Geiftlichfeit einig 
geworden find, dem Publikum vor. Alsdenn folgt: Die es 
flätigung Des gemeinfchaftlichen Hein poblnifchen durch 
die Unionsakte den a. May 1777. in Sielec vereinigten 


Conſiſtorii mit den Ge beyder Confeffionen der 
Woywodſchaft Maſuren. und zuletzt: die Gerichtsord⸗ 
nung des gemeinſchaftlichen Conſiſtori der kleinpohl⸗ 


niſchen Union mit der Worwaöfkbaft Maſuren beyder⸗ 
ley Eonfeflionsgemeinden. Mean fieht ans.aflem, role Kluge 
heit, Billigkeit und einträchtige Liebe auf der Verſammlung 
Sielec den Vorſitz gehabt, und die Geſetze zu einer Ai wuͤrdi⸗ 
gen Unionsverfaſſung entivorfen und beſtaͤtiget Haben. Wir 
wünfchen, daß fie ewig beftehen und zu Immer —* Vereini⸗ 
gung beyder proteſtantiſchen age in Glauben und Liche beys 
gen möge. 


D. Johann Friedrich Teles Anefboten uf Prediger . 
und Priefter zur Unterhaltung. Vierter und Fünfe 


ter Band. Leipzig, bey Schneidern. 1480. 8. 


Ar⸗ dieſe beyben Bände beweiſen, daß der’ Verf. unter im 


wafchhaften und. abtgeſchmackten Shrhafhmiatern, wovon 


Deutſchlanb, und beſonders die theolsgiſche Fakultät einen ſo 
großen Ueberfluß Hat, einer vom erſten Dange fp. Unter 


den 16 Kragen‘, die bier abgehandelt. werben, iſt auch die eine: 
Ob es dom Dfanvenexlanbt g feins Tiſche Gnd — 
> 755 








. Re das &ribium der Theologie betreffend. &. 
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| KT pe Deehfln? men nd be daur han, Die | 


un. eterhaltung leſen? 
A 


. ste und zweyter Theil. Weimar, bey Hofmanns 
Wittwe und ‚Erben. i 780. 8. zuſammen 406 Sel. | 
‚ten nn “ | 


ge vor ung kiegenben Beicfe fellen eine ſummariſche Au⸗ 


leitung zum Studium der Bibel als der Quelle aller Gob 


J tesgelehrſamkeit ſeyn. Es heben ſich dieſe auf die thevlogiſche 


Ausbildung eines jungen Freundes abztvectende-Unterredungen 
mit vortrefflichen Grundfaͤtzen au, ſind zum Theil mit ſehr glͤck. 
lichen Ueberſetzungen einzelner poetiſcher Stellen der Bibel und 
manchen andern gründlichen Bemerkungen angefuͤllet, die ſich 
zugleich durch den maͤnnlichen Ausdruck empfehlen, der gerabe 


ach der ſonſtigen Schreibart des bekannten Verfaffere fo viel 


von feiner hoͤhern Spannung · verloren hat, als noͤthig iſt, um 


mit Magen und Vergnuͤgen geleſen zu werden: Vorzaͤglich it 
das an ſich ſchon ſo erhabene Jubellied der Debora, bas zwar 
viele gelehrte Commentatores aber einen fo noetifchen Ueberſe⸗ 


Ser gehabt hat, gerathen, wovon wir um zur Probe einige. 


 Brroppen anführen wollen:. .- 
20: Ewige da du auczogeſt, 


.Von Seir, 
Da du einherzogeeft en 
Durch Edom;, . nt 
Da bebete die Erde, | — 
Die Himmel trofen. 
Die Wolken-goffen,., - | 
* Berge zerfloffen vorm Antlitz Weras | 


. Dt Sinai vorm Autlitz Jchov  : : \ 


Des Gotets Sfeal, | 


= "8, ii die Schilderung des Kriegeczugee 
re Nur in den Teifent Rubens — . nn 
27 bar viel Gedankenrath. \ 
“ Warum faffeft du da — den Gehe, 
Be, Bären eiwa ins Bibcken dee. Heerbel... ... 
da de Ten Bühne IR il Gntendeman, in 


von her Geotiengelahrheit. Bu 
Aa de⸗ Dorfen ih Rund t23 PER 


WMom Himmel ſtritten die Stere 
.Nus jhren Reihen ſtritten fie mit irn‘ nn 
N De Bäche Kiſon rollten fie weg 5 Br 


Die Stroͤme Kedumim, die Bäche fon; un 

.TDTitt meine Serte mit: —2 einher, u 

“18a Efapperten frrauchelnb die Hufe der Sof 
mw ſchlugen, fie ſchlugen zumuͤck die Roſfe der Tapfern. 


BE "Di Verf. nennet biefes Gedicht. das ältefte pinderifhe ; 
eis, dag die Weit Eennet, fo wie er in der fortgefeßten Samm⸗ 
fung biblifcher ‚Schriften, Elegien, Lobhumuen, Oden und. -. 
mehrere lan Sattungen : der Poeſie autrifft. Wie 
ſollen wir daun —5 inen he vereinbaren. womit.et - . 
au einer andern fie von dem Fachwerk der neuem Poetik re⸗ 
det, darinn man.die.nralten masgeuländifchen Lieder zu ihrem 
Nachtheil aufgeſtellt hat? Barum ſollten nicht Horaz und Ae⸗ 
ſchylus fo gut Davids und ‚Higbs Collegen werden, als Pindar 
die Ehre genießt „neben der. Deborah: zu. fiehen?. Laß fie im 
thin nicht. darau gedacht Haben, Dichter diefer: ober jener - 
a feyn zu voten, ſo wird Natur, Wirkung derfriben anf , 
feusige Einbildungskraft, Ergieſſung der durch fie. erregten Eur» , 
pfindung in Ausdruck und Sprache fie zuverläßig in dem Cha⸗ 
‚zaßteriftijcherwersinbanen, das hann fpätere Kunſt durch Abſtrak⸗ 
tion von ihnen allen ſammlete, und zu beſtimmten Regels fuͤrr 
verſchiedne Gattungen machte. Nicht alſs ſo viel Lowth, fon 9 
darn ſeine geſchmackloſe Nachahmer find Schuld daran, wenn 
die ſchoͤnſten Stuͤcke afler Zeiten und Völker von ihrer Iehendir .; 
gaen Gegenwart, mit dem D.:zu seben; zu einer Melke- des ſeyn⸗ — 
—— — verbämmert werben... Zum Beweiſe die⸗ 
ſes mit gehöriger Beſtimmung ganz richtigen Erfahrunggfaßes . 
wird S. 15 eine Probe. angeführet, gegen: die der Mecenfent -. 
noch manche/ sole ihm ſcheint, nicht unwichtige Zweifel. vorbrin ⸗ 
gem Ernte; Die Geſchichte des Paradieſes und dererfien Suͤn⸗ 
de hat, mei man fie bechltaͤblich nimmt, ihre. große und- une 
erklaͤrbare. Schteierigkelten.” Das. Geſpraͤch der Schlange mit 
der ſchen laͤngſt nach der verbatuen Frucht — ernen 
Eya /die fonberhare Wirkung der genoſſenen Frucht zur ſcham⸗ 
haften Eipfindpng, ihrer Eorpe Bloͤſſe, der vichterliche . 
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og, mag vielloicht nichte weiter ats Bilbliche Borſtitungen eis 
ner wirklich vorgefalleuen Begebenheit ſeyn, von großem 
Einfluß auf den ‚phnfifchen —2 als: moraliſchen Inſtand des 
WMenſchengeſchlechts war. Es bedarf bier (wie der Verf. wo 
es Dichtung feyn fellte, ſodert) teineg hoͤhern Auklanges, dar 
durch ſich fonft Geſang und Poeſte aller Zeiten zu erkennen ger 
ben, —— kein Lied, ſondern mehr hieroglyphiſches 
Gemzahlde einer Thatſache war, das Moſes fe, mie er es vorfand, 
mit feiner Sefchichte und fogak mit der geographifchen — 
bung des Paradieſes fuͤgiich verweben konnte. - VDarum hört 
nun eben fo wenig, wie der B. mehnt, die wirkliche Exiſter 
der Perſonen, Gegenden und anbrer Umſtaͤnde auf, als der Che⸗ 
pe mit dem bauenden Schwerdee, und der am Fllen Abend 


—— und feine ſhachterne Dierfehen aus Dichem ie 


uͤfch hervorrufende Schöpfer, die ganze Geſchichte ſechlechterdinge 
In Bild und Erdichtung verwandelt Vielleicht koͤnnte dies 
beyde Partheyen von Auslegern, die Buchfläbtichen und allegoti⸗ 
ſirenden, r bringen, und auch bieſenigen befriedigen, die rs 
nicht uͤberreben koͤnnen, daß die Ersähling twelter-nichte- a 
einen zwar fchörien, aber für die erſten Zeiten gar zu ——* 

ausgedachten moraliſchen Apologus, ohne allen hiſtoriſchen 
Grund enthalte. 0 | 


Die ander Probe möchte nad unfire Cinfäche noch faſt un⸗ 
gewaͤhlt ſeyn. Bileams and feiner Efelin Geſchichte 

| B. M. 29-24. nimmt der Verf. insbefondee gegen Jeruſa⸗ 
in ber fle für eine vom Moſes eingerfichte moabitiſche Irip- . 
fung anſteht, in Ochutz Wir Gegreifen es nicht, wie ein 
Dann von fo guten Kenntniffen und Geſchmrack das für natuͤr⸗ 
lich ſchoͤn, und der hoͤchſten Gotthoit wuͤrdig erflären kann, def 
fie einem Götyendiener; einem verfmibten dewinnfächtigen Ber 
teger erfcheine, fich mit ihm im dem völligen verttanfichen 
Tone unterrede, den wir von Gott nur gegen feine rechtſchaff⸗ 
ne Verehver gewohnt. waren, um ihn nach ihrem Willen zu 
lenken; ein zweyfaches und in ſeiner Are einziges Wunder ehut, 
ja ſogar feinen: Geiſt in gewaltfame Begeiſterung zu. —— 
vollen Waſſaguugen und den herrlich ſten Auoſichten In die ſeru⸗ 
ſte Zukunft ihin eneruͤckt. Sas fall doch dee; VB. Nechtferti⸗ 
gung hleruͤber a ' in den Glauben dee 
9 amaltigen Zeit, in bie Seele eines —— — Scha⸗ 
„mänen, bie immer vvll Gefteheit, u Traͤt voll Wande⸗ 
„neungen/in andere Dittet aus Zewen weten ab de 
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‚„ser fo. angemeffen , auch die Sprache des Thiers denn 
aſeiner Hg fo re finden daß ii in dieſer 
anzen Geſchichte auch. von, Zeiten 
u E Rort Kae —— 7 he als am * 


Ferch aus Dita Mun We un mühe, a . 


heißt dies nichts, wet * Das gefagt, was beftritten 
DARYOREE daß nimii Senne Ss * von rt 
bicktete· Betrugsgeichichte ganz im S 

Schamanlſchen Zeiten war. Und das ff 
den dem gelichten "Watte Ichrvas ur be —— 
unter gedßten unmitkelbaren Iwanig ttes ſelbſt, fo Ar 
als-feita - redender Eſel, zollen mußte‘ -—- den ber e 
Schadenbetelter ihm zoffen mie, dem Jehova * m und 
auſſe vrbentlich im Verwuͤnſthen, "aber nicht im Berführen, ſei⸗ 
nen Willen zu benehmen wußte, gerade als. ob an dem 
alles und an dem zwihten weing ober nichts gelegen waͤre. 
dieſe Jutbe fuͤr den wahren: Bonſens mehr Alec, det nehme" 
ſle hin und ſchmuͤcke dh feine Bibel damlt amd, une kann umb 
will fie eben fo wenig ken, als wir Dies: Verfahren mit dem - 
. elgmem. Srundiah des Werf. zu reimen wiſſen, daß man dem 
Zweck des Urhebers der Bibel, der in allen Werken und Wohl⸗ 
thaten, wo er ſich nur als Gott zeigt , gewiß menſchlich hand⸗ 
fe, deſto näher komnmie, je humaner. fu dem beiten Verſtande 
dieſes Werks, man das Wort Gottes leſe. 

. Bon den übrigen in ben 7 lebten Briefen über das PR; 

Teſtament zufarhnengcdiängten Bemerlungen, darunter mir den 
29 und ıötem Tr iefzum Nächleſen empfehlen, mäffen wie ung 
bloß auf die Offenbarung Johannis einſchraͤnken. Der Verf. 
wie er fich in einer: varherhergchenden Schrift ausführlicher dar⸗ 
über erklaͤrt hat, haͤlt ſe für ein Bilderbuch vom Ausgange der 


20 2 


Gichtbarteit und der Zufunft des Meiches Yefı I Blden und  " 


Gleichniſſen feiner erften ſchrecklichtroͤſtlichen Ankunft. Faſt giebt 
es, feiner Meynung nach, eine wefentliche Lohre des Chriften 
thums, diehier nicht im Zauber der heerlichſten Ausficht erſchei 
ne; und doch ſoll aller dleſer Zauber die größe Einfalt, die fin 
pelſte Wahrheit ſeyn. So recht wiſſen wir biefe. Idee nicht zu 
reimen, deren richtige Verknuͤpfung mehr fichere data von dem 


Inhalte des Buchs und dem elgenslichen Iwecke deſſelben vor⸗ 
aueſet, ls ung ned soon “ars Sterblicher gefunden zu Fin 


‘ + 


RP. 


—— — 


(Ars te- Desmikben fen mir Heide es ein⸗ endete Kr, 
Jeſu und den endlichen ben Anbende feines-höheen Reiches, 








und: fo. wollen wir beim Leſer amed vo Sie ber Dre m. i 
titen 


an DEE EZEE 


“; ’ “ Ed 


Br Neffüs, ‚ober bie ie Zubunfe bes ‘Sen, na: 5 
u „ber Offenbarung Johannis, g..©. 230: :.. 


V. diefer Paraphraſe der Apokailypſe iſtIr. Bavater in. 
der Verleger Fuesli,. die auch im Fall ber Nath und des ge⸗ 
Aare hinlänglichen Berlangens wahrheitsliehenden und licht⸗ 


‚ bedürftigen Befern, erläuternde Anmerkungen dazu heramazuges. 


ben. verfprechen.. Wahrlich der Neugierigen werben viele ſeyn, 
Bie.von einem in dem Heiligthum ber Myſtik wohnenden Se⸗ 
bar ſich Licht Über die prächtig verworrenen Ausſichten erbitten. 
Der Schwaͤche unſers Auges trauen wir nicht zu, folches au faſ⸗ 
" fen ,. was deſſen bedürfte, um deutlich zu exkennen, was Inden 
Beſangen Lavaters, ober in den 21 Kapiteln Gopannigaufe, 
‚geftellet if, Statt. alle fernern Beurtheilung, wollen wir für . 


„unfse Leſer, eine Probe der Jambiſchen — des Hm. 
Herders nebſt den ergiebigern Hexametern unſers Verf. hieher· 
fon. Wir wählen den Eingang und ſeten ihn we us obi⸗ | 


gen Briefen her: 


Gnad' und Frieen Euch von dem der it. 2 
Und war und fommt! u 
Und von ben fieben Geiftern feines Serne, 


.f 


nnd von dent treuen Zeugen, Jeſu Chrifo, . ; n 


"dem Exftertveckten aus der Todtenfhaan,  . 
‚dem Fürften aller Erdefuͤrſten, , ..... 2... 
uns liebete und wuſch mit feinem Blut 
von Sünden und, und flellet uns vor Spott ,  '" 
. ein Priefterfönigreih. Ihm fen der Ruhm ©. | 
die Macht der Eroigkeiten. Sieh er kommt 
in Bolten , ihn wird ſchauen jedes Aug’ , | 
und die ihn ſtachen; weinen wird ob ihm m 
jedwedes Volk der Erde. , Amen Ja! net 
Ich bin dat A und O Anfang und End ".: . 
ſpricht Sort der Kerr, der “ und war und kenmt 
der Alben | u | 


0 \ >. . . .’ 2* 
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von —— — 378 


Nen wie Gere veveter eben dieſe Oo id —X ger 


dehnt hat ©: 8. 
| Guade mit Euch und Frier un asien Hell 
von dem Weſen der Weſen ‚den Damen bie Sprache nicht | 


| von ben fieben um Den, der mer, m iR, und der 
di eyn 
Geiſtige Kraͤft um den Thron; von Sn | hellflammen⸗ 


Gnade von Jeſus Mesias, dem Treuſten der Zeugen! 


‚aller Erſtandnen vom Tote sum unenfigligen Leben! 
Sm ber Könige Fuͤrſten, dem Herrſcher der Erdebeherr⸗ 


(4 
"Im — Wie hat Er geliebt? dem Erigliebenden Ser 


Ewige Lich’ Ihm und. Ehe! Es rann am Dfehle, des 


Vlverſoͤhnendes Blut! Entſuͤndigum floß mit dem Blute 


Aller Sterblichen Leben entquoll des Geopferten Toder 


"Ersig’ Lich’ ihm und Er! Er esub in Fuͤrſten des Him⸗ 


ß, 
Sammlet um ſich herum bie Topesfögne des Staubes! 
Stellt zu Prieftern uns dar vor feinem! Sort und dem une 


Seinen Water und Unferm! — Sein iſt die Hartaten | 
, Serien! Sein iſt der Midrigen Dad! die Höhe ber | 


Erd und Himmel iſt ſein, des —* des Va⸗ 


Ehre von Ewigkeit Ihm und * die Ewigkeite 
Sieh! Er kommti en auf bienoenden Wolken! - 


Ihn fieber ans Au 
Aler Kinder von Komm, die erben werden und > 


Arben, 
. bieten Ooem der ærd - Vo Sich wird, * 
J licher Gottes! 


J 
J 
. ‘ 
. x r . 
x 
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Behmret Bcenigiger Hug, und Ber Burchbertedas. = 


| Amen! Amen‘ Er 88 mmt! Jo benen en der Er⸗ 
PER ER ee En EEE de Gre 
J Sleicher Scbrecken des Te des erhebt die ie gefalteten 


Und der GSebeine mart verdorrt —A * ommen⸗ 
men? : 
. 3% bis Vpha! Ich bin —8 der Anfang, das 
| Endet. 


pic Jeheva der iſt, Jehova, ber pt, und ber fe | 
w 


u Er des: ewiges SEeyn ein ewiges Kommen ſein ſelbſt ih! 
N er, bei Siemel gewoltt, und flieht! den Himmeln 
= einft zuruſt! 


ehe hi mir Ichaynes fünpfe Beck doch noch als eine 

u, Kefhade aus, mit allen was dazu aehört, bisweilen 
enden, öftgten allen. holprichten Hexamekern. Wie aber fels 
ne Offenbarung auf die anderweitige Zukunft Jeſu und feines 
. Peichs am Ende der Welt gehen foll, wiſſen wir nicht mit V. 
ı und 3, des erfien Kapitels zu reimen. ‚Aber Kr. Lavater 
; weiß: diefe Ochwierigkeit zu heben, er uͤberſetzt « —x e 
wuxu, und das letztere vag zus ıyyur, was in det 
Schnelle gefcheben fol, und das andts; nabe, nabe vor 


. „.mir,erblidt ich die eilende Zubunfe. Oh dies nicht dee - 











- angenommenen Hypotheſe zu gefallen, fo werbollmerfchet fey, 
‚und 05 Johannes, wenn er fagen wollte, daß der Inhalt ſer⸗ 
wer Weiffagung in kuͤrzen erfülle werden folle, fich anders oder 

icher hätte auedruͤcken Firmen. als er. wit gethan, moͤ⸗ 
gen i entſcheiden. | | 


Ä Jeh ann Eſaias Silberſchlags, Konigl. Preuſſ Ober. 

confiftorial» und Oberbauraths — Geogenie oder 

Erkltaͤrung der moſaiſchen Eeberſchaffung, nach phy⸗ 

Sun und mathematifchen Brundfägen. Eriter 
eil. Mit Kupfern. Berlin. 1780. | 


= — ‚Geonenie. Zweyter Theil; Handelt von 
„pre alle Palingenefie zur en ber de 


x 





I 
IN 


. . 


von da Bei. 9 a 


2 fen Bünbflufh, nad phyfftaiſchen und matde. 
| matiſchen Grundſaͤtzen. Mit Kupſern. Verhu 
1780. im Verlag der Realſchule. | 


—* mathematifchen ı und phyſiſchen ‚Sri Biefes Werks. hie 
unftreitig det wichtigere ifi, Hat bereits ein andrer 7 | 
arbeiter in unſrer Bibliothek angezeiget d daher dem gegen 
waͤrtigen Recenſenten nur eine Eleine lächefei in Anfehung des 
weit unheträchtlichern theologiſchen Theils dieſes Werks n 
—* — n..: Raum verlohnte es fich einmal der Muͤhe, diefe Via 

e zu halten, ſo wenig merfwürdiges laͤßt ſich auf — 


ier finden. Ich hade miehta anders als.die alte gewohnte Anhaͤ "u Pa | 


chkeit des V. an dem fei.gejchten. Lehrbegriff ſeiner Kirche, 
bie ‚von. ibm. ſchon befaunte überwiegende Neigung zu eineig. 


ſinnlichen Chriſtenthum, im Gegenſatze deſſen/ was man ein 
ꝓbiloſophiſches Chriftenehuin nennen £onnte, be 2 jeder Belegen⸗ 
enfungsazt- ede 


eit quch hier wahrgenommen. Nach dieſer 
laͤrt er bibliſche Stellen. und zieht Folgerungen aus dan) (ben 
mit eben fo großer. Leichtigkeit und Fruchtbarkeit, als Hr. 


ſow, und verſteht eben ſo wie dieſer mertpeiche Berl. der Theas = 


Disee,der göttlichen Offenbarung, Die Kunft, aus allem AU eg 
ju machen, und wenn er deflen etwa bedarf, den kleinſten Zum 
fen zum.gewaltigften Feuer aufzublafen. :. 


"Zum Beweiſe deſſen will ich von. ſeiner Worfellung wnde 


* Tune = menfchlühen Sefälehts vor der Sünndhurh und 


vom · den meraliſchen rſechen derſelben 


PR ben —8* Tbeil einige Nachricht ben Zu 


: Dir ſittliche Verfall der antediluvlanlſchedn Meenſchen PN 


in der alten Urkunde als die Urfache angegeben, weiche Bon 


2 
2 J 


beroogen,, das ganze Menſchingeſchlecht bis anf Irak und ſeb⸗ 


ne Bamilie zu vertilgen. An dieſer Enrzen Nachticht har nun 


der V. einen Text, den er aufs wortreichſte und fluͤrchterlichſu 
pataphraſirt und commentirt. Sowohl was Die Groͤße Als Mia 


Veſchaffenheit des Verderoͤniſſes aaberrifft bleibt nach ſtiner 
WVotfteliung, dev: den Menfihen vor der Suͤndfiuz kaum eine 


Opur von Menſchlichkeit aͤbrig. Uud dies Verderden ſoll ohne all⸗ 


"Ausnahme ganz allgemein geweſen ſeyn, welches durch die aut⸗ 


nehmende Volksmenge die er in den Selten dr Guͤndfluth an⸗ 


“ almmt, noch unwahrſcheinlicher iſt — denn vermehrten ſich die 


pe in den bamahligen Zelten’ fo aucnehmend, daß dit 


mais tum vr er wi en — | 
ade 





zZahe noch eiumal ſo viel Menſchen lebten, als nadı.Oerfolk 


\ 


jemals zu gleicher Zeit gelebt haben, etwa acht taufend Millionen, 


“ “anftdtt daß man jeßt nur ohngefaͤhr vier tauferid Millionen zus 


ggleich lebender Menſchen rechnet, fo Imiffen fie nicht fo ausneh⸗ 


mend laſterhaft, viehiſch und teufliſch, als ſie der V. beſchreitt, 
feyn,. bentı bey einem foichen Zujkande füge fh eine 


| große täßense Bevoͤlkeruntz nicht gedenken ; fo wie bey einer fo 


fterhaften Lebensart, als der V. vorausfeßt, ſich nicht wohl 


bvegrelfen laͤßt, wie die verflockten und ausgelaſſenen Sünder; faſt 


d 


. 


durchgehends nach ber Berechnung des V. ein Alter von 900 
Yahren Haben erreichen konnen. Noch unglaublicher iſt bieſet 
fferfte durchgängige Verfall der Sitten, wenn wir mit dem 


8. annehmen, daß biefe erften Menſchen in der Aftronorhle und 


Chrönologte fo große und richtige Kenntniffe gehabt, Kap fig 


« 


Bas Sonnenjahr genau berechnen können und die berühmte Pe⸗ 


riode von 600 Jahren, nach deren Berlanf Sonne und Mond 


gerade wieder in die nämliche Stellung kommen, follen gekannt 
haben. Menſchen, die es In natuͤrlichen Kenntniſſen fo toeitges 
Sracht haben, muͤſſen ſchon in einer ordentlich eingerichteten bürs 


gertichen Gefellſchaft gelebt, muͤſſen Nothdurft, "Sicherheit 


Bequemlichkeit gehabt haben; ſonſt wuͤtden fie nicht fo manche 
nuͤtzliche und angenehme Entdeckung gemacht haben. Dabey 
. Wße-fichs mn nicht vermuthen, daß des ®. Commentat der 
orte: Da aber der Herr fabe ; Daß der HienfchenBos: 
heit groß. war auf Erden, und alles Dichten und Crach · 
‘sen ihres Herzens nur boͤſe war/ immerdar, auf fie alle 
insgeſammt ſollte gevaßt · haben, der WB; umfchreist ſie namlich 
‚folgendermaßen: „Eefiet ihnen nicht einmal mehr was Gutes 
„rin, ihr ganſes Bedanfenfoltem war ein Gewebe von Wohl⸗ 
pluſt, Eitelkeit, Stolz und Grauſamkeit. Sonſt wechſelt auch 


„bey den aͤrgſten Sklaven der Laſter die Hitze der Begierden 
„mit einem froſtigen Nachdenken aber Die Berabſcheuungswuͤr⸗ 


„digkeit ihrer Ausbruͤche ab ; aber Diefe lagen in einer immerwaͤh⸗ 


‚ „renden Fieberhitze bee heftigſten Leidenſchaften und in einer anı 


xhaltenden Phreneſie der Bocheit, (in der That, anhaltend, 


zpoa bieſe ausgeartete unnatuͤrliche Menſchen ihr Leben, nach 
aber. Dieynung, des Veefafl, genähulic) auf 900 Jahr Sraskten) 


traurige Folgen ‚eines durch. Gottes Vergeſſenheit und er 
„siousverachtung, erfefchenen Gewiſſens —. Bas fahe das ri 


gtetliche Auge des Jehova 1.5. Mof. 6, s. 6. und reuete ihn, 


Anh, er die Menſchen gemacht. hatte auf Erden. und es bekuͤm⸗ 


. no. - 


erte ihn in ſeew Gere. Wenn dergleichen won den En 


N 


“ ybersi lin dii braucht re: auge Ütenfehen ner: 
| wi 88* Pr damit ſopiel * Woet 2 


dde entzegen handeig⸗ 


Pe 


ar, @0 Wir: dis ungeheure Beriliensee: 
WBe Bon: die he Suͤndfluth auninchss as ganz afigemele - 









für —— die den ganzen Tui. 
mihre⸗ Ser A ao —— Beribgen ——— 


auch nicht — tu mia — 8. ie - 
rbiefe ganze faͤrchterliche mdiiiinniie 

‚Manfigen ‚in ſofern ft erst. re —* gruͤndet ᷣch 
Andiffen bloß anf das Partikelgen PN: wärs. ibewe: tiefe uig« 





‚ gemamnch, —— fo, ſchrectich ** Auisſi 
murch: vvn den, Menſchen nach der Sünbfigei vos 1 5 u 
 ezı. und zwar da gerabe "als ein — man: Gert 





Soͤndfiuth mehr.verhäugen. wolle, eiltikmlich. Bas Dita 
andı Trachten der Meuſchen büfe non“ —* ne 
una. ‚elüi mine bet von ſol den vom. Menſchen us 





—e Y ! — — — 
— Br-tw-hem hohen Bunde, wie er ro vehaupiet 






macht, fo ſcheint auch das dagegen augemand⸗· 
rein, jr ah die Beaßpre 

= fe gleich sno-Zaherbindurc fartgefegt 

| Menge venſtackter 


gl ſchuug gerechtferig; 
Ankh, — ã* Det —5— ve Sirene des: Neibege 


sim wir,,, ſagt ax. 






, Gen —— —— ha afe tr fünınächle firibe ; feißg 





Feit main. ben Allmacht zu x hinten nathſe 
uhen⸗ fp.mäffen Nrssnhäieikikinicht Auheurbleie 

. „ben, fondern zintad Seufen .hüher Seıffkigen. -Kas fie 
wein. Anblick eröffnet ſich ans dc! Dem nf ewig weiflognen 
‚Gottes: war. es unertraͤglich, naltpeu uf. Yinan-darpg 

am) Planesen,.ehs.ichrubes Ehenbile GmrRe fehen zuiınip 


—— — ihm das gerade —— ber Din J 


Ri; 10 PAARE EN u 
Bil. Be den 





Be — 


aurabey VDerrſiaa Wen 
—** SO Dr ER Bien rg, 
* Herrſchafe wiener vernicuten aim | 
‚la. : Goett ſecheafiv ierauf ven und" erento 
ya — —— die. Meligion Miel * 
der: Meat Nie iüeiigkserbhe beraten In Otante der Unſchulb ) 
„Er, en diefer 55* m *2 

was beve 

Ibe wenn Winjes:Behiude: wach; uerb.sady anbgebauet. und ie 
gunberiwirten >Meligäm'wer ſrin Guhranben;, und gemane nal 
yBenneheitnastan;, was ice tt Oinae hutte. Bazaın dach 
Aue gang/unt enlälen ein Dilstel, ‚die, Religlon zu drcile 
warn, er rg wm, 2 beymahe Bann Com 










—222 

7 — — ee 
* ein Bilde ‚der Shut Barnes ſchuf· ſto an gei 
— et "Out tolles ſerlauch ie allım Bird. 
nder Schbofung Fheifessıuchb erhalen, "ie; abun follten fie‘ Tine 
mich. Bunn:zine bhen Erxes gebucht veeetäut 
ſ. w. —⸗ Sasha, ein Bethäpfiin vertilgen, dae 
— das den ganzein Enzweck der Schoͤ⸗ 
„fung an ſich vente? — (Dies vertilgen de 
din Wortſpiel, ſo wait ein. ante Ausdruck des Verfaff baß 26. 
. ber Gottheit unauſtaͤndig: geweſen, die ausgrartecen DI enſchen 

Ungseim Wien) un: ira d 
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G- vernigt und aus dem Dane der Schopfung ausgelo 
nurden fle nicht, ſoudern nur an einen Ort det Verdamm fi 


geſtoſſen, wo fie noch Immer Sefchöpfe Sortes bNeben. Und ' 


wenn das Teogen Gottes hinreicht; um vertilgt zu werden, wer 
haͤtte det eher vertilgt werden follen als ber Water ber Lügen, 


Abe Mörder vom Aufang, et, der 14 unterftand, zweymul einen 


Triumph über Gott zu hatten ? 
AIndeſſen, wenn gleich nach des Ba, antimoſcifchem Sy⸗ 
ſtem, der Satan der eigentliche Urheber ſowohl Der Gottioſig⸗ 


dat als bes. Untergangs der erſten Weit geweſen, fo fiper ee er 


Boch anch einige befondere Lrfadyen :und- Veranlaſſungen 
fihröcktichen fo allgemeinen Sirrenverderbniſſes an, Unfenbeebet 
Ele Muſik dee Jubals, als deſſen Nachkommen herumzichende 


Pfeifer⸗ und Seigerbanden —— und die guten Gerbde 


ten durch ihre ——— ſollen verfuͤhre haben; mb dann 
bie Schwaͤche triatchaliſchen Reganents, als 


— von der Gotteogelahrkit. 1977 


04 


nach des Verf. Drehung. tor vor der Duͤndfinth die einige Kerle 


rungsart geweſen. Es ift kaum noͤthig zu erinmern, wie unhin⸗ 
Sänglich diefe Urſachen des Werfatles tr Aufeßung der annenome 
menen ungeheuren Bevdlkerung erſcheinen muͤſſen. In deu 
Dat ſcheint es, als od der Werf, dieſer feiner Berechnung von 


gel tanfend Millionen ungeachtet giaubt "daß die einr Hälfte 


bed Menſchengeſchlechts ſich noch immer In der Nähe des Dan u 


Bu tadieſes zufanmetigehafteti und am beit Ufern der Fluͤſſe deſſel⸗ 


ben gewohnet, und daß Sende die —5 ua 


Sethiten immer ganz nahe Nachbaren geweſen, und ſich dam 


an wenn ie a Ni Dr Bl an haben. 


‚Re 


"Eines es "ungenannten Särhiee vermifchte. de 
ogiſche Schriften Erſter Band, welcher Er⸗ 
bauungsſtunden über den ganzen Brief an bie 
Epyheſer, und einige Auffäge von Gottes Dreyelnigs 
. Leit und der Verföhnung,; wie auch die Geſchichte 

- der: Erbauungeftünden in 8; in ſich evchat. 1 ‚dl 
bbaber 2 ‚Bogen ns 


Zweyter Band, welcher das ef enie ve 
Ä re Jeſu, nämlich eine Sammlung aller Weit 
Ds Bill, ALVIED. LS J os . gun. 
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3735 Kuize Nachrichten 


gungen des alten Bundes vom kuͤnftigen Meſſias 


Winterthur, 1779. 1 Alphabet 2 Bogen. 

FOR iefe Scheiſten haben guher Zweifel den Hrn. Phil. Mattb 
Hahn, Pfarrer zu Kortweſtheim im Wuͤrtenbergiſchen, 

Der ſich ſchon durch Ausgabe einer Predigtſammlung und eini⸗ 

ser andern Sachen befantit gemacht bat, zunfWerfaflet,. Das 


und dem: vorhergehenden Zerntoge in, fich enthält, 


erkennet dieſes auch leicht aus dem in dieſen Auffägen berte 


genden Ten xud Denkungsart. Deun es iſt bekannt, welch, 


Ein größer Verchrer von. dem ſel. Bengel Hr: H ſeyn, und 


wie fich gleichſam feine ganze Theologie um ben ‘Punkt des. noch 
zu erwartenden großen Meichs Jeſu drehe. aber. teifft 
man auch diefelden uyyſtiſchen Worftellungen,. prophetifchen 
Bilder und ſonderbare Schriftauelegungen bey ihm an, die 


min in den Bengelſchen, Eruflusfcheg, und ihrer Anhänger. 
‚Schriften gewohnt iſt. "Herzlich gut mag es der Verfaſſer mey⸗ 
nen, Aber übersinftimmen koͤnnen wir weder mit. feiner. Deuts . 


Bangsacr überhaupt, mach mit feiner Art Die Scrift zu erklären, 


iufonderheit. Wir überlafien es alſo denen, welche eine beſon⸗ 


dere Satbung in den Hahniſchen Schriften antteffen „tollen, 
weiter darinn zu forfchen und fie zu ihrer Erbauung. beftens ans 


zuwenden Fuͤr unſre keſer wird es genug ſeyn. wenn wir eine aan 
1 


meine Angeige von den darinn vorfommenden Sachen herſe 


„uuh ein Paar Stellen zur Veftätigung-unfere- Urteils aucziehen. 


— Buerft kommen alfo-Die "Werrachtungen über Sew 
Brief an die Epheſer, welche der Verf. Erbauungsſtun⸗ 


den nenne, weil er fie in gewiſſen befondern zur Erbauung 


J 


nicht ſonderlich zur Empfehlung der Erbanungeftunden. > Nicht 
[EN vweni 


ehaltenen Privatzufammenfünften angeftellt bat. Won biefen 
festen iſt auch am Ende eine defondere Nachricht angehängt: 
Wenn es fer der. Ort waͤre, To könnte Recenſ. aus derſeſben 
manchen Anlaß zur Beurtheilung ſolcher Erbauungeftunden her⸗ 
nehmen. Auffallend war es ihm zum Beyſpiel, daß der Verf. 


ei darüber feine Verwunderung aͤußert, daß mehr Weißer als 
änner zu diefen Verſammlungen gefommen wären, und Daß 


Sich ſene weit eifriger bezeigt bitten als dieſe. Hätte er. bier» 


„über mehrere fremde Erfahrungen zu Rathe gezogen : fo wuͤrde 


er gefunden haben, daß die ganz mas gewoͤhnllches fey, fo 
vote es ſich auch aus phyflkalifchen und pſychologiſchen Gruͤnden 
ſehr gut erklaͤren laßt... Indeß gereicht dieſe Erfahrung freylich 


weni⸗ 


— 


— 


. 


’ \ . 
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B BR NETEE, RL 
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weniget glherhare eam der limſiand dem Necenf. vor 

, Verf. mit‘ der Offenbarung Johannig den —* 
trachtungen in dieſen Zufammenfünften gemocht batı 
nad). nicht ganz von dem Licht — Prater ——— 
iſt; de * ig ee * 

[pofalypfe gerahe das un —X e Bu dur wi en 
zung einföl ldon — Dndeß lernt man 83* 
was der Gelft des Fra Ab a der —* \ 
walt Über den Ber; Bat gelehrter Drännı —— ati Ar 
woie sooflen weder über dieſen Punkt, ‚noch über deu a der 
FA abgedrudten ingsteden, und über die im, 
Bande erkiärten Weiffngungen. des A. T., A ein 2 ort 
fügen, da jebet Sachverſtaͤndige bereits aus, unferm algemeinian: 
Urtheil ſchileßen kann, was er ‚zu fuchen habe. . alu ein, 
i Stellen ans den ine —— befinplichen Auffäpen | 
über die en erfebnung müffen wir beyfüe 
Don det heißt es S. 4. — fichtbare Gott 
Er etwas offenbares zu feinem Weſen v gebhrigen, das mit ihm 
meines, aber von ihm in, Anfehung feiner hoͤchſten Setftigfeit, 
nroie Seele und Leib unserfchieden war, von, Ewigkeit in gch 
„verborgen gehabt, welches ex. bey.dem Borfag feiger, Offenbas 
ntung hund Schöpfulig einer fichtbaten IBelt, vor dep &chap 
waller Sefhüpfe anber fich. Heraus gefebt Datz weiches durch 
meine unerEiärliche Geburt, nder Zengung in der Sottheit ge⸗ 
nfhehen, u, ſ 1.“ Im zweyten Abſchnitt, der wonden drey 
chbeiten der einigen Botrheir, ‚und befondere, on 
ingebornen ind Eeſtgebornen handelt, Bemöbe I, Dar 
Virf yuvörderft. Aus der Natut des Menfchen die Mög! —3 — 
“folder Drop Jchheiten in ber Gottheit darzuthun. Ef , 
namlich ©. 10, Im Mi enfchen ebenfalls eine dreyfache — 
beit ober drey faches Teben, erftlich das thieriſche Acben, - 
da6 in feinem Blut ift; amweytens das vernfinfiige Leben, 
denn der Menfch gu denfen anfänigt; und drittens das böbene, 

-  Geiftesteben aus dem Worte, Gottes / u, ff... Diefem Died» 
fachen Zeben ader Ichbeiten rignee er’ die Eigenfhaft „der 
Perfdnlichkeis zu, "und fließt denn daraus weiter auf die 
Möglichkeit der Dreyeinigkelt, Zur weiten Erläuterung diefet 
feltfamen tellung fagt er darauf S. ı2. „Da tun offene 
bar nicht weiter, alg zwey urſprůngliche Siemente orer-Hrunde 

anfaͤnge aller Geſchoͤpfe find, nämlich Feuer und Waſſer; und 
„roenn das Waffer durchs Feuer. erwaͤrmet wird, eine Ausduͤn⸗ 
„fung oder Zuft ergküget wird: "oder wenu man auch drep 

’  Rbe ⸗GBrund⸗ 
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„Srunbenfänge anpehmen, und die Luft, die im Maffer als 


nee Mutter ſich aufhält, zum dritten machen will, 'f kann. 


man wenigſtens durch ſplche Bilder ſich helfen, daß wir vers 


Pfepiedene' Arten von Kräften in Gott gedenken Finnen: naͤm⸗ 


„ich eine Kraft, die dem Feüer aͤhnlich, und eine, die dem 
„XDaffer ähnlich, und einc, die der Luͤft ähnlich if Ich fage 


„ähnlich; benn frdifche 8, Feuer und Waſſer iſt gicht in Gott. 
„Aber daß doch etwas dergleichen Webereinftimmendes in. 


„feinem Weſen liegen muͤſſe, zeigen ſeine Offenbarungen an; 


— 2 


„ba der Geiſt Gottes auf dem Waſſer ſich bewegte, ı Moſ. ı. 
„und Gott in einem: brennenden Buſch ſich offenbarte, 
„hd ein verzehrendes Feuer and unzugaͤngliches Licht genennt 

„red, n.f. w.“ Welcher Unſinn! Doch noch Eine Stelle. 

ie ſteht G. 77, wofelhſt der Verf. von dem Sohn Gottes fols' 

gendes ſagt: „der Erſtgeborne iſt alfo nicht nur Vater des Ges 

„ſchoͤpfs, ſondern auch die Mutter, welche alles in ſich getra⸗ 

„gen, in geiſtlichen Originalgeſtalten wie von der goͤttlichen 


Coloſ. 1,07. geſagt wird, indem ja quch etwas von einer himm⸗ 


Aiſchen Mutter, als dem Urbild der freyen Sara, der Mutter 


„ber Glaͤubigen vorkzmint.Und follte nicht der’ Erſtgebytne 
| „auch hierinm eirie Aehnſichkeit mit 


en’ Menfihen haben, da 


„der Menſch zum Bitde Gottes 'erihaffen,, nom Anfang’ 


„männlichen und, tweiblichen: Geſchlechts zugleich wer, 


„ebe das Weid aus‘ dem Manne befonders. gebildet‘ 


x 


. „worden * Sollten nicht zweh wfprängtiche Kraͤfte in. Gott, 


„Und ſodann auch im Erſtgebornen, als. dem fichrbaren Ebenbild 
ndes unſichtbaren Gottes, ſeyn; deren eine dein Stoff. der 
Leiher, und die andre dem Sro 


der Geiſter aͤhnlich 


„waͤre; ohnetachtet in Gott alles Jo geiftlich und Gott ge⸗ 


diemend, wie moöglich, verſtanben werden muß,“ = 


ru mag en. muß, ==: BBIE, 
" wollten noch ein Paar Stellen aus dem Auffag über dle Pers 


ſohnung beyfuͤgen: aber die Geduld iſt uns beym Abſchreiben 


ſo ſehr vergangen, und wir haben ein fo gutes Zutrauen zu dem. 
St ſchmark un er Leſer, daß wir es bey. dieſen rohen hewenden 


laſſen. Iſt es nicht traurig, daß Prediger noch in unſern Tas 


"sen ſolch Zeug, das der vernuͤnftigen Lehre Sen eben. jo ſebr 


als der menſchlichen Vernunft felbft zur Schande gereicht, bf⸗ 


fentlich ſchreiben Tonnen ?. und ift es nicht ſonderbar, daß bie 
Ketzermacher dergleichen Erſcheinungen ganz ruhig änfehen, da fie” 


doch forıft ſogleich in voller Rüftung erſchelnen, wenn ſemand die 
Beheimmiſſe yerrönfeiger zu gefläcen fuhr? , Rp, 


Die 
“4 f ® ü Du . 
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5 —2 und Keuſchheit. Won 
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Anhäig‘ zu DEF neuen Aungebe ber 





hfer von * 


e Banbenhonf,, 178% in ar. 2. 
een Pieblhten fi find unfern Leſern nach jhrein 


bekannt, und bedürfen jetzt keiner neuen Anzeige. 


Der aug Bogem beſtehende Anhang enthält 6 Predigten, die 


‚einige Beziehiing auf. jene haben, und Llebhabern von derglels 


chen en, eben R angenehm und fchrreich fen 
werden. ens verweiſen fe zur Schonung des Raums 


auf das 5 joeldieß aͤbet andre Predigten diefes Bei. | 
noch eg " dee Ag: d. Dh 4 D. © 52 .iſ gefäk. 


worden. - 
.. , , - . | B. Se * 


» Toanhie quren Ro —X Scholia in Novum 
 Teftählehrüm. . Fomus IP. continens Pauli 


epilſtolas ad Corinihiios et Galaras. . Norim: 


‚ bergge, jn ‚Officina Felfeckerians, 1780. I a 
phabet Bogen in - -- 

Hu 8 enmällee fährt nad | dem angefangen, und abe 

m Theilen ſchon befannten Yan mit feinen Scho⸗ 

lien fort, und ‚berußt fleißig ſelbſt ‚die. neueſten Ausleger, deren 


eignen Worte er, wie bekanut, groͤßtentheils beybehaͤlt. Eignes 
„haben wir wenig gefunden, wenn man etwa Sal, III. 20. und 


‚einige wenige andre Stellen ausnimmt, 2 Ger. XI. 7. zicht 


er die Meynung derer Vor, die den Pfabl ins ‚Sleifch, non einer 
Delandohe erklären. Hin und wieder hätte wohl etwas meht 


Kuͤrze gebraucht werben. können, 
\ . Rw. 


Die * Briefe bes Apoftels Johannis uͤberſetzt und 
erklaͤrt. Breßlau, ben Korn, 1780. 8 Bogen 


‚m 8, | 


863 Der 


Bert 
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3as habe ih euch, die ihre an den Sohn Gottes glaudt, ges 
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u nngenangite Verf. dieſer Moeeeung mag ·es gereo ehotct 

und — gemeynt haben, aber. ſeine Ärbeit duͤrfte ſich wohl 

wenig Beyſall verſprechen.Die gute Abficht ereu zu Aberfegen, 
verleitete ihn zu einer ſclaviſchen Aengftlichkeit und Genauigkeit, _ 
„oft auch zu ungewöhnlichen deutſchen Wortuerbindungen,. wos - 

durch feine Weberfegung nicht allein unangenehn: ju leſen, ſon⸗ 

dern auch dunkel: und unverftändfich iſt Der Verf. hat zwar 

bieſe Dunkelheit durch die untergeſeſgten Anmerkungen zu heben 
geſucht; afein theils bringen dieſe Anmerkungen, nicht nahe 
Licht, theils enthalten fie überflüßige Dinge, theils machen die 
unzähligen Motenzeichen den Tert fo bunt, daß. man beftändig 
Im Leſen geflöhrt und, unterbracgen wird. Hier iſt eine Heine 
Probe der Weberfegung : „Gott dient zur Eiche und wer es mit 
mder. Liebe Hält, der hält es mit Gott, und mit dem hält €6 
„Bott. Dadurch wird die Liebe gegen uns recht, daß wir, am 
„Tage des Gerichts freudig feyn Eonnen, daB auch wir, fo it 
„diefer Welt find, wie derfelde iſt. Die Furche hat nichts mit 
„der Liebe zu thun, fondern die rechte Liebe vertreibt die Furcht. 


aſchrieben, damit ihr ſehet, dag ihr das ewige Leben habet, 
„und damit ihr an den Sehn Gotter glaubet. Und dies dient 
„zur Freudigkelt, welche wir gegen ihn haben, daß er ung hoͤret, 
wenn wir um etwas nad ſeinem Willen bitten; und wenn 
„ec bey dem, warum wir Bitten, uns horet, fo wiſſen wir auch, 
„daß wir dſe Buten erlangen, welche wir an ihn thun. Wir 
„wiſſen, daß alle, die von Gott gezeugt ſind. nicht ſuͤndigen; 
‚„fotibern wer von Gott gezeugt iſt, der hält fich, und der Boͤſe 
„kann ihm nichts anhaben, a. ſ. w.“ Der Berfaffer, welchen 
man fonft feiner. Heterodoxie beſchuldigen kann, geſteht doch ehr⸗ 
lich, daB roh. V. 7. unmöglich aͤcht feyn koͤnne, und daß auch 
ohne kritiſche Zeugniſſe, ſchon dei Zuſammenhang ſelbſt dieſe 
Worte als unaͤcht darſtelle: ja, daß, wenn fie auch aͤcht waͤren, uns 
moͤglich darinn von einer Einheit des goͤttlichen Weſens die 
Rede ſeyn koͤnne; weil es ſonſt ein ofſenbarer Widerſpruch 
waͤre, daß drey Zeugen als Zeugen wirklich von einanber unter⸗ 
fchleden würden, und doch nur Ein Weſen, alſo nur ein Zeuge. 
ſeyn ſollten. ur 
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| von der Getcecgelahchel t. 283 
Megaʒin geiſilicher Leder zum algemeinen heiftlichen 
BGebrauche. Erſter Theil. Nördlingen, bey Ber 
den, 1789. Zweyter Theil. 1781. 8. 600 


Seiten. ' 


er Titel ſpricht der Abſicht und dem Inhalt diefes Werks ' 


I volllommen zu, denn der ungenannte Herausgeber hat es 


zu einet Vorrathskanmiet beftimmt,. worinn er fämmitliche gute : 


Lieder unſerer bekannteſten geiftfichen Dichter fiir fünftig noch 
einzurichtende neuegßisfangbücher aufbewahren will. . Er mens 
wet, da Klopſtock im Jahr 1769. veriprochen hätte, ein neues 
proteitantifches Geſangbuch herauszugeben, fo hätte man an 
jedem Drt und in jebem Lande bis. zur Erfüllung diefer für die 


Kirche fo wichtigen Zuſage Ihtes.erfien Dichters, mit dem Ges 


fangbücher herqusgeben, wenn es möglich-geivefen wäre, war⸗ 
ter ſollen.“ Indeſſen iſt es doch kein Schade, daß geiftliche 
Confiſtorien hie und da nicht darauf gewartet, ſondern nuͤtz⸗ 


liche Berfügungen zur Einrichtung guter Geſangbuͤcher getrof« | 


fen haben. Dies Magazin fol den Kern der verbefferten altem 


ud ‚guten ‚neuem Lieder in einer: fyfüematifcren, Ordnung - ” | 
eenthaiten, das heißt, wie wir fehen, nach den gewöhnlichen‘ 
"Mubrifen der Dogmatik, wie man fie in alten Geſangbuͤchern 


zu finden pflege. 415 leder find bier ſchon beyſammen, und 
noch 4 zum Anhange. Das legte von jenen: O Ewigkeit 
Du. Dommerwort ic. ꝛc. möchte nun, role mehrere, wohl nicht 
gerade zu dem Kern uufrer Kivchengefänge gehören, ob es gleich 


fehe verbeffert ift. &s bleibe um feines yıhalts willen immer 


‚ein. fchredliches Lied. ‘ Singe, wer es fingen kann: 
Unſelige! wenn eure Auaal 
9 Durch abgemeßner Sahre Zahl 
mu noch fo fange währe, © 
Mid wenn fie mit fo mancher Lak; 

ve andben Staub die Erde faßt, 

„Zur Strafe euch beſchwerte: ——— 

0oo wuͤrtde doch der Dein zuletzt . ; 

„Ein lang gewünfchtes Ziel geſetzt. 
So aber, wenn ihr jenes Leid u 
Durch vieler taufend Jahrr Zit— 
Voll Schmerzen ausgeſtanden, 


& „Iſt doch kein. Maas und keine-Bahl, .. u 


x “ 
> 


„Zur Endigung.von eurer Quaal, ı 
| ‚Sb | ⸗In 
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und gut gemeynt haben, aber. feine Arbeit Dpfe ſich wohl 


wenig Beyſall verſprechen.Die gute Abſicht treu zu Äberfegen, 
verleitete ihn zu einer ſclaviſchen Aengſtlichkeit und Genauigkeit, 


oft auch zu ungewoͤhniichen deutſchen Wortwerbinbungen,. wo⸗ 


durch feine Ueberſetzung nicht allein unangenehm zu leſen, ſon⸗ 
dern auch dunkel und unverſtaͤndlich iſt Der Verf. hat zwar 
bieſe Dunkelheit durch die untergeſeſgten Aumerkungen za heben 
geſucht; afein theils bringen dieſe Anmerkungen nicht nahe 
Licht, theils enthalten fle überflüßige Dinge, theils machen die 
unzähligen Motenzeichen den Tert fo bunt, daß man beftänbig 
im Leſen geflöhrt und, unterbracgen wird. Hier iſt eine kleine 
Probe der Ueberſetzung: „Gott dient zur Liebe und wer es mit 
„der. Liebe Hält, der haͤlt es mit Gott, und mit dem haͤlt € 
‚ „Bott. Dadurch wird die Liebe gegen ung, recht, Bub pir; am 
„Tagẽe des Gerichts freudig feyn Eonnen, daß auch wir, fo in 
pbdiefer Wehe find, wie derfelde if. Die Furcht hat nichts mit 
„der Liebe zu thun, ſondern bie echte, Liebe vertreibt die Furcht, 
- „Das babe ich euch, die ihr an den Sohn Gottes glaußt, ges 
aſchrieben, damit ihr fehet, dag ihr das ewige Leben habet, 
„und damit ihr an den Sehn Gotter glaubet. Und dies diedt 
„aut Freudigkelt, welche wir gegen ihn haben, daß er uns hoͤret, 
awenn wir um etwas nach feinem Willen bitten; und went 
„daß wir dſe Baten erlangen, welche wir an ihn thun. "Wie 
„wiſſen, daß alle, die von Gott gezeugt ſind. nicht ſuͤndigen; 
ſondern wer von Gott gezeugt iſi, der hält fih, und der Boͤſe 
„kann ihm nichts anhaben, u. ſ. w.“ Der Verfaſſer, welchen 


„er dey dem, warum wir Bitten, uns höret, fo wiſſen wir auch, 


man ſonſt keiner Heterodoxie beſchuldigen kann, geſteht doch ehr⸗ 
lich, daB roh. V. 7. unmöglich Acht ſeyn koͤnne, und daB auch 
ohne kritiſche Zeugniſſe, ſchon der Zuſammenhang ſelbſt dieſe 


Worte als unaͤcht darſtelle: ja, daß, wenn fie auch aͤcht waͤren, un 
moglich darinn vom einer Einheit des goͤttlichen Weſens die 
Mebe ſeyn konne; weil es ſonſt ein offenbarer Widerſpruch 
“wäre, daß brep Zeugen als Zeugen wirklich von einanber unter⸗ 


fehleden würden, und doch nur Ein Weſen, alfo nur ein Zeuge. 


ſeyn follten. 
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\ Magaʒin geiſtlicher LUeder zum aͤgemeinen chriſtlichen 


Gebrauche. Erſter Theil. Noͤrdlingen, bey Be⸗ 


.. den, 1780. Zweyter Theil. 1781. 8. 600 
Seitennn. 


er Titel ſpticht der Abſicht und dem Inhalt dieſes Werks: 
vollkommen zu, denn der ungenannte Herausgeber bat es 


zu einer Vorrathskanmier beſtimmt, worinn er ſaͤmmtliche gute 


Lieder unſerer bekangteſten geiſtlichen Dichter für kuͤnftig noch 
einzurichtende neumgßägfangbücher aufbewahren wilſ. Er mey⸗ 
wer, da Klopſtock im Jahr 1769. verſprochen hätte, ein neues 
proteſtaritiſches Geſangbuch herauszugeben, fo hätte man an 
jedem Ort und in jebem Lande bis. zur Erfüllung diefer für die 
Kiche fo wichtigen. Zuſage Ihtes.erfien Dichters, mit dem Gr 
fangbücher herausgeben möglich geweſen wäre, war⸗ 


gebden, wenn es 
ten ſollen. Indeſſen iſt es 4 kein Schade, daß geiſtliche 


Confiſtorien hie und da ‚nicht darauf gewartet, fendera nuͤt⸗ 
liche Verfügungen zur Einrichtung guter Geſangbuͤcher getrof- 
fen Haben... Dies Magazin fol den Kern der verbefferten altem 
und ‘guten ‚neuem Lieder in einer: ſyſtematiſchen Ordnung 


e nthadten, "das heißt, tie wir fehen, nach den gewoͤhnlichen 
Aubriken der Dogmatik, sole man fie in alten Geſangbuͤchern 


m. finden pflege. 415 Lieber find bier fchon beyſammen, und 
noch 4 zum Anhange. Das letzte von jenen: O Ewigkeit 
Du Dommerwort ic. 26. möchte nun, role mehrere, wohl nicht - 
gerade zu dem Kern uufter Kicchengefänge gehören, ob es gleich - 
ſehr verbeffert iſt. Es bleibe um feines Inhalts willen immer 
‚ein. fchredliches Lied. ‘ Singe, wer es fingen kam: °— 
ET Unſelige! went eure Auaal  . 
Durch abgemeßner Sjahre Zahl | 
duch noch fo fange währe, 
| "Mind denn fie mit fo manchen, uf. 
„Als manchen Staub die Erde faßt, 
„Zur een beichmwerte: aß W 
'0o würde doch der Dein zuletzt .. ; 
„Ein lang gewuͤnſchtes Ziel gefekt. 


„So aber, wenn ihr jenes Leid 


270,7 Durch vieler tauſend Jahrr Zzitt 


Voll Schmerzen ausgeſtanden/ 

Iſt doch kein Maas und keine Zah 
„Br Endigung von eurer Omaal, .. -. 
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77 a fener Welt vorhanden, 


„Die Daur, die niemand meffen kann, 
| mSängt, Zirkein gleich, von neuem am, 


„Bott du biſt heilig, bleibſt gerecht, 
„Benn du. dereinft den böfen Knecht 
„Dort frafft mit ewgen Schmerzen: 


wenn es — moͤglich iſt, ſich davon zu uͤberzeugen. Bey mit 
empört ſich Verſtand und Herz dagegen, ich kann es mit bet 
erbarmungsvollen Gerechtigkelt Gottes iR reimen, ‚der nice 
auf endliche Bergehungen unendliche Plagen folgen ße, nie 
dänger ſtraft, als dis der Zweck aller ſeiner Strafen, bie 


Beſſerung des Ungluͤcklichen, etreicht iſt; nie fein ausgent» 
"tetes Kind ſo märtert, daß es ſich ſchlechterbings der Wer 


zweifelung :uͤberlaſſen muͤßte. Und ich daͤchte, es moͤchten in 


riner erleuchteten und rechtſchaffenen Chriſtengemeine wohl 
“mehrere ſeyn, die dieſer graͤulichen, allen Eigenſchaften 


Gottes widerſtreitenden, und auf gemißdeutete bibkifche Stel⸗ 
fen gebauten Leh.e nicht beypflichten. Wie laßt ſichs 
denn In öffentlicher Gemeine mit Zuſtimmung der Vernunft 
and des menſchlichen Herzens fingen? — In nachfolgenden 
Kortſetzungen will der Sammler bie: in einzelnen Land⸗ und 
Ortsgeſangbuͤchern vorkommende gluͤckliche Verbeſſerungen alter 
and neuer guter Lieder nachliefern. Und wenn jemand mit 
‚einem oder ein ‘Paar Liedern der Kirche ein Geſchenk machen will, 


ſo ſoll er es in diefem Magazin niederlegen Einen, und es m 


dem Ende nur on Gen. Cruſtus In Leipzig einſenden. Dee 
KHerausaeber- „streckt feine Hand nach Allen Genies des Deut 
„Ichen Vaterlandes ‚aus, fie mögen zu ber Kirche eines 
„Denis, oder Kavaters, ober Eramers gehören,“ um ihre 
auch, Fleinften Lieferungen dazu in Einpfang” zu nehmen, 
gedenft auch einer Spalding ſchen Liederſammlung, bie er ges 


| wußte hätte. Aber wenn ac gr r. Spalding einzelne muſter⸗ 
t 


hafte geiſtliche Lieder gedichtet hat, ſo iſt doch unter ſeinem 
Namen keine ſolche Sammlung ie betauut armonen 


P} + ] 


Vierte Samritung der beften geiffichen Sieber neuer 
Dichter, zum gottesdienftlicdhen Gebrauch ausgefer- 
tiget von Samuel Friedrich) Schutze, Prediger zu 
. Sido im Megdeb weten. Brandenburg, je 


ar da olnehacchehet. er . u 


ber Hallenſchen Buchhandlung, roh. 8 iz 


elten. 


\ 


Üte nicht bes Sammens der eieder die re valſe 


eiamal unter ihrem Namen haben drucken und zehen at J 


dere. dann auch ſchon ſeit dem zehenmal haben nachdrucken laf⸗ 
fen, fo wie des Aenderns und Wiederaͤnderns alter Mi 


> fänge, nach gerade zu piel werden? Bald. wird⸗ manches ieb, 

- alt. oder neu, keine Sylbe mehr von dem haben, was im Qrigi⸗ 
nal ſtand, ſo oft iſt es ſchon, erft von der Hand eines’ Meiſters 

und dann wieder eines Pfufchers, geändert. Mach gerade filte 


. wan’vor der Hand Stillſtand damit mäden: Es iſt nicht 
aufeben, wozu das häufige Aendern nußet, denn das Lich mi 


— ſehr oft nicht beſſer ſondern ſchlechte. An. dbieſcrx 
Sammlung, welche 218 Lieder enthält, find nun wieder man⸗ 


Be alte Sefänge danz anders verändert, ale man fie fonft he .. . 


gelefen bat. Das Lied No. 18. Kun, . Ebriften, laft. ı 
feölich ſeyn, eigentlich der alte Sefang: Yun freut euc 


lieben Ehrift'n. Be bleibt doch immer ein. innatdefichee . 
die Gemeine fingen foll, was der Bater. mit ... .. 


Lied su, da 


dem Bohn gefprochen, ‚det Sohn jenem wieder geantivortet hat, 


‚und diefer dann dem Venſchen ſein Leiden und feine Erhohung 


| erzähle mit dem. Befehl; 


„Was ich gethan, was ich gelehrt, J u —1— | 


j J „Da⸗ ſollt (ſollſt) du thun und lehren: 
| Daß Sottes Reich fid) ſtets vermehtt — 
„au feines Namens, Ehren. nr 


Rue huͤte dich vor Menfchentwehn,. 5 " J . 


„Der a den Schas leicht raußen kann; 


„Dies fey mein Ybfcbiedafegen! ©. nn X 


| Dafaͤr gefallt mie dach der altdeutſche Schluß viel beſſer 


er denn, was auch am Versau zu tadeln ſeyn wag, —— 


“fo ſtark und kraͤftig iſt: 


Und bir Dich ‚vor der Menſchen En “ — 


Davon verdirbt der edle Seat, | 
Das laß ich die zuletztee. x 


{ft, ſollte man gar nicht zu Ändern unternehmen; nah weniger 
es fo matt machen, als Hier der Schluß durch den Abſchieds⸗ 


fegen wird. VSkelb es —J Fa ein antikes Lieb in feinen . 


er Ps 


{ J 


So ein Lied, das in feiner ganzen Wrkige fuͤt une kblehete 





— 
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——— in den alten Geſangbhchern — wo es 
fo lange geſtanden hat. Woru foll’es halb antik und‘ Kal mo⸗ 
dern mit in neue Lieberſammlungen? — Viele von dieſen Lie⸗ 

Lern find ſehr gut, ‚aber bekannt. Dan hat fie vielfäldig m | 
derewo oeleſen. 


noch ungedruckte Sieber von G. €. Waldan 
alterem Hoſpitalprediger zu Nuͤrnberg, herausgege⸗ 
ben. Nürnberg, in der Grattenaueriſchen Bud) 
. banblung,. 1781. 8. 288 Seiten, . 


ie DVerfaffer diefer Lieder find Stockhauſen, Beim; 
Eſchenburg, Seidel und Seideln, geb. Langen; 
—* Hofprediger Bickel zu Biberich, Kchivär: oder u 
Gbrdruf, Kanonikus und Prof. Schmidt zu Braunſchweig, 
Rector Sifcher zu Halberſtadt. Es find vortreffliche Stuͤde 
für kuͤnftige Hangae, neuer Geſanghuͤcher darınıter..- Ein 
Eied wider die Schmaͤhſucht und eines: Die Freund⸗ 
febaft von Eſchenburg; ein Erndtelied, Paſſionslied 
- und elues.voider die Wolluft von om Loder, babe Nee. J 

| lich geſallen. 


u Au ernein chriſtliches Ocangsud für alle giechen mid 
ekten. Riga und Altona, gedruckt mit Eckhard⸗ 
tiſchen Schriften, 1781. 8. 362 Seiten. 


&* iſt nicht ſchwer, in dem Herausgeber dieſes Geſangbuchs 
Hrn. Bafedow zu entdecken. Ich beziehe ni. auf die, 
Kecenfion ſeines Privatgeſangbuchs im Anhange zum 1 — 
XI. ‚Bande, ©. 37—40. , Im Grunde iſt dies —* | 
Buch, nur frenlich fo ganz umgeaͤndert, daß fehr viele Lieder, 
bie in dem Privatgeſangbuche ſtanden, weogelaffen, und andere 
an ihre Stelle geſetzt worden. Auch die gebliebenen haben 
Abkürzungen ober Abaͤnderungen, ſowohl in den Sachen, als 
im Ausdruck erlitten, und bie Orbntng ift ganz anders gemacht. 
Die Rubriken find ist folgende. “ I: Das ganze Ebriften- 
thum oder chriftliche Bekenntnißlleder. IT. Die Botrtbeit. 
Gottes Cigenfhaften ab Werke. . UI. Die Perfon Jeſu 
Chriſti. Geburt, Leiden, Erhöhung Jeſu. IV. Die Offen⸗ 
barung durch Jeſum und ſeine Juͤnger, und ibre Wir» 
Fangen. Der heilige Geiſt, dad Eoangelium, hen 

tchert> 
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Kichenfeiesen und Bet 


. heilige Abendmahl. - Die öffentlichen Betſtunden. V. Die 


Brände oder Urſachen ‚wahrer chriftlichen Befinnung, . 
außer denen, die fchonin den vorigen Zaupeſtuͤcken ſte⸗ 


ben. Lieder von der Ewigkeit. Evangeliſche Geſehe, Drohuns 


‚gen, Verheißungen. Buslisder nach einem widercheiftlichen Zus :. 
ftande. Sehnſucht nach gutem Gewiſſen und Vervoflkommung. 


enntuißzwang. Der oͤffentliche Gottes⸗ | 
dienft. Beſonders die heilige Taufe und Confirmation. Das 


. Tägliche Gebete und vom Gebete uͤberhaupt. VI. Die chrifte —. 


- lichen Befinnungen nach Eintheilung Dee Sachen und 
Umſtaͤnde. Leben, Wohlleden, Mäßigkeit! Keufhhelt. Ehre 
und Güter, fomohl.eigene,als.feenide. Leiden und Sorgen. 

Arbeit, Amt, Gefchäfte, Reiſen. Das Wohl des Nächten. 
Umgang, Reden, Freundſchaft, Feindſchaft. Milbuͤrgerſchaft und 
Landplagen. Eheleute, Eltern, Kinder, Hausregiment. Mans 
cherley Lebensarten und Umſtaͤnde. Morgen, Tifchzeit, Abend, 


Geburtstag, Neujahr, andere Jahrszeiten. Krankheit, Steck 
fälle, Ewigkeit, Begraͤbniß. — Ich will eines vom Kirchen⸗ 


frieden und Bekenntnißzwang jur Probe herſetzen: 
81. Erſchienen iſt der herrliche J 
3. Lobfinger denn Gottes Huld und Macht 
Bertreibt des Aberglaubens Nach. 
Und manches Irrthums Finſterniß, 
Der einſt die Wahrheit ung entrijg/ 
Lobſingt dem Herim! ST — 
2. Verdunkelt ſehr war uns das Licht. 


Aus Unterricht ward Glaubenszwang 
Da watd in der Verfolgung Drang 
| ‚Stumm, der es ſa. ° 


Sat ung befreyt. Es iſt nunmehr - \ 
07 Bon des Gewiſſens Tran 
ern. Noch hie und da ein Wohnplagkfrent | 


3. Lobſingt, Bobfingt dem Herrn! Deun & . | \ | 


Lobſingt dem Herrn! - 

4. Ruft laut bie Wahrheit aus, und fenb 
7 Bu dulden, was ihr muͤßt, bereits, .: 
Die Tugend fey.der. Wahrheit. Zier; 


So finger fies Soteifemit ib; » 
nn 2. zagt 


[ 


Del Chrifenlehrer fahens nicht. 9. 





78° Kurze Machrichten 
2.3, Zagt nicht, weil jedre Wahrhelt 

sin gleich durch alte Nebel * er 
Und Spoͤtter Gottes Wahrheit ſchmaͤhn 
Gott hat ſich, ſeine Zeit erſehn. | ’ 

Er iſt der Heil» — — 
6. GSeht Gottes Sonn an, fie ie. BE 
Dicht gleich auf einmal alle Weit. W 
Wohl dem, der reines Lichts genießt 


Henn: & ein Kind des Lichts auch Le 
Das laßt ung feyn! . 


7. Lebfingt, —* Sem; ad fr 


. 
a 
4 


or Chriſten euch in Ewigkeit 
Da wird fein Zwieſpalt, da allcin. 
Ein Hiet und eine deerde ſeyn, 
Lobſingt dem Herrn 0: J 


Der kieder ſind in allem 403, und ihr Inhalt in von der B 
ſchaffenheit, daß jeder Christ, er fey der eömifchen, 
chiſchen oder proteſtantiſchen Kirche zugethau, er Tey’ ⸗ 
tarier, Sotinianer, Arminianer, Menndnit u. ſ. w. ſie 
aus Ueberzeugung als Wahrheit fingen kann. Buͤrgerliche 
Verfolgung und Einſchroͤnkung der Diffidenten, wenn 
das Glaubensbekenntniß einer Kicche fie lehrte, ümgleichen uns 
endliche Daure der vwoͤllenſtrafen, find die einzigen Artikel, 
denen das Geſangbuch an einigen Stellen widerſpricht. Xuh 
iſt es derjenigen Sekte unter den unitarifdyen Ehriften entgegen, 
welche almıben, das neuteſtamentiſche Urchriſtenthum ſetze kein 
ſolch Verhaͤltniß Jeſu gegen Gott und gegen die Chriſten feſt, 
daß er duͤrfe und muͤſſe angebetet Werden. denn e8 kom⸗ 
men. viele Gebete an den: zur "Rechten Bottes erhoͤhe⸗ 
ten Mittler darinn vor. Ferner widerſpricht dieſe Lieder⸗ 
ſammlung allen, welche der Meynung ſind, dev philoſophiſche 
Menſch koͤnne durch die Vernunft. aus der Weltbetrachtung mit 
Ueberzeugung erkennen, was ihm in bet Religion zu wiſſen gut 
if. Vielmehr lieget uͤberall das Principium Barinn zum Grun⸗ 
de: „die menfchliche Vernunft wäre mifähin geweſen, bie wahre 
„Gnade Gottes gegen die Menſchen, unſer unfterbliches We⸗ 
„ſen, und den Glauben, daß Gott ein Vergelter ſeyn werde, 
„ans Licht zu bringen, wenn ſolche nicht von Jeſu und den 
„Apofteln, als ei erleuhteten Boten. Gottes, waͤ⸗ 
„ten gelehrt worden, ns 


ni 


3 aeber hat in. der Vorrede die Ausdehnung. 
iniepränkung des der Liederſammlung gegahenen Titelc 
dinlaͤngu ‚angegeigt, und von feiner Abſicht Rechenſchaft geger. 


Fu 


von Dr ieigeahrhet. ang 


Ben. Ueberzwey Deittel des Geſansbuchs, fagt et, todte von : 


ihm felbft, wenn er die Aenderungen fremder Lieder mitrechnete. 
Ge Seſtebt zu, daß einige Lieber mehr untresigtende trodene 


Ausbngeöichie, abs empfinbangevofle Geſange sohtens weiches " 
al Mer. gefunden Bat. er, vol mid mitnäherer Reitit-der 


Leder, ais Poefle betrachtet, nicht aufhalten, fondern nur bes _ 


Fr dag das Geſanghuch beſonders gewidmet ift: I. dem 
. P. Hochwürdigen ©. €. in B. U. Der 8. P. Hochehrw. 
mituiariſchen Geiſtlichkeit, weiche oftmals. hriftliche Krienese 


“wjäntier ans verfchledenen Kirchen und Geften zu ihren Pfliche , 


ten aufmuntert und troͤſtet. II. Den ſelbſtdenkenden Chriſten 
aller Kirchen und Sekten, auch der unitarifhen. IV. Den 
Seiehungsinfituten, welche von Eltern aller Kirchen und Gebr 
tem Rinder armehmen,- V. Den chriſti wen Zweifien, die nicht 
nüiffen;; wlevlel von den Unterfcheidungsiehren verftändlih and 
wahr .fep. „VI. Denen Deiften; welche ein künftig Leben und. 
in bemſelben Vergeltung des Guten und Boͤſen hoffen, und 
voeiche wuͤnſchen. daß es auch durch Offenbarung gewiß ſeyn 
mochte. — Sn einem-profalfchen Anhange hat der Berfi die 
sein » hrißliche Lehren recht bündig zufammmen gefaßt, ahne 

) auf bie befondere Vorfteflungsarten , twehhe dieſe oder jene 


herrſchende Parthey davon hat, einzuiaflen. Lafedom leibt 
J „amd lebt ia allem, De 


Andachten, bie auch dem Geſangbuch zum gottesbienfte 
: ‚lichen @ebraud) in den Königlich Preußifchen fanden 
I bengefüge werden koͤnpen. Mit. atlergnädigiter 
Koͤrigl. Freyheit. Berlin, 1788. Verlegts My 
. W088. 77 Seiten. *) ; 
Sowohl 


- v5) Das Gefangbuch ſelbſt i XLIV. 8. 2. Gt. recenfirt. Der ®. 
= eines Aufiases in den Beytraͤgen von gelebrren Sachen 

: "der Aamburgifchen neuen Zeitung 1731. sdes Stud 23 

- damit fehr unzufrieden, daß ich ſolches dafelbft mi dem neuen 

+ beifteinijchen Befangbud) verglichen habe. „Csverdroß mich, 

ſchreibt er, daß ich von Berlinifcher Seite einen Mann daher 

treten fabe, der ſich ein Geichäft, Daraus gemacht zu haben 

> nfcheing, unſer Buch aus Werderrlichung des feinigen au.wen 

* en 


. . ı 


390: Kürze Nachrichten 
u Sy dte Morgen⸗ Abend) Buß; und Communion⸗ 
2 gebete, alsdie Erweckungen zue Dankbarkeit gegeh 


- Bort, zur Zufriedenheit und zum Vertrauen auf Son, 


kleinern, vnd Ich konnte es wicht lafſen; ihm su ſagen, auch 
„feinen Leſern su ſagen, daß er daran Unrecht gethau babe.“ 
Und mich verdrießt es, dag er.mio bey Diefer Vergleichuug To gar 
feige niedrige unmurdige Abfichten gufrauet, daher Hr nicht 
Llaſſen Bann ihm zu fagen, daß er mir fehr Unrecht. that, weil die 
ergleichung ganz uutabiichtlich, bloß sufifliiger Weile angeftetit 
. guorden. Ich erhjelte das hoiſteiniſche — Don. bene 
Werleger der Bibliothet gerade: in dem tugenblich pmeſendet, 
ale ich die Recenfion des Zierlinifchen gefchloffen haste, uud. da, 
war es natürlich, "wie man in. der Bibl. in andern Zächern o 
. Bücher einerleg Inhalts von verfchiebenen Verfaſſern zuſammen⸗ 
-..mnmt und fie gegen einander haͤtt, daß ich jenes Geſangbuch 
’ . auch gleich dazu nahm," und 08 mit dieſem verglich. “sch fchiug 
2 Bieder, die mit aus dem Berlinifchen im friichen Andenten 
“0... waren, Mm dem Zolfteinifchen nach > und da dunkten mir De 
letztern nach nieiner Empfindung, aus den Gründen, "die ich von 
| “ meinem unmasgeblichen Irtheil angegeben Dabe, geringeru In⸗ 
\ miein Gegner und jeder anderer’ es anders finden. . Es Venseifet 
weiter nichts, als daß wir über die Vorzuͤglichkrit dieſes ober - 
jenes Kirchenliedes verſchiedener Meynung md, —. Aber den 
| uAblen Berdacht,. als hätte ich das Berliniſche Befangbuch fmur 
‘ darum erhoben. um das Holſteiniſche deſto tiefer herunter zu fegen, 
.” wichte ich denn Dach erhitzen, Da; ich mich dieſer Abficht nicht ber 
wuͤßt bin, und es unartig finde, daß der Hr. D. jenes Auffunes anf 
v.= einen bloßen Veedacht, ſo pofitiv davon ſpricht. Ich ſotl Uun⸗ 
rrecht daran gethan haben, mir die Vergleichung beyder Buͤcher 
az nur einfallen, iu lafen. ine marum dran? „Beil ie r 
m „Bischer ebch ſy wenig mit einander verglichen merden nufften,‘ 
f° „alg men gute Leute, indem einendabey verlöhre.“ Die ſehe 
.. Ich nicht ein. Ngenutbende Gut find, ſy wird fich bey Dem, her 
1 bertroffen wird, fein Neid regen, "vielmehr wird der Gefheis 
.dene vou Eismlichermberangene "jenes Vorzuͤge wie :Kemerten, 
and dhne au feinem eignen Werth zu verlieren, fe ihm gern B 
geſtehen. Die Verf, der Biblo haben oft’ Ueberiäiänden Änit 
+ Deberiegungen, Poefien mit Poeſien, gelchtte Abhandlungen 
über emailen Eujrt nit einander verglichen. Much geiftliche 
> Piederfamminyerc find vorlaͤngſt. darinn mit ahderh Haraliel ges 
- font worden, was iſt denn für groß Unrecht darinn , daß Nee.’ ıM- 
kfeyung des Holſteiniſchen Gefangbuche rin- gleichts peshan 
dat? — Und danu vom bertinifcher Seite full ich daher aetre⸗ 
ten ſeyn, um fiigptängend den holſteimiſchen Gemeidw ſagen 
a  gumolien: „Echt, nie ſchlecht eier Buch gegen das unfrige 
nt“ Von berliniicher Seite? Sonderbar in der Chat, jehe 
| 2.05 Phmberbact Weis Dez ber amt .- Her. anriſo Asize"Zihki * 
| aufs 
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Sefühbe und-Meante,; find, ſaenmtlich ih dem wahren eb 
fe vernünftigen hriftlichen Andacht abgefaßt, und teerden die 
Nüglichkeit des neuen predßifchen Gefangbuchs, bey befien er« 
fien Herausgabe He mangelten, noch vermehren. "Wer zu j 
Barauf gefallen ift, sine wohl gemäßlte Anzahl von € 2 


\ Kae age 


aufbürdet, ob.ich in Berlin, ober fonft irgend wo im Drenfie 
fehen, weiß er, «ob ich nicht vielleicht in Curland, “oder-in den 
‚annöverjchen, oder garin deg Zolfteiniichen Landen wohne?” 
sicherlich hat mir Fein Menfch in Berlin den Auftrag gegeben, 
:das hoffteinifche uud preußifche Geſanghuch iu. vergleicen.. — 
„Es.foll hart geredet jeyn, daf nicht’ alle Lieder in dent erften 
” „von Spreu uud tauben Kor hinlänglich gefichtet morden,‘* 
cAuc in_biefem Ausdruck kann ich nichts hartes finden, Nie 
ift in öffentlichen Stirchenliederu alles, was nach Scholafik 
fameat und zumichts frommet, Spreu; hingegen, was zum Glaus 
en und goftjeligen Leben fruchtet, Achter guter Weisen. Und 
vom erfien habe ich in dem alten Liedern manches unter dem 
5: ‚güten Weizen gemengt bepbehalten gefunden. Aber mo habe 
"ich gefagt, und Durch welche Rechnungsart läßt fichs herauss 
r 
r 








.. bringen, daß ich hätte fagen wollen: „Ülle 627 Lieder, die dag, 
„holfteinifehe Gefangbuch vor dem Berlinifchen voraus bat, 
„müßten nie Soren und taubes Korn geachtet werden?“ Dng 





er 


gends in meiner Kecenfion. Es kann feyn, daß nach holfteinie 
x. fben kirchlichen [ungen bie fchärfere Sichtung alter Cie 
» Der, die ich für unfere Zeiten nöchig halte, fich dort nicht thum 
“läßt, Gut! aber es wird einem dritten doch erlaubt fepn, fagen. 

zu dürfen, fie fen nicht gefchehen, obufehlbar hätte die Glite des 

holfteiniichen Gefangbuchs eine Arfere Seufation bey mir ges 
3: macht, wein ich e8 vor dem Berliniichen gelefen, oder vor einis 
3 ger Zeit os mit andern neuen Liederfanmlungen verglichen hätte, 
5, ‚und dann möchte das Wrtheil etwa noch anders todificivr nopre 
.. Den jepn. Aber nun zufälliger Weife nach dem Berlin ſchen 
“igelsfen und mit diefem verglichen, da blieb ich nach meimeng 
© @efübl, das freplich nicht aller andern Leute Gefühl it und feym 


“0 Sauny nicht aweifelhaft, men ich im Ganzen, fomohl, als im 
vo Sielen einzelnen Sieden, den Vorzug geben A Ich gebe ibn 


auch noch dem Berliniichen, ohne damit den XBerth des Hol, 
Nteinifchen an fich im mindeften zu verkleinern, Die Oeniere 
‚bat mich nicht von dem Ungrunde oder irgend einen lieblojen 


Ir zur meiner Receufion überzeugt. Allenfalls hätte ich noch den 


jedanfen — Können, Onb fich ben genguerer Durane 





fännmtlicher 914 


‚mehrere finden möchten, Die vor den. Berliniichen einen Vorzug 


“ hätten, Und wenn der auf mich ungehaltene Verf. oben genauns 


ten Auffages dadurch verfäbhet üt, fo mache ich mir ein Ders 
guügen daraus, diefe Erklärung hiermit Br gem —** 


member a 


"wäre feenlich fehr unbeicheiden gerweien. Aber es fieht auch. nite 


ieder in dem bolfteinifchen Gefangduche weht * 





ee. 
7° demayg ‚der Selligen Sqhtiſt, welche fromme Sirwerfungen. 
"7, Qes Verzens und Kebensregeln enthalten, . hinzu drucken zu 
 Aslen, hat einen guten Gedanken gehabt... Der. Kern aller 
yoktiſchen Religionswahrheiten, Die dem Verflande, und Gewiſ⸗ 
meines jedem Chriſten eben ſo klar einleuchten, als fie fein 
\ Sort ergebenes, gebeſſertes Herz mit Beruhigung und Troſt 
s erfüllen, iſt darinn befindliichh. 5* 

N EEE 2: 
Dohann Joachim Spafdings Predigt son dem, mas 
Cexbaulich iſt. Mit einer Anwenbung auf das Ge⸗ 
fangbuch zum gottesdienſtlichen Gebrauch in den. 

Koͤnigl. Preuß. Landen. Sum Ankauf bes Oeſang⸗ 
Buchs fuͤr Arme. Berlin, 1781. bey Voß und 


0 


m Eohn, 8. 48 Seiten. on 
Bere Gabe über alle Daterien, weiche auf bie Kan⸗ 
Waigeheren/ vortrefflich zu reden, iſi bekannt. Auch diefe 
Predigt iſt eine von den mufterhaften Kaſualtreden, deren wie 
A meßrere.von ihm haben. Er zeigt, was eigentlich in 
goͤttlichen und geiftlichen Dingen erbaulich.fey, wie «6. 
Ither nämlich ayfı verſtaͤndliche Mabehelt und auf wirk⸗ 
. me Fruchtbarkeit ankomme. - Die‘ Predigt ſoll foiche 
Wirkung auf die Gemoͤther gethan haben, daß man ihr die 
*  " dligemeine Bereitwilligkeit der Nicolaigemeine zu Berlin, 
zZas neue Gaſangbuch anzunehmen, hauptſaͤchlich mit zufchteibt. 
u —— hat Hr. Sp. einen und den andern Malkontenten 
auch daburch gewonnen, daß er mit fo viel Liebe und Sanft⸗ 
muath S. 44. 45. ſagt: „Seyd ſelbſt Richter, (uͤber die Sache 
bes Geſangbuchs) nur richtet ein recht Gevichte, wenn 

neu nicht eyer Urtheil einmal in der Folge beunraͤhigend wer⸗ 

„ben fell — Auſrichtige Rebe zu Gott und zur Wahrheit wird 

peuch getoiß auch hierbey recht deiten. Eben diefe — wird. eud 

: Henn auch, wenn ihr deu Werth des. euch —— Er⸗ 

‘ „Bauungsmirtele.einfehet, und es mit Beyfall annehmet, auf 

„ber andern Peite vor der Verſuͤndigung bewahren, daß Ihe 

„ersch nicht genen diejenigen feindfelig erbittert, die darinn anders 

.  Benlen und fich anders Dagegen bezeigen. Wie konnen ſchwer⸗ 

: bh mie Uniruͤglichkeit wiſſen, wie viel in foldhen Umfländen, 
"abe dleſem und jenem, Unwiſſenheit, Schwäche, Verfuͤhrung ⸗· 
Igber überlegter bofer Vorfag an dem Irrthum, und auch an | 
mden heftiger ausbrechenden Jolgen des Irrthums Theil habe; | 
” j „und 
| 


. A 


j 


\ 


in Vergleihung mit den Porſtiſchen, und rechfertiget das” neue 


von der attgiefi. 


sss 


md € auch in dem ſchlimmſten Fall verdienen ſie mehr mitleidi⸗ 


„ge Bedaurung, als gehaͤßigtn Unmuth, 
Brunde immer ſelbſt den meiſten Schaden 


u u 


> 


Wir laſſen es bey der Anzeige dieſer einen, ſtatt aller üble 
un in Beziehung auf das neue Geſangbuch in und außerhal 
erlin gehaitenen und nachher gedruckten einzelnen Dreh 


bewenden, um nod) 


mit ein Dans Worten einigel Fleltien 


et j 


genheitsſchrifteu zu gedenken, nsehye ebenfalls dadurch veranlaßt 
worden. Die erſte datunter, naͤmlich Briefe an einen Land⸗ 
geiſtlichen ıc. ıc. von einem Weltmann in Berlin: fl 
Schon B. XLIV. &t. 2. ©. 541. angezeigt Aus diefeit Brie 
fen und den ‚darinn vorkommenden. Nachrichten: und Famillen⸗ 
/ gefprächen haben andere Berfaffer für eine getingere Klaſſe von 
Lefern den Stoff zu ihren Seripturen genommen, und aͤhnliche 
Briefe, Buͤrgergeſprẽ che, Paſtoreonferenzen, u. ſ w. adichtet. 
Hier ſind fe; on 


L} 


Beief eines alten Sardprebigers .an das Berliiſche 


Publikum, das neue Geſangbuch betreffend. Ver⸗ 
traget einer den andern in der Siebe: Paulus. Ber⸗ 
lin, 178 1. bey Stahlbaum/ 8. 40 Seiten. 


er Verf. ruͤckt in einem treuherzigen Ton den Verlinern | 


‚die ſich gegen das Geſangbuch auflehnten, ihr unbilliges 
—5 Verfahren vor, kritiſirt uͤber eimelne Lieder deſſelben 


Geſangbuch wider deſſen Anklaͤet. J 


— 


J ⁊ SibLxIVn 2 er 


- Gefpräch zwiſchen zwey Berliner Birgen äber das 


“neue Geſangbuch 


32 Seiten. 


DO Buͤrger Klug koͤmmt zum m Dry Ehrlich und d ſchit 
gewaltig auf das Geſangbuch, als auf ein gottloſes ge⸗ 
Hheliches Dun, wird aber von dieſem eines beſſern belehrt. 


" . 
\ 
s 
Da? u . 
Kr: 
. 
“: 
.. 
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weil fie fi Kg ir 


thun.% 


— 


zum gottesdienſtlichen · Ge⸗ 
brauch in den sönigt Preuß. Sonden. 1781. 8. | 


Se 


3° Rue Machrichten 


©ie wollens nun alle leſen. Ein Bargetgeſpraͤch 
vom neuen Geſangbuch in zween Abendgeſellſchaften. 


Berlin, 1781. In allen Buchhandlungen. 8. 


47 Seiten. 


Nie Seene iſt in einem Wirthehauſe wo bey einem Saft 
9 Bier’und einer Pfeife Tobak ‚die ‚neneften Vorgänge 


mit dem Gaſangbuche zwiſchen dem verſtaͤndigen Wirth und 


ſeinen theils vernünftigen, theils unvernuͤnftigen Gaͤſten durchge⸗ 
forochen werden. Die Gefitteten in der Gefellſchaft bringen 


J ben dans Angel, für den das Ding geſchrieben zu ſeyn ſcheint, 


doch endlich zum Beſinnen, umd alle verſprechen, daß fie das 
Buch lefen wollen... . Zu | 


Kohlmeyer. Eine Paſtoralkonferenz das neue Ge⸗ 
ſangbuch betreffend. Ketzerthurm, 1781. 8. 44 
n Seiten. . - . . u - , 


| De witzig ſeyn wollende Verf..erzählt in der Schreibart:des 
Asmus, die er aber ganz verfehlt, daß er mit ſeinen 
geiſtlichen Herren Confratribus woͤchentlich einmal über Amts⸗ 
ſorgen und theologiſche Litteratur Conferenzen halte. Einſtmal 
wären ſie dann bey dem Hrn. Confrater Mittelding zuſam⸗ 
men geweſen, und was da von einigen kluges, von andern un⸗ 
kluges über das Geſangbuch diſeuriret worden, hätte ex hiermit 
den Publifum wollen zu fefen geben. Allenfalls hätte bag 
 Buslitum: von der Verhandiung der ſtrittigen Sache auf der 
Konferenz auch ohne Schaden unbenachrichtiget-bleiben Finnen, 
Wenn es aber unter den Seiftlichen felbft fo ganz abgefchniackte, 
dem Poͤbel im urtheilen vollig" glechfiemige bamme Schafer 
koͤpfe giebt, als hier die Herren Confratres Hollaz und Kohl⸗ 
meyer vorgeftellet werden, fo mögen fie ſich in diefem Spiegel 
beichanen. Daran ift wohl kein Zweifel, dag felbft in Berlin 
manche Prediger an den ungerechten Urtheilen des gemeinen 
Mannes über: das neue Gefangbud am /meiſten Schuld find, 
weil fie ihn Beines befferen belehren, die Urtheile durch Achſel⸗ 
sucen, Seufzen und Klagen über Neuerung veranlaflen, "ober 
gar ihnen beyſtimmen, und auf der Kanzel verſteckt, bey Kane 
befuchen aber offenbar ſich dagegen erklären. Mur kann ich 
mir den hohen Grad von Unvernunft und Janoranz, die auf 
jener Tonferenz aus deni Hollaz und Koblmeyer freie 
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ma als die Urſoche Davon denken, fordern wir ſchelnet ed, als. 


ob ſelbige, bey etlichen in wirlichen Trieben eines irrenden Ges 
wiflens, bey andern aber auch wohl in dem Mangel eines guten 
Willens, in gewiſſen Leidenfchäften oder in Äußerlichen Berhälte 
niffen zu fuchen wäre. Aeußerliche Berhältniffe haben oft ihren 
unmerklichen Einfluß in unfere Urtheile, und den Verſtand des 
Verſtaͤndigſten deſticht manchmal eine gemwilje Paſſion, die in 
irgend einer Falte feines Herzens tief verftecht diegt.. Sey es 


Zigenfinn, wder Eigenbüntel, oder Cigennuß, das ihn verblen· 


der; er ſieht es nicht, ſondern bildet ſich feſt ein, daß er nicht 


‚anders urtheilen und handeln koͤnne. Nicht alle, die gegen das 


ineue Geſangbuch eiſern, than. es aus den Gruͤnden, die der 
Verf. dieſer Brochuͤre ihnen in den Mund legt, F 

Freundſchaftlicher Briefwechſel jur Aufklaͤrung ber 
neuen Geſangbuchsgeſchichte zu Ch * * * burg, het⸗ 


ausgegeben von einem Freunde ber Wahrheit. Bere 


fin, 1781. bey Wever. 8. 31 Selten. 


w 


rs in dem Berlin nabe gelegenen Charlottenburg ſind 
A: h 


8 neuen Sefangbuches foegen Unruhen unter ber Buͤr⸗ 
Berfhaft geweſen. Wan erfährt die wahren Umftände davon 


aus disfen Briefen. Der durtigerediger, Hr. Dveffel fett, 


melbet feinem Freunde & *5**1i ben Verlauf.der Sache, die 
durch muͤndliche Erzäßfungen viel vergrößert worden war, kuͤrz⸗ 


lich folgendsrmaffen. Das —— war bald nach Neujahr 


-3781 mit Einflimmung des Magiftrats‘ von ihm eingeführt 
- and die Gemeinglieder lieſſen es fich größtentheile gefallen. Als 

e aber hörten, was in Berlin vorgieng, und der Kaufmann 
Apitzſch, der fi ‚dort an der Spitze der Mißvergnuͤgten ger 
ſtellet hatte, auch nach Charlottenburg Fam, und da. zu. runs 
ten anfleng, To wurden die Leute, in deren Haͤuſer er fich geſchli⸗ 
hen batte, aufſtuͤtzig. Die Unzufriebenen brachten ihre 
WBeſchwerden an die Obrigkeit, verlangten vom Obercon⸗ 


und dieſes verordnete zur Beruhigung der Gemäther: „es 


fiterium die Wiederherſtellung des Porftifchen Geſangbuchs, 
xkͤnne ſelbiges noch vorläufig In dortiger Kirche gebraucht 


„werden.“ 
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36. Rue Nachrichten“. 

Wir haben’s nun alle gelefen. ine Vertheibigunge 
fchrift. des Kaufmann (Kaufmanns) Samuel 
Lobegott Apitzſch, zu Berlin. 1781. 62 Seiten - 

Pu in8. . et . J — 
| ! 


| nn Verf. fiel ein Sch vom Journal fir Prediger in 
.. "die Hände, wo in gewiſſen Auszuͤgen aus ungedruck⸗ 
." ven riefen, das neue (Befangbuch betreffend, nament 
- lich feiner gedacht wurde... Weil er aber falfch Zeugniß wider 
. ihn darinnen fand, fo entſchloß er fih „aus Liebe zur Wahrheit, 
. „den Seren, der ihn fo theuer erfauft und fein heiliges Verdienſt 
„angeeignet hat, öffentlich zu befennen, und die Unſchuld u 
" „vertheidigen — zur Ehre Gottes .des Vaters, Sohnes-und 
‚„heiligen Seiftes — aber nicht aus Autorfinht und Eitelkeit, 
„fih vor der Welt zu zeigen, denn er Achtet der Welt Ehre und 
. „Schande vor nichts.“ So ganz muß Ihm der Welt Lob und 
Tadel doch wohl nicht gleich viel ſeyn, denn Die Bredräve iſt 
nicht blos Ehrenrettung der Bibel, Ehrenrettung des Porſti- 
ſchen Geſangbuchs, Ehrenrettung des im neuen Geſangbuch 
halb verleugnet ſeyn ſollenden Chriſtus, Ehrenrettung bes aͤch⸗ 
tem Lutherthums, u. f. w., fondern auch Ehrenrettung der eige⸗ 
nen roerthen Perfon des Verf., und aller feiner, feit dem Ja⸗ 
muar 1781, in der Sefangbuchsgefchichte gethanen, und von 
* den Weftkindern fo übel’ ausgelegten Schritte, Da Sr. A. bee 
kanntermaſſen eine Hauptrolle dabey gefpiele und. ſich in feiner 
Art merkwuͤrdig gemacht hat, fo thut er wohl, dab er fih 
"Sffentlih zeiget, damit die Welt‘, die ihn nur von Hoͤrenſa⸗ 
.gen kennt; ſelbſt ans feiner — Schrift. fehen Fonne, mas er 
für ein Mann fey. .. B 
. Man findet überall in dieſen Blättern fichtbace Spu⸗ 
ven des wirklichen Sanatismus, daß man. den Verf. alſo 
bdoch wohl nicht mic Unrecht deflelben beſchuldiget hat. Menſch⸗ 
liche Vernunft, wenigſtens der Gebrauch der Vernunft in Re⸗ 
ligionsſachen, Gelehrſamkeit, und theologiſche Wiſſenſchaft ſind 
ihm veraͤchtlich, und ſaͤmmtliche Gottesgelehrte, die das neue 
Geſangbuch billigen, zwar hochſtudirte Herren, die aber 
vom Geiſt und Worte Gottes nichts verſtehen. Er verſteht es 
beſſer und bildet ſich feft ein, Gott der Herre Zebauth wall 
nicht die allgemeine Einfuͤhrung des neuen Geſangbuchs, und 
habe durch ihn gezeigt, er wiſſe die Plane der Menſchen, ob⸗ 
gleich hochgelahrts Herren fie entworfen haͤtten, zu — 
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Borgenominen hatte er ſichs die, allgemeine Einfährung zu ver⸗ 
hindern, „wenn gr oder feine Mitbuͤrger auch Feſtungs⸗ und 
„Todesftrafen ausgeſetzt feyn follten.“ (Einem peenfifchen ins 
terthan, der. den ‘Kopf aufder rechten Stelle bat, konnte davor, 


in diefer Sache, wohl nicht Bange feyn.) Nun farid er Miß⸗ 
vergnuͤgte in der Stadt, daß er alfo nicht erft Aufwiegeley 


Edie er nicht will an fi) kommen laſſen) nöthig hatte. Cr lief . 


mit ihnen. zum Ken. Silbetfchlag,. (von defien Gemeine er. 
iſt) zu diefem und jenem Prediger, die ihnen zwar gefanden, 


Baß das neue Sefangbinh-verdächtig twäre, aber.doch allerley 
Gründe vorſchuͤtzten, warum fie in feinem vorhabenden Gefchäft 
nicht gemeine Sache mit Ihm machen koͤnnten. Da faßte ee 
denn mit den Malcontenten den Entfhluß: „Wie wollen eine 


„Bittſchrift machen an unfern König.” ." Ein Federſchmuͤcker, 
Bolzius, . von der Öertrutsgemeine, vereinigte fich mit ihm. 


Man lief wieder zum R.S. Apitzſch ſagt ihm: „Ich er⸗ \ u 


„Eenne es als Pflicht für meine Nachkommen, den Irrthum 
„nicht einfchleichen zu laffen. Man bat mich ho lang⸗ an⸗ 
„gelegen, an den König eine Vorſtellung zu machen? Hr. R. 


SEStwortete: thun Sie es nicht, Sie werden ſich Fein⸗ 


de machen. A. ſagte; Iſt Gott für mich, wer mag wider 
mich ſeyn. Endlich koͤmmt ein Hofmann eines der Berlini⸗ 


ſchen Hofe zu ihm und fpricht: „Lieber Herr Apirzfch, “ habe 


„fon lange zu Gott gebetet, wegen des einteißenden Uebels 
„der neuen Lehrkunft, vernämlich, daß Gott es verhindern 
„wolle, daß das Uebel nicht allgemein würde, und ich befomme: 


„imnner dag Verlangen, ich-foll zu Ihnen gehen. Die fahrls 


„eirten neuen Pr. wollen uns durch das neue Sefangbuch das 
„bischen Blauben rauben, — Sie wollen unfre Seele 


. „tödten, mit ihrer Gleißnerey ung Blenden,“ — Wiſſen Ste 


was für ein Mittel ift, fagt A., daß wir den Ausfchlag geben? 


„Nun was denn?“ Wir wollen beybe niederknieen und beten, .  . 


und dann wird Sott die Seinen ſchuͤtzen. Dies gefchieht, dee 
Feeund vom Hofe betete erft, und dann A., ‘der dem Heiland 


feine Worte Math. 18, 19. vorhielt. Ich hätte das Gebet mit 


anhoͤren mögen. Da fie vom Beten aufftanden,, fagte X. zu 
feinem Freunde: „Nun faffen Sie die Herten machen, was fie 
„wollen, vor dee Hand werden fie nichts ausrichten.“ Weil 
es ihm num fo unmittelbar vom Heilande eingegeben war, was 
er thum follte, fe war an dem guten Erfolg nicht zu zweifeln. 
Zwar gieng er noch erft wieder zum R. &, und bat dringend: 
„Kommen Sie bey Sr, Majeſt. ein. „Sie find dach einmal‘ 
ZZ Be; - gunſer 
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unſer Hirte — Hr. R. ein guter SHlete laſſet ſein Reben -für die 
„Bchafe.“ Aber der liebe Hr. R., ſchreibt er, wollte nicht. 


Alſo ſetzt er die Bittſchrift felbft auf. In zween, dreven Tas . 


gen hatte er ısobeyfammen, die fie unterzeichneten. Sie ward, 
bep der Prinzeſſinn, Schweſter bes Konigs abgegeben, weil aber 
nach acht Tagen keine Antwort erfolgte, und Hr, S. binnen der⸗ 
Zeit die vorzunehmende Einfuͤhrung des neuen Geſangbuchs 
akuͤndigte, fo ward die Bittſchriſt zuruickgenonimen. „Apitʒſch 
ægieng erſt noch in feine Stube, kniete nieder und redete mit 
„Gott einfältig, ‚bat, er jelbfk moͤchte ihn nach ſeiner Gnaden⸗ 


 „verhrißung unterftügen, ‚weil.et geſagt: es fol euch geges. 


„ben werden.“ — Darauf ſchenkt ihm Gott an den Feder ’ 
ſchmuͤcker Bolsius einen Freund. Beyde gehen aufs Schloß; 


and übergeben die Vittſchrift. — Als Apinfch die befannte 
“ Antwort erhalten Hatte, und bald, darauf einmal auf dem Wege 


nad) Charlottenburg von ziveen freunden hoͤrt, daß dort 
aud) Unruhen wegen des ſchon eingeführten Geſangbuchs waͤren, 


. denkt er: „Sollten die. Leute die entſcheidende Antwort des Ri» 
unigs nicht wiffen?“ und ſagt: Wir wollen gehen und bey dem 
‚ Schneider W. einfehreit, wo er ſie dann bekannt macht. 


| So wird der Verlauf der ‚ganzen Sache von dem Derf, 


ehrlich etzaͤhlt, denn. daß er feine Schwaͤrmerey, und was alles 
mal damit verbunden zu. fenn pflege, grobe Unwiſſenheit, aufs 


geblafenen Eigenduͤnkel, geiftlichen Hochmuth, Sektirerey, Liebe 


loſigkeit und Verdammungsſucht gegen Chriſten, die nicht fo fa⸗ 


natiſch denken, ſollte verſteckt haben, deſſen kann man ihm 
nicht Schuld geben. Er geſteht vielmehr gern, daß er ein ein⸗ 


faͤltiger Kaie ſey, und ehedem ein eingefleiſchter Teufel 
geweſen, ehe er von der Welt ausgegangen. Nun aber giebt 
ihm Gott alles auf ſein Gebet. Auch dieſe Vertheidigung iſt 


mit Gebet geſchehen „dann ich habe nichts von mir ſelbſt, ſagt 
ner, als ſuͤndigen“ (Andere ehrliche Chriſten wiſſen es auch, 
daß fie alles Gute von Gott haben, aber fie ruͤhmen ſich keines 
ſolchen unmittelbaren üÜbernatärlichen Einfluſſes der Gottheit 
in ihre Seelen, am wenigſten, wenn fie verfucht werden, Frie⸗ 


. denftorendeg, thoͤrichtes Zeug anzugeben.) Beine Beſchwerden 


über das neue Geſangbuch beſtehen in folgenden: „Man hat ung, 
„ſagt ee ©. 16., die wir Lutheraner find, \ das Beſte, ben 
„rund unferer chriftlichen Lehren herans geftohlen, und dage⸗ 
„gen Töne nichts bedeutende Worte. der Redekunſt eingeflickt. 
m Die Kraft des. Geiſtes Gottes ift heraus, und das nehmen 
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aielr-und unſte Kinder in Ewigkeit nicht an⸗ Packen Ste nur 


nein damit, hochſtubirte Herren.“ Die Vergebung der Sünden 
ſoll nicht dem verdienſtlichen Leiden des Herrn Jefu (ee si 


die Lehre von den Gnadenwirkungen des heiligen Geiſtes ausgelaſ⸗ 
fen, und. die von den Sacramenten jaͤmmerlich gemißhandelt . 
worden ſeyn, weil in den Taufliedern nichts vorm Gnadenbunde 
‚mit dem dreyeinigen Gott, vom Segraben mit Chriſto in 
den Lod, vom. Ansieben des Herrn Jeſu, und in den 
Abendmahlsliedern nichts von ber — des heiligen 
Leibes und Blutes. Chriftt nach Joh. VI. flünde Es iftin _ 
dem Geſangbuch, x t es S, 16: „nichts von der. Empfaͤng⸗ 
„niß des Herrn Jeſu, von der Zueignung, von der Genug⸗ 


thuung, ‚von der eigen Hoͤllenſtrafe, ven dem Fall Adams 


„und tiefen Verderben der Menſchen, won der Lehre der Teufel, - . 
„fondern bie und da pro forma ein Wort.“ (Hat man je Ä 
etwas tolleres gehört? Chriſtus und feine Apoftel haben (er 
ganzes Leben Hindurd, daran gearbeitet, Lehren und. Werke ber 
Teufel zu zerſtoͤren, dagegen an ihrer Stelle Lehren und Werfe . 
Gottes aufzurichten. - Und nun follen nach beynahe 1300 Jab⸗ 
ren die Chriften wieder anfangen, Lehren der Teufel zum Yu 
halt ihrer. geiſtlichen Lieder .und Kischengefänge zu machen. 
Lieder von der Menſchwerdung und Geburt Chriſti follen nicht. 
binlänglid) ſeyn, es follen noch beſondere yon der Empfaͤng⸗ 
niß Jeſu gefungen werden. Könnte einem Menfchen, der 
fein Fanatifer wäre, fo etwas in den Sinn koinmen? Könnte 
er, wenn er ungeblendete Augen zum Sehen hätte, nich ſehen, 
nicht lefen, was von Jeſu, dem Düttler zwiſchen Gott und dem 
Menſchen und feiner theuren Erlöfung, fo lichtvoll, fo ftark, ſo 
herzandringend in dem neuen Geſangbuch gefungen wird ?.) 
„In unſerm Slaubengliebe ift Berausgelaffen, daß unfer Here 
„Jeſus Chriftus gleicher Bott von Macht und Ehre. fey, 
„und wird datinn geleugnet.“ Woran mag Hr. A. dabey ges 
dacht haben? -Diefe Worte haben ja auch nie in dem älteften 
chriſtllchen Glaubensbekenntniſſe, das wir das apoflolifche nen⸗ 
nen, geſtauden, ja fie ſtehen gerabe ſo zuſammen gefuͤgt in dee. 


. ganzen Bibel nicht. So muͤßten ja auch die aͤlteſten Chriſten, 


fo muͤßten die Evangeliſten und Apoſtel geleugnet haben, waͤs 
des Verf. Phantaſte nach dem neuen Geſangbuch iaͤugnen foll, 
In dem apoftolifhen Glaubensbekenntniſſe hat es vom Anfang 


an geheißen: Wir glauben an Jefam Chriſtum, (Bottes 


eingebornen Sohn, unfern Herrn ꝛc. ꝛc. Sonach kontıte 
‚dann die lutheriſche Kirche aug nur mit dem apoſtoliſchen Ola: 
04 eus⸗ 
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de Rune Rachtichun \ , 


Wchaemtnihen und der Vibel einpaden.) „Man nieht gr 


Brod, find des V. eigne Worte ©. 36. und giebt uns Heun 


„dafiir wieder ; oder nimmt ung Wein und ſetzet uns Waſſer 


| ger ige alfo, das gehört für Rindvieh und für die Hunde, 


„Hr. R. ©. und andere Prediger hatten doch nur gefügt, das 
u; Geſangbuch iſt verdaͤchtig. So ganz, unbeſonnen aber⸗ 
witzig hatten ſie ſich nicht daruͤber guegedeutt 


Man wird bemerken, daß Hr. A. für ſich und feine Eon 


‚ forten immer fchreibt: Wir lusberifche evangeliſche Chri⸗ 
ſten — Er haͤtte aber charakteriſtiſchet fagen ſollen: Wir der 
Pietiſterey, Betbruͤderey und Froͤmmeley neuerer Zeiten zuge⸗ 
thanen Glieder in den lutheriſchen Kirche. Denn Kuther 


dochte nicht in den Ideen und redete auch nicht in der Spraͤche 
dieſer Leute. Unſere auftichtig frommen lutheriſchen Verfahren 
vor etliche und so bis 100 Jahren hätten ihre Terminologie 
gewiß nicht verſtanden, und wuͤrden ſich in ihren Conventikuln, 


vie fie der V. S. 44. beſchreibt, und auch auſſerhalb herrlich 


gehalten werden, wenig erbauet haben. Der Urſprung dieſer 
Sekte iſt, wie bekannt, fo ſehr alt nicht und nur feit Singen, 
dorfs Zeiten aufgefonmmen. 


Fin Kunfterfahrner in der Theologie , ſey er nun dieſer 


Sekte ebenfalls: zugethan ‚oder gebe er ſich nur das Anſehen da⸗ 

- von, ſcheinet wohl von dem Verf, zum Correktor jeines Auf 
ſſatzes gebraucht zu feyn. : Man merkt feicht, was darinn ans 
‚dem eigenen Gehirn des ®. gefommen ift, und was ihm-ein 
ffremder Genius eingeblafen hat. Die ganze in neun Kautelen 


‚gefaßte förmiliche Anklage toider das neue Geſangbuch S. ı7 
"bis 24. iſt fo wörtlich, wie fie da fteht, ficherlih nicht aus der 
Feder eines A., ſondern eines fchufgerechten Theologen geflöffen. 
"Die Stellen, wo der Styl kaufmännifch und verwickelt wird, 
und wo der einfältige Laie aus fi ch ſelbſt fpeichty zeichnen fich 
‚ fitbar aus. 

Die Idiotismen der Sprache, wie ſie den neueren Pie⸗ 
tiſten eigen ſind, findet man auch ganz in der angezeigten Schrift 
auf allen Eeiten ;. B. S. 28. „Bir wollen für (vor) Gott 


“ „an jenem Tage nichts. mitbringen, als ein mit dem Blute Je⸗ 
ſu befprengtes Kleid, wollen auch nichts, gar nichts beytras 
gen zu unſerer Seligkeit (alſo wird wohl Sort den Mienfchen, 


wie einen_todten Kloß in die Seltgkeit hineinftoffen ?) „ſon⸗ 
"„dern nur dem Worte Gottes glauben und in dieſem Glauben 
„darreichen, was 2 Petr. I. 3 — 11 fiehet.„ (Schoͤn! das 


- wollen andere ehrliche: erleuchtete Chriſten auch. Aber Ya 
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aßt Pr ser voh anſerer Seite beytragen, und wer ſich dazu 


Sn 
—E 


nicht entſchließt, deſſen Glaube wird ihn inte ſelig —8 u 


S. 30. „Ehriftus ſpricht nicht, wer⸗ Vernunft ſaget und 
Rechtſchaffenbeit Hat, wird ſelig; nein, wer glaubet; 
„det. wird ſelig(Banz recht! Aber gerade die vernünftis 


gen und Techtfchaffttten Zeitverwandteri Jeſu glaubten, vons u 


fagte, fühlten die Wahrheit feier Lehre im: Seviffen ‚und 
folsten m und teöffeten ſich ihrer, die unternänftigen unb ads 
gen, a 

„Geh doch nur hin zu dem Herrn Feſu, und:laß die Gelehrten 
„laufen. Die Einfältigen find ihr lieber ‚als die Weltgelehe⸗ 
nten., .. (Wenn zu dem Herrn Jeſu bingeben, einen ges 
funden Sinn haben fol, ſo wird es duch fo viel heiſſen mÄfen,; 
als thm-in Lauterkeit des Herzens glauben und folgen: und das 
iſt alierdings der Weg, den Gelehrte und Ungelehrte Chriſten 
ni ihrer Gluͤckſeligkeit einzuſchlagen haben. Sind Weltgelehr⸗ 
te eben fo heuchleriſche Schurken als manche Ungelehrte, ſo ha⸗ 


ben ſie beyde fein Theil. an Jeſu. In den Worten des. Heilan-⸗)· 


des Matth: XI. 25, 26. liegt eine hohe göttliche Weisheit und 
Wahrheit. Nur verſteht nicht Kin jeder ihren rechten Sinn. 
Wollte Gott! unſere ehriſtlichen Laien fühen und Gärten mit 
ganz eihfältigem Auge und Ohr bloß nach Jeſu eigenen Lehren 
und Unterweiſungen, naͤhrten ihre! Seele mit dem Geiſte ſei⸗ 


nes Evangelii, and lieſſen die Öelehpren ae allen ihren Go⸗ 
gkeiten, die ihnen. uue 


phiftereyen und theologifchen Spitzfi 


Kopf und Herz Verderbten aber thaten es nicht.) | 


— ven Kopf verrüden, laufen, fo würde es viel beffer um:das - 


munhre (bare Chriſtenthum ftehen.) 
%.: fi und fein Haͤuflein allein’ ju den· Kindern 


"orten zu "den Wiedergebohrnen zählt; andere aber, die 


es nice mit ihm halten und das neue Geſangbuch billigen, auf 
gut phartfäifch vom Reiche Gottes und der ächten-Chrijtenzahl 


— 


ausſchließt, verſteht ſich von ſelbſt. Bey Gelegenheit der Mach⸗ 


richt, was in feiner Erbauungsſtunde vorgtenge, wie da „Adeli⸗ 


„che und Buͤrgerliche, gemeine Soldaten ; Bauern, alle eines 
 Sinnes, zufammen fämen, ein Lied fängen, aus der Bibel 
„laͤfen, niederknieten und mim *)/ ſich ordentlich befihäfeig, 


nten, / 


« ) Es it eine herzliche Se um Säs Ser, a6 las noch ge⸗ 


ſtern Abend mit großem —A— was der ehrliche Asmus 


in dem 1IL Th. feiner Schriften &. 161. an feinen Freund An⸗ 
drtes darüber ſchreibt. Uber wenn es ſo in der Brille de Her⸗ 


zens oeſhetz⸗ ve von einem jeden fuͤr ſich, oder hoͤchſtens einer ai 


. . . 
— ı 1 


ga, Kurze Nachrichten 
„ten, wie im Himmel, (ſicherlich möchte e6 wobl im Binenel | 
jur- Berherelichung Biottes und Jeſu Chriſti für die vollendeteg 
Gherschten noch ‚Andere ausgebreitetere Beſchaͤſigungen geben, 
als falche bio mäßige —*5 ſeht er hinzu: „alle: 
nfihen bauren da nicht, denn wo der Kerr fein Haͤuflein — 
„Da bleibt fein Gattlpſer nicht, Die Herausgeber des neuen 
Geſangbuchs nennt er ©. 48. —— — die, 
weil fie die Worte: Gleicher Bore von Macht und Ehren 
asus ben Glaubensliode ausgelafien haben, gar. feinen Gott haͤt⸗ 
ten, alſo gottloc waͤren nad =. Joh. 9. Den Zürften der Welt, 
ſagt er, mögen le zum: Gott häben, Paulus verflucht fie, und 
8 ar. "wende A, deſſen Worte auf fie an: da fie N für 
Meife bielten, find fie zu Narren worden — Kathe⸗ 
derredner, Kanzeltebner, Vielwiſſer, im ſich felbft erleuchtere 
- ‚Herven, denen aber Eprifti Seiſt fehlt, find ihm alle das * 
Geſangbnch laut hilligende Prediger. — Den Geiſtlichen, der 
auf einem Spatziergange, oder fonft, flatt des ſchwarzen Klei⸗ 
des ein farhigtes anlegt, der zu feiner Leibesbewegung ober zur 
Erhohlung von angefrengtem Meditiren, fi dies oder jenes 
unihuldige Spiel ale «ine kleine Interimsbeſchaͤftigung erlaubt, 
erinnert.er S. 45. an den Allmifienden, der die Menſchen auch 
im bunten Rod kennt, und feßt die fcharfe Gewiſſensruͤge hin 
au: „Es iſt dem Menſchen gefeget einmal zu fierben, hernach 
„bas Gericht: - Wartet meine hochgelahrten Herren! Wer des 
„Heer Willen weiß und thuts nicht, der wird boppelte Strei⸗ 
„che leiden. Wiſſen Sie das? 
Es finden ſich auch auſſerbem manche beleidigende liebloſe 
Beurtheilungen und haͤmiſche Stichelreden, die nur auf einzel⸗ 
nie rechtſchaffene Maͤnner in Berlin zu sehen ſcheinen, in dies 
fer Charteke. Diefe, Männer werden fie wohl verachten, wie 
fie es verdienen. Bon Seiten des V. aber find es ohnfehlbar 
noch Ueberreſte dee alten eingefleifchten Teufeleyen,, die fo 
lange in feinem Herzen gewohnt haben, und erft durch Beten 
noch in der Folge muͤſſen ausgetrieben werden. Des Richtens 
über fo einen Menfchen braucht es auch weiter nicht. Er rich⸗ 
bet fi ſelbſt, und es iſt einer über ung, der in feiner — 
milie ammen, im verborgenen, 
lein, iu es der Herr Set entre, —— * A veher, 
als ın folchen vermifchten Geſellſchaft us denen die Betcons 
ventleuln beſtehen. Jheriſaicmus *8 Sande ſchleichen 
Ich bey dieſen gar bald ei ein. 


— 


—8 





von der outetzelchateit · 403 
Weiſen bie den. Tharen, den anfeichdie Fronmen, wie den 
Heuchler, den treuen Arbeiter, wis den sanbächtigen Muͤßig⸗ 
gaͤnger, der nichts zum gemeinen Beſten thut, ſondern Vor⸗ 
witz treibt und die —* Einfalt aͤffet, in: ſeiner wehren Ges 
ſtalt darſtellen wirr. Bu. Zu 


a ’ Ds ’ [3 . 
[" 7) 1: . _ . 1 — 
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2.8Rechtsaelahrheit. 
temberg. von Johann Friedrich Chriſtoph Weiſſer. 

Srtuttgardt. 1781. 234 S. ins. Ohne Vorrede 

mb Regiſte.. 7 5 


in ſehr nuͤtzliches Werk, dergleichen allen deutſchen Ländern 
zu wuͤnſchen wäre, welches aber vorzuͤglich für das mit fe 
vielen Geſetzen verfehene Herzogthum Wirtemberg fehr erwuͤnſcht 
iſt, wo es bisher ſchwer war, nur ein vollſtaͤndiges Verzeich⸗ 


niß, noch ſchwerer aber, eine vollſtaͤndige Sammlung dieſer 


Geſetze zu erhalten. | | 
Diie vorangeſchickte Einleitung enthält allgemeine Bemer⸗ 
kungen über den Urſprung und Geſchichte ber Wirtembersifche 
Sefepe, einen Nachtrag zu des Ken. von Moſers Verzeihniß 
von Schriftſtellern über diefelpe in feinen Wirtembergiſchen Bir - 
bliothek, und dann ein kurzes Verzeichniß.von alten und neuem, . 
Wirtemhergiſchen Sefegen uud Ordnungen, welche nicht von 
- allgemeiner Verbiudlichkeit find, fondern_ nur gewiſſe Städte 
der andere Tollegien des Landes betreffen. Weyhe koͤnnen im⸗ 
mer noch Zufäge leiden, da 3. E. zu den Schriftfkelleen des ®, 
Handwerksrecht, Mofer de gradibus probibitis, die neug - 
Ausgabe von Roͤßlins Inventurbuch, Entfheidung der. Frage . 
ob nach afolgter Ehefhridung wegen Verweigerung ber ehell· 
chen Pflicht die allgemeinen in Deutfchland geltenden Rechte und. 
die Provinzialgefeße des Herzogthums Wirtemberg, den ſchuldi⸗ 
gen Ehegatten mit Verluſt feines Heyrathguts, Fugelds oder view 
ten Theils des Vermoͤgens bedrohen oder nicht? 1.776. gehören, 
zu den befondern Geſetzzen aber z. €. die Tübingifche, im Jahr 


1751 und 1772, revidirte Feuerordnung, bie Bd Br 


‘ 


204 "BRürke Nachrichten | 
flättenstöning bon 1749, bie obtigketaiche Monita an dafige 
Bürgerichaft, die Berbefiäumg: des. Pelijeyweſens betteffend, 


‚vom sten Sept. 1772. gehoͤren. 


2. Das Birk felbRR IR in wey Mbfehnitte getheilt, deren 


der erfle. yon einzelnen Ordnungen, dee andere ion Samm⸗ 


lungen Wirtembergiſcher Geſetze handelt, Der erfte handele 


die Geſchichte aller Gefete und Drönungen des Landes in-als 
j a ats 


shabetifcher - Or : > Baugh⸗ 
nung, BDergordnung, Beſchaͤlordnung, Brandverſicherungsord⸗ 


mung, Chauſcegelhcordnung, ECommmmprönung, Eriminalord« 


nung, Ehe und Ehgerichtsotdnung, Fotſtorbnung Heebſtordnung, 
fgerichtsordnung, Kafmerbnung, Kirchenördnuug , Land» 
erordnung, Landmeß⸗ und Eichsrdnung, Landserduung , 
Landtecht, Medieinalordnung, Metzgerordungen, Militairge⸗ 
vete, Polizeyordnung, Rechnungsinſtruktion, Schulordnung, 
Tarördnungen, Trauer⸗ und Leichentaxreglement, Umgeldsord⸗ 
nung, Wechſel⸗ und Wechſelgerichtsardnung, Wegordnung, 


wWilderryordnung/ Wittwens und Waiſenkaſſenordnung, Je⸗ 
hendordnung, Zollorduung. Bey ber Criminalordnung haͤtten 
die wichtigen Reſeripte von Beſtrafung der Verbrechen ber Uns 


zucht, der Hofdiebſtaͤhle, des Kindermords u. dgl. angeführt 


zu werden verbient... . . Br 
Der zweyte Theil handelt von gedruckten Geſetzſammlun⸗ 


gm: naͤmlich des fogenannten allerhand Ordnungen, den Sande 


werksordnungen, wobey der V. einige Stellen feines Hands 
werksrechts verbeffert,, mie Zufägen bereichert, und auf einige 


Ausſtellungen feiner Necenfenten antwortet von’ des Hochſtet⸗ 


erifchen Gerſtlacheriſchen Refceiptenfammlung, vom Pfetlifchen 
Realiunder der Forordfinung, vom Mioferifehen Realinder der Hof 

erichtsordfiung, der Cynafura ecclefiaftice, und andern ges 
Bructen und ungedruckten Sammlungen. Die ganze Ausfuͤh⸗ 


| tung zeigt einen fleißigen Forſcher und gründlichen Kenner dee 
Gefetze, einen Dann, dee die gluͤcklichſten Talente zum Schrift 


feller hat, von welchen fich fein Vaterland noch manche gute 
—* verſprechen kann. | - . 


- Im. 


Chrifiani T’homafi differtationum academicarum 


hVarii, -inprimis juridici argumenti . Tomu- 


guartus. Halae. 1780. 4 Alph. 4 Bogen, Dies 
bian 4. * ee. 
ze Mit 


d 


N‘ . — 
BR / \ 


a en Seranfa der Koma 


iffertarionen , für deren Betanftaltung das juri⸗ 


_ ftifche Publikum dem Verleger allerdiigs Dank fhuldig ift, und 


- wahrfcheinlich groͤßeren, alser dein Publikum Fir die Aufnahm 


J 


mes, .de crimine.magiae, de criminie.bigamiae, de toytura 
. 2.foris chriftiauorum profaribenda, de jure Pringipis ev- 


and,den Abſatz —ã— mag. Vorgeſetzt iſ ein elogium 
Thomafi von Krn. Prof. Puͤttmann und ein. älteres von-P, 
Ehsift aus den actis eruditoru· Spa ‚be. Puͤttmanniſchen 


man, wiegewähntich, hübfche Phraſeologie und Sente 
‚Hudet man ee A — 1d Senten⸗ 


gen aus den Alten, aber 


yitis etiam aeſtimatoribus opas eſt. Neriſſime Pliniuę 
Jeulptore, fifore.nif artifen, 
judicere, ita, miji-fapiens, non poteſt per/picere Japien- 
tem. : Nae autem plane lufcitiofus fr ‚apertet, qui, fi Icri- 


pta 'Thomafii (digniffimi fane, qui non modo iater poly- 


‚gaphos, ſed maxima eriam feculi ſui ingenia, eosque, .qui 


vulgo reformatpres audiunt .referatur) legerit, ſua ſpon- 


te haud perfpiciat. illa haud quaquam esrum ex numero 
eſſe, quae ſimol ac, prodeunt, ſcombros . thus , j 
EI piper „el'yAldquid chartis amicitur ineptis, : 
tunicae veltiunt. Na&:fues inter er catulos diftinguere 
"Band poteſt, quiquis: ingenii Thomafiani partus confuge- 
rit cum libeBis illig spsgpkios , a al herba folftitialis, 
no· oriuntug et repentino arsidunt.. Legat mihi aliquis 
probl juris. . An haerefis fit crimen? Necnon dijfertatio- 


angelici circa folemnia [epulturae, de jure Principis evan- 


. ‚ gehici aggrattandi in cauſis homicidii, de occafione , conce- 


Ä ‘a Realicht, Wenn Her. P- 
. den Werch der Thomafifchen Schriften: beſtimmen will, ſo ſagt 
@r5- : . nn .% R ’ x ein nr . et 42 
Quod autem ad praeſtantiam plerorumque Iciptorum. “ 
Thomaſio editorum.artinet, non modo aequis led er per 


Ptiome, ac intentions;Confl. crim. Carolın. de vera origine, 


natura, progre[ju et ihteritu fudiciorum Wejlphalicorum, 
de. concubinatu, larvam Legis Agquiliae aftioni de danıno 
dato detraßlang, eyusque generis alia, et dieat, vulgaria- 


ne legerit, an: dotta, an praeclara, an exquiſita. Dieat, 


centiesne repetita, an. NOVA, an.inexpegtara legerit. Aut 


mägnoperg fallos, ‚aut. alta, exglamabjt voce: Exegifti, 


. THOMASI 


. . — v.. 
— monumentum aeia perennius, &c. 
Ba | . * 


\ 


" \ * 
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rn , iin 


VWer hiefes geleſen hat, aut ma ogere Seller, au tn 
—— voce: en . 


en yerdas inopes Terug, ‚ungsegoe canorze! 
De 1 osebänge" find Regifter, erſtlich det angeführten Schrift: 


Zr 


ters’ dee Sachen. Wir hätten dein Herausgeber 
| Ben much? 


gift geſchenkt, wann er und mır die Titel der 

in atphabetiſcher Ordnung geliefert Hirt. 

Dem: — ** jetzt eine Diſſertation fucht: fo hat man das 
Mißvergnuͤgen, daß mun ein Verzeichniß, das 128. Titel ent⸗ 
enthalt, durchlaufen muß. Wir wuͤnſchen Daher gar fehr, baf 
ber ‚Verleger noch ein folches Regiſter beyfuͤgen laffen- möge, 


U wird don Gebrauch dee Sammlung: effeiditern, und fe fi fen 


daburch — en Dieſer vierte Band enchält & 
yens folgende & 
F * rite era (hate ‚conttoverfi iae an’ legum 
uſtinianei uens, an exi us ufas racti· 
"cas in foris Gerinanias. en ? * 
110. De remifliöne tacita pignoris per-confenfum, five 
expreflum . five tacitum, creditoris in novam oppi- 
“  gmorationem. 
117. De obligatione ex promiffione rei incertzes 
112. De onere probandi in adtione vegatoria. 
113. De uſu Des tieuli Inft.  quibüs modig jüs Patriae 
poteſtatis ſovitur. | 
‘ “in De remiffione tacita pignöris- vel- otherae per 
- acceptionem chirographi novi aut fidejulloris, _ 
115. Emendationem adminiftrationis joffitiae negue fa- 
cilem, negäs, impoffibilem, valde tamen ditſicilem 
elſſe fofeipienda m. 
“ 16, De aegquitate cerebrina' er eriguo u pradico Io 
gis Anaſtaſianae. 
115. De emendandis quibusdam- kitium pro Rionibus 
in Mmateria jüramenti parti a parte in gu icio ‚delati, 
: haflenus receptis. 
218. De eharadtere et circumfpetione medid. 1d curan- 
dam taediofitatein proceflus adhibendi. 
119. De hyporheca tacita per pecuniam luftricam, 
120. De praefumtione furoris atque dementise, 
321. De fatuitate brocardici valgaris, sau fatna excu- 
fat a dolo. y 


- 


» 133, 


von der. Rechtsgelahrheit. weg 
= 108. De zerum differentlis intuitd jaris-Gerinaricl-pri- ’ 
vatı. | J 122 Ze PB En. Zoe , 
123. An promiflor fs&i liberetur praeflando id quod in- 
tere? I En Ta 


4124. · Dedominie, æet ejus natura in genere intuitu juris 
.  Germanici privati. J no 
125. De protra&tione juftitiae per amicabilem compofi- 
tionem partium litigantinm = judice tentan , 
126. De prottattione litisper allegatiineg. legum et do. 
Auorum in proöceffü advocatis permiſſa. 
. 227, An poenae viventium eos infamantes ſint abſurdae 
8 et abrogandae, . wu ” Korn 2000 
- „228, De ſingulari gequitate ge un. C. quando Imper. 
inter pupillos &c. cognofe. Sc &. 


‘nr 


Die Freyheit der Schifffahrt und Handlung neutraler _ 
Ä Voͤlker im Kriege, nach dem allgemeinen und dem 
europaͤiſchen Völferrechte, fo wie nach den Werirä- 
gen betrachte. — — Aus dem Stanzöfiftien. 
eipzig, im Schwickertfchen Verlage. 1780. 206 
_ Seiten nebft zwey Bogen Vorrede und Inhalt, 
Ft Ueseretung biefer merkwuͤrdigen Gchrife iſt wohlgera- 
„’ then. Eine genauere Beurtheilung und Anzeige des In⸗ 
halts gehört zur Anzeige des Originale...» 


Verſuch einer Beftimmung det Grundſaͤtze wornach bie 
"  Neligionsbefchaffenheie der deutſchen Reichstags⸗ 
ſtimmen am fichtigften zu beurtheilen ift, von Georg 
Jacob Friedrich Meiſter, der Rechte Doktor. Cd 
uingen, bey Dieterich. 1780. 183 Geitenin 8. _ 


Min lobenswuͤrdiges Probeſtuͤck eines hoffnungsvollen jungen : 
Mannes, morinn zwar nur bekannte Grundſaͤtze prote⸗ 
ſtantiſcher Staatsrechtslehrer vorgetragen find; die der Verfaſ⸗ 
Her aber in einer reinen und lichtvollen Schreibart fo faßlich und 
orbentlich abgehandelt Bat, dab auch ſolche, die Feine Rechts⸗ 
gelehrten find, ſich aus felbiger werden beichren koͤnnen. nn 
Zu ._ nn eller 


— 


\ 
« 


an - 
‚ Ser. bist. Aut find aber. immen. nggb-felfen gengs Daß man 
ſich nothwendig uͤber jeden —— ihrer Anzahl freuen 


imig. ‚Bon dem Inbalte dieſer Abpandiung ſchweigen wir 
“auch um deswillen billig, weil fie ‚bey der gedrengten Kürze, 


aundı Bermneldung aller uniänee ganz ‚gelefen zu werden Ders 
.. dient. Be N, \ or 


Syſtem des Sayenzehenb » Rechts, oder hiſtoriſch⸗ 
Las BEP .X * ur .“ 21 
rechtliche Uijterſuchung der grage: 95 ein Decimas 
tor? Laicus zur Concurrenz bey fid) ergebenden Kir⸗ 
chen⸗Pfarr⸗ oder Schulhaus: aulichkeiten de jure 
Tonne gezogen werben, “Augsburg, bey Mauracher 
dern Juͤngern. 1780. "9 Bogei in 4. "5 
Reſe Frage wird hier aus richtigen, aber bekannten Grund⸗ 
Daaͤtzen verneinet; wofern nicht ausdruͤckliche Vertraͤge oder 
Vöſervanz für die bejahende Meynung ſtreiten. Die Art der 


gelehrton Behandlung dieſes Gegenſtandes iſt derjenigen vollig 


‚gleich, tonfche in den Schriften des Edlen von Sartori, in⸗ 
-pnderprit in ſeinen Beytraͤgen von Reichsſtaͤdtiſcher Sachen, 
herrfcht; welchen wir deshalben auch für den Verfaſſ. dieſer Abs 
handlung zu halten veranlaßt werzren. — 
‚Osconomia. forenſis oder kurzer Inbegrif derjenigen 
landwirthſchaftlichen Wahrheiten, welche allen fo 
wohl Hohen als niedrigen (niederen) Gerichtsper⸗ 
ſonen zu wiſſen noͤthig(ſind). Sechster Band, 
En Berlin, 1780. bey Pauli. 538 Sei 
ten und 6 Bogen Vorrede und Inhalt. in - 
Hy: diefem Bande wird vermuthlich das nuͤtzliche Werk ber 
u ſchloſſen; denn wir finden nirgends eine Anzeige der noch 
zu erwartenden Fortſetzung· Es iftden vorhergehenden an Aus⸗ 
Fuͤhrlichkeit und Brauchbarkeit vollfonimen gleich. Die wichti⸗ 
ge Materie von Dienſtverpflichtung des Bauerſtandes wird dar⸗ 
‚in. fortgefeßt, und nimmt mehr als die Hälfte deſſelben ein. 
Sehr viel wichtige Bemerkungen über die Leiftung der. Natu⸗ 
ralherrendienſte werden hier mitgetheilt; aber faſt immer aus 
dem für die Herrſchaft vortheilhaften Geſichtspunkte. Der Vor⸗ 
...... bhell 


— 
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7 von Der Richt it. i ee, J 
thell der dienſtpflichtigen Banern, der nicht nur, uͤherhaupe ge⸗ 
nommen, Vottheil der Menſchheit, ſondern auch der unlrugbar⸗ 
ſte Nutzen des Otaats im Ganzen genommen iſt, ſcheint uns 
bisweilen verkannt zu ſeyn. Im neunten Kapitel wird von 
Pfaͤndungen gehandelt; auch hier uͤbertrifft der V. an prakti⸗ 

ſchen Einſichten alle, welche zuvor dieſe Materie in Schriften 
abgehandelt haben.“ Im zehnten und letzten Kapitel endlich iſt 
die Materie von Graͤnzſtreitigkeiten ſehr zuſanenhaugend und 
gruͤndlich abgehandelt. Jedoch leidet dieſes Kapitel aus Herrn 

„D. Kraͤnitz zkonomiſcher Encyklovaͤdie Th.129. Im Art. Sraͤn⸗ 

en noch beecheprlice-Sufe. zu 


| 3. Arzneygelahrheit. J 
Gronde für und wider die Pockeninokulation, geſamm⸗ 
= et und verglühen von Dr. 3.4. Heinfius, Stadt⸗ 
yſikus in Sorau. Leipzig, 1780; bey. Hertel. 143 
DeF iſt ſelbſt fo heſchelden, daß er ſelbſt glaubt, er ſage 
ur chts neues, und fchreibe bloß für Serau, wo er nadh 
"fo viele Ziweifler fand. : In der That fehreibt der AB, graͤndlich, 
und hat.eine kurze Geſchichte der Pockeninokulation mit beyg& 
fügt, aber vielleicht, wie er felbft ſagt, nur neu für die Eis 
wohner von Sorau, imwiſchen verdient feine Schrift auch an⸗ 
dern auſſer Sorau empfohlen zu werden. hr * 


Diſquiſitio medico-farenfis, qua cafüs et anna 

- tatinnes ad vitam foetusneogoni dijudicandem 

. facienteg. proponüntur a Chr. Frid, Jargmwo, . 

- Ulmae, apud Stettinum. 178.4 47& 

@" Muſter von Senaulgkeit, Scharffinn und Vehutſamkeit 

mit weicher man gerichtliche Bälle beobachten amd beurtiyeh 

len maß. Der V. den unfere Lefer ſchon ans feiner 1767. bero 

angegebenen akademiſchen Schriſt de.foetibun zecens natis 
BDABLKLVIED 1,66 . DU. fm 
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4 .: Rune Nachrichten | 
‚Jam in utero mortnis et putridis als einen in diefem Felde ber 
wanderten Mann kennen, erzähle zuerft einen ihm ſelbſt vorge: - 
rkommenen Fall eines toßtgebohrenen Kindes, befcyreibt alles, 
was er hey ber forgfältigften Beſichtigung and Eröffnung der 
Leiche gefunden hat, prüft alle Harftände, vergleicht feinen Fall 
mit andern ähnlichen in öffentlichen Schriften aufgezeichneten 
Faͤllen, und zieht darans mit einer durch die wichtigſte Beut⸗ 


cheilungslraft gileiteten Beleſenheit, ohne ſich durch das Anfe _ 


hen anderer, aber auch auf der anderen Seite one Ach durch 
Sreuerungsfucht werdienden zu laſſen, theils befonders auf feinen 
Fall angewandte, theils allgemeinere Folgerungen, melde haupt 
ſaͤchlich die Sugillationen, die Eungenprobe, und die Unterfüts 
chung bee Harnblaſe in zweifelhaften Fällen betreffen. Der all 
wiftübrliche Gebrauch des Worte Sugillation macht manchen 
ericht vom gerichtlicher Befichtigung einer Leiche unzuverläßig, 
oft unbrauchbar; man follte eg niemalen von Todtenfleden, aus 
dern Mißfaͤrbungen, die nur auf der Haut find, nur von fol- 
chen gebrauchen, bey welchen unter der Haut wirklich Blut auss 
getreten iſt; "dergleichen einfache ereignen fich wilich bey 
febentigem: Körper durch aͤuſſerliche Gewalt, (doch vermuthet 
der V. da das BDlut öfters noch nach dem Tode einige Stunde 
lang fluͤßig Bleibt, auch wech fo lange die Leiche noch warm iſt) 
und zeigen immer reines, geronnenes ynd unter der Haut ſto⸗ 
Mendes Blut; und diefe find bey nyugebohrnen Kindern immer 
serdächtig, wenn man nicht aus dein ſchweren und langfamen 
Berlanf ber Geburt, aus der Lingefchicklichkeit der Hebammen, 
a is dem Gebrauch der Zange, aus der Stelle, wo fie vorfommen, 
u id ausandernlämftänden die Unfchuldder Mutter erweiſen kaun; 
auch fönnen, nach der Erfahrung des V. auch ungebohrnen 
Kindern Krankheiten zuſtoſſen, die mit Auflsfung der Cäfte 
und mit Flecken auf der Oberfläche begleitet find Und dann 
Eonnen ſich auch nach dem Tode, wenn aller Kreislauf aufbert, 
durch die bereits anaehende Faͤulung Flecken erzeugen, welche 
Sugillationen ähnlich fehen, uurdag dann nicht, wie bey den aͤch⸗ 
een,’ die Haut mit dunfelrothem geronnenem Biute, ſondern mit 
‚ einem flhßigen, fehleimigten oder galkertartigen, hochrothen, roͤth⸗ 

fichen oder geben Safte unterloffen, vornaͤmlich aın Kopfe, er» 
ſchlafft, mürbe, oft zerriffen, de Knochen des Haupts gleid ſam zu 
fanmenaefalten, überhaupt mehrere Zeichen der Faͤulung vorhans 
Yen find; Tohflich ſieht man auch oͤfters Rinder, von welchen die 
Mutter) wenige Taae vor der Geburt Beine Bewegung mehr 


vawfunden hat, vell ſolcher Flecken zus Welt kommen; Kr 
.ın ev. 2 — X 
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richtig erinnert auch der V. Daß bie Geſchwulſt folcher Eugil⸗ 
lationen, die bey lebendigen Leibe gefduhen, mit dem Leden . 
| üachlaͤßt, und zuletzt ganz aufhört, und daß faulende Feuchtige 
_ keiten einzelne Gegenden der Feiche aufſchwellen macheh Finnen, 
Mit Recht vertheldigt der V. das Schwinnnen der Lange auf 
dem Waſſer, als Ein Beiden, daß das Kind nach der Gebun 
"gelebt Habe, unter gewiffen Einfchränfungen, und Fann id \ 
daher in Hrn. Loders neucte piberfpredjende obahtıngnige 
. finden, bie auch wir mit ihm unnftänblicher Auseinansrt geſetzt 
gu ſehen wuͤnſchten. Wenn kleine, nach dem Ruͤcken zu ſich 
derbergende das Herz nicht bedeckende Lungen. auf dem affer 
E ſchwimmen, wenn fie dunkelroth find, wenn fie unter ihrer 
auſſern Haut oder in ihrer Bubflan Luftbläschen enthalten; wos 
Hin durch die Luft oͤhre keine Luft kommen fanh, und fo ba. 
man in biefe Bläschen ſchneidt, nachher die Stückhen der Lue 
ge— ausdruͤckt, zu Boden finfen, fe kommen biefe Erfcheimuns- 
gen ſo wie bey Gebohrnen, alfe auch bey Ungebobrnen yon 
der Faͤulung, felbft wenn andere Dichtere weniger mit fur ehe 5. 
offene Eingeweide noch nicht faulen. E:tarfes Einblafen der BE 
| £uft bringe allerdings eine Ähnliche Veränderung bey dem Kine 0 
i be zuwege, als das Athemhohlen ; leichter gleich mach ber Ses 
burt; Hier erinnert V. Sn. Weiesberg an: fein Verfprechen, u . . 
Beflimmen, ob die Lungen ganz gewiß todtgebohrner Kinder 6 - 
mit Luft ausgefüllt werden Eonnen, als fie es ‚bey Lebendige 
find. Beſcheiden zweifelt ®. ob ſich nach Hr. Powenuers Kor 
flag aus bem relativen Bericht der Lungen zum Gewicht ded 
Übrigen Körpers etwas beftimmen faffe, weil es in noch undes. 
 flimmten Verhäftniffen nad) dem Alter des Kendes, ſelbſt nach 
feiner übrigen Größe und Leibesſtaͤrke verſchleden ſehe auch ſetzt 
er ein gerechtes Mißtrauen in die Maginifhe Berſuche: wi; 
man aber diefen Weg einichligen, fe muß bey dem Abwaͤgen 
| alles, was nicht zu den Lungen gehoͤrt, ſorgfaͤltig hinwegge ' 
| ſchnitten, und anf die Krankheiten her Lungen Ruͤckſicht genom⸗ .—5 
men, auch. eutſchieden werden, ob nicht Blautfin cause 
bbhlecht behandelten Nabelſchnur, nter Congeſtionen nah be ".. - 
Druſt Irrung in der Rechhyung machen können, Noch nach 
bern finften. Monate haben neugebohrne Kinder eine rüchliche. 
| iewlich lichte Zunge, erſt nachher werde fle weicher, Iofer und“. 
| 
| 
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‚Blaffer, Viele gewiß todtgebohrne Kinder haben auch, nah.» - 
bes Verfaſſers Erfahrung eine leere Harublaſe; nothwendc 

müßte auch, wenn bieſes Zeichen hur von einigem Gehrans | 
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dee ſeyn ſollte, zuvor näher beſtimmt werben, mas man voͤl 
nenat. Mic — 
| | Ot. 
Linguet und Tiſſot über das Getraid und Brod. - Aus 
dem Franzoͤſiſchen. Mebft der Gefchichte einer qife 


- tigen Art Erbfen sondemlleberfeger. Zürich, 178% 
8.6150" ' ae 


fin Dann, der Feuer der Einbildungstraft, -Beredrfamkeit 


‚Nr aber Stärke in, Aucdruͤcken, und’ Kuͤhnheit genug har, fi . - 


auf Erfahrungen zu berufen, dieim Grunde weber allgemein noch 
zichtig find, ein ſolcher Schriftfieler ift der Wann, der das 
Wuaunderbare einer paradoren Behauptung ziemlich wahrſchein⸗ 
(ih und auffallend darzuftellen weiß. Kinguer glaubte fich aus 
Empfindung feines Magens von der Schaͤdlichkeit des Brodes 
überzeugt, und ſchilderte es bald als das ſchlimmſte Sift, und 
als eine der Menſchheit auf alte Weile nachtheilige Sache. Bet⸗ 
kelſtand, SHaverey, Luxus, Krankheiten, Eutvoͤlkerung, alı 
les Boͤſe Fam vom Brode her. Auch die Erdäpfel will er unge⸗ 
kuͤnſtelt nicht als Brod gebacken zur Speiſe haben. Tiſſot wi⸗ 
derlegt Linguets Scheift durch phyſiſche, oͤkonomiſche und po⸗ 
litiſche Grunde, woranf:Zinguer eine Duplik bringt. Bey 
des, Vertheidigung und Widerlegung iſt viel auf lokale Umſtaͤn⸗ 
de und Gewohnheiten gebaut. Tiſſot giebt endlich auch zu⸗ 
daß man · etwa weniger Korn oder Früchten ausſaͤen, und mehr 
Feld zu Klee und anderen Pflanzengewaͤchſen verrdenden ſollte. 
Dirzel, der Urberfeger, bringt am Ende die Geſchichte einer Art 
won giftigen Erbſen an. Eine Familie, waſche diefe Erbfen unse 
ter. dem Brode weit häufiger, als andere Yeute genoß, befam 
laͤhmungsartige und ſonſt befondere Zufälle. Es wird noch els 
ue Snaugutaldifputation angeführt, wo zu Baſel 1770. eben 
diefe Pilanze deſchrieben und ihre ſchaͤdliche Figenfchaft ges 
zeiget wurde. &ie Beißt Lachyrus Sativus Linnei. Fu 
nennte ſie Ervum Sativom. Im deutſchen nennt man ſie Ki⸗ 
chern, Kuͤchern, weiſſe Kuͤchern, oder Vogelswicken, itallaͤni⸗ 
ſche Erbſen , Plattererbfen ; in der Schweitz Oteinwicken, Win⸗ 
tererbſen. Fr. Geile. Man' ſaet ſie gegen Ende des Angufte 
oder Anfangs Herbſtmonats, auch im erften Frühling. Sie biüs 
het im May und Heumonat, Diefe Pflane ˖vermehrt ſich an⸗ 
gemein ſtark und giebt ſehrchiel Fruͤchte. Leber die Lirfache ih⸗ 
rer 


von det Aipiengeaheeit, | 43 | 


en. waleb erfihlihen — Nach 


rer ſarlichen Wirkung 
Hallern ichaden fie weniger, wenn fie nicht miehe. friſch, fonbern 
einige Monate gelegen fob. Das Namliche hat man vom Mut. 


terkorn behauptet. 


A| 


Ynaremifi Veſchrebung wweyer ißgehurten nebft 


einer Unterſuchung der wahrſcheinlichen Enſtehuug 


der Misgeburten Überhaupt von Bernhard Chri 


ftoph Fauſt d. A. D. Gotha, bey Eringer — 


©. 80. 


er Verf. micht⸗ uns. gerne in der Vonede ibemeigen wie 


vertraut er mit großen Maͤnnern geweſen ſeye. Er ſchrieb 


om Haller, und erhielt fogar von feinen Erben einen Trauer⸗ 


brief. — .. Jeder Sterblicher, movon ſich Briefe bey Hallern 
vorfanden erhielt das Naͤmliche. Unſer V. darf ſich alſo hier⸗ 
auf nichts beſonderes einbilden. — In dem Werkchen ſelbar 
findet. man fo viele grofie Sterbliche, große Aerzze, vor⸗ 
eceffliche Maͤnner, umfterbliche Schriftſteller, daß man ums 
fee Jahrhundert als ein auſſerordentliches betrachten muͤßte, 


wenn die Lobſpruͤche des B. etwas zu bedeuten hätten. Aber 


eben fo leicht iſt es ihm auch wieder, mit Marten aber. Thorn 


um fich zu werfen. Es wird bie Bekd)ichte von zweyen Kaͤlbern 


⸗ 


mit zween Koͤpfen erzaͤhlt. Beyde zween reden, wie 
es meiſtens ober Immer —*s* ft. (Fin wid um - 


fand für jene, die den Sitz der Empfindfamfeit in die Ma⸗ 


gengegend verſetzen) Das erfte Kalb hatte ein deppeltes erg 
‚in einem Herzbeutel, das zweyte nur ein einfaches; u. f w. 
Mun werben gewiſſe Meynungen von Mißgedurten obs u 
bderlegt, fo ſchlecht ats es moͤglich iſt. Es wird gezeigt, daß je 
"de Mißgeburt von Gottes willen fömmt: — Haͤtte doch der 
V. fein Werkchen in der lareinifchen Sprache gelaſſen! denn 
eigenttich beweiſen thut feine Schrift nichts. (©. . I 


garls von Krapf, Ahrp K. K. Kpofl, Majeſt. Hof. 


rachs und Leibarztes auatomiſche Verſuche und An- 
merkungen uͤber die eingebildete Erweiterung bet Be» 
ckenhoͤhle in natuͤrlichen, und angeprieſene Durch« 
ſchneidung des Schambeintnorpelg in ibernariel 

| en 
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a . Na Necheicheen 


chen Seburten, mit daraus gezogenen Seieflgen.. 


Zweyter Theil. Wien, 1781. ©, 161. 


«Ber. feber wien, toie im erßen Stuͤcke Berfahe an 
"Fine felee Cie Mumeringen. Das Data (her 
- feine Lehrſaͤtze, Schluͤ . tat feiner 
ui ift Beyläufig , daß der Schambeinfnorpel bey Jun zfern 
eben fo befchaffen jene als bey Weibetn. die gebohren haben. 
fit bietmal febr Khmal, zuweilen verknoͤchert; manchmal iſt die 
Slaſe oder ein anderer Theil damit verwachfen. Bey gewalte 
famer Trennung der Schooßbeine ri zumeiten die Blaſe oder 
vielmehr der Blaſenhals, zumeilen die Mutterfcheide entzwey. 
Es ift falfch , dag fh dee ©chaambeinfnerpel bey Schwange · 
wen ändere, bey Gebaͤhrenden erweitere. Wenn die Schoofbels 
me getrenmet find, fe kann man 3 Do heliten fie, 
werm fie bloß durchfähnitten und wicht gewatefem 9 gemeint Dr 
ren, wieder zuſammen, und bie Hunde konnten 
:fpringen, Go iſt einertey, ob der Knorpel oder er 
bein perhfäniten werde, voleroßl im legten Bafle eine 
nöthig wäre. Die Diameter des Beckene Finnen 
ich erweitert werden, wenn nicht die Schooßbeine 
Zolle weit von einander yrzagen find; die Shooßbeine 
-wicht ſoweit von einander kommen, ohne daß das —— 
vom Rrenzbeine abgeriſſen, und die Fran hinkend werde. Wich 
es erwleſen, daß bie Schooßbeine vier Zolle weit pe fam von 
ae Beeren abe nen ohne dee Mutter 
igen, fo mag erſt die Sigasieifche Operation ihren, Werth 
yuufion Die bisher angegebenen Operationen geſchahen vide 
ie ‚gehöriger Genauigkeit: Wo das Becken zu eng war, unb 
die Schooßbeine nicht genngſam gesrennet waren, gieng es ent ⸗ 

“ ‚weder unglũcklich ab, oder wenn das Kind Getausgebracht wurde ‘ 
ohne eine vier Zoll lange Trennung der Schooßbeine, fo war vorher 
dag Decken nicht fo eng, daß das Kind auch nicht ohne die Zerſchnei · 
dung Hätte kommen kinmnen. Es if nicht Immer ein Beweis 

. eines allzu engen Beckens, wenu die Mutter in der Kindheit 
wachitifch geweſen war. — Wermuthlich werben nun Die Abris- 
gen beurfhen Schriftſteller, bie. fo haſtig über-biefe Operation 
arbeiteten, ihre Beben in Buße legen ober zu fonft mag ge⸗ 
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| Publige de-: 
- "Tender ‚Georgiur Antonius Wilhelmi, Mariae- - 


. Vpllenſis — Heidelbergae. 4: 596. ” 


er ganzen Sqhrift flieht man es auf jeder Seite an, daß - 
der B. aus der Schule und Geſellſchaft der Janatiauer 


gekommen if. Der Sthl iſt aͤuſſerſt weitſchweifig, oft ſchwuͤl⸗ 
ſtig, meiſtens mit Synonymen gepfropfet, ohne Kern und Zu⸗ 
ſammenhang. In der ganzen Abhandlung iſt feine Sylbe 
Neues, obwohl man oft durch pregidfe Ausdrücke ju deſſen Er⸗ 


. Wartung verhereiter wird. . Inter fo vielen alltäglichen Sachen 
finden ſich natürlicher Weiſe auch viele herkoͤmmkliche uncichei + 


ge Meynungen. — | 

"Am Ende lieſt man .eine kurze Cinlabungsrede von ‘Prof. 
Sehoͤnmezel, von den Weibern, welchen das Säugen der Kits: 
der nicht. zuteäglich iſt. Der V. ift Sefcheidener als der große, 


aufen der Aerzte und Prediger, welche faft jede Diutter zu. 


mgung. ihres Kindes anhalten wollen. Es werden fo ‚viele 
ſchwache, fehr empfindliche, kraͤnkliche, und fhrsangere Muͤt⸗ 


ter.von dieſem Sefchäfte frey geſprochen. Auch dem Meelbrey, 


bed welchem fo mancher ſtarker Bürger in die Hoͤhe gewachſen 


iſt, wird wieder fein Platz, bey Ernaͤhrung des Kindes, eine 
BB > | | 7 — 


Herrn Sauceroite Unter ſuchung vieler Vorurtheile 


.. 


und Mißbräuche, welche die Schwangern, Kind⸗ 
. betterinnen,. und Die” zarteſten Kinder, betreffen u. 


n' fer. ‚1780 8. ©, 84. 


"fee. Ans dem Frangöffägen. . Erfurt, bep Ra, 


er Verf. handelt von Vorutthellen und Miigbsäuchen bey 


) Scymangeren, hey Kindbetterinnen , und von jenen, wei⸗ 
che bie zarten Kinder betreffen. Es ift ihm faft nichts entwi⸗ 


fiher, was verdienet geruͤget zu werden. Seine Wiberfegungen : 


‚find faßlich und gruͤndlich. Es wäre zu wuͤnſchen, daß folche.. 
Lehren oder Widerlegungen der täglichen Vorurtheile in genei- 
nen Hauskalendern, fo wie ehemals Roſenſteins Abhandlungen . 


von Kinderfranfheiten, allenthatben befanne gemacht "würden 


oder man.follte jedem Frauenzimmer, welches fich verheyrarhen 


— von der Aerrezneleladit. aus. 
Nifertas ieauguralis.medica-de P 


hrium putridarum. Paore Prior. 


- 


416. a —*— 
— 
it geben. Dem nichts hat mehr Einfiuß auf die Ge⸗ 


Unterrächt 
- fundheit und das Wohl ber Menſchen, als die Mißbraͤuche und 
Vorurtheile, welche Müttern und Hebammen ankleben, und 


bie doch immer noch fo Häufig 2 . 
: Bey den Ochwangern eifert ber ©. gegen das Preffen det. 


Unterleibes , weiches oft aus Schamhaftigkeit oder gewohnter 
Zwang gefchiche, gegen die Amultete, heftige Leibesbewegung, 
Unmögigkeit im Eſſen, unmäßiges Zufühlen der Hebammen | 
unter dem Vorwande, bie Dutte zu erweitern, gegen die herz⸗ 
flärtenden Mitteln bey Kreiffenden oder in Blutfluͤſſen, Preſſen 
des Reibes bey Gebaͤhrenden, Aufhaͤngen, Schleudern der Ges. 
baͤhrenden, das eilfertige Herauszichen des Mutterkuchens, u. 
ſ.w € beftimme, we Aderlaffen nüglich oder fchädlich ſeye, 
wo Kliſtire, gelinde Purganzen und Brechmittel zu gebrauchen. 
Heftiges 36 macht eher Mißfaͤlle als das Erbrechen. 
Bey den Kindbetterinnen iſt der Schlaf nach der Enebin⸗ 

dung nicht 4 ſicher. Das Binden nach der Geburt kann ſchaͤb⸗ 
lich werden, Schaͤdlichkeit mancher Mittel bey Nachwehen, 
ſchmutziger Waͤſche, des hitzigen Verhaltens, der nein 
Bruͤhen, der Gaſtmahlen, der flüchtigen reize den itteln in 
Bfurflüffen, u. ſ. w. Es wird Beitimme, derlaſſen bey 
Kindbetterinnen noͤthig ſeye wo Kliſtire, m. Brech⸗ 
mittels die dagegen: eingewurzelten Vorurtheile werden wider⸗ 
legt. Bon den Bruͤſten und ihrer Plage; man fol-fie dem’ 
-Kinde zeitjich reichen. Es wird viel dafür geptediget, daß.die 
Muͤtter ihre Rinder. felber: ſtillen follen. - Auffallend if, was 
der DB. vom warmen Dampfe bey Gebaͤhrenden fagt, daß er 
‚ bie Wege zum Ausgange des Kindes mehr verengere als erwei⸗ 

tere, indem er eine Ausdehnung Im Blute, und daher rühren« 
des Auffchwellen der Theile verurfache, wodurch die Oeſſnung 
verengert werde. 

Bey den Kindern wird das Vorurtheil — baß ein 

fleben Monatkind eher leben könne ale eins von acht Monaten. 


Segen das Druͤcken der Köpfe, gegen dns geſchwinde Heraus⸗ 


hohlen der Nachgeburt und geſchwinde Unterbinden der Nabel⸗ 
ſchnur; weiches nach ſchweren Geburten fchäblich ſeyn Bann, 
Es Hilft alodenn nichts, den Mutterkuchen in ein warmen gei⸗ 
ſtiges Getraͤnk zu legen. Die Ammen ſollen das Zungenbaͤnd⸗ 
hen nicht mit den Nagel zerreiffen. Was beym Nabelbruch 
zu beobachten, Das Kindspech wird beſſer mit der erſten Milch 
ale mit Purgamen ausgersisben , dach iſt deſſen Rs 
nit 


- 


und verraffen, daß 


von engen er 


nicht zu vernachlaͤßtgen. ensskimeide, rk, 
weichen der beſte? Gegen betäuhende Mittal, Dicke. — 


über die Wiegen, unfaubere Windelu, waſchen mit —** 
Waſſer. Nacht heil von Sauggmmen. Der Kopf muß fauber; - 
gehalten werben, Das Wirgen follmächez hefeig fon: Wan 
ſchweibt oft falfch die Convulfionen und eräan@mille dere fahıpee 

ron Bahnen gu. Harte Körper im unbe tagen nichts. bey» 
— man. gebe lieber Brodriude, Argliſe, Lederzuder; 


. Segen Lnufgdume, Shairbeifr, sm das bibige Verfahren, 
. bey Maſern und Peden. 


Ueberhaupt zeugen die kehren des Verfaf von Eiſehrung 

es gemeiniglich iſt, unbedentend, manchmal unnüg‘ 

er der —* bier. m und dort 
theiten beſihe. 


und Ueberlrgurg. Die Mn des Meberfeßers find, teie - 


noch eine Doſis von 


D. Ichann Gotcheif Herzog Unterricht für PRRR, 
mn auf dem Lande, mit einer Voyrede von D. 
Daniel Wilhelm Triller. . Dretden de, Bar 

lad. 1788.©.78 


Ä er zumlich entbehrliches Werkehen, ſo wie die eweinigis 


Monat auszubleiben pflege, OS. 
erſt den dritten Monat? — 


nd, zu welchen bie Herren Verfaſſ. aus Price, Gewiſ⸗ 
fen und Menſchenliebe Aufgefordert worden ſind. Bier und 


dort iſt faßlicher meiftens befamüter Unterricht für Hebammen, 


aber En an manchem Orte werden jene Vörurtheile beſtaͤttiget, 
erorte.vertifgen wollte. Dan lefe vom Aderfaffen; 


F 5 raushohlung des Mutterkuchens, vom Binden des Leie | 
bes, m ſ. w. Neu iſt es, daß bey der Schwangerſchaft dee 


monatliche Fluß bey vielen gleich vom Anfange, bey ben meiſten 
den dritten Monat, bey menden eft den vierten und fünften 


> ‚0 Dep den men. 


Benüßungen, fürs: Wohl ſeiner Stebenmenfihen aus 
der Arzeneykunde. Erſter Theil. ders, 1779 


.200, 


n von einem Mäpchen: <fü heſdader⸗ dee aute Gemuͤch 


geprieſen wird, fo iſt es gemeiniglich ein Zeichen, dab 
J Dds. oo es 


N 


en . 
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fehle... Mei⸗ 


a6. darf man fart auf aͤhnliche Art von Sqhriftſtelern urthei· 
fen, die nıis voraus fo viel don ihrer Pfücht und Menſchenlie⸗ 
Ge-werfichern; fle moͤgens von Herzen gut moynen, aber mei⸗ 
ſtens fehle es ihnen an Jahren, Wiſſenſchaften, Einſicht. — 
BEE get nun wieder eine Arbeit, die aus ähnlichen Triebfebern, zum . 
shl der Nebentienfgen und Bandesieute unternemmen ſeyn 
fol. Det V. prediget viel aus ber medieiniſchen Moral be⸗ 
euft. ieh immer auf Mutter Natur, wovon fo viele ſchwatzen, 
‚ohne zu wiſſen, was fie bamit haben wollen. immer Ausens . 
fung gegen Pfuſcher, Stuͤmper! der B. will Leftuͤt und Auf 
Möcung unter feinen Landsleuten, ben Schwaben, ‚verbreiten, - 
weiches er durch feine Bemühungen füge che erzielen wird. Es 
fehlt der populäre Vortrag, wird vie Philoſophie und Orts 
ginalität. affektitt: faſt allenthalben t Predigerton und, 
ben fo- Allegorien, Exrklamation ohne Beweiſe, oder manch⸗ 
"mal gar unrichtige Exklamatien, Mangel an Beſtimmtheit, 
Zuſammenhang. Kurz, Predigetarbeit IR es, wo dem gar: 
aft.amı Ende, weder Zuhoͤrer noch Prediger weiß, mas es heile 
ſen ſoll. Auch dert, wo von Krankheiten gehandelt wird, draͤngt 
ſich immer der laugweilige Predigerren ein. Die Arzneyen 
ind vielmal durch einander und unbeſtimmt dahin gemorfen, ſe 









BEE dag es auch aus dieſer Urfache feine Arbeit für die Landsleute - 


Bes Die Krankhelten, wovon in dieſem Theile gehandelt wird, . 
find kalte Fieber, Ohnmachten (ſehr unbedeutend. — alberne 
Exklamatien S. 95.) Galienfolik, wo Vitriol mit vielem Sy⸗ 
ruc Ind Waſſer endlich das Drechen flilite, Sauerkleefal; (ſol 
vermuthlicheheiſſen Wermuthſalz) mit Citronen ſaſt war unmuͤs. 
Srhte, Fauifieber (Blaſenmittel loͤſen die Saͤfte noch mehr 
anf wird’ machen fie gerinnen, S. ı 31, toelder Widerſpruch!) 
Zreipper, Lungenfücht, jene vom Blutſpeyen, wo alles aufs 
ferſte gekommen war, heilte er nach gegebener Chinarin⸗ 
de mit Pulvern, deren er täglich drey gab, Bid 1 90 gegeben, 
maren.. Er fehmeljte 6. Gran vom reiniten Asphale mit funfe : 
zehn Gran Milchzucker zufimmen und mifchte ı Gran Cars 
theirferpufver dazit: der hoffnungsloſe Soͤchtling waerd ge⸗ 
fund. ‚Eine fchöue Beobachtung, wen fie. richtig iſt! Segen 
Bas Buuſpeyen halfen Blaſenmittel anf die Fußſohlen gelegt: 
Mac; des V. Meynung geht das in das Cellengewebe gedrun⸗ 
gene Blut in Eyter fiber, &. 164, Bon der Ruhe hat er 
den Satzungen, bie einfache, jene mit Entzündung und Sieber, 
" , -...n, _ . on .: und 


* 


- 
= 


von der Annebgilahchei. © gro: 


< and jene talk eine Banificher, 


Mittel werden geräget. Der Katharr koͤnmt von einer une 


' Bättnigmäßigen Wärme unfers Körpers zu der Kälte, ſagt der 


RB. nicht von der Kälte allein. Im Katharr find ſchweißtrei. 


‚bende Mittel unſchicklich. Der V. raͤth Eühles Verhalten , fris 


fihes Btumuenwoalfer, und Shhlende Pulver atıs Gafpetet, Weka 


fxin, flor..Sal. ammon. mart. Zinnober Der B, Gefit affo 
„ bie Katharrhe nah Moneta s Manier. Wunderlich daß noch 


Immer ein Arzt den Katharr warm, der andere kalt kuriren wil 
Man leſe, was Mudgẽ vom Katharre ſchreibt. An weiche Mo⸗ 
thode wird ſich nun der Arzt oder Kranke halten folln? —— 


S 


| Demungen fürs Wohl feiner Nebenmenſchen aus der 


‚8.172 - Ä —— 
dem Tone wie der erſtere, mehr gemaͤßigt, und nıche 


Mediciniſches. Beym Diferere wirt Blut aelaffen, eig. - 


aſenmittel auf den Leib gelegt, erweichende Kliftire gegeben, 


und dann erſt gelinde abführende Mittel. Auch diefe Mechotg 
ſah Rec. einigeinal fo wenig wirkſam als andere, Der U..ber 


Hreibt ein bösartiges Ausſchlagefieber, weiches er das Diafens 
fleber Heißt. Nach vielen Seitenfprängen auf Nebenwege unb 
befonders wieder ins Feld der Sittenlehre mb · Anthropologle 


met er zur Kur, die ihm zwar bey keinem gelungen Ik. Er | 


gab. Brechmirtel, Chinariude, Saͤuren. Balsentjändung, 
—28 ber Kinder, wogegen er noch Fein ſichere⸗ Pr 


glaubt, und unterdeffen Brechmittei, nachher Brurkmittel und - 


allerley, aber nichts neues, raͤtht. Won der Gelbſucht. unbes 
beutend. ¶ Waſſerſucht, nichts von "Milmaning unp anderer Nous 
zen Manier, fo wenig als bey ber Gelbſucht non Whites Eyer⸗ 


kur, womit Rec, kürzfich wieder eine Gelbſucht bei einen Braun. 


teweinteinker hob. Roſenfieber. Krampf⸗ und Windkolik, 
Slaſenktampf von verſchiebenen Urſachen. Eine fporadifche, 
Diarrhoͤ; große Predigt Zwiſchen Peripnevmonie und Pleuel: 
tis macht der V. einen himmelweiten Untetſchied; fie haben, 


ſpricht er, nichts gemein, als die Eutzuͤndung &, y6. 8 


kommen noch andere Krankheiten vor, Als Eienterke, Dfuthars- 


„nen, Schwindel u. ſ w. 


⸗ 


— 


An. 


. 


' 
⸗ 


"die Geſchichte ihrer Handlungen, Empfindungen und Leiden⸗ 
ſchaften, nach Wtaaßgabe der Vorfaͤlle des taͤglichen Lebens, ſich 
wechſelſeitig mitzutheilen, zu beurtheilen, dem Gange ihres 
Verſtandes und Willens nachzuſpuͤren, die Natur der Leiden⸗ 
«schaften zu unterſuchen and nach ihrer Art darüber zu philoſo⸗ 
phiren. Nach dein erſten Freundſchaftserzeigungen liefert dee 
‚sine Korreſpondent eine Abhandlung über plotzliche unwillkuͤhr⸗ 
jiche Negungen tief eingewurzelter Begriffe, bey Gelegenheit 
eines Vorurtheils gegen die Habichenaſen. Hieranf folgt eine 
andete über die Verruͤckten, wobey gelegentlich unterſucht wird, 
Woher es Tonme, daß die Anzabl dererjenigen, denen durch 
Liebe das Gehirn verrückt worden, ungleich ſtaͤrker ſey nic des 
rer, die durch irgend eine andre Leidenfchaft den Verſtand vers 
‚Iohteh haben. Alsdenn.einige Briefe von der Herrſchaft Abus 
—— ſelbſt, nebſt einer langen Beylage in Fotm eines Tagebuchs: 
metfüngen uͤbet den Affekt des Zorns uͤberſchrieben; dann 
etwas vom Menſchenhaß; einige Geſpraͤche über Sympathie, 
ihre Wirkungen und Gruͤnde, welche den größten Theil des 
Buchs ausfüllen, Zum Beſchluß wieder ein Tagebuch in der- 
Manier des Lavarer’fcheh, das der Abficht des V. die Kentt⸗ 
niß des menfchliäyen Herzens zu befördern vieleicht eher Gnuͤge 
leiſten möchte, ais die vorgängigen weitfchichtigen Betrachtun⸗ 
gen. Die bier gemählte Brieſſorm und die Freyheit, weiche die⸗ 
€ geftattet, vori einen! Gegenſtand dich die zufalligſte Veran⸗ 
—5*— anf einen andern uͤberzugehen, ohne die Nefultate der 
Unterfuchungen deutlich und anſchaulich Darzuftellen, oder um 
uns deutlicher zu erflären , ein Vortrag, wo man nicht gehalten 
AR, bey der Klinge zu bleiben ‚ fohdern wo von dem Hauptge⸗ 
genſtande abzufchweifen erlaußt ift, odergar für eine Schoͤnheit 
gilt, ſcheint zu philoſophiſchen Unterſuchungen nicht der bequem⸗ 
ſte zu ſeyn. Wie haben philoſophiſche Briefe, wenn ſie aber 
‚von Philoſophen find geſchrieben worden, ſo haben dieſe wenig⸗ 
— bey abſtrakten Unterſuchungen auf die Freyheiten bei 
Briefſtols Verzicht gethan and Deutlichkeit, Ordnung und Praͤ⸗ 
tiſion Beobachtet, ohne weiter dran zu gedenken, ob fie einen 
Brief fchreiben oder nicht. Hier aber ſchwinbet der ganze Bor 


rag In unermeßliche Wortergteffungen hin, der V. fpringt vor 
der Hauptidee Auf. Nebendinge über, : erweitert und erläutert 
Durch eingefhobene Erdichtungen und Hiſtorietten, die er als 
Belege und Tharfachen braucht, das, was er auszufuͤhren ger 
denket, und am Ende bekommt man nichts ale Worte anſtatt 
einer dentlichen und praͤeifen Auftlaͤrung/ woruͤber denn ber * 


—2 mob »@ielene, 


den beine. ° 0a5 


RER De ermuͤden m, — 
rien, nicht e Dürchges 
daqht hat, — Ya —— Auranı 





Det — biner vh le ſobhiſchen Laune 
gut Giad mag — rg ih [09 J. 
Briefwechfel fortgefeht voreden? hin dem alſo iſt fo waͤre 
dem ®. an zu tachen feine Me n aus einem feſtern Ge⸗ 


in; y Sean und feinen Bortrag moͤglichſt zufam-. “ 
ven zu in das gleich nicht fehr af den Papiet-. '. 
— doch durch — e keſer safe feicher 








e gweyer ie 
;. Erfins Bandchen. ne, da Huſchern. 278% . 
398 S.8. 


en ‚offen sicht on , I — * 
vertrauliche Unterhaitung zweyer 
weitten Vann das. SE Dom Im ru 
Sas Köc Bike Drräce ya belt. 


ach der Charalterigit des ®. ein feutiger Juͤngling, — J 
Mndung, Tugenölisse, Afeifitrelgien, voll Begierde und” 
Wereben nädy voiffenfchafetichen td artififhen- Knsurniffent, 
Nebt rin Mädchen mit eines unſchuldegen, ſanſten, fsommen, 
aefähtvotten Berie und nicht zu verachtenden Talenten, 

des dieſe beyden unterhalten fich nun hier⸗ 
‚wicht, wie mar glauben moͤchte, won ihrer wechfelfeitigen Liebe, 


a een an Re wie fie ihnen . 
vorkommen, in neun Chef + Bi wom wehren “ 


1, Standes, von Sprachmengerey, von en Emm‘ 
gen Stetbebette eines Freundes, über Sympathie, über 
den Seift eines geſchmackvolien Bücherlefers, Aber die Wacht 
der Schw i ſ w. Dagiber ſhwohen / ſie nun fo a 
und felbft gefällig, aber. role Verliebte pflegen, fo wenig zwer 


„ —— J 


Geſchwoͤt iind den ſchalen Reimen tie ſich das ühe 
vdon eigner Kompoßtion zum Beſten giebt, angſte und 
ums Sarg wird. WBermbge einer Debikation a aber auch das 
Bud nur. für die, die's fühlen, die mögen ſich denn daraus er⸗ 
bauen und ergägen, fo fehr fie immer mellen. 


" DDILXLVILDI.SE, % Or 


PEs —E 
Fliſehler. "Ein Sauſpiel — don 8 
San Aha 1780: 48 © 8. 


Durch Schaden wirh man tlug vder Matren muß man 
Seel Kyelhen Jaufgh. " Ein Luſtſpiel in zween Aufzu⸗ 
age ; Srankfurt, bey Broͤnner. 1780. 93 ©. 8. 


AR 
fr. pagten dleſe bepden Schaufpiee, nicht eben als Sf 
haft tsſtuͤcke, wiewohl fle einander ia Atjſehung bes Ber 
des wenig nehmen; fondern weil der Zufallfie.ung‘ Iujgleʒ 
die He fuͤhrte. Das erſte ſoll Hochgefühl athmen im —* 
te Reidenfchaften ausdruͤcken, daher ſchuͤrret der V. Begeben⸗ 
en wie todte Kohlen zuſammen, um fie durch eine affektvolle 
Sprache 'aniufächen: Aber:the. der uherer Über Lefer :dabay 
warm wird⸗ · faͤllt (ham der Vorhang. Grimefpe, . ehr. effsiger 
Royaliſt aus Cremtvels Zeiten, begibet fich mit feiner Tochter in 
elne Eindde, das Schickſal feines Könige und feines Naters 
Jandes zu berelnen, unh damit die lchtere deſto eher ti de | 
Bater fpnpathifleen: förme hat ihr das Gerüchte hinterbracht, 


7° egaß Ahr Wrede und ihr Geliebser einher im Smeyfampf un 


gebracht haben. - Indem aber Mater nd Tochter ‚ihre mechſel⸗ 
fertigen Erklamationen heraueſtoͤhten, yarkten ſich zwey Fremd⸗ 
— & in dieſe ‚Einfiedekep , die Grimalde anfangs fuͤr Crom⸗ 
wells Athaͤrenten hält, aber fie bald hetuach fuͤr feinen Sohn 
und Sephlens Geliebten erkeunt, da ſich denn die Noͤnie in 
einem gattz jwvlaliſchen Tore endiget. Es donnert und hageit 
auch in dieſem ⸗Stuͤck er reich. Dags zweyte —— 
âkuͤndigt fen innen Ge ſchon durch den bandfehen. ⁊ 
en;/ es fügt ſich lediglich auf einen ſaden Narren von Pte 
Kain? und iſt nichet weite als eine ne Farce. 
O. ra 


Ceritre von ML S. 8 Brise, bey Můllen 
* 1781. 120:S. 8. 


8 Aid gutgemeynte Seropfen eines kirihabers. Das Erud⸗ 
BI, 97. Geimet uns das beſte in 


: .4) 48 N . 
top. “ 0: 


t 
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... 0 RE . 
don dan ſchonen Wiftenſchaten. dar 
Die 1elmere Henrisite, ober cs’geräfß. hide allemal, 

Ein Lufffpiel in fünf Aufzügen, für Eltern und Le⸗ 

bende zur Warnung. Frankfurt, bey, Winter. 5 
Bogen ß88. 657 —W 
Sreylich gerath es nicht immer.Unter andern iſt dles Rufe . 

ſpiel gar jaͤmmerlich gerathen. Jeder Leſer deſſelben muß 


mehr. ale dir leideunde Henriette ſelbſt leiden, und zur Warnung 
kann es auch dienen, nämlich für elende Seribenten, die folhes 





Zeug in die Welt ſchicken wollen. — Wie mag ſich die boche ' 

> edelgeborne Bönnerinn gefteuet haben, dee dies fchäne Pro⸗ 

177 Ess 
5 Schöne Künfte, Malerey. 


Beſchreidumng ber Cräfih Mgaeottifchn Geniälbe 
und Zeichnungs: Gallerie in Venebig. „Augsburg, 


. 17p4., bey Bartholomaͤi, 65-Bogen in Fa 


EEE GE PR 4* . CC.. ER 
cNcr beruͤhmte Graf Scans Algarotii ft eigentlich Urheber 
a? dieles Verzeichniſſes, ſo wie er ehedein auch Veſibee ber 
Sammlung ſeibſt war, die ſein Bruder, „Graf Bonoma -Alı 
garotti von ihm erbte, und. if einigen vortgefflichen Sticken 
dermehtte. Des letztern einzige. Tochter und Erbinn, die Graͤ. 
fin Maria Algarotti Caͤrniani, ließ diefe Beſchreibung 
| „vor einem Jahre italiaͤniſch deuten; fie wurde ausp-ins Fans j 
0 Söfifche Überfebt; und es mar rathfamn,. fie auch in. Deutſchiand 
befanuter zu machen, ‚da fie ein taifonnirendys Werzeichniß,. und, 
zugleich ‚einige hiſtoriſche Nachrichten von der: Moſtern dep 
—*— und Zeichnungen — Auch find die Stellen ben 
einigen angezeigt, wo ihret in den Schriften des Grafen, oder 
in andern Kunftbücern Erwähnung geſchieht. Die Namen 
der. Meiſter ſtehen in alphabetiſcher Ordnung, ind unter denfels 
>. ben die von. ihnen in der: Sammlung befindlich en Gemälde, die 
größtentheile Herrlich, und von vorz lichem Merthe fen. ralfe 
fen. Man fehr 2 '& die Artikel: Tizian, Baflano, Paul 
Peroneſe, del Sarıo, Duͤrer, mm Wenn B.S; BE 
. En ı ZB Schmise. 


’ 
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Schmidt & 94 ein noch lehender.-Baufhte 98 


fo harte das der Ueberſetzer doch beſſer wiſſen follen,.. 


Anleitung zum gründlichen Unterricht in der Hand⸗ 
| zeichnungstunft für Anfänger, von F. Heriberg, 
. dau, -ben Komm, 1780. s; Bogen Tert FR: 7 ER 
“ und 33 Bogen-Kupfertafeln. a 
s Von der erſten Abtheilung feines Buchs liefert der Vetf. eine 
X Beurtheitung der Haudieichnungskunſt, von der er Hu 
elne, fehr ſummariſche Erklärung giebt, deren mannigfaltigen _ 
MNutzen · er darauf darlegt, nebft den ihr im Wege liegenden 
Hinderniſſen und Vorurtheilen. Hernach heſchreibt ex. den bis⸗ 
her gewoͤhnlichen Unterricht im Zerchnen, und deſſen vielfältige 
Mangel: Weitlaͤuftiger iſt nun die zweyte Abtheiiung, worinn 
‚der Verf. feine Vocſchlage zur Verbeſſtrung des gerwhnlichen 
Schnlunterrichts vortraͤgt, der den Schüler dahin bringen ſoll, 
eine vorgelegte Beichnung. meeffent zu kopiren; glle Arten von’ 
Gegenſtaͤnden In der Natur richtig abzubilden, und endfich in 
der Abweienbeit dieſer Gegenſtaͤnde, die Bilder feiner Phnntafte 
zu entwerſeg, :ober ſelbſt zu erfinden. Zu dem allen 'num-gicht 
der Verf. die nöthige Anweiſung auf: eine gründliche und Iche 
reiche Art, und mit beffändiger Hinficht auf Achten Kunſtge⸗ 
: Phmad, wodurch die ſonſt nur mechaniſchen Anweiſungen erſt, 
wahre Zweckmaßlgkeit und Brauchbarteit erhälten., Mir ers 
+ pfehlen daher nicht bloß den Schuͤlern der Zeichenkutift, fonzer 
auch. den Lehrern detſelben dieſe Anleitung zum auftiertſamen. 
Durchteſen· Wietteiäht ſinden fie nicht viei Neutt aber gewiß 
doch manches dar inn was ihnen zur Merbefftrung ihrer Des, 
ehode uud zustı nüßlichen Nachdenken über ihre Kunſt Gelegen⸗ 
heit geben kann. Die beugefügten Kupfer, In rohen Abdrär. 
* find von Chodowiecki gezeichnet, innd von Endner 
en, 


3— 


Anfangsgründe der Zeichenkunſt fuͤr Eltern wid Kin: 
‚der mittlern-und gerlagen Standes, Hanau, "bey 


Martens, 1780. 73 Bogen in 4. ' 
on oo. i Pa En Pr 29 
— .. . m’ er 
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von den fi gCanſun Danny co. 


u” —7 — Seiten Te, vᷣder viel mehr Boni über Be 
Nothroendigbeit des. Zeichnens für Ric meiſten Grwerbe 


und Hendioetker. Das Liebrige hefteht aus lauter IhNal; ger - 


ſchuittenen und roth —— — allgemein bes 
kannter Gegenſtaͤnde; meiſtens aber ſehr im Kleinen, urtd Heim. 
. lic) hart. Sär Kinder indeß kein ganz unmüher Zeichertreib. 


‚oh. Cahyar Feßlins Geſchichte der beſten gonſtier 3 


in der Schweiz. Nebſt ihren Bildniſſen. Anhang. 
, Bürich, ‚bey Orell, Geßner, Faclun und Comp. 
1779 ar. B. en 

on einigen ſcha ungen Wettaditungen aAber Bas Kunſt⸗ 


genie, and deſſen verſchiedene Grete, bie durch tiefe 
ıfende Beyſpiele erläutert werdet, geht. der wuͤrdige Verf. in dir 


WBorrede zut Darlegung desjenigen Diugens uͤber, den bie Lünft 


ie chichte auch in fe fern hat, als fle unfre Kenncniſſe 
—— Die diefee Are erweitert und beſtaͤtigt Don Gr⸗ 


—* des Kuͤnſtlers ie uns manches erſt in feinen Kuntt⸗ 


werken erflären. Wir werben die Entſtehungsart fo vieler 
Verſchiedenheit in den Genies begreifen leruen, und much oft 
die enefchlbigenden Wrfachen: ihrer Fehler und Mängel entdi⸗ 
cken; fo wie und auch vermittelſt diefes — das elite 
 -Rchtslofe Abſprechen über Künftiee.und Kunftfachen I nme £ 
“mehr aneckeln wird.“ — Bey diefet Gelegenheit ruͤgt 
ein Beyſpiel folch einer einfichtiofen Zuver rlicheis, das alles 


dings geruͤgt und von ſolch einem Kenner geahndet zu werden 


verdiente. In einem Briefe des Ken. von Sonnenfels an 
den verſtotbenen GR. Klon, urchkilt jener mit einer faſt ih 
verzeihlichen Dreiſtigkeit, Oeſer ſey in feinen Augen immer nirr 
mittelmaͤßig; fo auch Bauſe; und Strange habe feinen Ruhe 
ohne alles Verdienſt. Es freut uns, daß fi Hr. F. diefer 
Künftler und ihres ſo unflreitigen Ruhms gegen. eine ſo unbe⸗ 
- feine Yeußerung annimmt, die kaum fo ze Mäsigung, 
ſeudern eine weis nachdruͤcklichere Abfertigung verdient haͤtte. 
In dem gegenwärtigen Anbange Tlefert De det 8 noch 
elnlge Lebensbeſchreibungen ſchweizeriſcher Kuͤnſtler, von denen 
ihm ſeit der Endigung des vierten Bondes, den er zu dem letzten 


ſeines Werks beſtimmt Hatte, Nuchtichten zur Hand gekommen, 


find. Man wird auch bier mit —— verfchiedene Maͤn⸗ 
ner, theils zuer m theils ri ei biegen kennen lernen, ke 


* 


40. Rue Nachrichten : 


fh: durch —* Werch ihrer Talente und Sanftorheiten 
unterfelden;, und überall hat Hr. S. auch hier Die Iebrreichften ' 
Bemerkungen eingemifcht. Die bier. befchriebenen ſchwei 
ı zerifhen Kuͤnſtler find theils alte, theils neuere; und unter 
den letztern befinden ſich einige noch lebende. Ueberhaupt 
. find ihrer einige drepfig.. Die merkwuͤrdigſten darunter find 
wehl: Emanuel Wir, in deflen Lebensgefchichte auch ein von 
dieſem Künfkter verfertigter Kuffab (S. 78. ff.) eingefchaltet 
iſt, worinn er von’ den vo üstichfen Gemaͤlden, die er tm 
Spanien bemerkt, von der koͤnigiichen Akademie zu Madrid, 
und ihren Vorftehern, Nachricht ertheilt... Witz hatte fih um 
dieſe Akademie ale Maler fo viele Verdienfte erworben, daß er, 
wider die Gewohnheit der. Spanler, ungeachtet feiner Religion, 
Benno einmüthig zum Mitglied derſelben erwaͤblt wurde. Von 
Spruͤnglin if ein Brief singerückt, den er vor vier jahren 
- nad Hannorer ſchtieb, als man ihm die Stelle eines erſten 
Barmeiſters daſelbſt antrug, und worinn er ſelbſt von ſeinen 
Umſtaͤnden und Arbeiten Nachricht giebt. Eine der merkwuͤr⸗ 
digſten Lebensbeſchreibungen dieſes Anhangs iſt die von Baltha⸗ 
far Anton Dunker, gleichfalls von ihm felbft aufgeſetzt und 
ſehr gut geſchrieben. Auch von feinem dichtriſchen Talent fin 
det man S. 1 50 eine Probe-auf Hallers Tod; ‚mehr Ode ale 
Kiegie, aber aller Aufmerkfansfeitmürdig. AleranderTrippel 
Aft.eiu,fehr geſchickter junger Bildhauer, und fein ſchoͤnſtes Werk 
an ausruhender Herkules, die. Bewunderung aller: Kenner. 
Er lebt gegenwaͤrtig in Rom, Auch die Nachrichten von Pfen- 
‚niger, Xietes, Lipa und Earloni verd —3 — alle Auſmerkſam⸗ 
keit. Der beygefuͤgten Bildniſſe, meiſtens von. Lips und 
Stumpf-wötet, Anddiesmalahtscht. Dazu kommt ein Fron⸗ 
‚ Mfalz, von Schellenberg geſtochen worauf eine.ftehende Mi- 
gerva die auffolgende Inſchrift eines Denkmals weiſet: 
orine Pofteritatis, Non Pragfentis Temporis Gratiae 
a Hoc Monumehrum Belinquit L —* SSL 
uricen J 





Mige laneen artſiſthen Inhoits; herausgegeben von 
Johann Georg Meuſel. Ziventer Heft. Erfurt, 

- Am Berlag ber Kenferfchen Buchhandlung, 1779- 

Dritder Heft, ebendafelbſt, 1780, jeder. von Bo⸗ 

gen, Inge v. Ka | 
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ſehe mon unfte Anzeige ‚des. erften.detfelben, . < 


dem zweyten findet; man folgende Artikele 1. Biographie de 


" Hm. Johaun Hainrich Meil in Berlin, von ihn fel6 


- Künftler in erhabnen 


Ray betreffend 


natuͤrlich und wahrheitsfiebend, aufgeſetzt. 2. Kurje Nachricht 


von bes, dem ——— Gymnaſſutn zum grauen Kloſter zuge 
börigen. Gemaͤl 


Was hier davon gefagt wird, betrifft hauptiächlich das. Neue 


deſammlung. . Sig, if. an, daffelbe von Sigis⸗ 
mund Streit, ehemaligen Kaufhann zu Venedig, ; gefchenft, 


«' 
. 


ji 


* > 


diefer Sammlung, und euthält Zufäge zu den Nachrichten, die 


Baſching unb Yricolai [chem Agvon angegeben haben. 3. Au⸗ 
thentiſche Nachricht von Hrn. Iqgh, Sam. Böninger, Hody 
fürßlich Anſoachiſchen Rammermedailleur, Esiwerdendarinn zus 
gleich feine vornehmſten Medaillen, angezeigt. 4. Gemählde 


uud andere Kunſiſachen, die zu verkaufen find. . Unter biefeg 


Rubrik wird aud) Hrn. Amf’s iu Danzig gekhidte Arbeit in 


ifenbein empfohlen. 5. Auctionspreife von Gemälden .ber' 


ruͤhmter Niederländer. . Sie find aus dem vor zwey Jahren zu 
Amfterdam. gehaltenen üffentlichen Verkauf der. Nieuhofiſchet 
Sammlung. Die Huyſumſchen Blumenftücke find darunter am 


u theuerſten bezahlt. 6. Aug einem Schreiben des Hen. D. 3 
ans Baſel. Es betrifft einen unweit Bern gefundenen mufivifchen 


Fußboden, vermuthlich von einem ehemaligen römifchen Wade, 


7 Gemaͤldeſainmlung u Bafel. Sie gehoͤrt einem dortigen Hanı 
delsmann, Sen. Jacob Sefch, und befteht faſt ganz aus nie⸗ 
berländifchen- Städen. 38. Aus einem Schreiben von Auge; 


Burg. Zur Berichtigung eines Artikels. im vorigen Heft, 
Haid s Ausgaße des Heblingerifchen Medaillenwerks betreffend. 
9. Todesfaͤlle non 17793 naͤmlich: des Kupferſtechers Glas⸗ 


bach in Berlin, deſſen vornehmſte Arbeiten hier verzeichnet , 


: 
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werben; dee Dipeetons. Doingndt in Wien, eines der größten 
etallarbeiten; und des großen Raphael 
Mengs, von dem nähere Nachrichten nerfprochen werden. 10. 
Weber Hrn. Beunb. Rodens Bildniß, von Berger. geflohen. 
#1. Anekdoten. i12. Recenſionen, 13. Vermiſchte Nachrich⸗ 
ven: 4 Kunſtnachrichten aus Paris 3 und noch eine Anzeige, 
das von. Mannsfeld geſt 
Den Anfang des dritten Hefts macht eine Abhandlunig 
uͤber das Kunſtgefuͤhl, und die Urſachen feines Mangels, und 
feiner Verfkigmung.., a fe allemal kuttigen, ee 
a — . Eeq4 EEE 6 


nehmen⸗ 


seftochne Bildniß des Feldmarſchalls 


| 
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nehtenbeh Meturgefl. weaud; uUnd bit Ye ai 
Fuͤhlloſigkeit gegen. die Kuͤnfte entſteht, wie ers gezeiät wirb, 

entweder Tragheit des Seiftes, oder ans. ſtumpfen Orga⸗ 
nen,‘ verjaͤh ten en ‚enge Begriffen, und Mangel 
gehoͤriger Kenntniffe,: einſeitiger Ausbildung Einer Soelenkraft 
mit Vernachlaͤßigung der uͤbtigen, dfftrer Spekalativn und 
Sarg zu abgezogenen Begriffen, Mißbrauch ber Hottraͤtmalerey, 
uͤblen Geſchniack der Großen, Ausgeartetem Luxus, und ver 
nachlaͤßigter Bildung der Jugend. 2. Zuverläßige Nachricht 


von Herrn Ignat; olzegu Churpfͤlziſchen erſten Kapell.· 
meiſter zu fr Mannheim. Being neuſte Arbeit iſt eine deutſche 


minie he Meſſe oder Lobamt, "das ſehr geruͤhmt wird, und 
wovon mean in Mannheim rind München eine abgeſchriebene 
Partitur zu fechs Dukaten erhalten farm. : 3. Eine neue Crfins 
dung die Notendruckerey betrefferid, von dem Sekretaͤr Boßler in 
Heilbronn. Es foll dadurch das Abfegen der Notenlinien, die 
Leere und Blaͤſſe der Noten ſelbſt, und die Weitläuftigteie und 
Roſtbarkeit des ganzen Mechanlemus gehoben werden. Naͤhere 
Nachricht oder Nachweiſung aber wird hier fiber die dazu erfun⸗ 
bene Maſchine nicht gegeben. 4. Beurtheilutig der Kupferſtiche 
Im goͤttingiſchen Taſchenkalender auf das Jahr 17 80. 5. Beute 
‚ teilung der Rupfeeftiheim Gothaiſchen Hofkalender auf ebendie 
- fes Jahr. Geyſers Stich wird gelobt; aber daß Chodowie 
. di, dee Angabe nach; fie gezeichnet haben follte, wird fir un⸗ 
glaublich gehalten. Die Beurtheilung ft umſtaͤnblich und firenge; 
verraͤth aber einen Kenner. 6. Johann Thomas Böppel, 
vraar Hofſchreibmeiſter und Landfchaftekangelift zu Bayreuch; 
und einer ber erften, - der eine praktiſche Anleitung zur Kalle 
graphie im Kupfet zu ſtechen unternahm, Von ſeinen vornehm 


- eften Kupferflihen, Zeichnungen mit der. Feder, kuͤnſtlich ge⸗ 


fehriebenen Stücen, und: im Manufeript binteriaffenen Anfı 
fägen liefert Hr, Degen, der Verfaſſer dieſes Auffatzes, ke 
Verzeichniß +. Zuͤſtand der Eonigl. Maler: Bildhauer: und 
Kupfe: Reiheraladenile su Paris, im Jahr 1779. 5: Dank 
ger Kunftnachrichten und Anckdoten, aus verſchiebenen Beiefen 
zufammengigoaen von J Bernouilli. Dan kann ſſie als Bus 
- freund Berichtigungen zu ſeinen Reiſen anfehen ; und wie es 
ſcheint, haben mehrere Benträge zu diefen Heften Hru. V. zum 
Urheber. 9, Laofyon.. Cine Nagweiſung über das 
bes Trivulzio von ber Iufammmtenfügung 34 Gruppe wider 
den Plinius. 10,4’ Buͤrer. Eine. Anekbote von ſei⸗ 
nem Forigange In der Kunſt, aus Melaachtons Briten. N 1% 
0 
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ſolcher Malerei) verfahren werden muſſe. 


hier eitie Beſchreibnng der vornehmſten Et ‚Anbet Men | 
e eibnn n 
wien, weiche zu den verfchiedenen ee —— 


| tichten. 


voch hier alles in einer deutlichen Kürze. 
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von deren Kür, Malerep. 44 
une merken 
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J | Die PR auf es zu malen und Gusarbelten ie 


a Aus dem Franzöffcyen des verſtor⸗ 
."benen Heren Perer ie Vieil. Zweeer Theil, vcf 


ſechs —— Nürnberg, ber Monaih —V 
ort oe: 29° 


. Y, dem von. ung 
befand ſich ae alles, was zur Geſchichte der Eitade 
gu erey uͤberhaupt gehoͤrt. Der —— an hingegen 


anqgezeigien ahen war EINER 


thatemichmehr den praktiſchen Theil diefer Kım 


‚ 


tommen Vorfchriften von- verfhie en Farben, womit mag 
Maſſen yon Sau: färben - kanns - einigen Anmerkungen 
Aber das: rothe Glas der Hisen. Obſchon der Verf. alles en 
dem Veri und felt Auslegern genommen hat, fo ließt ı 

- Won dem rot Geh 
Glas der Alten, das der Verf. oft zu mnterfuchen Gelegenheit 


. gababt, merkt er an, daß ſolches felten durchaus gefächt, uk 


Die Hälfte dünner, ale das Glas von ‚andern Farben und gemele 
nioch uur auf einer Seite .gefärht geroefen fen.“ Er verſichert 


nioch Stuͤcke von rothem Glas aus * rzten und. ı aten * 


hundert in Händen zu haben, an welchen malı noch bie 
ven des Borftenpinfels. bemerfe, - * ber Ich melgbare In 
Sigte.Wirielß anf das Tas getragen word Es iR derſelbe 
auch geneigt, dieſe rothe Farbe mehr für. eins Solbfarbe zu Sale 
ten, weil das rerhe Glas immer kheurer als Glas von andern 
Barden gerbefen FT worauf gie nicht viel zu bauen ſeyn 
—8 Nach führung Dee Art, wie weiße Glastafein zu 
olstiven , beſchreibt der Verf. auch bie: kolsritenden Ema Im 
So hierin dienen, worunter ſowohl Kunkels, Selibien, 
dicquer de Blancourt, und anderer Kuͤnſtler mehr, als er 
felof des Verf. Samiliengeheimniffe, die son feinen Vorfahren 
erbilch auf ihn gekommen, beſfindlich find, nebſt noch vaucher⸗ 
Bi andern. derden, die bey ber ber Slasmalerey & 
. emuen, 


gebraudet werd 
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tzanen. Ferner werden bie — — eines Cleonrs⸗ 
jers, der in feiner Kunſt einen g lichen Fortgang haben wi, 


angefüßret, woxunter mit Recht das Studium ber Chemie oben 
amı ſtehet, nicht weniger die erforderlichen Werkzeuge und bie 


ganze W 


u F 


erkftatt beſchtieben. Sodann folgt. ein Kapitel von 
Hier Slafertunft in Abſſcht auf bis. Glarmaterep. „In einem 
‚andren Kapltel,. das won ber Schmelzung Handelt, voird der 
‚Haba des. Reverberirofens nad) unterſchledener Kingichtung, 
Die auch die Behandlung des Feuers mit allen geheimen Bars 
theilen und Hanbgriffen beſchrieben. 
Zuletzt folgt noch ein weitlaͤnftiger Ausnug aus einem eng⸗ 
Aſchen Bude, Che handmaid to the Arts, uͤbet die Emall⸗ 
und Gtasmalerey, wie über die Tompoftion verfihiedener Sor 
jen des weißen und kolorirten Glaſes. on, 
„= Aus biefer ganzen fehr ſehrreichen Schrift wird jeber Lieb⸗ 
Guben der Glasmaleren hinlängfichen Unterricht ſchoͤpfen und 
ich überzeugen konnen, ‚daß diefe Kunft keinesweges verloren 
mRegangen, ſondern nur Auf einige Zeit nicht mehr ausgeuͤbet 
worden fd... 00. an u 
Auf der erſten Rupfertafel find bie verfchiebenen Werkzeuge 
abgezeichnet. Die zwote Tafel ſtellt den Vieilſchen Famillene 
fen vor, worinn fie das.gemalte Glas ſchmelzten . Die dritte 
Tafel zeige ein mit dem feanzofifchen Wappen gemaltes und mit 
einem Zug geſchmücktes Glas. Auf der: vierten Tafel ift ein 
großes Fenfter befindlich, auf weichem der Ewige Inder Herrlich⸗ 
"Seit vorgefteflet wird. Die fünfte zeigt, ein Fenfler ans der 
 Fonigfidien Kapelle zu Verſailles, unb die ſechſte eines aus der 
Hauptkirche zu Paris; N 


"Der Seaffiermaler, ober die Kunſt anzuflreichen, zu 
T gergolden und zu lackieren, wie ſolche bey Gebaͤuden, 
WMirubien, Golanteriewaaren, Kutſchen, u. fi m. 
auf die beſte, leichteſte und einfachſte Art anzuwen⸗ 
den iſt, ſowohl den Kuͤnſtlern als. den Liebhabern 
zum Unterricht herausgegeben von Watin, Maler, 
> $acierer und Farbenhaͤndler in Paris.  Seipsig. 
1.0779 bey Cruſius, 336 Seiten, gr.ß3. 
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«Bereits im XXVII. — I. St. d. Bibl. © 


J 66. Romanen. | u 


A u 


von den PER 4 


DI e gegentoärtige i nene Hüsgabe qt von der im Yan 1854. 
erſchienenen nicht um elne Zeile unterſchieden. (&# blehht 
auch‘ noch immer dabey, daß dieſt Schrift die beſte tt, 
wir Aber ihren. Gegenſtand haben; weiches Seuynig ihr auf 
©. 188 ertgeifkt 
worden iſt. 





sim, Thaten und Deynungen‘ bes D. F Pet. Me⸗ 
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nadie. * Dritter Theil, Halle, bey —* | 


"1780. 274 Steitning. .° " : 


Sy haben ung bey der Anzeige ber Seyben erften Serie a 
Anhang Il. zum 24. bis 36. Bande unſrer Vibl S. 009 

etwas umftändlich aufgehalten, Einen ung aber bier benzer 
faffen. Die Welt des Verf. find die Univerfitäten, natürlicher 


ER & 


Weiſe fpricht er aus fehter Welt, und ** wird das Buch 


ar für eine kleine Anzahl von Leſern interefſant. Aus Anl 
seiner Vergleichung zweyer Univerſitaͤten, womit dieſer Theil an⸗ 
faͤngt, handelt er bis S. 64. von dem, was geſchehen koͤnnte, 


.Am die Muſenfitze empor zu bringen, und von dem, was nicht 


geſchieht; er will, man folle für die Wergnägungen ber Stu⸗ 
‚denten forgen. & mögen hier einige gute aus der Erfahrung 


 Hammende Benrkungen ſeyn; gewis iſt es aber auch, daß ber 


Witz, mit dem manches geſagt iſt, ſchwerlich auf einen. Dh 
Titel als Witzeleyen Anfpruch machen kann; von d leſer Art iſt 


‚gleich der Anſang, wo Lavater, auflanere, Eonfueins, Hol 


berg, Pintarch.mit. einem Spett, Nafen, Helden, rachertähle, 

Speynaͤpfchen und iiniverfitäten nebft noch ‚vielen andern Die . 
gen, in einem wunderſamen &emifche erſcheinen, und zwaͤr 

alles dieſes and Anlaß son ergleichungen, die in einer deutſch⸗ 

Dorifchen Manter behandelt find; ohngefehr in denr us: uum⸗ 

idlichen Geſchmack der elberlebeen phyſtognomiſchen Reiſen. 


Nachdein dieſes vorangeſchickt iſt, fängt der Verf. die Geſchichte 
feiner Marktſchreyergeſellſchaft wieder an, laͤßt fie am verſchie⸗ 


denen Orten als Goldmacher oder als andere Betrüger ihr We⸗ 
ſen m gaben, führt auf eine Ref die u. der alten Welt fie 
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lich Fat ind Ainprt is „bie Defiheeibung berfeen Ehe 
lang und urſtaͤndiich, und wird ſchwerlich amuficen, und der 
‚Verf. fcheint. die Abficht zu haben, die Vorzüge. des einfachen 
Lebens unfrer Vorfahren anzupreifen. Die viele Seitenlange 
:  Bebe, womit ein er Geiſtlicher einen der Helden dieſes 
Duchs das Gewiſſen ruͤhrt, konnte doch ohne allzumnnatͤrlich 
gzu reden ‚feinem Bernhardiner Moͤnche des ı sten Jahrhunderts 
da dein Mund gelegt werden. Die Geſchichte der Verführung 
der Jungfer Adelheid und ihrer Schwaͤchung, die gar. nichts 
merkwuͤrdiges hatte, hat der Verf. gut gefunden, ungemein Mi. 
ftandlich zu erzaͤhlen. Die Diſſertation von Reichsſtaͤdten, die 
Ya la Ion it * ae Seat —— en 
angweilig, geieht a 3 re darinn 
- gen waͤre. NUNeber —* ' finden wir Bearhwäfgkeit 6 
"uniatereffanten Begebenheiten, mh leer überge bee. 
andre Dinge kurz, var denen man wohl etwas 5 
— des —— Arztes, der ein ihre 


gelfielte, und —— — — 
feinen Wuubalſam und — ** zu verſuchen, —F wohl * 
— v Die Beſchreibung des Deft: und Tollhauſes bat 
ches merkwuͤrdiges, uud wir können nicht begreifen, vorn 
wen der- Berf. ſo viel Weühe gegeben Hat, fo viele ——— 
er Perſonen auszuſinnen, welches ja fehr leicht iſt. 





a an —35* Be me Bi 
: a von einiger 
‚Beutund werden Eönmte; bi terie Hätte der Verf. fonft ges 


habt, ein.gang annfaıtes Fe zu liefen, wenn er Gebrauch 
baten Hätte gewoußt zu machen, Hätte er nur Scarrons Roman 
eomique dem Dt genommen, und-fich der Wit eleden der 
5 m en eh fo ne | blos in der 
Dante, I den Zeiten, viel Anlas zur Unterhaltung geweſen, 
und er Ötte daßep genug gehabt, din Charlatanis⸗ 
... (n8- anzugrelfen,, - weiches. einer von ſeinen Hauptzwerken zu 
8 Be —— — 
tſtellers un, u we⸗ 
unig-Pefer verſprechen gu 
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‚vor Kadenberg, eins TORE Seeg hee. 
‚Neue Auflage, Sranff. ‚und feipjlg, 780... 192: | 
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dene neue Auſlage ‚ a Bienen * Beier m um ur 
des.er ga t abe au 

— — er —5 ht ein N ten n td Tal 

Bei dem fen wie —— nn yo — 


für diefes Bach ſo Mftig.ate Das andeng, 
* der Ve uf fee feinen e ukertn Bund erreiche Ind vie %e 
u hat. So viel wit wiffen, iſt auch noch eine Er = 


u vermehrte Auflage:- ohnlanigſt be bie A af Ends 


Reiption wmgefündiget worden. 
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Der angencpme, Monat, ober „sahen r 7 
Suftfehlofte zu B. ‚Dritter Theil Nord 
bey Groß, — 285 Seiten, 8; Br 
gleich in Beim ‚angenehenm Monat, Die Witte a 
| rs auh und froſtig iſt ff Scht. —— | 


Zar dr Stdn pr u — pie m J 
—— Bush; 32* 


dem ſchnaiternden 
hotte, hier allg Gallien —— er 5* 
* 55 2 Kine * und 
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——— 170. 0 A 
u Weer inceemenstenn Sie! —* Sur weht? . 


I, ern er fagt: wenn die ein Sr hätten‘, Te" 
wuͤrden ſie ſich ſterblich lachen Me die Thorheit des Bienfepeie 
. geſchlechts! — Und mer ſollte cht mit Arien uam, weis 
.. ei fo die ansgemergefleh, eifihernten, verzärtelten Söhne 


an der Yerlichten Epideinte hinſterben ſieht Der ee 


der hier auſtritt, huſtet Pr Seele adermals in Finen Blutſtu 
as, —* fein, Vorgänger Adolph, "weil: i 4 en 1 Be 
. fr — fat... Alles das RE 
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ſthen du geſen! " BR denn der eutſchlafene Adelph Ai Gra⸗ 
be feiner Ruhe genieſſen, und immer wieder hervorgerufen wer⸗ 
den,” nur unter einem andern Namen eines zehnfachen Todes 
gu fiecden? WB 
> GE Zur SE re .5 ren 2 m 
Geſchichte eines Venies. Leipzig, in ber Weygandi⸗ 
Fſchen Buchhandlung, 1780. 358 Seiten. 
—Zweyter und letzter Band. 403° Selten, 8. 
(om mit Seniefucht befallenen Duns, deren Erndte jeht 
aAnter uns groß iſt, einmal oͤffentlich zur Schau auszuſtel⸗ 
fen, und der BGeißel der Satyre Preiß zu geben, iſt für die: 
dermaligen Zeitumſtaͤnde ein ſo paſſender Einfall, daß man nicht 
leicht einen ſchicklichern Stoff fuͤr einen Roman ſich wird den⸗ 
ii Annen; beſonders ba auch dieſer Gegenſtand auf dieſe Art 
ymſelſo voch nicht iſt / bearbeitet worden. Aber Die Ausfuͤh⸗ 
zung dieſes guten und glücklichen Getankens hat dem Werf. wicht 
elingen wollen. Die erſte Anlage verfpricht etwas, und die 
een Bogen verraihen auch Mih doch bald ermuͤdet det Bert 
der eilet zu ſehr mit feiner Arbeit, und ſiner in das geröhntiche 
Montänertgefägrdäg. Bevab v-- ringe bie fitulalften Wenebendeiten 
gm Vorſchein, die ſchon inn hundert andeen: Büchern ausge⸗ 
amt find; wid ſich auch durch ine neue und unerwartete 
Werdang aus elchnen; und: fo wie die Geſchichte ſich! in den 
gerbhnlichen Gang eingletſet, Rinumt ſich auch der Ton des BE 
mral, wird matt and ſchleppend, und ſcheint ſich nur an einige 
eellen Gi dub: wieder In etwac zu ermannen. Nur wenige 
Seenen find neu und gut gewaͤhlt, ſtechen gegen die übrigen ab 
und gewaͤhren dem Leſer ein kurzes Vergnügen, welches durch 
* ganze Geſchichte jorthauxen ſollte uud Ehre, So iſt zuge 
ehſplel die Scen?, welche Chodowieckt zur Vorſtellung des 
Titeltupfers im erſten Theil gewaͤhlt hat, und uͤberhaupt die 
Dicetung einen nerkhäugeiftenten Watter, die ſich den-caummen _ 
tischen Ramen Meta giebt, und ihrer empfindſamen Tochter 
den Namen Minna beylegt, gut und patßlich; aber dieſes wer 
ige Gute wid. durch Beymiſchung ſy weler gewoͤhnlichen und 
Ggenutzten Romaningredierigen ganz verſchlungen. Es iſt 
- guuch der Geſchichte nicht wenig nachtheilig, daß das Geuie ſein 
igner Biograph iſt, und in einem über fich ſeldſt ſpottelnden 
Gone, des aber niemanden behagen weitd, ‚hier. dag ort, führt. - 
vaupe, die der Verf. gſfettict, iſt auch. hicht feine, — 
I: / im⸗ 
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Wis: nicht Frantheit ſondern die Befunbbeic-weruthen, Scha⸗ 

Bet! Haß der. Verf, fein: Pubslngt fi Tran in: die Dfeiiokstths 

geſchoben uns ihn nihenader hut bat chi bh arg * 8 
asgahren laſſen: tachfı ee 

und milde, "aber in ie: Se rn: 3 ee — 
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ſe ale eingehägte hät, tif dem Bee nice in end 


und dienen vieſmehr dazu, wozit ſie eigentlich erfinden find, als 
ſchickliche Beyzierden, welche vie Vollkommenheit des‘ Ganzen 
hbewirken helfen. Wir begnuͤgen uns hier zum Beyſpiel aus 


blieſem lehten Teile die Aufklätung- von Luiſens Geſchichte ans 
uwuluͤhrenz manchem Leſer Bürfte dieſe Dichtung zu iutrikat und 


gekünftels vorfommen, aber wenn man ihren Einfluß auf das ' 
Ganze erwaͤgt, und die Wendungen Beobachtet, die ihr der Verf. 
giebt: "fo wird am Ende ein intereſſantes Gemälde daraus, 

und. fie verllehrt nach und nach ihr gefünfteltes Air, ‚oder vice 
mehr der Lefer vergießt es wieber. Eben Das gilt don ben 


Epiſoden aller ſechs Theile, die immer Ruͤckſicht und Beziehung 


auf die Hauptſache haben, und daher den Leſer unterhalten ohne 


ihn zu ermuͤden. Dieſe Einwebung der Nebengeſchichte in den 


Hauptplan bemerken wir um deswillen her ale eine Vollkom⸗ 


menheit, weil unſere Romanſchreiber ganz zu vergeſſen Fr 
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werden, daß man bald wieder zu den Ueberſetzungen der Aus⸗ 
laͤnder wird feine algemeine Zufiucht nehmen muͤſſen. Ob die 
Kataſtrophe der Geſchichte, worauf der Verf. ſeine Leſer ſo bes 
gierig gemacht hat, ganz nach dem Wunſch und ber oatung 


bderſelben ausgefallen iſt, mögen dieſe nach ihrem Geſchmack un 
I over brilnehmung an der Sache entſcheiden. Nicht leicht 


bird ein Leſer den Ausgang der Geſchichte, den ſie nun hat, 
im Voraus vermuthet haben. Denn ob ſchon hier und da ein 


Wink iſt gegeben worden, daß Julie nicht zu Ferdiners Ver⸗ 
maͤhlten beſtimmt wat, und bey dein gleichgetheilten Wohlwol⸗ 


len der Leſer für Ferdiners beydeeBraͤute, Julien und Eliſen, 


moͤchto⸗ 


natuͤrlich — Wunſch erregt würde, daß dieſe hun werben 
das jene nicht werden konnte: fo wird dieſer Wunſch 

dennoch getäufcht, und det Roman endiget fich nicht mit dein. 
oͤhnlichen Bramtgenränge, Dem ungeachtet werden did Les 


sem Ä 
fer mit dieſer Taͤuſchung nicht mißvergnuͤgt ſehyn, fie werden‘ 


dafür durch verſchiedene ruͤhrende und zum Theil ſchandervolle 
Eituationen entſchaͤdlget. Zwar möchte die Kritik wohl’an 
der nächtlichen Wallfahrt Eliſens zu Juliens Grahe leicht etwat 

gu .nagen finden, " Diefe umſtaͤndlich verftohlne Seierlichkelt, die 
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enden Roman ⸗at 
ſondern als eingefigte Weile, fündsfte dem Leſer nicht Im’ Wege⸗ 
und dienen vlelmehr dazu, wozit fie eigentlich erfunden find, als 
pi nice Beyzierden, welche die Vollkommenheit des Ganzen 


| en., Wir begnägen und bier zum Beyſpiel aus 
bieſem lehzten Theile die Aufklaͤrung von Luiſens Sefchichte ana 


dufuͤhren; manchem Lofer buͤrfte dieſe Dichtung zu iutrikat und 


on 


efünftele vorfommen, aber wenn man ihren Einfluß auf das " 
Banze erwaͤgt, und die entungen Beobachtet, die ihr ber Verf, 
giebt: ſo wird am Ende ein effantes Gemälde daraus, 
und. fie verließre nach und nach Ihr gekfünfteltes Air, ‚oder viel⸗ 
mehr der Leſer vergießt es wieber. Eben das gilt dor ben 
Epiſoden aller ſechs Theile, die immer Ruͤckſicht und Beziehung 
auf die Hauptſache haben, und Daher den Lefer unterhalten ohne 
ihn zu ermüden.  Diefe Einwebung der Nebengeſchichte in der 
Dauptplan bemerken wir um deswillen Diet als eine Vollkom⸗ 
menheit, weil unfere Romanſchreiber ganz zu vergeſſen ſcheinen, 
was eigentlich Epifoden find, roie fie zum Behuf der Hauptge⸗ 
fehichte wirken Finnen und follen, und went der unüberlegte 
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werden, daB man bald wieder zu den Ueberſetzungen der Aus⸗ 
laͤnder wird feine allgemeine Zufincht nehmen muͤſſen. Ob die 
Kataſtroßhe der Geſchichte, worauf der Verf. ſeine Leſer fü bes 
gierig gemacht hat, ganz nach den Wunfch und bet Eirönktung 
derfeiben ausgefallen iſt, mögen dieſe nach ihrem Geſchmack unt 
IHrer Thrilnehmung an der Sache entſcheiden. Nicht leihe - 
aber ein Lefer den Ausgang der Sefchichte, den ſie nun hat, - 
im Voraus vermuthet haben. Denn ob ſchon bier und da ein 
‚Win iſt gegeben worden, daß Julie nicht: zu Ferdiners Vers 
mäßlten beſtimmt wät, und bey bein gleichgetheilten Wohlivols 
tem der Leſer für Ferdiners deydaeBraͤute, Jullen und Etifen, 
natuͤrlich I Wunſch erregt würde, daß dieſe nun werben 
"möchte, was jene nicht werden konnte: fo wird diefet Wunſch 
Dennoch getäufcht, und det Roman endiget ſich nicht mit dent 
gewöhnlichen Brautgepraͤnge. Den ungeachtet werden did Les 
few mit dieſer Tauſchung nicht mißvergnuͤgt ſehn, fie werden 
hafuͤr durch verſchiedene ruͤhrende und zum Theil ſchandervolle 
Situationen entſchaͤdiget. Zwar moͤchte die Kritik wohl an 
der naͤchtlichen Wallfahrt Eliſens zu Jullens Grabe leicht etwa 


zu nagen finden, ° Diefe umſtaͤndlich verftohlne Feierlichkelt, die 
elneh 


hohen Grad von Schwaͤrmerey ausdruͤckt, ſcheint gar | 
mie Etfens Eparatur, angeriefen zu fen, er de Auefäße 
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rung dieſer Scene, Dig. vorn geaßer Virkuns iſt, wacht bier bie 
Kritif ſtumm. Eine andere Stelle hingegen wollen wir bier 
anmerken, bie uns um des Taͤndelhaften willen, was anſtatt 
bes ruͤhrenden hineingelegt worden iſt, nicht recht gefallen will. 
Sie betrifft Serdiners truͤbſinnige Schwärmerdy nach Julchens 
Tode, wo er bey Eliſens Gegenwart auf der 658. ©. fein Cou⸗ 
teau zicht, um jich in dem blanfen Stahl dx ffelben zu befpicgeln, 
nachden cr feinen Tafchenfpiegel aus ber Hand geworfen, und 
die Anweſenden glanbend gemacht, er wolle fih damit durchſtoſ⸗ 
fen. Woher eine foldhe extravagaute Handlung bey einem ges 
egten Wanne, wie Serdiner ift, die vollfommen dag Anfehen 
t, als wenn er abfichrlich. einen blinden Lerın machen und das 
Frauenzimmer erſchrecken wollte? Theatraliſche Evidenz, wenn; 
wir uns fo ausdrücken dürfen, möchte diefe Scene wohl haben, 
. aber die hifforifche, die fie hier Haben follte, Hat fie gewiß nicht. 
Dem ganzen Buche wuͤrde eine gedrungene und mehr abges 
. wechfelte Schreibart fehr zuträglich feyn ; hiſtoriſche Briefe die 
gat zu umftändlich find, bekommen aber leicht einen Anfchein 
yon Geſchwaͤtzigkeit. Wenn wir diefe Fleinen Mängel rügen 
und hinwegwuͤnſchen, fo.gefchieht es um deswillen, weil wir’ 
beforgen, daß fie das Buch in den Augen mancher Lefer eine 
‚ Stufe, tiefer herab flellen dürften, als es zu ſtehen verdienet. 
Senſt hat es allen typographifchen Schmuck, deu es zu Tragen 
verdient, und der jegt an. fo viele fchlechte Buͤcher diefer Gat⸗ 
tung fo unnuͤtz verſchwendet wird, Diefem lebten Theile hat 
"der Darf, einen Brief an Hrn. Canonikus Gleim vorgefeßt, 
worinn er ſich einer alten Ehrenfchuld erinnert, ‚nämlich der 
Vollendung der Ausgabe feiner Gedichte. Zugleich macht er 
Hoffnung zu einer andermeitigen Geſchichte, die er ſich vorläufig 
guten dem Namen der Pupille benennt hat. Beyde Produkte, 
des Verf. Eonnen dem Publikum wohl nicht anders als wills 
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dem Wegfall Ep Pubtikuasgeftricheln Hefngefar, wermanhen 
fen aus den Vertrieb irgend eines feitzer liteerarifghen Produkte mw, 
* Was ſoll man von dem Geſchmack unſers leſenden Publi⸗ 
Er denfen, men ein Deribent es wagen darf —B— — 
erhalten vor deiien ae a —— ſicher, doß er Lieb⸗ | 
haber und Abnehmer fei age. gg ſinden werde? Sa; 
viel abge ad als h ar en wir ung nicht ; —— 

in einem Buche nen gefunden zu haben, . Wenns noch 
gute luſtige AT Ye waͤren, die, zu —— des Very, 
daunngsgeſchaͤftes "eine heilſanne Erſchuͤtterung des — * 
zu. bewirken bermaͤchten; aber 42 Bogen heller Unſinn! — 
D5 die Narren am Endernap.flug weyden, —— mir nicht zu 

ſagen: ſo weit find wir mit der Lektuͤr nicht gekommen, fo v 9 

ſehen wir, daß quf dym Icßt etzten Vlatte, Ende des erſten Theil 
angemerkt iſt, und alſo „wird wohl der. naͤchſten Meſſe eine 

reiche Erndte von Narrhelten wieder entgegen reifen, BE u 


Siegware der Zweyte eine sfihrende Saſchichte, zwey 
Thelile — 535 — Berti und kepiig,1. 1780. — 
piſammen 384 Seiten, 8. . 


isses ‚pl glauben, baß det aſte Siawen uf feinen : | 
Romanadel eben nicht Urfache bat: ſtolz zu thun, fo wird 
diefen zwenten doch ſchweylich für feinen Bruder erkennen, ; 
| Sir fer. beſttzt von jenem nichts. als. Die Famiſienfehler: eben die 
Geſchwaͤtzigkeit uͤ unzweckmaͤßjg Dinge, die naͤmtiche Sm: 
— und den nämlicndinfänäit, Daß der Held vn. 
ER tor Ben: ‚der Wiege bis-zum Grabe gehet aud endlich ; 
Tode gejagi wirh ‚Braor iſt gyin. dieſen zwey Theilen noch 
Ian it ‚nicht ſo weit; ‚eher der Roman iſt auch noch nicht au ı — ' 

- Ende... Der aſſe Theu nehält eine fabe Augnagefcichte ded: 
jungen Mofenfeis,..roeiche lehren ſoll, wie dem Knaben yon ſel⸗ 
em Großvater Em up finnfanteit eingelmpfe worden iſt. Der 
> Jipepte foinnt- eine Piebesinteigur jwiſchen dem Jaͤngling und 
rinem Muͤhmchen an, Dorchen genannt; Wird Fre Eau. Man. 

u — daß ber Den ein unbehäglisher — — 

en rien „.demifle an eine Kludht ins tee. dech 
— entläuft, tm ihren Anvertvanpten ein dihtdes Cchven)  _. 
en zu machen. wirft fie ihre Saloppe und ihren Huch In einem“ 
Sing, und ueranlaßt dadurch Ihrem wehklagenden Amadis, mit 
| Seen und © Cranges a a Kinn mmpufacen, 
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Erin Conimt: 8 doch heraus baß Derchen noch lebe und un⸗ 


tet einem Kloſterdach hauſe, nur weiß man nicht unter welchez 
das wird der Liebhaber vermuthlich Thon auch auskundſchaften. 


Webrigens ſieht die ganze Gefchichte fo aus, als wenn ein 


trautes Ehbaar gemeinſchaftlich daran gefchriftftelfert, die Fran 
das —* ana and ber Eheherr die Vorrede dazu ge⸗ 
mi 1 


Bf, eine teagiſch waſh⸗ Geſhichte. Vierter 
Genf,. ‚ben Legrand, „780, 183 Seiten, 
 Günfre Tell, 228 Seiten. 8. | 


SpyrS, Immer fee Bf tae aus dem Genieſchlunde 
Verf. hervor, ohne daß man abſehen kann, wenn ſie * 
mal beſtehen werde; aber jemehr fie ſich dem Zeitpunkt ihrer 
Verkuͤhlung — ge ſichtbarer wird es, daß bie ganze 
Maffı.nichte a motzene Schlacke ganze 
Chaos unabfehlicher Fiftionen, das nicht ni ‚innere Kraft 
und Waͤrmt fermentirt, fondern durch Ofengluth gettieben, ur 
wallt und fprudelt, If ein redender Beweiß, daß deren 
che Verf. durch dieſe Ergieffungen feiner ungeregekten Poante, 
fid nichts anders herabſichtet, ale ſich als ein fondeibates Ori⸗ 
ginal’zu probueicen, und als Meteor zu glänzen. Ob der ges 
tadfinnige Menſchenverſtund der Leſer dabeh feine Rechnung 
finder, das kümmert den Verf. wenig, et will nur Anftauner 
ſelnes Sentedranges.: ' Diefe beyben Theile: find bern Inhalt 
naͤch Jap als Nachklang der erſtern, die, wenn das ganze 
‚tengifch: komiſche Maͤhrchen einmal vollender werden - folite, 
wilewohl es damit mehr auf ein bloßes Fragment absefehen im zu 
fepn ſcheinet, dem Ganzen unbeſchadet mit gutem Fug 
berausgefchnitten ‚werden. : Far fünften Theil unterhält das 
eingeruͤckte Drama, welches ungefehr zwey Drittel des Ganzen 
beträgt, zur Abwechſelung der unendlichen Rene und mit 
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DBauungsfroft. Wer fich an alltäglichen gedehnten Erzaͤh⸗ 
‚lungen ehne Intereſſe weiden, und an eitter Befchäftigung, des 
Geiites ſih Affen kenn, Bernie fiber : de 
282 — Unchätigfeit iſt ger nicht, beivegt; erfcnän 
. Anfehung feiner Yufmerkfamfeit gefpanne, oder auf-Trgend m 
Weiſe Inkereffier zu werden begehrt: der-Tefe dieſen Fritz von El⸗ 
menau und — nicht, daß = eh Im "Re —* wer⸗ 
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"fen; und witd wohl erſt kaudritten v dt Wunde hervdr⸗ 
<foroffen und zum —— Alter de. der Hand hat 
"das Buch; weiter fein Verdeenſt Bye kt ſich mnerhafb Ber - 
 Säränten viner iz Riem gerabin. Eaͤblang wer, und we · 
"de Wihhefe had Empfindetey vhnen De 


Maßer Ring:und en Ef Beat —E e 
Geſchichte aus verigrin —* Erſter Se. | 
Leipzig, "bey Site 778 460 Be: . Zweytr 


Theil. 495 5 Fur RF 


| "gms Geſchichte von n enden Yes, vofe forscht die Seite 
. zahl als auch der eintoͤnige ohne Ruhepunkt fortſchreitende 
Vortrag lehret. Die Erfindung fo platt als moglich, ohne den 
geringften Reiz eines anlachenden Ideals. Die Sefchichte iſt 
‚anf einen abſurden Schuftercharakter gegründet, den man im 
gemelnem Leben nicht eine halbe Stunde um fich leiden möchte, 
- "und der gleichwohl durch dag ganze dicke Buch der unterhaftens 
de Geſellſchafter des Leſers feyn fol. Der Skribententroß iſt 
gewohnt, jetzt nur auf die Bogemahl in rechnen, daher wird 
der erſte befte aufgehafchte Gedanke gteich anf ein Alphabet aus 
gedehnt, und ſo werden eine der Armfeligkeken a an die vu 
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ver The. Jere und Aubeffiett, in ber Gofiner- 
und Kubofpb. Hofbuchhaublung. 1730. 312 Sei⸗ 
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it beim 

. * 

Lade einem 

laſſen. Au 

iĩ im erſten, 

der unter auf freyer Straße bey 

Dlaumburg von einigen Bauern ganz unverwernter Sache zum 

Erbarmen geprügelt,, ohne dag man erfährt warum. Die Sa 

taftrophe der Geſchichte iſt auch ſeltſam geuns, vr. 

gam unchriftlich mißhandelt und ihn gefüß 

ſentlich in den Stauh getreten bat, ruft er ihn ans der Hütte 
t dem er nicht 


Dep dem abc mlfen vr hoch Befemmen, daß Earl & 
Bey weitem nicht der ſchlechteſte Roman von der gleichzeitigen 
Seipgtger Mehdrut ſry, weiches dem auch bereite einige geicher 


von den Ronähen, > 44 


I te Zeitungen anerkannt und biefe Goſchichte nah Birken ge⸗ 
pefefen habey.: — BEE 


Wilhelm Edelwald, bie Gefchichte eines verlohrnen 


« Sohnes. $eipzig, in der Wepgandfchen Buchhand⸗ 
lung. 1780. Erſter Theil: 487.8. Zweyter 
und letzter Band, 438 & 8 Br 


EN diefem Roman ift ein moralifcher Endzweck beabſichtet, 
m) oder wenigftens vorgefpiegelt, welches itzt etwas feltenes 
dit ; der große Haufen der Romanfchreiber überläßt es der Sot⸗ 
ge der Leſer, ſich aus ihren Schriften eine Moral zu füchen wel⸗ 

“che fie wollen. Das Thema, das der V. bearbeitet hat, iſt 

groar Schon zur Gnuͤge abgehandelt worden; doch iſt ber Hanpts 
charakter auf eine eisne Manier individnalifire, die aber Im 


— Bauche nicht fo ausgefallen iſt, als des V. Meynung geweſen gu 


ſeyn ſcheinet. Cr will einen Juͤngling ſchildern, der bey der 
beſten Grundlage des Herzens und: einer ſorgfaͤltigen Erziehung, 
in den ſogenannten Raſejahren ſich von Zucht und Tugend und 

- feinen guten Grundſoͤtzen loßkettet, in allerley Verirrungen 
fälle, und dafür ein ſchweres Lehrgeld bezahlen muß; endlich 
aber. wieder auf den guten Weg zurückkehrt und Süd und Des 
lohnung findet.. Alles das iſt fo her gewoͤhnliche Bang der Din, 
ge und dagegen haben wir nichts zu erinnern; aber daß der V. 
einen Helden fo ganz zu einem gutwilligen Pilz gefchaffen hat, 


' der weder Lehen noch Thätigkelt har, umd dem Lefer ganz uns 


wichtig bleibt, das macht die Gefchichte ſehr froftig und Tchlepe 
pend, und der. ſieht fich dadurch genothiget, zu einer ge 
Epiſoden feine Zuflucht zu nehmen, die mit der Geſchichte 

fehr zufälliger Berbindung ftehen, umb- vooben der gute Edel⸗ 
"wald gar nicht wirket and handel. Darans ergiebt fich bean 
fo viel, daß es dem B. mit der angeblichen Moral, die er bein 


fungen Befern ans Herz lenen will nicht eben großer Eruſt ſey. 


NUeberhaupt verfähre er mit dem armen Wicht faſt eben fo, wie 
die Univerfitätsfameraben deffeiben ‚die feinen Namen nur zum 


Deckmantel brauchten, und unter diefer Hölle auf feine Medis 


mung fündigten. 


Wilgelm von Blumenchal, sber das Mind der Natur. 


eine deutſche tebenggeiseichta Erſter Theil, mit Ä 
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römiſch Kaiſerl. ulergnäigfier" Frerheit. Leiptis. 
der Weygandſchen Buchhandlung. 1780. 536 
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Fan PR En En “ rn u. -. “ 
mit einer Schutzwehr gegen ben gereinnfüchtigen ' 


ENachdruck gewaffner, laͤßt etwas vorzuͤgliches im feiner 
Sattung vermuthen, wozu wäre ſonſt ein Privllegkum noͤthig? 


Durch dieſe Betrachtung war unfere. Erwartung, als wir das 


Buch in die Hand nahmen, freylich gefpannt ; allein die Ges 
ſchichte laͤuft To genan in dem Gleiſe der gewöhnlichen Meßpro⸗ 


dukte daß wir nichts anffalendes ‘daran haben entdecken Eh _ 
. pen. welches yermuthen ließ, daß dag leſende Publikum cher 


Bad) dieſein Roman als nach einem audern greifen follte, und 
wodurch ein gewiſſenloſer Nachdrucker in die Berfuchung ger 
then koͤnnte, das fiebente Gebot zu verletzen. Dieſes iſt Inznofe 


| Kür keinesweges dahin gemeynt, als wenn wir das Buch ums 


ter. dem Ausfhußtram ſortiren wollten, e8 mag In ‘dem großen 


Waarenlager des deutſchen Witzes und Verſtandes Immer unter. 


dem Mittelgute Reben Kirien nur glauhen wir nicht, daß ein 
‚Dieb, um ſich deſſe 


ben zu bemaͤchtigen, heimlich durchs Fenſter 
einſteigen werde, und die allzugroße Vorftcht des Verlegers ſein 
—— unter Schloß und Riegel zu verwahren war hier une 

Dieſer arſte Shell begreift nach ‚dem gewöhnlichen Gange 
der jetzigen Romane, Blumenthals Jugendgeſchichte. Er iR 
der Sohn eines drolligen Stadtfanters im Brandenburgiſchen, 
verliert Eltern frübgeitig, woprauf. der Apotheker des Staͤdt⸗ 


chens fein Vormund und bald hernach fein Lehrherr wird; Aber. 


ein unfreunblicher Proniſor beweißt ſich gegen diefen Lehrling 
als ein fo ſtrenger Paͤrasog daß ev bavan laͤuft, nad) Kalle. 

kommt , eine Zeitlang den Studenten aufwartet, bis er gluͤck⸗ 
licher :Weife dem. Philoſonben Meier bekannt mird, der ſich 
ſeintt vaͤterlich aunimmt, und. der. Worforge feinge Frau um 

Baafe, weiche ehemals unter dem Namen Meiers Muͤhmchen 
bafelbft bekannt geweſen feyn (pl, empfiehlt. Hier wird er zum, 
Gtubiren’ermuntert, geht von der Akademie zu einem preußl⸗ 
ſchen Landbaumeiſter, deffen junge Frau Ihn heimlich liebt und 


hhn nach ihres Mannes Tode heyrathen will. Er reift aber 


vorher in feine Vaterſtadt, nimmt. von dem ehemaligen Bor 


mund fein Vermögen in Empfang, und bekoͤmmt Luft, ehe er 
ſich durch Fine Heyrath feRe ſcht, ſich In der Meit vorher ums 
ww. oo . 
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Darauf beziehen, weil er alle gute Eigenfehaften, die er befit 
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Fl 2. ße Da Ele. um von da nach Italien, wo er n$ 


eſindet; vor der Band Aber hat er no 


feinen Adelsbrief aufzuweiſen. Daß Blumenthal auf dem Tie 
tel als ein Kind der Natur chatafterifirt wirb, fol ſich wohl - 


nicht einer-forgfältigen Erziehung, fondern einer natuͤrlichen % 
ten Anlage und. der Politur ber Menſchen zu verdanken Hat, 
die in dem Strohme des Lebens gleich wie die Bachkiefeln auf 


ihn geftoffen find, ſich an Ihm gerieben und.die fcharfen Ecken 


abgefchliffen haben, das ſcheint anf eine Antipaͤdagogik abgeſe⸗ 


"> Penn feun, wieroehl Dee. bon BIETE Adicht feinen dowtkl: 


chen Fingerzeig giebt. Der. lebte, Abſchnitt diefes Theils ent⸗ 
hält Briefe sepoggaphißker and ſtatiſtiſchen Inhalis, wozu 


J 


Buͤſchings, Schſozers und andere Sehriften den Stoff berg - 


liehen haben, fie follen Blumenthals Reiſebemerkungen feun, 


die auf die Geſchichte meiter feine Begichung haben, aber gam 


unterhaltend find. Unſre Nomanenfchreiber find wahre Hanf . 


ſche, die alles verſchlingen, wag ihnen vorkommt, und Deren 


Mägen auch bie heterogenften Dinge zu verarbeiten wiſſen. 


WManche uninterefante weitichweifige Erzaͤhlung abgerechnet, IE 
das Buch fonft fr einem feidfichen Tone, und arhmet nichts 


von Ziererey und Empfindeleg, welches ein Verdienſt mehr iſt. 
Unfere Lofer mögen hieruͤber des V. Erklärung ſelbſt hören. 


„Biſt du, richt er In der Vorrede, ein Nonanfefer von ge⸗ 


woͤhnlicher Art, und kannſt ohne Küffe, feurige Umarmungen 
herrlichen Mondfchein, verliebte Verywweiglung 2 auskom⸗ 
men, fo bleib du zur Rechten und ich will zur Linken gehen 


qutoider,, bift übrigens freundlicher Art und Natur, mad liebſt 


oder bleib du zur Finfen und ich will zur Rechten gehn! Haſt 
du aber des ————— oder iſt dire von Haus aus 


— 


A 


Sotzes Sefchipfe, ‚oder findet etwa ein befonders Behagen 


daran, wenn du ein kleines Saamkorn zum großen ſchattigen 


Baume empor wachſen ſiehſt; fo biſt dn mein Mann! u. 10... 
Daß übrigens. der V. Leute aus der wirklichen Welt mit in ſel⸗ 


nen Roman gezogen, fie fo genan charakteriſirt, daß man fie 


nicht verkennen kann, oder wohl gar mit Namen genennt har, 


- 


auch bey diefer Gelegenheit ihnen Dinge andichtet und fagen.. 


laͤßt, die fle nie gefagt haben und mie ſagen würben, if eine 


Unſchicklichkeit, oder mit dem eigentlichen Namen genenht, eine 
Ungejzogenheit, die den Unwillen aller vernünftigen Lefer errr⸗ 


gen muß. Durch ſolche Perſonalitaͤten einen Roman lokal —A | 


y 4 


machen, iſt eine Armſeligkeit, woezu gar keine Erfindung 
| Ä Mn Er 
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Zaft gehoͤrt, unh wobey auch wohl kelne andre Asfıhe yum 
Grunde Hegt, ale dem Vuche bey denen, die um bie Sache 
wiſſen, haͤufigern Vertrieb zu verfihaffen, oder an gewiſſen Pers 
foren aus der oder jener Urſache einen Autstmuchwillen szu vers 
- üben. Aber ſolche Naͤckercyen werfen aufden Charakter des V. 
Immer ein ſehr nadhehelliges eicht wurd, 
Af. 


u? Weinweicheit 


Diſſertation ſur la queſtion extraordinaire pro- 
paoſẽe par Academie, qui 4 partage le prix 
adjuge le ıer de Juin 1780. ä Berlin, Decker, 
1980. in 4. | 
Erſte Differtation par Fred de Cafilon, brot. 

‘  al’academie des gentilhommes. 42 ©, 


Zweyte Differtation par R 2. Becker. 


Ob und in wie fern irgend eine Art von Taͤuſchung dem 
großen Haufen zutraͤglich ſeyn koͤnne? Beantwor⸗ 
tet in einer Abhandlung, welcher die Akademie der 
Wiſſenſch. zu Berlin im Man 1780. das Acceſſit 
juerfannt hat. Bon J. G. Gebhard, Prediger 

, zu Berlin. Berlin und Stralſund⸗ bey lange. 

. 1780. 116 ©. ing. 


Br der Frage fcheinet vornusgefet worden zu fen, erfitich, 
daß die Reglerungen alles thun müffen; zweytens, daß 


| dieſelben alles thun koͤnnen; aber nad) Erfahrungen zu urtheis 


fen, ſcheint eben fo wenig unmwibderfprehlih, daß es zu wuͤn⸗ 
fen fe fey,, fie möchten fich Immerdar In alles mifchen, und nicht 
icht einer Sache den gehörigen Gang laffen, als wenig chuen 

" a ron dürfte, dem 7 in ſeinem Lauf nach Belieben 
egen. Die Frage wurde von verfchiedenen, auch 

von nat mai die fie in einiges Gedraͤnge bringen 


x 


nit. Ay 


Are Etage air jan, Ucthet Ve 


AAademie aber nicht baantwertet. . Obige Werfoffer fangen, der 


van die ſem, jener. yon dem, andern En der Leda ihre Abhand⸗ 


"(ang an, und wenn, Weitlaͤuftigkeit Licht hervorbringt, dann 
"man fagen, dag nicht keicht eine andere Materie‘ fo helle aufge: 
klaͤret worden iſte ai the a — —— 
bdet ber allgemeinen Geſchichte ‚Hier njcht im uge 
anzutreffen wär. Cchabe ‚ daß allgemeine &äpe ſo ſchwe * 
zuwenden, fo wenige politiſche Säge allgemein wahr odet falſch 
‚Kid... und Gedanken über, beſondere Theile. der Verwaltun 
«gen Lokalumſtaͤnden unmoͤglich ausgeführt werden konnten. 


"Here Gebhard tedmet richtig; ob aber die Leldenfchaften, 
niyerfol | 


. ‚bey welchen feit Adams Fall die obsrfte Gewalt und U 
monarchie ficht, es auch Gun! |... . 
Herr Becker fpeculiet fcharfinnig; aber Herr Caſtillon 
‚hat leider die Erfahrung für ſich. Die Gelehrten mögen die 
Frage nach Gutbefinden entfheiden ; aber die Völker werden bar 
trogen werden, fo lange und oft fie fich betrügen laſſen. 
: : Man follte die Wahrheit niemals verleumden: fie wird 
nur durch den ungefchichten ober unzeitigen Vortrag bisweilen 
ſchaͤdlich. Von ſehr ‚vielen wichtiafcheinenden Sägen ift eben 
‚fo unnöthig als unflug vor dem Volke zu. fprechens ber . 
. „Ser ſey Schuſter, was geht Ihn die Geſetzgebung an! Die’ af» 


„gemeine Aufklärung ift ein ungereimter Anfpruc des menfchlis 


‚hen Stolzes, pie. Halbe iſt ein Ungluͤck; ob aber nicht jcher 


* 


wiſſen dürfe, was hi in feinem Zufland nothwendig iſt hier⸗ 


uͤher kann kein Zweifel ſeyn. 


"Das Nichts des Ruhmes mag ber Phlloſcyh In Formen 


"und in Deduftlonien.demonftriren, das Vorurtheil der Vater 
‚Iandesticbe in aden feinen Schwächen helle beleuchten: dag Un⸗ 
„glüd wird er doch nie haben, N edle Juͤnglinge von jene 

fuͤſſen Betrug heilen, daß er die Zaͤhren uͤber Die 400, welche im 


"den Thermopplen für Sparte und für deſſen Geſetze geftorhen, 


‚abtsochnen Einnte, oo. _ 
. Wenig wiffen, allezeit unterfchen, dies, Menſchen, iſt 
‚eure Beftimmung. Mit Recht fprab Sontenelfe: wenn id 
alle Wahrheiten in meiner Hand verfchloffen hielte, ſe wuͤrde ich 
mic wohl huͤten, fle zu öffnen, Mit Recht auch Leſſinge 
wenn mir Gott entweder die Erkenntniß oder die Erforſchu 


eilt 


1. der Wahrheit zum Antheil anböte, fo wuͤrde Ic de letztere waͤh⸗ 


Im; jene, hiwruliſcher Vater, iſt ja Dein Ant 


— 


19 
Gottfe. 


15% Ku Nachrcheen 

Gonft. With. won Leibnitz vhilaſanhiſche Werk nach 
. Mofpens Sammlung, aus: dem Brangöfifchen mit 
. Zufägen und Anmerkungen von Joh. Heint. 
FJriedr. Ulrich, zeformirtem Prebiger an ber. Chd« 

rite‘, und beym Invalidenkorps in ‘Berlin. Zwey⸗ 
“653 Seiten. 5 


as Zugefette iſt Leckens Sehen von Coſte. Die Anmerkım . 
gen find el aus andern neuern Schriften gezogen, theils 
aus des V. eigenen Betrachtungen entfprungen, und überha 

ydeils meedimäßtg, theils zweckwidrig Erſtere nennen wir fol- - 
He, worinn des Werkes Saͤtzelmit neuen Gründen unterfläßt, 
ipber beſtritten, berichtigt oder erweitert werden. Nur ſolche ge: 
“Hören, duͤnkt ung, eigentlich hieher, denn wollte man aflı 
Binzufeßen, was einen etwa einfällt, oder entferne mic der vor⸗ 
Babenden Materie zuſammenhaͤngt: fo müßte man faft afle 
ſchaften hineinbringen. Zu den letztern gehört gleich die 
Über den erften Paragraph, 100 ben Gelegenheit des Satzes, 
(Bott verſah ben. Menſchen mit ber Sprache, auf die göttlis 
che Weisheit hingewieſen wird; &. 56, wo ‚eine Lockiſche Be⸗ 
hauptung Auf die Bibelerklaͤrer angewendet wird; ©. 75. wo 
"der Köhlerglanbe unſerm Zeitalter abgefprachen wird, ob er gleich 
‚unter gemeinen Leuten noch ſtark genug jſt und nicht anders als 
ſeyn kann; folgtich Leibnitz, wenn gleich nicht in ber ſtrengſten 
BWBebentung bei Wortes Paye, doch In einer tmeitern Mecht har. 
Auch laufen kleine Unrichtigkeiten mit munter, 4. B. daß ben Ges 
legenheit der natuͤrlichen Ungeſelligkeit der Menſchen nur Rouſ⸗ 
fang Emil, nicht aber die Abhandlung Aber die Ungleichheiten 


angeführt, und Hs, Hißinann, Profeffor in Göttingen, genannt 


wird. Die Heberfegung hätte oft richtiger ſeyn müffen ; fo ©. 
Fa. weil augenblicklich neue Wörter vorfonmen ; Leibnitz & tout 
moment il enrevient denpureaux, feil. individus. S. sg 
woͤre ein? Anmerkung durchaus nothwendig geweſen, benn,bie 
hier gebrauchte franzoſiſche Praͤpoſition A uͤberſetzen wir oft durch 
onbere, und baher komme es, daß Im Deutſchen die Wepfpiele 
nice paſſen, die tim Franzoͤſiſchen ſehr aut gemäßft ſind ©. 
:62, man ſieht das afte Deutſche mit dem Sramzdfifchen oder viel⸗ 
per Roͤmiſchen — in eben der Geſtalt, In der diefe Sprache 

‚tun tea Jahrhundet nach Chriſti Gedutt in den Eyeſorweln ber 


N 
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von dee Weitweicheit. 453 
Kinder des Kaiſere Ludwig des Frommen waren, die uns Nit⸗ 


hard — aufbewahrt hat. Leibnitz on voit le Theotisque 
avec le Frangois ou Romain plutöt. — tels qu' ils etoient 


au neuvieme fiede apres J. C. dans les formules de fer- 


mens des fils de 1’ Empereur Louis le debonnaire, que . 
Nithard fous a conlerves. — N 
R* u En . ‚Wir, 


‘ 


Verſuch über den Urſorung ber menſchlichen Erfenns- 
niß, aus dent Franzoͤſtſchen des Abbe Condillac m 
überfegt von Mich. Hißmann. Leipzig, bey Wenn _ 

sgand, 1780. mM8410©. 


dem Eonbillac im Vorberichte erteilten. Lobſpruche muͤſ⸗ 
fen wie, richtigerer Beſtimmung halber , folgendes hinzu⸗ 
en. Condillac hat feinen Gegenftand nicht deutlich ges 
nug vor Augen gehabt, und eben das macht, daß ein großer 
Dyeil des Buches nichts fagt. . Wollte. er den Urſprung der 
Kenntniſſe erklären: fo mußte er. zeigen, wie ſich aus den er⸗ 
ften veinen Senſationen die Ideen nach und nady. big pa den 
abftrafteften und allgemeinften entwickein. Dafür ſpricht er 
nun, wie fih aus Perceptionen die uͤhrlgen Seelenktaͤfte bilden, - 
ubd verfällt Dadurch den ganzen erften Theil hindurch auf. Unge⸗ 
elimtheiten, . Bloſſe Genfation oder. Pereeption enthält doch 
ſichtbar nicht alle übrige Seelenkraͤfte, wie man jetzt in Deutſch⸗ 
land klar genug dargethan hat; ein Verſuch alfo einer. ſolchen 
Ableitung kann nicht anders als mißrathen. Wollte er aber det 
Geelenkraͤfte Entwickelung aus einem Prineip zeigen: fo mußte. 
er, wie umfere Seelenlehrer, einen ganz andern Weg nehmen. 
Auf den traite des Teulations paſſen des Ueberſetzere Bemer⸗ 
kungen, daß Eondillac die erfte auf Beobachtungen gebaute See⸗ 
lengeſchichte geliefert hat, wiel beſſer; dieſe aber. geſteht Con⸗ 
dillae ſelbſt, nicht erfunden zu haben, welches auch noch dar⸗ 
aus deutlich wird, daß er dort mehrere der. bier vorgetragenen 
. aitgegengefebte Behauptungen vorträgt. Dadurch wird alfe 
: Chndillace perfönliches Verdienſt um richtigere —— e 
merklich geringer. Anch Bonnet verſichert ja den Phan ſeines 
Werks entworfen, und die Ausarbeitung angefangen zu haben, 
ehe er von Condillaes traise etwas gehoͤtt hatfe. 
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Die Ueberſetzung ließt ſich ganz gut, nun laufen zu viele: 
ndeutſche Ausdruͤcke mit unter, da doch unſere, philoſophiſche 
peache, fuͤr den der ſie inne hat, auch beutſche beſitzt. G. 6. die 
Graͤnzen fixiren, für feſt ſetzen: S. 15. Reflektion, reflektiren, 
für Denktraft, denn dieſe iſt es, die die Materiallen unſerer 
enntniſſe durch allerhand Kombinationen verbraucht. Dieſe 
Worte kommen hernach faſt immer vor. S. i9. Objekt des 
Philoſophie für Gegenſtand; welches Wort hernach mehrmals 
wiederhohlt wird; &. 22. konfuſe Ideen für verwirrte; S. 25. 
Impreſſionen, für Eindruͤcke; S. 29 Operationen der Seele fuͤr 
Zdatigkeiten oder Wuͤrkukagen, meßimals; S. 31. die Lelbnte‘ 
aner find. fuͤr ihre Principien zw. ſehr eingensmnen , für 
—— S. 41, Remiuiſcenz für Crinnerung; ©. 44. 
Imagination fir Einbiſldungekraft; S. 49. die Geruͤche und 
outs, für Empfindungen des Geſchmackes: S: Ba. Digreſ⸗ 
fion für Abfchweifing.:-Defomponiren für auflöfen, ober ‚auge 
elnanderlegen; für abſtrahiren pflege man doch auch ſchon ab⸗ 
ziehen zu ſagen; Eſſekte ftehen für. Wirkungen faft immer.  : 
"Einige Stefleh ſchelnen auch, fo viel wir ohne Vergleihung . - 
F Urſchrift muthmaſſen koͤnnen, unrecht uͤbertragen zu ſeyn: 
. 2. wird von einer Art der Metaphyſik geſagt, fie wolle it 
das Weſen der Dinge, und in die verborgenſten Geheimmiſſe 
de Natur eindringen, dies ſey es was fie verzoͤrtelt. Min 
dachten, dies ift Kührihelt, Verwegenheit, nicht Verzärtehing. , 


. ©. Matebranche ſucht die Seelenkraͤfte aus den —— 


gen zu erklaͤren; dies hätte doch, wer Geſchichte der. Philoſo⸗ 
shie kennen will, als Nonſenſe fühlen ſollen; durch Verglel⸗ 
ungen etflärt er fie. Was S. 6. den ganzen menfchlicen 
erftand erneuern, Bedeuten foll, laͤßt ſich nicht fo leicht begreie - 
fen. ©. 48 durch Vergleihung mit unferer Seftatt ftellen wit . 
uihs die Figur eines abweſenden Freundes vor, und wir werden 
uns ihn groß oder klein vorftellen, weil wir feine Tritte gewiſ⸗ 
ſermaſſen nach den unſrigen meſſen werden; verſtehen wir nur 
mie Muͤhe. &, 33. Menſchen Eonnen ihre Ideen nicht all⸗ 
mit gleichet Kraft, auch nicht in gleicher Anzahl miteinander 
sirbinden, gleichfalls dunkel, gleich feſt, oder gleich ſtark giche 
beſſern Sinn. G. 67. wir wiſſen es die Imagina⸗ 
tidn ſelbſt aledenn, wenn wit ihre —* nicht als Herren 
anordriem ünnen, zur Erklärung der Handlungen zureicht, die . 
ausgedacht zn feyn ſcheinen, wenn fie es gleich nicht ſind z be⸗ 
Sorſeblich bder abſichtlich. S.75. iman kounte ſa⸗ 
gen, bie Reflexivn fetze nach rent Belleben die in der Seele 
20. vor 
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genwaͤrtig —* eichtiger, fege 8* Seite. er 

Hin und wieder haufen auch unbeutiche Redensarten mie 
unter. ©. 29. in dee That kann man wohl in Anſehung der 

Art die Seelenoperatiouen zu leiten unwiſſend ſeyn, wenn man 


se Erzensung gut kennte, für kennt. ©. 30. die Seels 


ibr⸗ 
wurde nie Lie Gegenſtaͤnde) erlennen, wenn fie nicht percipis 


weren follte, für pereipiete. S. 88, die Organen ankblagen, 


für auf fie wirken. S. 43. ein Objekt — das nun chen auas 


fallen will, für entfallen. S. 103. mit nach und nach, für - 


mit der Zeit, ein bekannter Hißmannianismus 


AMech 8, 101. Anthiparhlen. S. 173. Peripatheriten 
©, 204; ins Piedeums der Grlieche © wuguies. oder — | 
Goliten dies unfere Nachdaren ſehen: fid wuͤrden glanben, daß 
P gar graduirte Perfonen in Gottingen weder Eriechiſch noch! 


Satin wege verkünden. 


s 


Dr 


— 


J 
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Die ungegruͤndeie Seugnung dar Geſpenſier, hetroch· 


tet in einem Sendſchreiben an den Heren Hofrach⸗ 
Jo 


Hennings zu Jena, M. Johann Ehriftopt 
nas Schwarze, superint, Jena, bei fr 
„ 3779. 42.8. en 


Gar. Site. IR fehe ninafieden, doß fein Sreyab St. ©. ia 


I feinem Buche von Ähndungen und Vifionen, aud) in dem, 


anthropologiſchen und pnevmatologiſchen Aphoriſmen, fich in Ana, 


ſehung der Lehre von den Geſpenſtern, ganz auf die Seite un⸗ 


fer neumodifchen Philoſophen und Theologen gefchlagen , wel, .. 
de folche, ohne hinlängliche Gründe und Beweiſe ganz friſch 


weglaͤugnen. Alſo, ihn wieder auf den rechten Meg zu beine 


geu, ſucht er erſt zu deweiſen, daß man Geſpenſter ohne bins, 


länglichen Grund läugne. Sie find ihm gelftige Subftanzen,, 


von den Engel und Dienfhenfeelen unterfchiedene Mittelgeifter,. . 
zwiſchen beyden von dem Schöpfer zu verfchledenen weifen A, 


fihten erſchaffen. Wer die Möglichkeit folcher yon wielen Phi⸗ 


igſophen angenommenen Mittelgeiſter laͤugne, der muͤſſe Gruͤn⸗ 


e 


de angeben, wärum fle nicht möglich find... (JZwiſchen läugnen,. 
und zugeben wäre ein Mittel: nicht glauben, dafür braucht. 


auf en “ 


a \ fi 


» 
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man Feine Gründe, als die, daß man hie Gruͤnde für eingvon . 
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beyden nicht hintelchend finde.) Aber die Erſcheimmg ſolchet 


Mittelgeiſter möchte ung etwa Hr. H. laͤugnen, und was man 
davon in der Welt gehört, oder ſelbſt erfahren hat, fuͤr Phan⸗ 


. > me, Begebenheiten, die ſich natuͤrlich erklaͤren laſſen u. d: 9: 
daleen. Alſo legt Hr, Ochw ſeinem Freunde Diejenige unlaͤus⸗ 


bare Geſpenſtergeſchichte vor, davon er eine vom Hm. H als 


Zeugen ſelbſt bekommen hat, eine andere auf der Klofterfcule, 


 Wwo.er, ale Knabe gewefen , ſelbſt erfahren hat, Bejehen Iftda- 


\ 


Gen nichts geworben, tjur gehort. Nech ein paar andere glaub⸗ 
würdige Erzaͤhlungen, ſelbſt dad Nonnengeſpenſt zu Gehoven 


Nichte vergeſſen. ‚(Alle dieſe Geſchichte find hundert andern, 


Ungſt gedruckten ähnlich, Hr, Schw. kann alſo von denen, die er 
als neu anfuͤhrt, Feine Ueberzeugung bey denen erwarten, für 


- welche die befatinten nicht aͤberzeugend find.) MNun auch eine 
‚Sewiftendftäge an ſeinen Freund, wie er Geſpenſter laͤugnen 


nne, deren Wirklichkeit die h. Schrift ſelbſt .hefkätige, Luc. 


24, 39: Mare. 6, 49. Cheiftus wuͤrde doch feine Jünger fonft 


- indem Aberglauben, daß es Geſpenſter gebe, nicht haben ſtecken 


fel und Conſorten waͤre.es zu viel Ehre, wenn Gott durch ſie ſeine 
Sdtrafgerechtigkeit an den Menſchen ausuͤben müßte Alſo 
denkt Hr. Schw. dazu und zu andern ſolchen Begedenheiten 


Gottes heiffen koͤnnen. Uber was iſt nun def Mugen und die 
gute Abſicht Gottes / wenn er dieſe Mittelgelſter zu Geſpenſter 


nuſſen. (Was hierauf ſchon geantwortet iſt, ſcheint Hr. Schw 
nicht zu Bennett, über darauf nicht zul achten. Nun ſo kann ee 
fi feiner. Mennung ſicher haltenz aber Gegner zu. überfüheen, 


werfteht er nicht) Eine neue Einwendung läßt er Hrn. Hen⸗ 
tings machen, ch Babe nicht Überhaupt Erſcheinungen ber 
Geiſter gelaͤugnet, ſondern nur Geſpenſter, find" das Mittels 


geiſter „fe erwaͤhnt ihrer die Schrift richt, denn die gehenkt nur 


ungen der Engel und Teufel, nirgends ſolcher Mittel⸗ 


Erſche 
die Antwortk Hr. Schw. Aus dem Stillſchweigen der 


hrife folge kein Schluß auf Nichtexiſtenzz“ z. E. von dem 
Mondbewohnern. 2) Geſuude, forfchende und nachdenkende 


Vernunft fieht ein; daß ed Erſcheinungen und Ereigniffe gegeben 
fat, noch bisweilen. gießt, die nicht natürlich erklärt werden koͤn⸗ 


nen, felbſt In der Bibel dergleichen vorkommen, die weder En⸗ 


geln noch Teufeln änzufchreiben find, fo müßte man dach Mit⸗ 


telgeifter annehmen. Dahin rechnet er, das Schlagen der. Erſt⸗ 
euer in Aegypten, das ift unter der Würde der Enael, die 
uͤrſten, Thronen, Herrſchaften genannt werden, und für Teu⸗ 


fd Mittelgeiſter gebraucht worden, die eben fo wohl Boten 


) 
& 


! 
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jener Seele, die mit dem Selbftmörder als einem Freygeiſte in 


Verknuͤpfung geftanden, das fchlafende Gewiſſen anfzuwecken. 


Gater Abraham hoffte. hey denen, die Moſen und Die Propheten 


nicht harten, nichts von der Exfchelnung eines Todten.), Hr, 
Hennings hatte ein Glas von feinem vertrauten Frennde dem 


nachmaligen Biſchof Gunnerus bekammen, das. fiel von ſeiner 


Gtelle herunter, und bald darauf ſtarb der Biſchof. Das ge⸗ 


ſchah nun vielleicht dem lieben Herrn Hofrath eine heilſame Er» 
innerung zu geben, daß auch die groͤßten Philoſophen fterstich - 
ſind; (konnte Hr. Ochw. feinem Freunde eine groͤſſere Grob⸗ 


beit ode; (0 dergleichen Erinnerung ihm mötbig zu halten ?) 
Diefe Praben werden zureichen, zu urtheilen, ob durch H Schw. 
Bemühungen Geſpenſterlaͤugner zu bekehren ſind 
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' Ueber bie Gluͤckſeligkeit der Voͤlker oder Betrachtun⸗ 
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= gem über das Schickſal der: Menfchen in Denver, 
ſchledenen Epochen der Gefchichte: Nach ber neue» - . 
„Sen. öerbefl. und vermehrt, Ausgabe aus dem Frans - 


zoͤſiſchen überfegt. - Erſter Theil. S. 344. Zweh⸗ 


tee Theil: S00. Leipzig- 1780. bey Wengand. 
GEKPiE reigen nut Die Mebesfekungsate, Die gany’gut’gerachen 


Üb Dae Berk „des Fande ſchon mit Benfakl geleferi, 


werden ift,- und viele ſchoͤne Bemerkungen enthält, gehoͤrt nicht 


für unſre Bibliothek. Der Ueterſ. hat zuweilen einiges twegges 


haflen. Dee WB. fpricht zuviel van ic felber, und von ſeinem 


Dlan., Dean hätte das Beſte daraus zuſammenziehen Finnen. 


Die Berechnungen, die ber V. an mehreren Orten, z. B. von 


Enypten macht, beruhen auf fehr- unfichern Gründen. An -. 
manthen Orten hätte ber Mebenf. die Unrichtigkeiten des Origi⸗ 
nals verbefieeng follen, 3.2. ©. 116. 117. von den Sklaven 


in Ametifa..- Die wuͤrklich Schöne Stelle im Then ©, 129, 


hat der Ueberf. dadurch verderben, daß er auf Erden ſchtribt, 


ſtatt: Auf dem Kaude. Ohne in das Original zu ſchauen 


Härte. it das ſchon der Gegenſas lehren Eönnen. :&, 143. fteht - 
Andrologie ftatt Anthropologie. ¶ Am beſten gefälft ung dee 
B. da, wo eu manche ſcharfſianige Zweiſel ren die Erzahlun 

— O8en 
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Machen täßer O ſehr vielerlev. In Sara hatte ich ein Stu. 
“  Ientrerfihärfen, darauf ſpuͤktte es geipaltig, vielleicht diefe oder 


\ 


I - -—. 


a8. Rue Nachrichte 


gen Im Livius æe. vortraͤgt. Falſcher Witz iſt es, wenn "er ©. 
153. fagt: Die vague riftens der Polyben. verliert af, 
(Energie, was fie an Überfläche gewinnt. - Dee. 
bemerten wir , daß Pollio die Sklaven Ben Mu — 
te, ſchoͤuen giſchen sic Seeungehenren. Eu 
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Tg Wathemati 





Ausführlichere Erklärung ber Berfäläiefü die lan- 

gere Dauer der Muͤhlenwerke, nebft Ähnlichen Ge⸗ 
genſtaͤnden in ein Geſpraͤch verfaſſet von Johann 
Chriſtian Fuͤlmann, Muͤhlenmeiſter. Leipzig, bey 
Schneidern. 1789. 64 Bogen i ins... 


te Frage des Goͤttin iſchen Reeenſenten: Solite Die if 
ficht der vorgefe lagenen Müblenauffeber dem ge 
meinen Wefen mehr leiften, als Die | aͤngſt verordnete 
viſitation der Apotheken? iſt die Veranlaſſung zu 
wuaͤrtiger Ahhandlung, und ihr vorzuͤglichſter Gegenſtand. Der 
ertvwas ſchwar zu verfolgende Faden im Geſpraͤch des Patrio⸗ 
ten und des Verfaſſers ma ‚obngefäht dieſen Gang nehmen. 
Die.befte Aulaege und die beſtaͤndige Aufrechterhaltung der 
lengeraͤthe find zwey Gtundpfeiler worauf der Bau eines 
lenwerks eine lange Zeit ſicher ruhet. Zu letzterm wird ein 4 
ülicher Auffeher von Erfahrung erfordert. Eiir Geſelle, der kei⸗ 
nem der Sache Kundigen Rechenſchaft zu geben hat, wird bier 
fen Umſtand zum Schaden des Muͤhlherrus mißbtauchen. 
Bey einigen ſcheinet, durch die Anſtellung eines Obergeſellen, 
ſchon dafür geſorgt zu ſeyn; es bleibt aber auch hier ein Aufſe⸗ 
ber noch immer ſehr nuͤtzlich u. ſ. f. Wie. fehlerhafte. Muͤhlen⸗ 
geraͤthe den Mahlenden nachtheilig find, Das Bägen der Pros 
dukte iſt kein binlängliches Mittel zur Sicherheit. Der eigne 
Vortheil it kein hinlaͤnglicher Bewegungsgrund die Arbeitsien⸗ 
te zu ermuntern, daß / ſie ſich das Geraͤthe anbefohlen ſeyn laſ⸗ 
fen. Nice. alle Arbeiter haben die n thige Geſchicklichkeit. 
Schuldigkeit und Erfahrung eines obeeſten Geſellen in einer 
großen What: er der Gras, 


--r 


" Wertgeile undıguts Wertzeiige hinfßkäit, raid aim. 


Re 
aun defricdiget iſt, wird er ſabſt am Set wi, R 
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Wonder Vathematil. "ie 


wWi ber Sa ef der Steiſe Ansfäcflen darf? Fe wi ww 
neinet. Der ®. hatte in feiyen Fefabrungenrg ber 


Bodenſtein rnüffe fo Hoch gelegt werben, als es Die Whehshaffen» 
heit eines Mühlwerkee zulaffe: nun fragt dee Patriot, ober di 

Befe feine hohe av vor beftfndig behalten müffe? Der ®, 
antwortet, wwie.folger: „als ber reife Solon feinen‘ Hühbsleu- 
ten den Ach, m Geſetze vorgefärichen , .fp Kalte er Feine 
‚Strafe auf den Vatermord gefeßt u. 4. f. ih würde inegen, der 
"abefem Lage des Bodenſteins (die ftehlich Sat Mglich mit einem 
Watrrmiord zu wergleichen,) eben To gebacht haben, went ſich 


dieſer Fehler nicht blet-und dar · wuͤrklich bemerken liche. „. Daß 


aan mit Gernaktıeg nicht dahin bringen koͤnne, wo ne 

tel 
des Adrrmanıis und des Wildfärligers gezelat und dir, bie 
Möplpeine.angewertdet. Bas ale der fire Ende Kr ae 
denfeine fonft noch rin heiſſe⸗ Mahlen beoirfe. Die Ruhe 


\ des Richtens und. Stellens hat mehr auf ſich / als man heitels 


intniſſe, die dazu erfordert werden. 
Mecenfent , feines Zweifels wegen, 


i laubt. 
ee ohne 


on 





: y "aeg 
Ephemerides-Aftronomitae, anni biffexti Tage; 
ad meridian. Vindobonenf. a Max; Hell, Wien 
bey Taccner. 1779. tum 
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9 Anbang. entält mebß altonomnhher Benbasitimgen 


auch Km. Maſtelyne Beſchreibung feines prifntatiihens 
Diiftometers, Cr ’fegt hinter das Ohjektiuglas, sıwep biapeckiche 
te Prifmen, deren jedes das Licht, das das Objektioglas Nadp. 
des Objekts entgegengefegten Gränjen ſendet, anders deicht 
Die ſcheindare Größe beftimmt ſich aus dem Verhaͤltniß des Aba 
fandes der Priſmen yom Brennpunkte des Objektivs zındeffelt 
ben Sdrennweite. . Hr. Kell Sefeeiße auch bey der Gelegenheit ' 
ein an des Kahere Dräf. gefandtes. mitrometrifches Fetnroht 
des Hen. Caröchez, too die Meſſung der Winkel durch zwey 
"Pefften berverftefliget wird, die fich, wie bey Ar. 


. Safer aid gefchiept, längft des Germeoßrs Arxe berſchieden 


er 
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Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Joh Friedr. Gmelins Einleitung ‚in. die Mineralogie 
1. Dumm Gebrauch afademifcher-Vorkefüngen, Nütn- 
ı berg/bey Raſpe. 1780. 1 Alph. ↄ Bog. in 8 


* 
Verf. hat ſich ſchon, wie bekannt, um die deutſchen 
Liebhaber der Foßilien pbgt Minetalien hinlaͤnglich durch 
die ziemlich brauchbare Ueberfegung des Liuneifthen Mineralſy⸗ 
ftems, verdient gemacht, und darinn ſeine chemiſchen und mine 
7 zalihen Kenntnife gezeigt. Es iſt alfa auch in⸗ dieſem Buche 
viel gutes und manches Nene enthalten. Aleein nvit Bnten 
auch nicht verbergen, daß noch ſehr vieles. beſſet und richtiger 
hätte lonnen geſagt werden, und deß manches nicht beſtimmt 
noch deutlich genug geſagt worden ſey. ey einem Profeffer 
und geltenden Schriftefler, auf den ſich mälicher‘ berufen und 
gruͤnden könnte, müflen wir auch ſolche Fehler rügeh, die wir 
bey andern überfepen wuͤrden ¶ Zuerſt woßlere wir die Eintiche 
tung bes Werke, und das eigne deffelben, und dann das fehlers 
Bafte anzeigen, . . 
2. In; der Einleitung iſt eine Eurzgefoßte-Gefhichte der ME : 
an rfuen Tasten © ns geroöhnlichen Die , 
thoden genennt hat, gebenke er-einer Eintheiliing der Mi⸗ 
neralien nach der Art ihrer Entſtebung / und häft diefe für 
‚mehr philoſophiſch, als die erftern: geficht aber doch, daB die · 
fe; da role nur üwenger Mineralien ihre: Eniſtehuug wiſſen, 
und da dle Natur bev vielen Weineralien offenbar, nicht als ei» 
men, baid diefen, bald jenen Weg zu ihrer Kervorbringung (ja 
auch aach unfrer Meyumg,, bey verſchiednen Foßilien einers 
ley Wege)’ gebraucht Hat, nicht wur ſehr üngewiß ſeyn, ſon ⸗ 
dern auch bey der finneichften Erklärung, Lücken jaſſen müßte, 
die / Die mehrere Jahrhunderte noch nicht alle ausfüllen werden, 
"ey feinem Eutwurfe theilt er ale Foßiliee. ia hie betann 
4 Klaffen, Erd» und Steinarten, Salze, brennbare und: 
metaflifche Körper. Denn da ‚das Eigne . Der. verwandeiden 
Körpke anderer Naturreiche (Coder der Virfeinerungen ) nicht 
mineralifdien Urfprunds Mt, fo hat des ®. Tide als eine eie 
gne Kaffe, fondern unter der Erd: Stein» oder Erzart ange · 
führe; {ft welche fie verwandelt find: und wenn die Verſteine · 
vw... a... . un. 








von der Nauklehte und Malurgeſchichte. FEr 


wantgert tegensuno in ber Shimealögte:; User beſſer Ornetokhafle, 

werbommen brfen;. fo Äft dieſes wohl Ahr. fchfekllchfter DR 
atlich gehört ihre Betrachtung in die natkrliche Bes 
idhte der Erdes Auch aus den Felsfleinen und vulkani⸗ 

ſchen Produtten hat der V. keine eigne Abtheilung gemacht; 


ſandern fie unter der Oteinart betrachtet, die ihre Gruridlage 


ausmacht, oder doch den größten Antheil an ihrer Miſchung 
Sat: auch biefes billigen wir, bie ausführlichere Unterfuchung 


. berfeiben würden vwoie aber von erflern in der mineralogifchen‘ . 


Grographie, und von legten in der natürlichen Geſchichte der 
Erde auſtellen. 

. Von den Erd: und Steinarten nimmt er nad) den 4 Seund⸗ 
erden, der Kalk⸗Mitterſalz⸗ Alaun⸗ und Kieſelerde, die 4 Ab⸗ 


theilungen an, und rechnet die vorkommenden gemiſchten Arten 


enigen Grunderde, die den groͤßten Antheil daran hat. 
Unter der Abtheilung führt er 


water denen, an welchen die Kalkerde den größten Antheil hat, 


und die mit metalliſchen Körpern gemiſcht ſind 


Die gemiſchten Steine, an denen die Dieterſalzerde ehe. 
Antheil Hat, find nach dem V. Talk, Epedftein, Nierenſtein, 
Serpentin Amianth, Saͤulenſtein Bafalt,) Schoͤrl, Aſchen⸗ 


zieher, Zrolith. Unter den Alaunarten ſteht der Tras und 


Dimeſtrin, auch Bergleder, Hornblende, Gruͤn⸗ und Topf⸗ 
ſtein. Die vuikaniſchen Produkte ſtehen unter den Kieſelar⸗ 


ten ſo wie auch der Feldſpath und das Katzenauge, welche 


Were om? Veruchen nach, mehr Antheil an der Alaun⸗ 
aben) 


er erſt die reinen, und dann die ger 
 wifchten Arten auf. So ſteht alfo der Tuͤrkis und Lafurſtein 


s 


—⸗ 


Die Salze enthalten bie Shuren, und Saugenfahge: untee, 


eeftern finden ſich auch Sembergifhes Salz 8 Bernſteinſaͤure, 
Fiußſpat⸗ und Arſenikſaͤure. 

Die Metalle, deren er die bekannten 14 anni, ord» 
‚net der V. fo, daß er mit dem Arfenit anfängt und mit dem 


endiget. 

* find die allgemeinen Srunbfäge, we die Eatſtehung 
der Fohiiien erwogen wird. Das dener fell offenbar a der 
Seftait vieler Kriftallen den wichtigſten — haben. Luft. 
miut der DB doch ‚is einen beſeudern Körner an; sr nennt, 
——————— & aus welchem bie bie Natur dieſe ſeinern Körpere 
dien ‚. un«burd wancherles Verbhribungct -Berfofhen umerein⸗ 
ander neue: Super herverzubtingen- heraueninmt. 


N | ES en; 


\ 


ver ®. bie eimelnen Arten betrachtet, rigt er die den 
infa en Koͤrpern jeder Abtheilung zukoi mmenden weſentliche 
Eigen ſchafter, ihren. wahrſcheinlichen Urſprung, — — 
Pemabung u. dgl, an. Zuerft dis Kalkarten. Zu dem Mer⸗ 
get gehören nach dem. V. der Pfeifenthon, viele Arten des 
Walkererde und der undchten Perzellanerde, fo wie auch per⸗ 
ſchiedne Stalienifche unbeſtimmt Genannte Steine, 3. B. Pie=. 
tra di torre, — ligia, — Serena, columbina oder turci= - 


... 88, — und morta. Auch den Dad, aber Tofftein hält er: 


mit Hecht für. ein mergelartigee Semenge.: Der ſahlbergi ſche 
Kalkſtein iſt nach dem V. ein weiſſer Kalkſtein, oder gelblichter 
Kalkſpath, in dem feine kaum merkliche Theilchen von gruͤnem, 
ſchwarzem, oder weiſſem Quarze eingeſprengt find, Zu dieſer 
Abtheilung kommen auch die Pietra talchine und Cicerchina 
der Italiaͤner. Auch in Edelſteinen will ber B. Kallerde bo⸗ 
merkt haben. 6.84. merkt der ®. an, man fiube bey Warien⸗ 
. berg in Sachſen ein Gemenge aus Quarz und. erhärteten roth⸗ 
und ſchwarzen Gips mit Zinwgranpen: und bep Schueeberg in: 
Sachſen nenne maneinen ‚von Glaser; oder Giſtkies ſchwarz 
gefptengten Gipsipat —— In dem Schwerfpate nimnu 
der. V. feine beſondre Erde, wie Bergmann und Scheele, 
an, fondern ſchreibt feine Verſchiedenheit einer SKikfel- oder 
Alaunerde zu, die mit der Kalkerde auf das innigſte vereiniget 
ſey. Slusfpar ift nach) unferm x ans Kalk: und Kiefelerde,. 
mit einem brennbaren Grundſtoffe einee Shure gemiſcht 
umd zufammengehäuft.. Diefe Dre. — ihm mehr die Nas. 
tur einer ‚durch brennbares Weſen flüchtig gemachten unb mit. 
verflüchtigter Kiefelerde „vereinigten Bitrioffäure, als die Nas. 
tur der Salzſaͤure zu haben : ‚oft fen duch noch Alaun⸗ oder Eis 


. fenerde Im Flußſpate. — Der Türkis hat ofe feine gruͤnlich⸗ 


blaue Farbe einer Eiſenerde zu danken: beſonders diejenigen, die 
In Thurgau in der. Schweit in Sibirien in Torfmooren ges 
Funden werden, die erft in der fragen Luft und an der Sonne, 
und die bey Leffa in Böhmen und Gimore und Clameey gefun: 
denen, welche⸗ exſt im Reverbrrirfeuer, ihre blaue Barbe bes 

kominen: erſtexe verwandelt ihre blaue Farbe in eine ſchmu⸗ 
Big gelbe oder ſchwaͤrzliche, wenn fie zu. lange im Feuer 
bleiben; und entdecken in dieſem Zuſtanhe ſeibſt duech dem - 
Maguet ihren Eiſengehalt. Doch giebt der Werfafler auch. 
* daß, einige um Surfedeit burchdrungen und und geſaͤrbt 


F PER. " Auf 


Pr 


/ 


von ber —EX u 


Huf dio Weltaisin folder die Erd: uad Saimen, an 
welchen die Bitterſalzerden den größten Antheil haben. Das | 


Waſſerbley rechnet der V. zu dem Tall: er vermenge dis ſaͤch⸗ 


ſiſche und engliſche. Das beſte bricht bey Darcadal umwelt 


Seswig in der engliſchen Provinz Cumbetrland. Schneider 


Keim entſteht and ber Berbindung des Gpedfeins mit Biim⸗ 


Der Bafalt (5.140.) hat aufferder Kieſei⸗ umd Bittere 
Pre immer noch einen beträchtlichen Giſengehalt, ; oft > 
Alaunerde, feltmer Kalkerde oder andre metallifche Theile. Der 


B. führe blaͤulichten, zinnoberrothen, roͤthlichbraunen, ja weiſ⸗ 


— — an. Sollten nicht die weiſſen Adern und Schuppen, 


Kalkceheile ſeyn, als wirklich dem einfachen : 


Baſalt ausmachen ? Zuwe ilen ſvllen Baͤnder von rothem fein⸗ 


kornigem Granit, witr ein Bang ohne merkliches Saalband durch 
vn De Baſalt durchſetzen. Wo? zeigtder V. nicht an. Den Turs 


et der VB. dadurch von dem Schoͤrl, daß er 
hinter iſt, und ein ſtaͤrkeres Feuer erfordert, Bis er vor ſich 


—7*8 auch keinen oder nur ſehr geringen Eiſengehalt hat. 


Aber Gerhard ſagt, der Turmalin beſtehe aus Alaunerde, | 


Kleſelerde wenig Kalkerde, und Brennbaren: und folglich ges 


ge der Turmalin nicht unter diefe Klaſſe. Beweiſe, daß ber: 
ich aus Bitterſalzerde beftände, finden mir nicht; ſondern 


dee ©, frage nur: Sollte er wohl bloß aus Kalt» und Kieſeler⸗ 
de —28 — fm? 


Zu ben Thonarten rechnet der V. die Stauberbe,, bie er 


doch ſelbſt den ſeuerbeſtaͤndigen Reſt vernioderter Thiere und 
Pflanzen niennt, zugleich aber vermurbet, daß aus denſelben 
durch ſtuſenweiſes naͤheres Sufammendrängen der Theile und: 
durch Erhaͤrtung Thon und Thonſchiefer entftehen. Der Seis 
fenchon 6. 173. ift vermuthlich die fonft genannte Bersfeife, 
er foll im Feuer leide zu einem weiſſen oder fleiſchtothen G 

fe ſchmetzen, das viel mehr Raum einnimmt, als der Akon 
vor biefer Verwandiung er werde grau, oder weißlichgelb auf 
Beragen — auf der Halbinſel Crim, auf dem Oß⸗ 
mMindeberg, in dem ſchwedifchen Kirchſpiele Raͤttwick, auch bey. 
"Sauuströlpe and Volkmannsdorf in neuftädtifchen Kraiſe in 
Churſachſen, gefunden. Hornſchiefer (6. 207.) iſt dem W. eis 
ste mittlere Art zwiſchen dem Thonſchiefer mb dem Seftellktein, 
weil bie Kieſelerde unter der Geſtalt von’ Quarzkoͤrnern ſichtba⸗ 
ver beygemiſcht ift, als bey dent gemeinen Thonſchiefer: er few 
Hängend, glatt, und fühle fich oft: ganz fett an; fein Bruch 
ſey matt, an den Kanten mern. Han. und * 

94° 
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bfelnſplccich: er baſdeht mas paralclen Miten mb. 

| ı Blättdien,,.und laſſe fih in Taſein ſpaltan. Daß Be * 
der , Bergbork und Sornblende ‚nu dem Thonauten gebore, 
ſinden wir nicht erwieſen. Unter den. gefaͤrbten Glimmer führt 





—— 
($. 227.) beiteht auſſer ber Alaun⸗ und Kigfelerde ad neh 


aus Bitterſalzerde und Eifentheilchen., oft. enthält er noch 
äberdies Schwefel undıanbte fremde eftanbthrite, : Uns wun⸗ 
dert, daß der V. des ih Sochſen. und Böhmen brechenden Tri⸗ 


pels nicht gedenkt. 


Zuletztt die Kieſelarten, ©. 134 Unter ben Geſtalten bes 
Kuaries nd ung bie runden Säulen (Cylinderquarz) bie 
mandmal fo gegen einander fiehen, daß * wie Stralen aus 
einem Mittelpunkte auslaufen, (Stralquarz) neu, 6. 258. 
fragt der V. ob die Aehalicẽeit, bie Comus in feinen elektri⸗ 

ſchen Verſuchen jroifchen dem Bleyglaſe, und Crell zwiſchen 
einem aus Phosphorſaͤuren und Kalkerde be dem Glaſe, 
„und zwiſchen dem Diamant fanden, etwas zur Erläuterung ber 
‚wahren Natur diefes Steins beytragen? Der Trapp hat nad 
dem V. 8. 308. einen eiſenſchuͤßigen nicht genug erhaͤrteten Ja⸗ 
ſpis zur Grundlage, er kniſtert im. Feuer und zerſpringt mit eis 


nem Kalle, brennt ſich roth, und ſchmetzt in ſtartern Feuer zu 


einem ſchwarzen dichten Glaſe. 
Die Betrachtung der Salze 2 at Stoß — Ds 


u Haatſalz $ 387. (vermuthlich das Halatriehum. des Scopoli) 


— dem V. nichts anders, als ein eiſenſchubiger Zederalaun 
u ſeyn. 
. - Die Metallarten. "Unter den Arten: des. Zinks gebeuft ber 
BB; eines narürlichen weiſſen Kalks, det bald locker wie Blu⸗ 
men (naturliche Zinkblumen) in Sina und im weſtlichen 
— in Schweden; bald zuſammengebacken (weiſſer 
lmei); bald genz erhaͤrtet (Finkſpat), oft fo vachaͤrtet, 
daß wenn man im Finſtern daran reibt, er Funken von fi 
gibt; weißlichgrau, aſchgrau, ober gelblich, zuweilen in Ges 
ſtalt von Tropffteinen ober: platigedruͤckten ſchmalen Kriſtallen, 
bey Leibel und Rabel in Kaͤmthen, auch in Namur und Eng⸗ 
(amd: — Den Wolfram rechnet der B. 5. 662. zu den Ei⸗ 
ſenerzen, und behauptet, daß er zuweilen fo reich am Eifen fep, 
daß er darauf genutzt werde. 
Diefes wäre ungefähr das. Eigue und Aue zeichnungewir⸗ 
ige. Ein beſonderes Berdiehft erlangt auch dies Buch dadurch, 
| und bie. Dre, 200 jedee dohile gefunden; angesehen wenn; 


\ 





x 
U 


von ——E—— — ac 


Allein ↄabq mrdcaa nach Veit Defense Fereaaiı- 
ainaeſchlichen hahen, weil her Verf, —— ale Bohlen von 
allen · den angeführten Orten geſehen hat; und ses.cifa [che zweifel⸗ 
haft iſt, ob die von andern Verfaſſ. angezeigten Foßilien eben die 
Artt ober Abaͤnderung ſey, die der W. meynt, wenn fie gleich 
wit einerley Namen genennt werden. : Berner. bat dee B. Ei 
nur ganze Länder genennt, da doch die Arten, wobey diefe ale 
geführt werden, micht- an ‚allen Orten Derfelben Länder se 
funden werden, und dieſe Anzeige oft wenig ſoder gar nichts 
hilft. Da überbiefes bie Damen der Derter ohne Orbnung-ba * 
* bald da, missen in die Beſchreibungen eingeſchaltet/ und , 

Die Einf ommeungeieihen ſehr oft, vielleicht nur aus Verſe⸗ 
hen des Schere, ausgelaiien find; fo macıt dieſes eine ſehr un⸗ 








= quigemehrme und oft Mendautige Lesart: welches durch die haͤu 


figen Druckfehler, die in den Namen ber Oetter Bet, ehigenel 

noch.vermehrt wird. Uns wundert, daß der 

ſchreibt: Altenberg in Meiſſen: da doch Hemden m 

Ä * Im Meißniſchen Kreife, geſchweige gar in der Stadt Meiſ⸗ 
en, liegt. 


AAuch dieſes verdlent Befall, daß der V fehr oft ameigt 
weine Steinarten. in und neben einander gefunden werden, und 
in welchen Sangarten, und in was für Gebirgen, ‚die Kae ung 
Merallarten brechen. 


Aber uͤbrigens iſt es far Anfänger fehr unbequem, haß der | 
V. nirgends beſtimmt hat, was Art, oder Abänderung fey, 
daß er ferner in der befondern Betrachtung ohne gehörige Orb: 
nung. bald’duffere Kennzeichen, bald die Miſchung, beydes uns 
ter einander gemengt, bald den Gebrauch und Nugen, auch die 
Ragerftäte, vor der Beſchreibung, bald nad) derſelben geſetzt 
bat. Die Abſchnitte (5): find auch nach feiner feſtgeſebten MR 
gel abgetheilt. Alle vollftändige aͤuſſere Beſchreibnngen fehlen 
Elch: bie verfchiedene Meifchung sieler elgnen Arten If-oft nicht 
: angezeigt. Der ®. unterfcheibet ferner nicht, was er ſelbſt un⸗ 
terſucht, und gefehen, sder was er aus‘ andern genommen bat, 
und die Quellen, aus denen er verfchlednes —— * int 
Sehmt het, zeigt er nur ſehr ſelten au; und folglich verlieren fels 
u BDefauntungen ie vieles von ber Seroißpeit und Sunertäßige 


2 us 5. nennt de V. die kufelihen x der Foßb 
lien —** ohne Beweis, truͤglich; da doch Werner fe 
deutlich dae Serenthel Dance Sat... om asr Mine 


2. a0 Base: an 


Blog im Cmmef und Kom ums Heit geuug bis 


Air, die äuffein"Semmpeichen sehbrig. an deit Bofttien' aufzufiee 


an; umd fit von einarider zu unterſchelden, fo find dieſelben 
lich und gewiſt, wie Nee. aus eigner Erfahrung ges 


rer Aberifueytich maß maͤn nicht, wie der V. nur zu re 


Yahan Bat, wihle duſſere Keimzeichen ganz Überfehen, andre ale 
Druch, Geſtalt, Glanz, —— mit einander verwech⸗ 
San; ‚uud. nach "andte tar flhchtig und imbeustich befdhteiben, 
Af es nicht ⸗ oben fo falſch, Die Auffem Keunzelchen eruͤgtich zu 
nem, als es falfdy ſeyn wuͤrde, der —— ———— 
tre Gewitzheit ab uſprochin, weil einige Mineralogen bey einem 
und demſeiben Fotgile dieſe, andre aber jene Beſtandcheile ge 


fſunden zu haben vorgegeben haben. 3. %. unfer B. —* 


hard bey dem Lurmaline, de B. nt Bronfiedt bey dem La⸗ 
furfteine ic. 
86 fest hei 8 Wernern unter diejenigen Schriftſtel⸗ 
fe, die bey ihrer Eintheilung und 2 oreibung die äufferlichen 
Merkmale zum Grunde legten. . Aber wir müffen zur Steuer 
der Wahrheit, ‚weil auch andre Sceift elfer in dieſem Wahn 
Bunde ſcheinen, einmal fuͤr allemal erinnern, daß Werner 
ruͤcklich ſich hieruͤber In ſeinem Buch von Den aͤuſſerlichen 


. Bennzeichen. der. Foßilien erklaͤrt und geſagt, die Foßilien 
muͤſſen bis auf ihre Sattung ober befler Art), nad) ihrer Mi⸗ 
ſchung eingethe eilt werben: und meuerlich hat er in. fele 


nem, dem ı. Theil det neuen Kronſtedtiſchen Ucherf. angehängs 
ten Mineralfoftein auch von neuen gezeigt, daß ſich feine Ein⸗ 
theilung ganz auf die Miſchung ber Foßilien gründe. Nur 
nach den aͤulſern Kennzeichen mäfjen die Fofilien befchrieben 
. werden, damit man fie daraus erkennen kann. Es ift ie 
zweyetley: eintheilen und befchreiben. Auch in andern Nas 
turreichen nimmt man die Gründe der Eiucheilung von den ins 


nern wefentlihen Verfchiedenheiten, und beſchreidt die Arten 


sach ihren verſchiednen Auffern Selten. Man .lefe Wernern 
bierüber a. a. D. nad); er bat ſich aucluüͤhrlich und deutlich ge⸗ 
| mug Sarüber erklärt. - . 


‚Die verzäglichen beſondern Mini iichen ſich nun orös⸗ 


enthalte auf. die aͤuſſern Kennzeichen, und. wir Auollen ‘davon, 
nur die vornehmſten anmerken. $. 38. und 39. Kalkſtein and 


Marmor find, wir bekannt, minerafoatfch"Ketrachter, gar nicht 
von⸗ rinander unterſchieden. Man finder folglich eben fo oft 
Underſchled be⸗ 


ee als dichten Varmer Dome der 


ſteht 


- 


von der Nammshee vad Sufbrgeihihte. Zip 


pair 06. in der’ öfonenifähen Senugun ns) im den A 
gun Jarben, und In echten wenig Ihe N öpMfenamenbarige, und 
Bu ac Difes Anden nie ale Sal. S. 43:4. 40. will des 
V noch zwo Hauptarden· brſer vare — I— — —— 
‚von Marmor unterſcheiden, und ſagt, dio ei ‚son dicht 
bie andre feiafchimmernd im · Bruche: — ein dieſe Keanzet⸗ 


as einauder wicht entgegengeſetzt; der dichte Marmbrin 


it. auch feinſchimmernd; denn dielyt Henitt aue Verſehirdree 
ee ur Deuchs, ſcAmmernd aber ain ee Glanzes? 
. uni heiſſen, die audte Abkudınnugfar Flafplättigim Deus, 
Bas dev B. K 42; durch die glatte ßläche Des Aal’ 
an meyne, iſt fehr zwegbeutig; vermuthlich meynt er den 
Vench: denn die aͤuſſere Oberflaͤche der Kallſpats iſt ſehr ver⸗ 





ſchieden, enab oftigar ihr u beftimmen. Statt fire Luft fat 
der M.ſtets veſte. Das vSpatum compadtum des inne: ($, 


45.) iſt augenſcheinlich kein Kalkſpat, federn vielmehr ein 


ſchlefriger Kallſtein, wie der Pappenheimer x. 6. 46. 47. 
ebrſchreibt der V. viel Kriſtallen vom Kalkfpat als beſondre Ge 
ſtalten. In vollkeommnen Wuͤrfeln findet ſich der Kallſpat 


nie, ſondern ſtets in mehr oder weniger verſchobnen Sechs⸗ 


ecken, sber Rauten. An fuͤnfſettigen Pyramiden. zweifleln 
wir auch ſehr. Da ſich Salzaſche, mb kalkartiger Salpeter . 
nicht rein in Natur ſindet, fo gehören ſie cuch nicht in die Mix 
neralogie, fondern mehr in die Chemie. 6.69. heißt es, bie 


Bipsärten fühlen fi —* an; und bey den Kalkſtelnen iſt dev 
Kaͤue gar nicht gebachs, da do letztere ich weit kälter anfühe 


ken, ale die Gipfe.“ $.:77. die Befchreibung iſt ſeht undeutlich. 
Ss heißt „der grohlötnige Gips fen geweiniglich unteln, ganz 


unbuedfichtig, und im Bruche einem bekannten Thon. äbns 


Am Was ik das für ein Thon? — Mer. kennet uͤberhaupt⸗ 


Seinen Thon , der dem. Sipfe im Bruche ähnlich wäre. — 

\ Die Beſchreibung der Kriſtallen des Gipsſpates Lvernuth⸗ 
lich des Fraueneiſes) iſt ſehr zweifelhnft: und unſtreitig ſind⸗ 

darunter Kriſtallen vom Kalkſpate mit verſteckt: z. BD. die fünfe 

ſeitigen und dreyſeitigen Pyramiden: an wuͤrftichen Givskriſtal⸗ 

ien zweifeln wir auch ſehr: Wärfel mie fchiefen Winkeln 

Sbts nicht: das find rautenformise Achtecke. Der ſchwere 


sat, 6.87. iſt nieht Allen undurchſichtig, ſondern auch oͤfters 
darchſcheinend. Des Dichten Schwerſpats hat der V. gage 


nich gedncht. Auch die Srifallen in 88. $. find fehr unvolfe 


fhandig.befchrieben. Daß ich der Fluſiſpat in umgekehrt ſecht⸗ 
Teitigen Pyrawiden reale „hat der I. nnſtreitig aus Wers. 


\ | nern 


⸗ 


| sen von dufeligen Bump x. entlehnt: aber dt wen 
Wernarn beichrieime Keiſtall * nicht beym Flußſpat = 





dern nur bey den Kalkipat (ſ. Werners neue 


nſtedt) und ſteht folglich Hier am narechten Orte. Dies: 93 


Axro 
in der Anm · gedachte Haardruſe iſt, wenn wir es aus der 


burzen Angabe win teen, —— kleinen vwierſeiti⸗ 
gen Saͤulen. —Der ilebergang waͤrde nach unſrer Meynuns 


‚nach den Gipsarten gleich 
den Stinkfiein, dann der Leberſtein mad derenf den Fiußfpnk 
betrachtet hätte, ‚last. daß er hier nach dem Kalkſtein, die Gipſe, 
darauf den Flußſpat, Leberſtein, und endlich den Stinkſtein 





ſetzt. Von den Erd⸗ und Steinatten, an weichen die Mitten 


ab de Antheil bat, fast der B. im 5 117. fie wären in ihrem 
rbhaͤrteten Suftande nicht wiel weicher, als die Kalkarten: allein 
| de mehrften find: augenfcheinlich —— als die Kalkarten, 
P⸗ der Tell, Speckſtein, Gerpeatin, bas Wefferkiey unb 
der Amianth, andre find viel haͤrter, % daß fie am table 


Feuer fchlagen,- 3. B. die Schoͤrle, auch oft der Baſalt. Def 


die Geraiſche Erde mit Saͤuren aufbrauſe, wie es bier 6. 122 
heißt, iſt nur gefäflig, und ruͤhrt von zuweilen eingemengten. 
Kalktheilgen her: bie reine —** Erde brauſet nicht. Im. 
8. 124. bat bee V. das engliſche and ſachſtſche Vaſſerbley mit 
einander vermengt, da dach beyde unftteitig 2 Arten ausma⸗ 
"den. & 136. Amianth and Asber find fo umterfchieden; ber 
Absbeſt iſt ſaſt halbhart und ſproͤde; der Amianth weich und 
Biefam. 6. 144. dem Cchärl fchreibt „der. W, ein biättriches 
Gewebe zu: wir haben ſtets nach der Länge der Säulen abgeſon⸗ 
Berte ſtaͤngliche Stuͤcke, und quer durch einen. dichten mufhlie 


5 chen Bruch, bemerket. $.180. heißt es? den Thon finde man oft 


in dem Granit; allein veider Thon finder fich nie in Granit, 
zum müßte bon den Amen, sm —ã —— en Be. 
en. wollen ner den Tho een find vom Peg 
Sylelarten beſonders aufgeführt. € { . 213..häft dee V. die ſaͤch⸗ 
ſtſche Wale für eins mit der —S da fie 8 38 
jqhieden find. S. Charpentiers mineral. Geographie. Die 
Eigenfhaften, dag die Hernblende feinkoͤrnig, feinſchuppig, und 
gemeiniglich (0 weich ſey, daß fie fich mit dem Nagel. fchaben. 
ast, und daß fie fich fett anfuͤhle paſſen nicht, denn fie iſt 
meiſt ſtrahlig, oder biaͤttrig, und finder ſich In langkornigen ab⸗ 
geſonderten Stuͤcken: und nie iſt fie * als der V. fast, 
ob fie gleich nicht —— weich iſt, fie hat iwar eine 
glatte, aber nie fette Oberfläche FOR 


\ 
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ven —E— 


——— ip vn Barbie wenden —XYXEXX 
Pe befigs unser —— — ei — ec 












Du een ame nur zufälle; : —E—— 


fieig $; 201. der egentlich Welser daihes al⸗ eis: verhatveter Tut : 


it Quarz aemenge if, gehört. unter: die -Cikterfati, 


ap nicht mie bey dem KR. unter-die Theuarten De Du 
282. iſt im Vruch⸗ nicht-uneben , wie · es hiee beißt, ſonder 
——— = 
en 
8 in Blögäebirgen vorßömmen foile, wie.6.044, if wahl ; 


ug ein Screkeichier vom V. Wenigſtens ifk er:unfers Bi 
 Saas.nech.nie in Flozen ſondern Bets.imelnfachen;, oder Sana -: 


ehirgen gefanden. Der Bergkriſtallg. 256. bat roh kein bläte · 
Brichtee Geiehe, funkeen wieimiehe-einen wmafhhkhen Mens: 
* Kriſtall $. 254. iſt wehl der eigentliche Pins 
Ar Mwit Unrecht 6. 299. bey pi Chryſopras 


—— ———— 


ſolich 5. 274. iſt ein 2 
du den 35 


Drte , wir haben ihn in nicht ganz verhaͤrtetem Zuſtande, und 
dann jeigt er ſich 7 als eine Steipart, in ber die bittre Salze - 
erde die Grunderde iſt. Die ——— wie hai vn 

1 ſteina dautt 8 einen Ad — ug ga auwüch! 
p-einem Juwelize rule —— 4 lafen ern J 
6: * wg 286. gehört 





pnarten. 338 . F. 294. ſagen kann, Fa, Kal : 


Verel fey eicher ale idee Onyr, degreiſen vwir nicht, da:Opue 


felbſt weiter nichts iſt ag brauner up; maſſer / Calcedon fen. 
weife vereinigt, 

u. 7 Der Befpia sites. gehe Barbitı unter Sie Zponati 

wi nüht’toie hire zu:hen Miefekartune.i. Daß.der Hotifki 
35% wur Die gerhoͤbnlichſten Gangorten Ber‘ Erjöcbiige 4 


. bie, hat ber V. nicht bewieſen, ud die Bekannten 


| 
) 


Veobachtongen Jelgen ganz dac egentheil. Der Kieſel 
335... iſt wahl der gemrine Senerflein , und ſo ſollte er au 
heiffen, ba jchermbgenutidate: @efchlehe SHiefel Senahke:roih: 
Der Arldfpat.$ 159. gehoͤrt unter die Thonarten: det WU-f 
feibft. hier und da, er verwittere in bon ‚und — be⸗ 
hauptet er hiet, er habe immer Ralkerde bey ſich⸗ nie iſt ie 
hariun gefunden/ — nur von Beinnich ſehr ungiacklich 
ueremuthet morken;.? Ein. Mothematkkas waͤrde [ehr ben 
omn e2$. 410. le: Die mit uinernifihtm Baagenfafie beine 
Solpnerfime,. Noht igen Calperas ;- Bien Bank S0he: 
fe 


— 


ihn Mäusen: Anpı. Ha el: 


—E 
gewein. heiße. —— ‚mans finde den Schwefel immer, bald 
gabiagın, Bald mitaudern 


— ve ‚In Sühgpebitgen: Goff- 


ehem B. unbekannt feyn, ie großd —— — 


Bi in Henggebirgen been —**— hat nie eine gold⸗ 
gelbe Farbe, wie ro $. ca, heiht: nie iſt o dihetticht, wie 4. 
304. geſagt wind; : Arföniälien- kviſtatliftet nicht wuͤrflicht, wie 
8. 524. ſteht, fendern vautenfoͤtmig b. 927. man ſolle den 


RKupfern el nie seini-indar:.p fat —* Sießalas &. 342. 
ſehr unſchicklich ſtatt granse Bpiefzlaneıs., Wisniuebr 
“ gaß. 853..giffinhnın ührer- dent Seufenhändfern: was deffir 


quagegeben mich, iſt gediegner Wiemum, "nit Ocher beſchlagen. 
—— jaſerichten Wiemuth 6. 584. kennen wir nicht. 
Finkerz und Vlende ſind zins-& 564. QAuehfilbechorner, as 
tuͤrliches Amalgama iſt ganz ausselaffen: fo auch guͤlbiſches⸗ 

„and arfenikalifchen Gilden. — Wir übergehen mehrere Fehler, 
nd wuͤnſchen daß diefe vielleicht bey ioftiger bedacht ſamer ilm- 
gAbeituns wagen sebeilert. werben. x 


Di Kun en made, se: Verfnihe über die 
Verbeſſerung aller ſowohl guter als ſchlechter Wei⸗ 
u ne von ihrer Gährumg an, zum Gebrauch aller 
' Planzftätte ic. von Herrn Maurie überfeg. ‚Wien, 
ba Runpie. 1779. 86 S. 8. won 


fen Hauttſtack dieſet Strafe: Fe dr W. en 
ne Nele Kunſt an ;. nengehn ander Zahl. 

wer der vorzuͤglichſten davon iR; daß bey dr. Suͤhrung —* 
Res oftmals nur sing a nie Dartion sähee and zu. Wein wer⸗ 
de, ein anderer Theil hingegen in feinem. urſpruͤngtichen Zus 
Buche au unveränpert weräleibe. :. Keue elf} d. nur. ein 

tschoder bie Hälfte vpm Ganzen In Ghheutrg geratsen Ten, 
Der Wein auch nur apch:sinem Dei ader ter Hälfte, ale 
aͤcht betrachtet werden kome; weil nur dieſer heil und nicht 





die * Maſſe zu eigeaclichem Wein geworden waͤre. Die all⸗ 


hrung waͤre deranach die vollkenumenſte, uud am ges 
— ** dem Weine hen rechten Grab der Sut⸗ Ju verichafe 
fen, Bey der Allgemeinheit der Gaͤhenng werde aber ‚auch er⸗ 






Ja, bb Re u aan sangen Maſſ⸗ u — 


—* 


N 


von der Natalie und Odaterheſchichte. —2* 


und — uam; fe BE Ana a, 5 
ale — Ifanrfenit; (. Diele Oinper mag ver WW 






i Mer⸗ 
ge des za vergaͤhrenten m *1*——— in. einck 
dhinrehenden · Mengo ine * —* voll gekochte Lrum 
6m: —** Köpr zu. deu geerrtenen Trauben zu ſchuͤtten, datnut 
durch ſolche Wärme bie Gaͤhtung verfihrhet werdenmöge : "Diva 
ſes ſolliciuu das — — kon, Me Shlecher fnare Beine zn N 
—— — Im wenten Ho void danſtaudlicher Die Art 
chrieben, vethen and ruclffen Wein u Duden. (Ben 
Bieten haben wir aber dariun michts geſunden.) Däs’b 
enthoͤlt bie Vorfuche, woͤdurch der: V. ſich daB 
— der Leſer erwecben will. An dem Eefolg finden wir 
anıt eben. keine (ontwliche Verunlafſung zur Nachahmung. Du 
vierte Saunen — von der Noetaendigkeit und den Vor⸗ 


len dar vg der Weine; and-dmsfänfte, von den 
‚Mitteln, cc end anderer Weine zu veriefd 
FernOb tzleich dere c D du: manchen Otutken nicht gang uureche 


** f: feine ans und fein Beth —8 


—* * 5 D n. N. TB R \ 


Behand ie über- —E— *88 
2) chemilchen en Yehöfimgen u eugung 
ſogenannten ſtren guft Ebner — gezoi 
" gernberben. Verfaſſet in einem Sendſchreiben am 
- einen Freund. Prag, bep Get A778. 2% Be⸗ 
gors. om ai Ku im 


Amſ dem Bekonten deffät der V. enge ie der heſoghern 
ae nk —— warum nami lich wenn mehrere Thelle 
ind, folche nicht nur einas der 
|. Um * ſich auch dergeſtalt einander augichen, daß 
fie einen kugelrunden Khrper darflellen? Den nme nt. er 
barianen, daß die beſonderr Anzichungskraft der Theilgen in 
dem bfen ahre Richtung nach dem — 55 der 2 
de deſſelhen Habe . MAarumn foren: wong: Keiner .. 


dr 


N N > 


/ 


302 Mae Machtichein 


"Aa fe auadet eff, in. een achffewn Rropfen 


sufalning. 
Mmeſſen ? Diss wird alſo erklaͤret: wenntzween Tropfen zufanın 
men ſtoſſen, ſo: machen · fie einen Kitperane, in welchen mc 


ga, ein neuer uub-gemelnfchaftlicher Mittr punkt der Schwert 


guntt det Gchnecne sefährt merden Eanhen-, ſo wirbden Se alle 
hin, wo fein Widerſtand iſt, und machen, baß der vereinig 
ae Tropfen fich dort erhoͤhe, und dann. hat ber große —— 
der aus zween kleinen zuſammengefloſſen, wieder einekug 
de Geſtalt. Hieraus ſchließt der B. ferner. auf: die. 
welche die fluͤßigen Körper auf die ſeſten haben muͤſſen 
ie in ihre Zwiſchenraͤume eindringen ſellen, und erklärt —— 
Bas Ausdehnen als das Aufloſen der ſeſten Kuͤrper von der doppel⸗ 
sin gegenſeitigen Arziehungskraft, welche ſawohl die fluͤhßigen als 
leſten Koͤrper befign,, und Bu det fiäßige in die Bteiihun 
sinne des feſten eingezogen wird: 
Dar auf herrachtet her V. feemer, wir: ‚De Bafe in, die Zu 
Gutmenfegung dee Körper eingehen und darinn in einen fo kleb 


wen Raum gufammentreten koͤnne, ‚und bringt verſchiedenes son 


der ſiren Luft vor Von den befanbera Bigenfchaften, aber, 
welche die aus den Körpern getriebene fire Luft hernach vor der 
gemeinen atmoſphaͤriſchen Luft zu haben pflegt, glaubt dee V. 
ſehr richtig, daß der ganze Unterſchied daher —2 — weil die F 


ar —— — ter. einwas freindes mic 


heiagt, oder aber in Khrper —BA 
‚yon ber, gemeinen oft Anteefeiet. —98 * 


* 
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Zaceb Bangenbuchrrs Befreibung einer betcachlüch 
verbeſſerten Elektriſirmaſchine fomne vielen Verſu, 
‚Sen ob ehe ganz un lehte vom m faben der Vers 
: ſtaͤrkung. Mit-8.Kup ertäſeia ugeburg, be⸗ 
Riegere Soͤhnen. 8. Ma RE nr 


ee Verfaff. diefer Beſchreibung i, wie ir Aus. Schere 
Hand wiſſen, ein bloßer Silberdrechsler in Angsburg, 
Verundern aebildet um alten seen Ziel ſeina⸗ 


| —8 


jr s 


/ 


‚N 
“x 


von der Nosunlehag:smgd Ratsırgefchichte, 473, 


$ die Verbeſſernng das eleltriſchen Apparate her 


7: :yeendet-hat. - Otsfen Imflend müffen wiranfühten, um durch 


den Eifye-und, die Geſchicklichkeit des Künflers ; die Mängel 


Ben Schriftftellers wieder gut zumachen: eine Ausgleichung, die. 
‚man fich nun eher wird gefallen laſſen, ‚als. dev V. bey feiner _ 


Beſchreibung bloß die Abficht gehabt hat, feine Arbeit dem Pu⸗ 
vBlikum anzukuͤndigen, fich das Vertrauen der Naturkuͤndiger 
an erwerhen, und von ihnen Belohnung auzunehmen.. "Dee 


dier beſchriebene Apparat iſt unſtreitig ber vollftändigfte, den 


man fewohl zu Unterſuchungen, als auch zur Ergoͤtzlichkeit vers 
dangen kann. Cine ausführliche Befchreibung jedes einzelnen 
Städs wird man wohl von uns hier wicht erwarten, die oh⸗ 
ge Abriſſe ohnehin undeutlich feyn würde. Das Buch enthaͤlt 
auſſer der Vorerinnerung, worinn der V. von feinem Wachs⸗ 


rhum in dieſenn Theile der Naturlehre, und von der Art und 
Weiſe, wie erauf verſchiedene Entdeckungen gekommen ift, Nach⸗ 
wicht giebt, zwoͤlf Kapitel, deren jedes wieder befondere Ab⸗ 
ſchnitte in ſich begreift. Erſtes Kapitel. Befchreibung der 


Maſchine una ihres Gebrauchs... Die Maſchine beſteht 
aus eitter Glaskugel, die auf einer vertikal ſtehenden Spindel 
<hefeftigt iſt, und in dieſer Stellung mittelft eines Rads umges 
wrieben wird... . Diefe Einrichtung iſt allerdings fehr beguem, 


das Ausſtroͤmen der Materie gegen die Faſſungen des Glaſes 


gu hindern. ‚Der Conduftor ſteht ebenfalls aufrecht und iſt 
durch einen langen Arm gig der Kugel verbunden. An deſſen 


, c 


Nuttertheile iſt ein Gchwanenhals fo angebracht, haf er Alle — 


— Stellungen annehmen kann. Er traͤgt eine Kugel, bie fuͤr die 
verſchiedenen Aufſaͤtze mit. Loͤchern verſehen iſt Ale Verſuche 
Aonnen mit Huͤlfe diefes einzelnen Stuͤckes ſehr bequem angeſtellt 

ꝛwerden. Das 

Drat, der der Bodendrot gencnut wird, und in Waſſer rei⸗ 


eibzeug ſteht jſolirt, kann aber mit einem 


2. hen muß, in Verbindung gebracht werden. Die Umfchläge 


des. Rads zu zählen, iſt ein Revolutionszaͤhler angebracht, 
»Zweytes Kapitel. Von Yen Verſtaͤrkungen. Der V. bat 
feinen Ladungsglaͤſern eine ſolche Einrichtung gegeben , und den 


. Conduftor mit ihnen fo proportionirt, daß fie vor dem Zerfprine 


‚gen gefichert ſind. Ber Conduktor, der mit der inılsen Yes 


Jegung marmittelbar verbunden fr kann durch das Aufziehen 
gewiſſer Schnuͤre, die Sperrſchnure heiſſen, davon abgeſchieden 
werden; daß man ihn und die Äußere Seile des Ladungsglaſes 


Aberihren kann, ohne eine Erſchuͤtterung zu befommen, Dieſes 


ur 


Verfahren wird Sperren genantit. Drittes Kapitel, Von - - 
99 ET Von 
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4Umſchlaͤge. Nach ber A— 
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den Meſſungen der einfadren Kraſt: als vom Elektrome 
ter, dem Funkenmeſſer, dem Atmofphärenmeffer. Wach dent 


V. iſt Die Staͤrke des Funken das Produkt der elektriſchen At⸗ 
moſphaͤre des Leiters: Hier ſollte doch Groͤße und Stärke des 
Funken genau von einander unterſchieden werden. Die Form. 


des Conduktors macht Hierben fehr merfliche  Abänderungen. 


Ein dicker Condnktor giebt einen größeren , und ein dünner Cons 


duftor einen ſtaͤrkeren Funken. Der Recenſ. bat von einem ı 800 
Fuß hangen ſehr duͤnnen Drath einen nicht 3 Linten laugen Tun 
ken gezogen, und eine ſolche Erſchuͤtterung in allen Theilen des 
Körpers empfunden, Die gewiß nicht ohne die nachtheiligſten 
Folgen gebfleben feyn würde, wenn nicht der Boden, worauf er 
ftand, in etwas ifofiret, und der Gewalt Einhalt gethan harte 
Die ga, kleinen und ſtark erfihätternden Funken an den Dras 
&enfchnüren find bekannt. Von der eleftrifhen Waage oder 


ber eleftrifchen Hebmaſchine, die Staͤrke der Elekericitaͤt duch 


Auſziehen eines Gewichts zu beſtimmen. Der Rec. muß be 
kennen, daB ihm alle noch befannte Elektrometer Ihrer eigente 
Uchen Abficht im geringften nicht entfprehen. Der gleiche 
Dtand diefet Werkzeuge, ober die gleiche Länge der Funken, 
geben nichts weniger als gleiche Stärke der Elektricitaͤt. Kreute 


‚ "werden 10 Umſchlaͤge erfordert, einen Funken aufeine Weite von 


ı Zuft übergehen zu machen ,. und morgen gefchieht diefes durch 
ngabe des Werkzeuges müßte id) 


| ſchlieſſen, hehde Funken Hätten einerley Etärke, weil fe eineriey 


[4 


x 
ı 


Länge haben, und die Mafchine habe an dem zweyten Tage 
kraͤftiger gewuͤrket, ale an dem erften, da doch das Gegentheil 
ſtatt haben kann; nämlich die Luft mar mehr leitend, folglich 
konnte eine geringere Kraft eben den Weg machen, den kaum 


“eine größere bev mehrerer Hinderniß macht. Eben fo verhaͤlt es 


ſich auch mir denlimfchlägen des‘ Rads bey der verftärften Kraft. 
Heute lade ich eine Flaſche mit so Umſchlaͤgen und morgm 


taum mit 200, Hier iſt alfo für den Forſcher noch ˖ein weites 


Feld zur genauern Beorbeitung offen. Viertes Kapitel. Ex⸗ 
perimente der einfachen Kraft. Lauter bekannte, theils nutz⸗ 
liche, tbeils bloß ergoͤtzende Verſuche. Was der Verf. an dem 
Schluſſe diefes Kapitels bloß vermuthet, daß mämlidy die Las 
ung durch zwa Maſchinen von entgegengeſetzten Elektrieitaͤten 
geſchwinder verrichtet werden könne, {fl nach des Rec. gewoͤhn⸗ 
fihen Verfahren, gewiß. Der einfache Funken zwiſchen den Con⸗- 


duktorn folder Maſchinen tft ſogar hinreichend, Körper zu 


durchlöchern. Dr guͤnſtiger Wirterung hat der Recenſ. lauf 
Ba | - nn - 0 Dies 
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von der Naturlehre und Natürgeſchichte. 475 


a un ne. —7, DR. ER 
dieſe Art gegen 30 Kartenblaͤtter von einem ſolchen einfachen 
Funken durchſchlagen gefehen. Fuͤnftes Kapitel. SErperis 
mente der verflärkten Kraft. Sechstes Kapitel. Ex⸗ 


| Berimente im lufileeren Raume.. Siebentes Zapitel; - 


von einer Kleinen Maſchine. Hierbey verdient angemerkt 


zu werden, daß bey. dem WB. alle Arten von Elektriſirmaſchinen 
beſtellt werden konnen, die er mit allem Fleiß eben fo genau ber. 
arbeiten wird, als die von ihm bereits befchriebenen. Achtes . 


Rapitel Von dem Elektrophor und feinen Experimen⸗ 
ten. Auch diefes Werkzeug hat von dem Verf. einige Verbeſſe⸗ 
tung erhalten. Dem Zerfpringen des Pechkuchen und dem sache 


theiligen Ausſtroͤmen iſt forgfältig vorgebeugt. Yleuntes 
Aapitel. Von der brennbaren Luft. Es wird Hier die. 


Art diefe Luft aus Eifenfpänen und Vitriolbͤhl zu verfertigen, 
als die leichtefte angegeben, fie iſt es aber nicht mehr, ſeitdem 
Hr. Ingenhouß ein weit bequemeres Verfahten bekannt ges 
macht hat. Zehntes Kapitel. Gedanken uͤber die elek, 


trifche Kur. Der V. bat an ſich felbft einige gluͤcklich ausges | 


fallene Verſuche angeſtellt. Eilftes Kapitel. Verſuch eis 
ner ganz unumftoͤßlichen Lehre, von dem Laden der 

Verſtaͤrkung. Mit Recht wird behauptet, daß die Richtung 
der elektriſchen Funken noch manchem Zweifel ausgeſetzt fey. 


Durch acht Verſuche. ſollen dieſe Zweifel groͤßtentheiis gehoben, 


und zugleich augenſcheinlich werden, daß jeder Funken aug 


weyen einander entgegenwirkenden "Strömen: beſtehe. Dicke: 


erſuche find Durchſchlaͤge durch Kartenblaͤtter, aus deren 
wechſelſeitigen Erhebungen dee V. ſeinen Beweis hernimmt. 
Nun folgen noch zwoͤif Verſuche, die das Daſeyn zweyer Styo⸗ 
mne vollig beſtaͤtigen ſollen. Der Rec. muß bekennen, daß ihm vom 


allen 20 Verſuchen Feiner vorgekommen iſt, ber ſich nicht. eben fa 


gut durch einen einzigen Strom erlaͤutern ließe. Dem Va 

fehlt es hier und da noch zu ſehr an Beleſenheit, ſonſt wuͤrde 
er wiſſen, daß die angefuͤhrten Verſuche ſchon zu aluͤcklich durch 
einen Strom erklaͤrt worden find, als daß fie Hier zu Bewelſen 
des Gegentheils ausgewählt werden Eünnten: ine nähere t 

laͤuterung geftattet der Raum nicht. Micht glücklicher iſt der 
RW. mit der neuen Ladungslehre. Er iſt wider die Fraͤnklini⸗ 
fhe Meynung, ob er dieſe gleich 6. 67. Auf den bedingten Fall), 
Als die allerwahrſcheinlichſte vorgetragen hat. Bey dieſer 
neuen Lehre wird dag Glas einer Ladungsflaſche, fo lange dirfe 
tſolirt ſteht, als durchdeinglicd, angenommen. Der Fecenfent, 


ft. eben dieſer Meynung, nur erklaͤrt er fich nachher die La⸗ 
. aus, 9» ” dung 
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2 A Mann: 
> bung anders, Der Verfaſſ. bedient fich zur. Erläuterung folgens 
- bes Beyſpiels. Wenn ich in "ein Haarſteb Waſſer gieſſe; fo 
auft es durch, das Sieb ift alfo für das Waſſer durchdringbar. 
Beſtreiche ich aber dag Sieb mit einer dem Waſſer widerſtehen⸗ 
den Oehifarbe;' fo wird' es nicht mehr durchlaufen koͤnnen: 
bhne dieſes Mittel waͤre alſo das Sieb ſi das immer 
burchdringbar geblieben. Nun ſchließt er: fo unwahrſcheinlich 
es immer ſcheint, daß durch Die Aufhebung der Iſolirung die 
NPorern des Glaſes ſollten verſtopft worden feyn, ſo lehrt Doch 
bie Erfahrung, daß an der Verſtaͤrkung eine Veränderung vors 
egangen tft. Won diefer Veränderung muß demnach eine ent⸗ 


gegenwirkende Materle Urſache ſeyn: eine Materie, die in ih⸗ 


kxrWirknung noch nicht recht bekannt war, ob man ſchon von 
ihekemi Daſehn, wiewohl nur dunkle Anzeigen hatte, ja man 
gab ihr auch ſchon den Nanien negativ. Diefe negative Elek⸗ 
tricitaͤt ift die Elektricitaͤt der, Erde oder des ſeſten Landes. Und 
dieſe Kraft iſt die Urfache, dag durch Ihre Gegenwirfung bie 
Durchdringbarkeit der Flafche aufgehoben if, Der. V. glaubt. 
nmal, die Erde gebe Negative und der Ocean pofteive Elektri⸗ 
dituͤt: Waͤre dieſes, und es fänden wirklich zwey Ströme flatt, 


- 


ppo Forinte keine Flaſche, deren aͤuſſere Belegung mit. dem Deeau 


berbunden wäre, mit einer pofitiven Maſchine, und feine 
Flaſche, deren, Auffere Belegung mit der Erde Verbindung 
Hätte, aus einer Negativen Mafchine geladen werden, wovon 
boch das Segentheil offenbar ift. Menn gleich. der Recenſ. dem 
RB. nicht allemal beyſtimmen kann: fo muß er doch ben Grad 
der Kenntniß berdundern, den fich diefer Künftler, faſt ohne alle 
Beyhuͤlfe, in dieſem Face erworben hat; und der Eifer und 
unermuͤdete Fleiß, womit er feinen efeftrifhen Apparat zur 
.‚Möglichften Vollſtaͤndigkeit zu bringen bemüht ift, verdient nicht 
atır den Beyfall der Kenner, fondern auch durch häufigen Abs 
ſatz, Aufmunterung und Belohnunng. 


+ 


bey Hilſcher, 1787. gr. 8. Seiten 228. 


Jeſebuch für Kinder aus der Raturgeſchichte. Lelpzig⸗ 


ieder ein Buch aus hundert andern zuſammen geſchrieben, 


* und der Verf. hat nicht einmal Ordnung in ſeine Collel⸗ 
taneen gebracht, die doch in der M. G. fo nothwendig iſt. 
Hie. und da träume er noch vom Salpeter, der ehemals Überall 
mo, « 0 ” “oo. In. —— J .. an 


Ben > Ey . 


% 


N 


Bu SE w 


in — In ee 
sroeifefhaft. aber die erſten je Der . 
\ Phi » Gehe Beſchreibungen? von Kulk und he nen}, 

. 53 Langen‘ nihee. ©. zagpit er noch von den — 

—* — die doch laͤngſt widerlegt find. Nee, 
"Fir den Balım in Yapan ©. 9 J 
Ben Er UROON Toll. Auch yicifeln Wir Arı de 0 
en, bie ad. ©} 87 tauſend Acht alt fern follen. Wen © 
Men doch einmai keine falfche Wunder in die hohe Natur hin-- 
Ban van) &; 125 wir das Sebrätbier nie 
che allemal hat. der Verf die: 

Beet Din sufarlinsen gedraͤ Ange 








-Ühr. With, Inc: Gatereri Bieviatium — 
ParcJ. Mammalia. Fyringae bey Bier, 
Fr : 1780. r. 8. Senat, . 


' 
ag meifte iſt feenlich Linnee and Erieben abs riebe 

— wlewohl der Verf. unge — ſeht ‚dat... Sei die. 
- Nomenklatur. der, Thlere hat dieg, Pic ande Au, 8 a 

een ie ‚den gu des en an Nannes Iohen. 

Sr. 'ard am Ende noch manche Synonymen a - 
In den franzsfifchen Maraen ſind Druckfehler unbemerkt, nos 
ben, 3.8. Marsaflia flatt.Marcaflin. Ob.aber in eia Breviar 
Fium ale Speties aufgenommen ‚erden müffen,. das: gebe 
wir dern Verf. felber zu überlegen, . Wer darüber leſen folle 
bergeht doch die mieiften, ſonſt werden die Zuhörer müde, and. 

. gt ihre ganje Zeit auf m G. wenden. x v 


9%. goſebh prielllee⸗ Mligtias der Rönigl, Giro; 
brittaniſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
> fuche und. Beobachtungen Über verfärtedene Theile 
der Naturlehre, nebft-fortgefeßten Beobachtungen 
üuoͤber die Luft. Aus dem Englifchen: Mit einem’ 
. a £eipgig, in der Weygandiſchen Buchhend⸗ 

fang, 1780. gr. 8. Seiten 387. 
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* Name nn ph — 
yyr bürge (dom — Werth dieſes neuen Veytrag⸗s um 
* Hollorommneren Kennenig der Matur. Die-darinn' 
erfüche find van drrfelben Genauigkeit und.eben dem Werthe, 
dis bie bereits, befanuten: und die Reichhaltigkeit der Materie 
Und der enge Nasyn, worinn tois, wegen ausländlfcer 
en eingefchränft nd; verſtatten ung nicht wiel mehr, als die 
ufichriften der Vorſuche anzuzeigen, damit derjenige, ber dad 
ned) nicht beſitet, doch —— il was er dariam 
zu fuchen,habe, .x. Verbachtungen über- die Baipsterfäusen 
Tnämlicy „über ihre-Farhe. - =, Vom —EE Dampfe 
3 Giktomen: bey Auflöfung der Metade in dieſer Gäung 
Bon den Veränderungen der Safpeterluft. 5. Auſchwaͤn. 
gerangen des Waflers, mit den Dämpfer ber. PS 
"6 Antiftpeifepe Kralt ber-@Sälpetechift.. 7: Mermilchte Wxo 
dv "über eben dlefe Luft. , 8: Bon ber Farbe der Serfalzfänre. 
Auflöfung der Erden in derfelben. . 0. Wii langdaus 
Tender Kite auf den Salzgeift In’verfiegelten "Slasröhten ; und 
11. auf darinn anfgelößte Körper. -ı2. Entfärbung der Zul 
fünsch im. Saligeifie. 13. Bon der Vierizlſͤure. 14. Bon 
der fluͤchtigen Vitrioffänre, und deren Lufe. 15. Won dee 
jospherfäure. 18. Weber das dirch Sahreln hervorgebrachtt 
Iser von unreinem Quedfilber. ı7. Schürtein des reinen 
Queckſubers in Vaſſer. 18. Wärfungen des farfen Schu⸗ 
telns auf Queckſilber. 19: Vom Wefen der dephlogt — 
Luft. + 20, Entbindung‘ diefer Luft aus mineraliſchen Ki 
21. Von eben derſelben aus Vitriolſauren and Eifen; * 
%2. aus andern Metallen durch dieſelbe Säure; und 23. auf ' 
erdigten Subſtanzen. 24. Die Luſt aus verfchiedenen Körpern 
durch Salıgeift. 25. Ueber dephlogiſtiſirte Luft. 26. Bender dee 
In derranmosphärifchen oder dephlogiftifirten Luftenthali 
als der Grundmiſchung diefer Gattung. 27. Ueber — 
winderung der gemeinen Luft. 28. Verbefferung der Luft durch 
wachſende Pflanzen. 29. Won der, in den Blaſen des Meer⸗ 
graſes vetſchloſſenen Luft; . 30. Verſchluckung der Luft vom 
vauhen Weiderih. si. Verhaltuiß des Pflanzemwachschume 
In dephlogiftifirtee Luft. 32. Wachethum ber Pflanzen, derem 
Wiätter im fefter Luft, die Wurzeln in geſchwaͤngertem Waſſer 
fliehen. 33. Stevmwillige Entwickelung dephfogiftifirter Luft ans 
. 34. Won der entzimbbaren &uft. 35. Von der feften 
Luft. 36. Verſuche mit Weinſteinrabm. 37. Ueber die, einer . 
anhaltenden Hitze ausgefegten Körper. 36. Verſache wie 


’ 
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dub Natwichte nut: Popeegeidichte. arg. 
Giektwteliäl,. 39: Vermilchee Vurſuche. 40. Beytzage zu 
gen der vorigen Verſuche: nebft einen Anhauge a Brie 
an Pr. über die Luftgattungen und ihren. medieiniſchen Ge⸗ 
branch, — Nach Anzeige des Inhalts wollen wir zur Probe 
einige einzelne Bemerkutlgen herausheben. Starker und ‚bleb 
her Salpetergeift tue, in einer angefchmolzenen Bahr . | 
lauger H — gruͤner Salpetergeiſt wurde auch —8 
nach der Abkuͤhlung wieder gran. Der Salzgeiſt,/ mit 
und Sand m war klar und voͤllig wie * die dunkle 
Een ãæ der Aufloſung einer Erde in —** — dit 

terdaͤmpfe perwandelten das Vitrioloͤhl in ſchoͤne 7 

derkryſtalle unter einem Winkel von 1660. Jene 
a  tieben daher bag Waſſer ſtaͤrker an ſich, als die Shrleifäure | 


Bleyiſches Queckſaber, in öfters ernenerter Luft geſchuͤttelt, J 


wird durch ein entſtehendes ſchwarzes Pulver, auf die Art, eben 
| Bi vom Pleye (auch won Zinn )- befreyt, als durch bie 
—— Reines An ckfüber, mie Waſſer geſchuͤttelt, giebt 
es Pulver, welches fogleich wieder in Kügelgen ers 
fee, als das Waſſer abgebampft ik: mit heilfem Waſſer 
ann man jenes nicht hervorbringen: eu fcheint, aus einer Ver⸗ 
Bindung mit mehrerem Brennbaren entitanden zu ſeyn. — 
Doc, wir brechen wegen der Enge des, ſolchen augloͤndiſchen 
Schriften beſtimmten, Raums ab; fo gerue wir noch von. Dr, 
merkwürdigen, Veobachtungen redeten; de Ueberfegung ih 
mög R 
on * u 


Berite ber. Berlinifchen alelſchaft notenforfhen: .- 
ber Sreunde, 1. Band, mit Kupfern. 8. Berlin? 
1780. im Berlage dee Buchhandlung der Real: 
ſchule, ohne Vorrede und Regiſter, 415 Seiten. ' 


Et eine Fortſetzung der Beſchaͤſtigungen, welche unfere. 
Leſer ſchon kennen, mit einer etwas veraͤnderten Aufichrift,, 
und in einem neuen Verlag. Innere Sincichtung und Werth ſind 
noch eben dieſelbige. In der Vorrede die inzwiſchen vargefals 
‚ Teen Veränderungen in det Sefellfchaft, üffentlicher Dank gegen 
ihre Vefoͤrderer und eine Lifte ber neuen Mitglieder: dann achte 


zehn Abhandlungen, die bey ihrem guten innern Gehalte * 


ſehr viel mehr gewinnen wuͤtden, wenn ſich ihre Verſaſſer (das 
deucht uus MORGEN vn en fo) ſich bemuher wo ir | 
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ſich kuͤrzer auszudruͤcken, und bey Ahren Leſern etwas mehr vor⸗ 
ausſetzten. 3. Naturgeſchichte des Reunhirſches von Hın. Gr. 
Wilh. von Mellin. Sehr gut nach der Natur befchrieben und 
gegeichriet, Hr. Gr. wuͤnſchte, daß fin Beſchreibungen der 
Thiere,, die Jägerfprache eingeführet würde; nnd giebt hier ein 
Mutter darinn + wo es der allgemeinen verſtaͤndlichen Sprache 
des gemeinen Lebens an paffenden Ansdrüden und Redensarten 
fehtt, wollen wir feinen Wunſch billigen, aber wo biefe reich 
"genug iſt, Formen vote ihm sucht beyſtimmen; wir fehen wenig⸗ 
ffens nicht ein, was Naturgefchichte und menfchliche Kenntniſſe 
fiberhaupt dabey gewinnen, wenn man flatt Nahrung, Aeßung, 
ſtatt fett, feift, ſtatt Hoden, kinzes Wildpret, ſtaͤtt Ruthe, 
infel, "u. dgl. ſchreibt; vielmehr muß dies dem Anfaͤnger bey. 
fernung der Wiffenfihaft erfchweren, und wir glauben viel 
mehr, in folchen Fällen follte die Jaͤgerey ihre’ Runftwörter mit 
den getwöhntichen Ausdruͤcken vertaufchen, das männliche Thiet 
heißt Hier alfo Rennhirſch; das weibliche Rennthier: und das 
ganze Geſchlecht Rennwildpret; verdiendn aber wohl die zahmen 
Heerden der Lapplaͤnder dieſen letztern Namen noch? Julius 
Caſar und Gaſton Phoͤbus gedenken dieſes Thiers zuerſt, jener 
als eines Bewohners der Harzwaͤlder, dieſer 1614.als eines in 
Frankreich einheimiſchen Thieres. Der Rennhirſch ſchaͤrft das 
Gehoͤrn ab, und ſetzt die Kolben auf, wie der Edelhirſch; nnd 
der Baſt an den Kolben des von Ebward gezeichneten groͤnlaͤn⸗ 
diſchen Damhirſches ift fo wenig ein bleibender Charakter, als 
er es bey andern Rennhitſchen iſt. Der Rennhirſch hat unten 
an der Ruthe Feine langen Haate, wie andere Arten dieſes Ges 
ſchlechts: fein Kopf iſt länger und ftärker , fein „Bals. geraden 
ausgeſtreckt, feine Farbe im Winter. ſchoͤner als im Sommer. 
Auch außerhalb feines dermaligen Vaterlandes iſt ihm das 
Rennthiermos An Leckerbiſſen; er Eäut wider; die Lapplähder 
verbeſſern die Race Dadurch, daß fie ihre Thiere: von wilden 
Rennhirſchen befchlagen laffen. II. Befchreibung des Muͤg⸗ 
gelfees von J. E. Sitberfchlag. Die ihn umgebende Hügel beftehen 
aus einer Menge über einander geftürzter Felöftelne. Hr. €. 
vermuthet, fig fenen durch einen Auswurf aus der Erde zuſam⸗ 
mengehänft, und findet auch mehrere Saaters in der Nähe; wir. 
muͤſſen geftehen, daß une feine Befchreibung nicht überzeugt 
bar. An der vorgeblich tiefften Stelle It der See in dem nie⸗ 
driaften Waſſerſtande 35 Schuhe tief: die Wanderung der 

,  &teine von einem Ufer zum andern; was davon wahr ift,. läßt 
ſich aus der Wirkung ber Froſt erklären ; ſo laͤßt ſih ve 
. -- 4 


- 


von der Nalrlehre und Natũgelchichte. age 


auch die beoͤbachtete Immkir zunefmende- Entfecuung gtoßet und 
chwerer Steine von bet ſchwediſchen Kuͤſte erklären; aus weis 
her man auf die Abnahme des Me⸗rwaſſers ſchließen a, 


außervrdentliche Stürme teeiben die See oft weit ins Lend bi 


ein, and fo können auch Trümmern vödn Schiffen an den Klip 


\ 


pen hängen geblieben ſeyn. Dr. Bloh’s Anhang zu diefer Be⸗ 
-fchreidung des Miggelſees. Die in den penachbarten Huͤgela 


"gefundene Bruchſtuͤcke von Baſalt Finnen aukß keinem Baus" 
fpenenden Berge entſtanden fenn, da man Feine Spur von ber 


gleihen Veraͤnderungen in den weiten maͤrkiſchen Ebenen wahl⸗ 
nehme; dies fcheint uns der Aeußerung des Ken. €. zu wide: 


»fprechen; und noch waͤre es immer möglich, da ſie blos herbey⸗ 


geſchwemmt find, daß fie In entferutern Gegenden einen feldyen 


Urfprung gehabt hätten; allein hoͤchſt wahrſcheinlich kommt eis 


großer Theil diefer Truͤmuern von denHößen churſaͤchſiſchen 
Gebitgen. Der Fiſcharat, der Dränfefafl,- Her große, mittlere, 
rothkoͤpfichte und Heinfte Neuntoͤdter, der Fiſchreyher, die große 
und kleinſte Rohrdommel, die Kriechente, die Winterhalbente, die 


Loͤffelente, det Pfeilſchwanz, die Taͤuchergans, die weiſſe Mouur, 


die graue Fiſchmewe, eine Menge von Fiſchen, der Aal, Aland, 
Berſch, Bitterling, Bley, Karpfe, Sanddoͤbel, Me Guͤſter imd 
Giebel, der Gruͤndling, Hecht, Kaulbarſch, Peizger, Rothauge, 


Steinbeiſſer, Schley, Stichling, Stine, Wels, die Karanfche 
Pletze und Duappe, ſinden ſich hiet. III. Beſchreibung einer 


ſeht ſonderbaren Seelaus vom Henwrfiſch von J F. V. Herbſt 
Offenbar eine Art Schildfloh, in Faͤrroe; hier ſehr ausführlich 
beſchriehen ımd genan gezeichnet, mur Schade, daß fit ſchon 
einige Zeit im Weingeiſt aufbewahrt wat. Gehe würde Hr. . 
‚feine Verdienſte um die Naturgeſchichte vergroͤßert Haben, wine. 


er uns auch den Fiſch, in welchem fie gefunden wird, nähe ' 


beſtimmt haͤtte. IV. Nachricht von einem merkwuͤrdigen Achat 
durch P. €. Klipſtein, nebſt einer Abbild. Pl. IV. Ein nenes 
Beyſpiel, daß Pflanzentheile, beynahe unverändert, wenigſtens 
noch nichts weniger als verwañndelt, in Achat eingeſchloſſen ge⸗ 
funden werden koͤnnen. Gelegentlich gedenkt He; K. wirklich vor 
ſteinter Buchekern. In dieſem Achat waren nämlich Koͤrpen, 
wie kleine rothe Beeren, inwendig mit einem gruͤnen Marke; A 
fie zeigten auch im Feuer einen. brenzlichten Geruch, » gaben 
toirflich etwas brenzlichtes Oehl, verkohlten ſich, glimmten im 
offenen Feuer und wurden zu Aſche, verpufften mit Salpeter 


gaben mit Glauberiſchem Wunderfalze Schapelelleber und offers \ 


barten in der Aſche Spuren von: Eiſen. ER: vermuthet, es 
—— 1 > Be leven 
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das enge Thal des Aurzen gelbrother Marmor, gefärhter Horn⸗ 
feein und Jaſpis in Geſchieben. Weber dem andern heil der 
Ipfette runde Stüce von Quarz durch eiſenſchuͤſſige Erde zu⸗ 
Tanımen gefüttert, welche einige kleine Berge ausmachten: noch 
vor den letzten kaͤrnthiſchen Bergen rbthlichter, und welß ges 
fleckter mit Säuren aufbraufender Schiefer. Die’ Heinen Betge 
um den Vetterſee beſtehen aus Ofenſtein; der erfte Hügel nahe 
bey Klagenfurt · aus Thonſchiefer, der-als'Bauftein gebkau 
wird. Die Berge auf der linken Seite der Drau find Ealtartig, 
auf der vechten beftehen le aus einen Schiefer, der aus Dar 
and Glimmer zufammengefetst it, zufälliger Weile auch erbäts 
teten Thon, Serpentinitein, Kalkſpat, Asbeſt, am ſeltenſten 
Hornſtein und Feldſpath eingemifhe hat,’ er kommt alfo mit 
dvem Geſtellſteine nahe uͤberein. Bey Siockenvoje eine reiche aber 
nicht belegte Queckſilbergrube, wo derber und kriſtalliniſcher Zin⸗ 
nober, auch wohl gediegenes Queckſilber, meiſtens in Geſtellſtein 
vricht. Am Lieſerflus Schiefer, Porphyr, Granit, ſchupichter 
Baſalt, auch Geſchiebe von Geisberger und Wuͤrkſtein Cviel⸗ 
leicht Wurſtſtein 7) bier auch die ‚Öfterreichtfche Salbey. Ger 
gen Salzburg grobkörniger Granit, dew Hr. H. Heber Sranitftein 
nennt. Aa Kärnten findet man, Zinn und Platine ausgenom⸗ 
men, Erze von allen Metallen, und vormals Indbefondere war det 
Bergbau fehr im Gange. Hier ſind die Elfenwerke, vorränk 
lich diejenigen von Kremsbruͤcken befchrieben; im Altenkerge 
loſe, auch erhaͤrtete gelbe Ocher, Glaskopf, auch ſchwarzes und 
kleinſpießiges Eiſenerz. das ſchon roh vom Magnet angezogen 
wird, mehr ſtockweife Bitter dieſem Gebitge an den ſenkrechten 
Bänden Alpenſalz; eine Abart der Roſenaͤpfel. Im Raädef—⸗ 
graber Kupferkies und Quarz; das Gebirge zu beyden Seiten 
aus Schiefer und groben Granit: JZum Ofenſtein wird ih 
Gmuͤnden dunkelgruͤner Serpeutlnſteln mit Asbeſt Gebraucht, 9 
wie in einem Gang Bricht, nyb fünf und mehrerer Lachter maͤ 
tig iſt, und Bergleder, Bergpaͤpier, Bergfläche, unreifen Asbeſt, 
Glasamianth, auch wohl faßrichten Schoͤrl in ſich eingeſchloſſen 
bat; Hier mehrere Arten des Habichtkrantes, des Hauslaude, 
‚der fetten Henne und der Kreuzpflanze, In den Klüften dieſes 
Gebirge. Gipsſpat, Speckftein und geiner gewundener Glim⸗ 
mer, auch Lavezſtein, nicht weit davon Kräuterfchiefer, und im 
Thale weisbiauen Quarz in Lagen... Bey Moͤhlbruͤcken weis 
grauer Quarz mit Glimmer oder feinfhupichtem Schoͤrl. Bey 
Naylach milchweiſſe Duarzfelfen mit großen ſchwarzen Vafalte 
£riftallen. Bey Oberwelach kaum noch Spuren des alten hoͤchſt 


/ 


wichti⸗ 


9 
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wichtigen Berghaus, „den: Die Religlonsver ͤnderung zerſtöͤrt hatta 


Bey Sragant Quarzſchiefer, und im Schiefergebirge Kupfer 
— — in welchen Kuyferkies mit Quarz vermengt, Kupfer 


* 


draͤnne, Kypfergrun, grau Kupfererz in Quarz eder weiſſem 
Ppas bricht, auch gewinnt man bier. Cewentkupfer, und fing 
det einen Kiefelfchiefet, „in weldem, außer fein. eiugeſpreugtemm 
dupferkies, gedoppelte »ierfeitige Ppramiden eines won dem 
Magueten roh angezogenen Eiſenerzes hoͤchſtens von der Groͤße 
‚einer Erbſe ſitzen. Die Gebirge un den Erztherg aus wrislichs 


,tem Granit, Quarzſchiefer and Serpentinſtein, und in hiefen , 
BGegend Quarz mit Glimmerſtreifen; vieler weiſſer Glimmer 


und-anf der Anhöhe Gips. Im Graben. fpotartiger Kalkſtein 
- mie Quarz vermiſcht ohne Verſteinerungen. Ven de nad) vera - 
Geilthal zu feinkorsiger Granit in Pyramidengeſtalt; von da 
gegen Abend in das Gebirge Tuff- und Serpentinftein. . Den, 
Sonnenblick weiller Granit auf Felsidiefer auffitend;. Aler, 
puc einige feltene Gewaͤchſe, ‚weiche Hr. H. augemerft hat, 
Die Eisherge oder Kees aus groben Giant. Die Goldzeh, 
Hie Art, wie fie gebauet wird, bie Pcbenisatt-der Bergleute. Dig, 
Frze,: Gold» und. Sitberhaltiner Kupferkies mit Quarz und 
Glimmer, gediegenes Bold, Goldkies, ſiſderhaltiger Giftkiet, 
gzuͤldiſcher Silberhaltender Bleyglanz, auch Eiſenſpath bee | 
iee, vornämlich In Quarz, beſſen Hängendes und Liegendeg 
Felsſchiefer und, Granit find. ; Gpatartiger Quarz, der, wie - 
Hr. H deutlich. zeigt, vom blättrichten (abe voohl zu unterfchein 
den iſt, auch grauer Hornflein, Gips. und Kalkſpat. Die, 
Siüfte in den Eisbergen laufen auch hier meiftens wellenfoͤrmig 
oder nad) fcharfen Wuͤnbeln. Auf dem, Seebuͤchne Auerzerifteh 
jen mit eingefchlefienem Kies (oder vielleicht ohne Schoͤrl —.), 
adeln, auch ſehr beugfasner Amianth. Bey Heiligblut ſchag 
Noten Serpentinftein; am Urſprung des Moͤhls die untere Dorge 
aus, Serpentinftein und Selsfchiefer; melche and) näher bey dem 


KiotnK "oft abwechſelnd mit einander votkommen. Auf. dem. u 


hohen Klokner Lämmergeyer, die dey Nacht ſelbſt. Menſchen zu 
Boden ‚oder in die Klüfte fchlagen ſollen. In den Müften 
—— ‚mit großem Kies auch Kalkſpatwuͤrfeln. Def 
Sadzug, deſſen ſich die Bergleute im dieſen Gegenden bedienci 
Bey dem Jungfernſprung, einem Waſſ⸗efall ven go Lacıtern, 
Serpentinftein inter Granit uud. Feldfchiefer uud eine halbe 
Btunde. davon. unreiner glimmerichter Kalkſtein, der als San» 


> fein gebraucht wird.‘ Bey Iſelberg Granit, Quarzſchiefer. 


 Muskfteine, Sernentinſtein, ruſſiſches Glas. Vayriſcher Grg 
Pe VV—— 77 nit 
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Pr Aue Nachrichten 


Gr. Rötpin. Bey dem Eroͤffnen des Unterleibs zeigte ſach feinen: 
‚garzen Länge und Breite nach, das Meß von außerordentlicher 
Größe, Dicke und Härte voll Blaſenwürmer, Unter XIX, fol 
gen kurze Nachrichten und Auszüge aus Briefen, unter weichen 
die Geſchichte ‚einer Zwergfamilie von Dr. Kühn, und die Xbdos 


minalionception eines trächtigen Häfin- von Hrn. Pr. Goͤtze fee . 


merkwuͤrdig find. Aus einen Briefedes Ken. Chemnig wird 
06 wahrſcheinlich, daB Zeolith und Chalcedon nahe mit einander 
verwandt find, Soll die Natur bey Erzeugung ‚des letztern 
immer einen Weg gehin? geht fie nur einen, fo fcheint uns 
Hrn. Cappels Erklärung mehr fuͤr ſich zu haben. Hr. von 
Schrank berichtet, ‚der bayriſche Schmarzmuterl feye nur. Die 
Brut der Salblinge. Der Weisfiih (layarerus ) komme auch 
in Bayern, und die blutige Cikade insbefondere um Burghau⸗ 
fen vor. Bey Großneudorf in der Graffchaft Schaumburg, 
Schwefelgruben, von Hrn. Goze beſchrieben / mit einer Zerglies 
derung von Hrn. Andrea, die ums beſſer gefallen hat, als die übri⸗ 
gen in dem Fehfen, woraus fie fommen. Asphalt und Schwer 
felfies im dieſer Gegend . Kriitalläpfel mit. Halkſpatkriſtallen; 


daß dieſe auch Glas Schneiden follen, iſt wohl ein Verſehen. Hr. 


L. Bruͤckmann erklaͤrt die franzoſiſchen Sandſteinkriſtallen, für 
Feldſpat und den Avantutine für Quarz, in weichen feiner ſehr 
glänzender Eifenglinmer eingefprengt iſt. Zuletzt die Lebende 

eſchichte der Herzen Jückert, Muͤller und non Zanthler. Deu 
orrektor bitten mir bey der Fortſetzung um mehr Aufmerk 


.. 
€ 


. 


Vom Negenbogenachat, den ber Verfaffer dieſes 
Briefes zuerft an die Parifer Akademie, in einer 
ihrer orbenflichen Berfammlungen des Jahres 1777 
perſoͤnlich befannt gemacht hat, an Hrn. C. E. Pabſt 
von Ohayn, nebſt einer ausgemahlten Kupfertafe& 
Hambutg, bey Reuß, 23 Seiten in 4. 

En halbdurchſichtiger Achat, in der Mitte zwiſchen weislich 
ar ten and undurchſichtigen Laͤgen mit durchſcheinenden Adern, 
weiche gegen das Licht gehalten mit den lebhafteſten Regenbo⸗ 


. genfarhen ſpielen, in den Parifiichen Naturalieuſammlungen 


hur einzeln, in den. koͤniglichen und in des Herzogs von Roche⸗ 
faucauld, findet ich, wiewohl, auch da aͤußetſt ſolten * 
= - \ 5 . ur⸗ 
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aurvfchlcen Auatbruͤchen bey Oberkitchen und Biden; vors. 
as wechſeln Roth ah A darinn ab: dieſer klare Strei⸗ 


‚sen hatte eine Riaftertur, und beficht aus vglen in einander 
kriſtallifirten Koͤrperchen. Dies erzähle der V. vlelleicht für - 
manchen Leſer etwas zu weitſchweifig, ber. ihm I bie age " 


Ik 


Fran von Pouna Schrank über bie Weiſe die Sat . 
geſchichte zu ftudiren. Eine Vorleſung. Diegene- .. 
burg, 1780, bey Montag, 8. ©. 39. | u 


ir einem edlen Gifer empfiehlt der Hr. V. ſeinen Landsleu⸗ 

ten die Naturgeſchichte, verweiſet fie babey auf die Nas 

tur ſelbſt, verrheittge die Vorzüge des Syſtems gegen feine 
Merächter, warnt fie vor den Abivegen, auf welche viele Anfaͤn⸗ 
ger gerathen, und jeigt ihren, wie fle die währe Abficht bes 
Achten Naturforfchers am ficherften erreichen. können. Eine 
Dibliothek der Naturgefchlchte hätten wir doch nicht als-eine 
Erfindung des Sm Archid. Schröter angerühmt hier wartet. | 


. Entdeckung tele Dant wiſſen wird. 





0. Brfdige , rare 
Diplomatif. 


Topographie des Herzoglich Sachſen⸗ Coburg⸗ Meinin  - 
giſchen Antheils an dem Herzogthum Koburg, nebſt 
einer geographiſchen Charte dieſes Landes (An⸗-⸗ 
thells) und einigen wichtigen noch nie gedruckten 
Dokumenten, zwifchen Sachen und Bamberg, von. 
. 2417, 1651..und 1608. . Sonnenberg, 1781, 
auf Koften des Berfaffers, 1 Alphabet 5 Bogen, 
niebſt 13 Bogen Vorrede und Beylagen in 4. 


it einem Vergnuͤgen, das wir mit jedem Liebhaber geogra ⸗· 
phiſcher und ſtatiſtiſcher Nachrichten 4 bey Erweiterung — 


DBibl, xuvn. S. u. . | ihrer 


A 


490 . Kurze. Nachrichten 
ijhrer geographifcken Kenntniffe gemein zu haben glauben, "mar 
hen wir unfern Leſern in Biefer Topographie, eines bisher nur 
: wenig bekannt geiwefenen Laͤndchens, einen nenen ſchaͤtzbaren 
Beytrag zur Derichtigung uufter deutichen Erbbefchreibung be⸗ 
kannt, Der Verf. derfelben iſt der &. Meiningiſche Dbriftlieutes 
nannt, Hr. Chriftian Friedr. Keßler von Sprengseyfen, 
in Sonneberg, ein Mann, der feine Muße nicht rähmlicher als 
auf diefe Art anuwenden konnte, und deifen Etande man uͤbri⸗ 
gens leicht einige £leine Beſonderheiten des Ausdrucks, fordere 
. Mh in der Vorrede, zu gute hält, fo wie man, Überzeuge von 
feinem Fleiß, bey Aufſammlung fo vieler nußbaren Nachrichten, 
das wenige, 100 die Neugierde des Lefers noch mehr zu wiſſen 
veriangt, nicht dem Mangel feines guten Willens anrehnen 
wird. Zu = \ en 
« Dad) dem Tode Ernſts des Srommen wurden aus der 
ſeit Jahrhunderten mit dein Haufe Sachſen verbunden gervefes 
nen Pflege Coburg, zwey Erbtheile zweyer von feinen ſieben 
Schnen, Albrechts und Ernſts gemacht, fo daß jengr der 
Stifter der Neuenburgiſchen, biefer, der Hildburghauſiſchen 
Linie ward. Albrecht aber farb bereits 1699 ohne Erben: 
daher wurden feine Lande bis 1715, von. dem ganzen Bothais 
ſchen Geſammthauſe, bis 1735 aber, nach andermweiter Abfin⸗ 
dung des Haufes Gotha und Hildburghauſen, nur von Mei⸗ 
. nungen und Salfeld gemeinfhaftlic befeilen.. Im Sahr 
1735 erfolgte unter beyden die pruviforifche Theilurig, nad) der 
Sachſ Meinungen, die Aemter Sonnenberg, Neuſtadt (an 
dev Hyde) Neuenhaus, und die Kammergüter, Kalenberg 
und Sauerftadt, bekam; 1742 aber durch ein Kaiferliches Con⸗ 
elufum von Sachſ. Salfeld aus dein Beſitz von Neuſtadt vers 
drängt wurde, fo daß es ist, außer den ibt eben erwaͤhnten 
emtern und Kammergütefn, noch das 1723 von Hildburg⸗ 
haufen eingetauſchte Amt Schalkau, und Das 1729 von benen 
von Schaumberg erkaufte Gericht Nauenftein im Fürftenthum 

Eoburg beſitzt; Cnicht.gar genau nennt es der Verf. auf dem 

Titel,. Hersogtbum Coburg; denn wenn gleich Herzoge zu 
Sachſen es befißen, ſo iſt das Sand doch Fein Herzogthum, fo 
wenig Anfpach und Bayreuth Markgrafthuͤmer find, weil fie 
Markgrafen gehoͤren: auf der beygefünten Karte nennt «8 der 
Verf. ſelbſt Fuͤrſtenthum.) Und diefe Aemter und Ortſchaf⸗ 
ten werden nun auch das Meinungiſche Oberland genannt, zum 
Unterſcheid der eigentlichen Meinungiſchen Lande, die eigentlich 
ein Theil der Grafſchaft Henneberg find, Dies uiußten ei 
u . An 8leich⸗ 


x 


. 
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gleichfam zur Einleltung voräus ſchlcken, und es iſt zugleich ein nee 


zug des erſten Kapitels, von der Erbfolge der. Durchl, Regenten 


‚des Herzogthums Ceburg. (Eigentlich aber hat der VB, die verfihten - 


denen Adfäße feines Werks gar nicht nad) Zahlen und Kapiteln 


‚ geordnet, fondern nur nad) ihrem Inhalt rusricirt.) Nun folge‘ 
Eine ſtatiſtiſche (und phyſikaliſche) Beſchreibung die⸗ 
ſes Sachſ. Meinung. Autheils von Coburg. Es beträgt vier 


geographiſche Quadratmeilen. (Ueber die Art, wie der Verf. 


dieſes Maß gefunden, ob durch geometriſche Meſſung, oder ohn⸗ 
gefaͤhre Schaͤtzung, oder durch Zertheifing feiner Charte nach 


den Quadrat feines Meilenmaſſes, daruͤber erklärt er ſich nicht. 
Unangenehm aber iſt es, daß jeine Charte am Rande weder. 


‚ mit den Minuten des Grades der Länge noch der Breite, vers 


fehen ift, in den es einfällt) " Von diefen vier Quadratmeilen 
tönne man 14 zu Aderbau und Wieswachs, die übrigen aber 
zu Waldungen rechnen. Sie enthalten z Städte, Sonnenberg 


und Schalkau; 4 Marktflecken, Oberlind, Heinersdorf, Steins 


heid undNeuenhaus, und 70 Doͤrfer ohne die einzelnen Hoͤfe, Fa⸗ 
x 


ikhaͤuſer und Mühlen, 2193 Wohnhäufer, 12988 Seelen, 
Cnach einer würflichen 1779 vorgenommenen Volfszählung ;) 
8500 Sri Rindvich und 147 Pferde. -Diefe Bevölkerung, . 


nämlich 1,5000 Mienfchen auf vier Quadratmeilen, und folglich. 
3247 Seelen auf eine Quadratmeile, meynt der Verf. übers 


„treffe die Voltsmenge aller ihm bekannten Länder, und vergleihe 


fie zu dem Ende mit der Volkszahl in vielen deutfchen Ländern 


¶die ſtaͤrkſte Ift ihm die, von Magdeburg, mo 2859 auf eine, 
Auadraemeile tommen) im Eifaß, in der Lauſitz und in Frank⸗ 
reich, die insgefammt weit unter diefer Zahl ftehen. Aber beſſet 


hätte. wohl ber Verf. gethan, wenn er die Bevölkerung feines 
Landes, mit den ihm mäher angrängenden Ländern, im Cobur⸗ 
gioe Anteil, im Herzogthum Meinungen oder im Henne⸗ 


ergifchen hätte vergleichen Eonnen. Im Herzogthum Gotha 
iſt z. E. die Bevolkerung ebenfalls auf eine Duadratmeile über . 
3000 Menſchen ſtark; und der Churſaͤchſiſche Autheil von Hen⸗ 


neberg z. ES enthält ſicher in s Quadratigiellen 20000 Men⸗ 
ſchen, und folglich kommen da auf eine Quabratmeile über 3300 


Menſchen, und alfo noch mehr als in den Meiningifchen Obere . 


land. Es Bat aber auch. wegen der Waldörter und vielen. Ham⸗ 


merwerke mit dieſem viele Aehnlichkeit: auf jene rechnet der 
Verf. in Anſehung der mehreren Betriebſamkeit in Holz: und 


Babrifarbeiten hiecbey mehr als auf Orte, die blos vom Feld⸗ 
dau leben; und an Orten, > viele Hammerwerke find, 
*0 a | 


{ 


\ 


— — 


492 Rune Nachtichten 


⸗ 


der Dec. immer Die meiften Kinder gefunden. De Verf. führt. - 


wuͤrklich einige ganz befondere Beyſpiele der Fruchtbarkeit feines. 
Landes an. (In einem Dorfe, Steinach, das binnen 100 .. 
abe mehr als verſeche faͤltigt feyn fol’, zeugten 3 Brüder, . 
ogel, mit 4 Weibern 7ı Kinder, und drey Leuthäufer, (Va⸗ 
ter, Bruder und Sohn) jeder mit 2 Meibern, 67 Kinder. - 
Ein Piarier zu Muppen ward ein Water von 29, und ein, 
Waquer, Erfitein, von 26 Kindern. Und doch It im Ganzen. 
gensinmen, die Sterblichkeit wegen der heben, und den Nord⸗ 
und Oſtwinden ofnen Lage der meiften Orte größer; denn in 
ben tdenigen Orten, die vor diefen Winden gedeckt find, ſtirbt 
nur der 38fte oder-aofte Menſch. Die Hauptnahrung der. In⸗ 
wohner beſteht in Mannfakturwaaren, die den Sonnenberger 
Handel ausmachen, in Fabriken und Viehzucht. Die Sonnen⸗ 
berger Handlung wird getrieben mit Spiegeln und Sp egel⸗ 
rahmen von allen möglichen Sorten, mit allerley Holzarbeiten 
als Schachteln, Kaͤſtchen, Spruͤtzen und Spielſachen aller Art, 


mit Spielfachen, fo aus Holz und Teig zuſammen gefeßt werben, | 


-. Nägeln, fonderlidy für Sattler, Wepfteinen und andern Fabri⸗ 


kaͤten des Landes. Die Fabriken beftchen aus einer Berliner. 


blaufabrik, Eiſenfabriken, wohin 3. Hammerwerke und fo viele 
hohe Defen, und drey Weißblechwerke gehören, Farberdenfabrik, 
Glashuͤtten, (auch bier finden wir die Bemerkung beftätigt, 
bie auch andre gemacht haben, da die Glashuͤtten am Ausgang 
des Thüringer Waldes ibt weit weniger Abgang haben als che: : 
mals,’ und nah und nach eingehen, feitdem dergleichen im, 
Preußiſchen und feldft in Rußland find errichtet werden, ‚und 


die Holzabgaben für die Herrſchaft, und andre Materialien im. 


Preife ſteigen.) Mermel: oder Schüfferfabrif Cfie verfertigt 
Eleine marmorne Kugeln‘, die von Kindern zum Spielen ges 
braucht merden, theils aber auch Aber Holland und England. zu. 
Millionen nach OR: und Weſtindien verfandt werden ) Die 
Bonielanfabe zu Limbach, die von einem Glasfabrikanten, 
‚Steiner, nad) dem Verfall feines erſten Gewerbes, mit To gua 
tem Gluͤck errichtet worden iſt, daß das Linbacher Porzellan az, 
Aehnlichkeit des Meißniſchen die meiſten arsern, an Wohlfeils 
heit der Preife aber ficher ale andre übertrifft. Das Dusend 
“ Klau und weiſſe gehenkelte und gereifte Taſſen wird bier zu: 
ı Thle. 16 Bar. und eine gro Koffeekanne zu 20 Ggr. ver⸗ 
fauit. Das meiſte wird für Beſteliungen nach Rußland und 
den Norden gearbeitet. Die Spiegelfabrik zu Sonnenberg, 
und ein, Vitrlolwerk. Sonſt hatte das Sand Silber. und Goid⸗ 
erg 
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betgwerke, ſondenlch in’ der ehumatten Berghabte Steinheide 


auch verſchicdenr Goldwaͤfchen; von 1576 DB 1500 find 
CTeutner oder ĩ0.Mark Goldes gewornen worden. a den 


darauf folgenden Kriegsunruhen aber, und beſonders 18 35, find 
die Werfe zerftgrt worden; die Spuren, von den Stollen und 
Schahlerüäßer noch vorhanden, und nach den dattiker erjtattes 


ten Berichten noch bauwürdig. Und' feit dem Verfall Voß 
Bergbaues iſt die ehemalige Bergſtadt Steinheid: da ginemj 
armen Flecken herabgeſunken. Knpfererze zeſgen ſich tioch hie 


und da am Tage, auch 'glebt es bleyhaltige Gaͤnge, auf bey⸗ 


Hammerwerfe damit zu verſehen; man verſetzt ſte aber doch mit 


fſtemden Elſenſteinen, um basEiſen zu den beſten Blechen taug⸗ 


ficher zu machen. Vermuthlich find das Lamsdorfer Steine; 


in welcher Piportion aber dieſer Zuſatz geſchieht, ſagt Ber Verf: 


nicht. Nutzbare Seinarten. Es giebt hie und da die herrlich⸗ 
ſten Marmorlagen von allerhand Farben und Kompoſition, eine 
he gute Sorte von Wefteliten, Schieferbruͤche, woraus die 


Schiefettafeln gemacht werden, wovon jaͤhrlich viefe Taufend. 
"durch ganz Europa verfandt werden, die Eleinen Abgänge, fe 


keine. Tafelit geben , werden zu Dachfchiefern zugerichtet, Der 
Eonnenberger Schiefer aber hat vor andern-den Vorzug, daß 


er kein Salz und keinen Schwefelkies enthält, der durch Luft . 


q 
⸗ 
* 


de äber wich nicht gebdaut. Hingegen giebt es Eiſenſteingrue 
den in Menge. Sie würden hinreichend feyn, alle inlaͤndiſche 


und Waffer aufgelößt die Nägel anfrißt; auch ins Feuer gewor⸗ 


⁊ 


"wird nämlich dazu ein aus dem feinſten 


fen; ſoringt er nicht, welches bey Feuersbtuͤnſten von großem 
Vortheil iſt. Borzüglich eigen iff den Sonnenbergern eim 


Griffelbruch; ſo daß auch fürdie anderwaͤrts verfertigte Schiefer⸗ 


rafein die Griffel von hier aus bezogen — muͤſſen. Es 

taube zuſammen ge⸗ 
fetter Stein erfodert, fo daß man ohne Riſſe Auf die Tafeln. 
Khreiben kann. Er muß, wenn er gebrochen worden, vor bem 


Austrocknen in fenchten Kellern vermahre werden, dann wird 


wie Holz geſpalten, - ind erhält durchs Schaben die Geſtalt 


er wie Holz. 
des Stiffels. Er laͤßt ſich auch drechſeln und aufs feinſte bear⸗ 


Weiten. Tine Art von Sandſteinen, die im ſtaͤrkſten Feuer 


weder ſchmelzen noch verbrennen, werden 20 Meilen weit ver⸗ 


ffihrt. Auf den oberfien Schichten ber Kaffgebirge giebt es 
verfteinerte Seegewaͤchſe und Verfteinerungen von Blaͤttern und 


allerhand Landgewaͤchſen. Ein ganz vorzügficher Stein, den . 


Kurferſtecher, Juweſierer und Uhrmacher zu Schärfung ihrer 


Werkzeuge brauchen, iſt der Ep feenberger Etein, davon ein 
| 3 St 
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Otck nn 2 BR In Beriate 4 Thle. ortfauft wird. Bey⸗ 
fpiele —— Höhlen (die Luck und Otto nicht kennen) 
vnd Fiuͤſſe. Im Flu —— wo 0 bemalt Gold gewaſchen 
worden. findet man, Pelen. 
J Veſchreibung der zur ; Landesverwaltung gehäris 
gen nr und Nemter. . Die s Hemter,des Landes 
ı einem Obecamt uutergeordnet worden. Das herrs 
afefide Forſtweſen, das auf 30000 Acker Waldung enthaͤlt, 
Ko yon einem Oberforſtmeiſter ad eilf Forſtbedienten beforgt. 


,. Sterfonnte man erwarten, daß der Verf. zum Schluß feiner 


Statiſtik auch etwas von dem Betrag der Hetrſchafilichen Zins 
kuͤnfte und den Quellen derſelben, ingleichen von der Steuer⸗ 
behandlung des Landes, ſagen wuͤrde; allein, es hat vermuthlich 


nicht in feiner Freyheit geſtanden, auch hierin feine Topographie 


Grafen von Taflenberg zu 


vollftändig zu machen. Nur bey der Amtskaſtnerey in Son⸗ 
nenberg erwaͤhnt ber Verf., daß bie Forſteinnahme, wir wiſſen 
nicht, ob im ganzer Land, oder nur im Amte Sonnenberg, in 
manchen Jahren 30000 Gulden Frönf. beiragen habe. Tinfere 
Wiſſens follen fie ist zwiſchen 60 uud 70000. Gulden Fraͤnk. 
abwerfen. Alte Sclöfler:- Sonnenberg, Neuenhauß, 
Schaumberg, Rauenſtein, alle zerſtoͤrt; etwas von der "Schaum 
Bergifchen. Familie. „erzögliche Kammer : Kallen⸗ 
Berg, auf einem hohen Ber ae ehemalige tammbaus der 
fa; Sauerfiadr, fo eigentlich 
aus drey heimgefallenen adelichen Gütern beſteht, Eichberg, 
Schaumberg und Nauenftein, von welchen allen doch biliig, 
Be Pachrpreife Hätten angegeben werden Eonnen, Rütterguͤter; 
Niederlind, denen vor Erfa gehörig, Oberlind, Kemmate, Als 
wersroind, Effelder, ein Chatoulgut des Herzogs von Gotha, 
" Ehmes und Katberg. Wir kommen nun zur eigentlihen Topos 
aphie ſelbſt. Der Verf. fänge fie mit dem nun abgeriſſenen 
mte Neuſtabt an, welches wir aber als. nicht hieher gehörig, 
übergehen: es beſteht aus 35 Ortſchaften. Vey Sonnenberg 
wird die Breite 300, 35’, und die Länge 280, so’, angegeben. 
Der Dre iſt ſeit 100 Jahten mit Hundert Käufern angewachſen, 
‚enthält 248 Wohngehaͤude und 1757. Seelen. Unter bem 
Verzeichnig der Brofeffioniften finden wir 7 Drechsler, Die * 
tentheils Spielſachen verfertigen, 5 Guckuckmacher, 8 
ſertafelmacher, und 11 Schiefergriffelmacher. 19 Kismurhmas 
ler, zu Malung der hölzernen Sachen und Spiderenen. Det 
Hanse des Dres geht, euer den ande Meſſen, nad 


, 
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>  ‚@ngland," Sollend, Frankerich, Gpahien, P ‚don Nor⸗ 
diſchen Reichen und nach Ainerifa, und beträgt jährlich ‘84008. 
Thlr.; mit dem Ertrag der Hanmerwerke aber, der Porzellan⸗ 
BGlas. Spiegelfabricken, dem Leder⸗ Vieh⸗Woll⸗ und Butter 
Handel, u. f. w. auf 186000 Rthlr. Die Waaren, die jährlich - 
aus der Stadt gehen, betragen über 16000 Centuer. In 
Frankfurt haben die Sonnenberger Kaufleute befondere Grenhek 
ten; muͤſſen aber dafür jede Meſſe im Römer etwas vor ihren 
Waare abgeben, z. €. 3 Dutzend Hölgerne Teller, fo viel Koch⸗ 
löffel, drey Packt Weinhaͤhme, u. ſ. w. Sie waren ſonſt im 
dem alleinigen Beſitz des Flintenſteinhandels, der aber itzt nicht 
viel mehr zu ſagen bat, da ihn Frankreich groͤßtentheils an ſich 
-gerifjen. Der von Uttenhofiſche Hohe Ofen zu Auguſtenthal 
chmelzt jaͤhrlich 2250 Centner Eiſen, woyon 1000 Centner 
aͤhneiſen, eben fo viel Schieneiſen und 250 Centner gegoffene 
rbeit :verfauft werden. Der Gußfopfifche hohe Ofen abet. - V. 
zu Oberfteinach, liefert 3000 (ehemals 12000) Eentner Eifen, - 
und darunter ı so Centn. Gußwerk, ı 100 Centu. Bleche, 1180 
Centn. Stabelfen, und 650 Eenen. Zäbneifen. u 
Dirie Glashuͤtte zu Stlädethal, eine neue Schöpfung felt _ 
. 2737. verfender über Hamburg und Holland, much Portugal, 
- Spanich, und nach der Tuͤrkey, jährlih für r6o00 Rthlr. 
n Has, doc wegen der Theurung der Portafche mit geringem 
Vortheil. In den meilten Walderten des Amtes Sonnenberg 
beſchaͤftigen fich- die Anwohner den Sommer über mie Holz⸗ 
Bauen und Kohlenbrennen, (denn fie ſelbſt Haben nur fehe we⸗ . 
nigen Feldbau) und arbeiten im Winter Sonnenberger Handels⸗ 
waaren, unter andern aud) dünne Brettchen für feidene Zeige Ä 
und Band, wie auch Buchbinders Degenfcheib- und. Schuftere _ 
“ fpäbne-und Siebläufte. Im Amte Schalkau iſt der Feldban 
fktaͤrker, neben weichen die Inwohnrr doch auch Sonnenberget 
- Arbeit verfertigen. Das Gericht Rauenſtein war ehemals ein 
Ä 1360 ‚gefliftetes, der Famllie von Schaumberg gehörendes 
VBDBurgfriedgut, und wurdenac 1688 aufgehobenem Burgfzirben. 
dem leuten Beſitzer von Sachſ. Dieinungen abgefauft, und die. 
= gorher dazu gehuͤrenden Stuͤcke nach und nach wieder damit . 
vereinigt, und wird durch einen einen Beamten perwaltet. 
VBey ber Topographie. biefes Serichtes wird eines Berges er⸗ 
“2 wähnt, der ans dünnen Kallfloͤzen beſtehe, welche aber nicht, 
wie fonft,. parallel liegen, fonhern faſt ſenkrecht einſtuͤrzen. 
Run folgen Biographlen den Geiſtlichen des Landes feit ber 
Meinnugiſchen Oberer nat, ‚pe merken daraus nur m 
RE 7 nn | pa 


496. Kusse Machrichten 
rafıfle unitet in Inſpektionen, inter die Adjuukeur Sonnen⸗ 
berg (der itzg Adſuntt iſt Water des Kieliſchen Rechtslchrers 
Mufius), and Superintendur Schalfau, vertheil find. Zur 
- erften gehoͤren, außer dein Caplanat zu Sonnenberg, und drep 

eingepfareten Dorfſchaften, 7 Pfarreyen,- nämlich Oberlind, 


mit 11 eingepfareten Dorfſchaften, Judenbach; Helmersderf, 
Steinheid, Steinach, ein Dorf von 1072 Seelen, Neuenhaus 


und Schirſchnitz, (in dem erſten Ort iſt die Kirche, in dem 


zwevyten bie Pfarrwohnung.) und Gefell, welche aber von dem 


RKoburgſchen Pfarrer za Muppern beforgt wird. Unter die 
 Superintenbur Scallau (der Ort ſelbſt at 117 Wohnhaͤuſer 


md 658 Seelen, und ı5 Orte find eingenfortet) gehoͤren de 
VParochien Effelder und Mengersgereuth, | 


Wir kommen nun zu den Beylagen. &ie beſtehen 1) and 
einem überaus mühfamen und mufterhaften Regiſter über die Eine. 
wohner und Wohnhaͤuſer ber gefammten oberlaͤndiſchen Orte, in 
6 Coſumnen, nach den Aemtern, Namen der Orte, Zahl der En. 


Wwachſenen und Kinder, Toralzahl, und Vohnbäuſern. Wit 


ſetzen Die Zufammenzählung her: 


A. Sonnenb. bat 37 Ortſch. 5454 Erwadſ. 2837 Rio a6 Morh 
8. Neuenh — 18 —. 744 310 
‚Schallau m 36 — 2192 — et — 6 _ 


.Raugnfl, — 6 u 299 — 0 14 
dgelaiſumme — ia9 2193 


9)Herzog Wilhelm des Dapfern ( eines Bruders des Churfuͤrſt 
Friedrichs des Sanftmuͤthigen) dreyen Bürgern zu Nürnberg 
ettheiltes Privilegium uͤber eine ben Indenbach zu: erbauende 
Schmelſz und Seigerhuͤtte von 1462, wodey ſich ein Abe zu 
St. Ag. in Nuͤrnberg als Zeuge unterſchrieben. 3) Frag⸗ 

ment eines unter der Regierung Herz. Albrechts erſtatteten 


Grubenhetichts, vom Ende des vorigen Jahrhunderts. 4. > - 


Zwen Reſoridte Herzog Friedrich Wilhelms von Altenburg, den 

Landaueſchuß betteſfend, vom Jahr 1680. 6) Er Donnen⸗ 
Berger Compagnieliſte von 1653. 7) Ein vom Carbimn! von 
Scaumberg, Bifchoffen zu Augsburg, der Kiche zu Rauen⸗ 
ſtein 1454 ertheilten Ablaßbrief, der ihm in einem Jahr, einer 
angehaͤngten Nachricht zufolge 20000 Guͤlden eingetragen har 
ben fol. 8) Fragment einer Urkunde, das zu Sonnenberg ge⸗ 
boͤrende, am Judenbacher Berg liegende, Siechhaus betref 


J (en a? Waarenbeſtelluna · nach Sonnenberg aus Ensland 


Rußland, z. E aus Banden werden a 
Duten 


— —— — — — — —— 


von der Geſch ErdbeſchreibDirlomat. 47 . 
Dichenð blau und weiſſe Taffen auf Dresdner Art, 4800 Sb 
Schiefertafein, sooco Griffel dazu, 100 Dukend gemachtze 

Gukuke, z0000 ord. Flautenſteine, 1100 Dutzend Spiegel iv. 
ale Sorten muſttaliſcher Inſtrumente; fir Lendon abet 200 
Dutzend große und kleine Schlefertafeln, ꝛooooo große und kleine 
SGriffel, viele hundert Batz gemalte und angemalte Schachteln 
uw Echubladen, Wuͤrzladen, Apotheker Schachteln‘, 3000 
Dat Bilderſchachteln, 3000 Dutzend. Pfeifen, soo Dutzend 
Drechslerſpieſwaaren ıc. 10) Receß zwiſchen dern Cob. Amt 
Neuſtadt und dem Schwarzburg. Amt u fee, wegen gegen⸗ 
ſeitiger Umpfarrung einiger dem andern‘ % e näher. liegenden 
Ortſchaften. Die ſchwarzburgiſchen Orte 
 ‚follen nach Steinheide, und das Meinungiſche Dorf Sutaelshieh 
nach dem ſchwarzburgiſchen Neuhaus pfarren. 11) Statuten 
der ehemaligen Bergſtadt Steinheid. Witr empfehlen ſie Lieb⸗ 
habern von Provinzialrechten zum Durchleſen: fie werden man⸗ 
che merkwürdige Verordnung darinn finden. 12 — 14) Be⸗ 
richte von dem Steinheider Bergwerken von 1672, 1719 und 

1723.. Sie bezeugen insgeſamt, daß man daſelbſt auf Gold 

bauen konne. 15) Auszug aus den Amtserbbuch der Gortsmann⸗ 

ſchen Familie, der der Churfuͤrſt oh. Friedr. Der Große. 
das Bericht Neuhaus gefchenft hatte, den Flecken Neuhaus ber 

‚treffend von 1562... +6) Receß zwifhen Margeraf Friedrich 

dem Strengen und den von Schaumberg der. Graͤnzirrangen 

halber van 1378. #7) Grenzbezichung des Gerichts Schalkan von 
‚1554 nebſt Auszügen eines andern mit denen von Schaumberg 
errichteten Receifes von 1710. 18) Von Uttenhofiſchen Aas 
miliennachrichten, weil der meinungiſche Kammerrath von iUtten⸗ 
hofen Beſitzer zweher wichtigen Hammerwerke and eines 
\ Dfens zu Auguſtenthal und Schwarzwald iſt. Der Nachtrag 
einiger wichtigen und noch nie gedruckten Dokumenten 
zwiſchen Sachſen und Bamberg sur ſaͤchſiſchen Diplo⸗ 
matik geboͤrig, enthält drey zwiſchen Sachſen und Bamberg, 
über einige Grenzirrungen unter den angegebenen Jahren ers 
\ richtete Meceffe Angehängte iſt endlich noch des Sonnenbergi⸗ 
ſchen Phoſicus, Hr. D. Schünens Beſchreibung eines in’ 
der Stadt Sonnenberg quellenden Geſundbrunne ns. Dieſer in 
‚einem Garten zu Sonnenberg armsdick quellende Brunnen ſoltte 
| duch Röhren in einen Brunnenkaſten geleitet. werdru und zu 
allgemeinem Gebrauch dienen, baber mußte ihn der V. unter« 
.fuchen, und da fand er, daß er au einem gemeinen Stadtbrun⸗ 
0 en nicht dlenlich, ſondern vielmeht ein Dauer. oder Geſund⸗ 
0 313 brunnen 


vx 


39 
J 
- 


bad) und Ccheie 
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Seunnen fey, weil dr die Milch Im Kochen gerinnen machte, Hul 
fenfrüchte niche weich kocht, Tarirt und einen blaͤſigten Ausſchlag 
und beh einigen gar die Kraͤtze bervortreibt, aud) nie Wrunnew 
ſalz und alfalifche Erbe hinterlaͤßt. Hr. Sch. befhreibt dem 
ferner die mit Ihm gemachten Verſuche und gicht zu feinen Bes 
ftandeheilen ſubtiles Teichtes Waſſer, flye Luft, einen ſehr fluͤch⸗ 
tigen Schwefelgeiſt, und zarten Eiſenditriol an; wuͤnſcht do 
er gefaßt werden möge und thut Werichläge zu feinem medicin⸗ 
ſchen Gebrauch. 

‚Ein jeder, der gegen die Vervollſtaͤndigung ſeiner geogra⸗ 


I phiſchen und ſtatiſtiſchen Kenntniſſe von feinem deutſchen Das 


terfande nicht gleichgültig if, wird dem Hm. V. für feine Muͤ⸗ 


- de danken und ihm wünfchen, daß fie ihn durch Abgang derauf 


| ‚geben. 


- 


eigne Koften beforgten Ausgabe belohnt, und er felbft dadurch 


„in Stand möge gefeßt werden, durch eine neue Auflage bald 


feinem nußbaren Werke eine noch größere Vollkommenheit zu 


fg 
- | Ag. 


Joh Bernðvullis Reiſen durch Brandenburg, Pom⸗ 


mern, Preuſſen, Curland, Rußland und Pohlen, 
in den Jahren 1777 und 1778. Vierter Band 


$eipzia,. bey Fritſch. 1780. 8. 291 Seiten. Fünf 


ta Band. 2525. Sechster Band, 298 Ech 
‚ten nebſt einem Regiſte. | 


Cer 3. endigt feine Reiſebeſchrelbung mit dem fecheten Ban⸗ 
⸗ de, der feine Ruͤckreiſe von Petersburg über Mietau und 


Warſchau nach Berlin enthält. Wir finden auch die vor und 


liegenden: Thelle eben fo reichhaltig, oder vielmehr wegen det 
groͤßern Merkwuͤrdigkelt der jeht bereiften Oerter noch reichhal⸗ 
tiger, als die vorhergehenden, und eben die angenehme Ab⸗ 
wechslung der Materien. Ein am Ende angehängtes Regiſter 
Über alle ſecht Theile, das zwar wohl etwas volfftändiger ſeyn 


koͤnnte, vermehrt fehr den Gebrauch des Werks. 


| des ben feiner Ankunft in Petersburg. Den 27 fen 


ir verfleffen unfern Neifenden am Enbe des dritten — 
1778., als den Tag nach der Ankunft, wendete er an u 


“ven der Ermäbung anszurußen, verläufig allgemeine rd 


. 
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eichten von: dieſer Seßdennftabt einzuziehen, und Bid von ide 


Handelnden Schriften fennen zu lernen. Die ältefte Defchreis \ 


bung biefer nach fo neuen. Stadt iſt von 1213, und auf dieſe 


olgte eine audre won 1718. Wende find des abgeſchmackten 


:@tpls ungeachtet noch fehe leſenswerth, und merkwuͤrdig we⸗ 


- gen des. Koritraftes des bamaligen Zuftandes der Stade mit dem 


fegigen. Die umſtaͤndlichſte Befchreibung der. Staht ft vom 


Kollegienaſſeſſor Theod. Polunir, und ſteht in bes Sen. Staater. 


/ 


"Wiüllers verbefiertenund 1773. herausgegebenen geographifchen 


Lericon von Rußland. . Sie ift ruſſiſch gefehrieben, und big jetzt 
noch nicht ins Deutfhe Äderfeht. Einen fehr brauchbaren 


Grundriß hat 1776 dee Kupferfiecher, C. 23. Roch, beraus« 
gegeben; eriftfolchergeftalt illuminitt, dag man an den Farben 


erkennen kann, welche Däufer von Stein, und welche von Holz 
find, und welche nur fleinerne undamente haben; auch ı06 


sch künftig weiche zur vollſtaͤndigen Erbauung der Stadt nach 
dieſer dreyfachen Verſchiedenheit der Solidität ſollen errichtet 


werben: Dieſer Grundriß iſt in Hrn. Lieut. Meyers Beiefeis 


Aber. Rußland, zwar Heiner und vhne Farben, aber bach deu⸗ 


lich nachgeſtochen. 


7 Unfänptich giebt ber V. Nagricht von dem Zuſtonde der 


kaiſerlichen Akademie ‚der Wiſſenſchaſten, deren ansiwärtiges 
Mitglied er iſt, und ein Verzeichniß der ordentlichen gegenwaͤr⸗ 
tigen Mitglieder dieſer beruͤhmmten Geſellſchaft, fo wie fie nach 


der Ordnung der Anciennitaͤt auf. einander. folgen. Der erſte | 


Atademikus für dic hoͤhere Mathemalik iſt ſeit 1727 Hr. Leonh. 


Euler, gebohren zu Baſel 1707, der aber bekannilich eine 


Zwiſchenzeit von etlichen 20 Jahren bis ı 766. zu Berlin als Dis 
reftor der mathematiſchen Klaſſe zugebracht hat. eine einzeln 


. Berausgegebeuen Werke ind vielleicht vollſtaͤndig in dem gelchrten 
Deutſchlande verzeichnet; aber unendlich vlele Abhandlungen 


- 
. 


ſtehen von ihm in den Petersburger und Berliner Gedenkſchrif⸗ 


ten, Inden Parifer Memoires de l' Academie, und beſon⸗ 


ders in den Memoires ‚pour lesprix, Inden Turiner Mifcellas 
vericis, und in andern Sanimlungen 


nen, in den Actis H | 
‚mehr. Für alle Mathematlker muß es daher eine angenehme 
Nachricht fen, daß jetzt die Petersburger Akademie ein aus 


faͤheliches Regiſter über alle 34 Hände ihrer aͤltern und neuen 
Keommentarien bis zum 3, 1775, wo die Novi Commentarii‘ 


J 


aufhoͤren, und mit 1777. die Ada Aeademiae Petropolita- 


nee anfangen, verfertigen laͤßt; und ein gleiches. Unternehmen 
wuͤnſcht 


woͤnuſcht der V. für die Schriften der Berliner Akademie. Sr. 


„€ 


| 


Euler kann fein ſchon lange groͤßtentheils, und auf eine Zeit . 
- ganz verlorues Geſicht, noch zur Verfertinang ſeiner akademi⸗ 
5 jeher Abhandlungen brauchen. Zwar kann ce wieder Schwarz 
auf Weiß leſen, noch mit der Feder auf Papier fchreiben; aber 


‚mit Kreide fehreibt er ſehr deutlich und faſt in der gewoͤhnlichen 
Bröße frine mathematifchen Rechnungen auf eitie ſchwarze Ta: 


. ‚sel. die alsdenn von einem. feiner Adjunkten, Hm. Fuß, oder 


Ken. Bollowin, in ein großes Buch abgeſchrieben, und aus 


»diefen Materialien hernach unter feiner Anleitung Abhandlun⸗ 


geu aufgeſetzt werden. Seit fünf Jahren, die Hr. Sup im 
Euleriſchen Haufe zugebracht hatte, waren auf Die Weiſe fchon 


undert und etliche zwanzig Abhandlungen zu Stande gefenn 


men, wovon noch Die wenigften der Akademie waren vorgelefen 


worden. Hr. Euler hat ſich anheiſchig gemacht, daB noch 20 


Jahre nad feinem, Tode Abhandlungen von ihm ſollten koͤnnen 


‚ abgchfen, und den Gedenkſchriſten dee Akademie einverleibt 
werrden; und der V. mepnt, went dee wuͤrdige Greis die Jah⸗ 
.. 28, erreiche , die man ſich von ſeiner Munterkeit verſprechen koͤn⸗ 
»:ue, hätte cr wohl auf zweymal 20 Jahre rine folche Verbind⸗ 


lichkeit eingehen Eönnen. Der zweyte Akademikus Im Range, 


der aber zu. Moskau lebt, iſt der um die rußiſche Geſchichte und 


. Sröbefchreibung fehr verdiente. Hr. Gerh. Friedr. Muͤller, 


kaiſ. Staatsrath, und fit 1231. der Akademie Hiſtoriograph, 


geb. zu Hrrſorden 17085. Noch im hohen Alter iſt ee munter 


und geſchaͤftig; und der DB: zeiat noch einige ‚neuere Schriften 
von ihm an, die im gel. Deutſchlande fehlen. Hr. TaE. von 


u Seäblin, geb. zu Menimingen in Schwaben 1710, iſt Mite 


glied.dir Akademie ſeit 1735, und kaiſerl Staatsrath. Sel⸗ 
ae Schriften finder man: im gel. Deutſchlande; aber nach viel 


. wihr re: nuͤtzliche hiſtoriſche und geographiſche : Auffäne ſtehen 
. son ihm in. dem Petersb. geone, Kalender. - Anch hat er etıilge 
- Inrifche mid dramatifihe Gedichte ; und Ueberſetzungen aus dem 


| gen Band-der Schlözerifcehen Beylagen zum neuverändreten 


Italiaͤuiſchen werfestigt ; hauptſaͤchlich aber ift er Dem Hofe feit 
vielen Jahren mit ikonologiſchen und emblemiatifchen Erfinduns 


gen zu Feuerwerken, Sluminationen,; Medaillenreverſen und 


dal. an die Hand: gegangen, und. hat zuerft bewegliche Figuren 
and Verwandlamgen der Feueyſchanbuͤhnen anfgebrächt; auch 
ſel er an einer Geſchichte der Malerey in Rußland arbeiten, 


Der VB. wuͤnſcht bey Erwähnung feiner Gefchichte des Thea 


‚ers und der Tanz und Tonkunſt in Rußland, die dem zwey⸗ 


, \ Ruß 


e 


⸗ 
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Nußfand: einuerfeibt find, daß er an feine Tanmrlichen Mate⸗ 
rialien uͤber die ſchoͤnen Kuͤnſtqa in Rußland die letzte Hand ans 
legen; und fie herausgeben moͤchte. Kr. Scans Ulr. Cheod. 
Aepinus, geb. zu Roſtock 1724, war vorhin Mitglied der Ber · 
liner Akademie, und es ſtehen einige Abhandlungen von ihm" — 
in den. Altern Memoires diefer Geſellſchaft; 1757 aber kamer = 
als Profeſſor der Naturlehre in die kaiſerl. Akademie zu Peters 
‚burg , wurde hernach in derfelben Wiſſenſchaft Lchrer des Gryß 
fürften, und zuleße wirklicher Staatsrarh, und zum Rolegun _- 
der auswärtigen Geſchaͤſte gezogen; und ſchon feit vieſen Jabıd‘ . ; 
ven mohnt er nicht mehr den Verſammlungen der Akademle by, ,' 
und fcheint fich beunahe, wie Hr. D. fagt, zu ſchaͤmen, da - 
et zur gelehrten-Nepublick gehört, und zu wuͤnſchen, dapmun - 
feine wahren Verdienſte vergeflen möge. Hr. Seinen Rotes 
nifow , ungefähr von gleihem Alter, iſt Mitglied. der Akade⸗ 
- mie feit 1757. für die hoͤhere Mathematik, die er zu Berlin una 
ter Rule a ubiet bat, und der Verfaffer eines rußifchen Lehr: 
Buchs der Mathematik und einiger zithanlungen Inden Kiem-— 
mentatien. Kr. Job. Albr, Euler, ter Altefte Sohn des: 
großen Kulers, geb. zu Petersburg 1734, iſt ſeit 1746. Mike - Ä 
glied der Akademie für die Naturlehre. und Sekretaͤr derjelben.. - 
Er hatte ſchon lange vorher eine Strelle in der: mathematiſchen 
Kaffe der Derliner Akademie bekleidet, undiwar duch Abhande 
‚ kungen in ihren Memoires, und durch Auflöfungen ſchwerer J 
Preisaufgaben der Pariſer, Petersburger und Muͤnchner Akac 
demie bekannt worden; auch hat er großen Antheil an dert.  .. 
muͤhſamen Berechnungen ‚der 1772. von feinem. Vater herauss 
gegebenen Mondsẽtafeln, und beſorgt die: meteorologiſden s: .” 
obachtungen ; die Verwaltung des Sekretarlats und die ihm adfe | 
getragene Direktion der Studien des adelichen Kadettenko:ps 
berauben-ihn feit ‚einigen Jahren der zu gelehrten Unterfuchims 
gen nothwendigen Muſſe. Unter feinen. acht Kindern find vier“ '' 
hoffnungsvolle Söhne. Hr. Steph. Rumovsky, inder Afiroa ' -, 
ttomie ſeit 17635 (vielleicht 1767, oder vorher als Ad unkt) — 
ein Mann von a0 Jahren, der ſich in Berlin unter Eulern ge⸗ 
bilder hat. Er iſt der erſte Vorſteher der kaiſerlichen Sternwar⸗ 
te, und feine Abhandlungen in den Kommentarien, und die 
Herausgabe feiner eigenen und fremder im rußiſchen Reich an⸗ 
geſtellten Beobachtungen der. Venus por dee Sonne 1769. ha⸗ 
"Ben ihn bekannt gemacht. Hr. D. Kaſp. Stieve. Wolf, ia: : 
der Anatomie feit 1767, geb. zu Berlin 1735; feine. Theorle . - 
der Generation, und einige anatomiſche Abhandlängen y den 

SEN N .._ ' | o ij⸗ 


⸗ — 


302 Kurze Nachrichten | 

Kommentarlen haben ihm Rabın erworben. Set arbeitet er 
an einem wichtigen Werke Über die Mißgeburten, und es war 
ihm erlaubt worden, die vielen Monſtra in dem Muſeum ber 
Atademie zu ſeciren; und dieſes thut er mit folder Vorſicht, 
daß er fie mehrentheils nach geſchehener Unterfuchung wieder 
zuſammennaͤht, und Kenody auf mehrere Jahre können aufges 
felit werden. - Hr. Pet. Simon Pallas, in der Naturge⸗ 
ſchichte feit 1767, geb. zu Berlinum 1740. Er arbeitete 177% 
am zweyten Theil feiner Befchreibung der mongolifchen Völker: 
ſchaften. Kr. rich Laxmann, , in der Oekonomie ſeit 1779; 


° 

en Schwede, jn 20 um r730. gebohren; doc bat er eine 
Ste le im gel. Deutſchlande erhalten, meil er lange Prediger 
Bey’ der deutſchen Gemeine zu Barnaul auf den kolywaniſchen 
Wer werken in Sibirien war. Seine ſibiriſchen Briefe find 
ohn: fein Wiffen und wider feinen Willen in Goͤttingen ger 
druckt werden, und er hat fo viel Erempfare, als er konnte, 
wieder eingezogen; er hatte darinn vieles feinem Freunde frey⸗ 
wrürhig, nur für ihn, nicht fürs Publikum gefchrieben. Er 
giebt des Sommers wöchentlich zweymal in rußifcher Sprache 
Unterricht in der Mineralogie und Chymie. Hr: Aleyei "Pros. 
raſſow, in der Anatemie feit 1764, (vielleickt Anfangs als 
Adjunkt) ein Ruffe von etwa 6o Jahren, der nicht deutfch, 

aber gur feanzöfifch Ipricht. Einige Abhandlungen Reben von - 
ihm in den Kommentarien; und er hat nicht viel Zeit zu gelchke 
ten Arbeiten, weil er zugleich Sekretär der Akademie fir Me 
rußiſchen und aEonomifchen Angelegenheiten ift. Kr. D. Iwan 
Lepechin, in der Naturkunde, Adjumkt feit 1768 , erdentlis 
cher Akademikus feit 1771; feinevon Hrn. Haſe uͤberſetzte Reife 

Hat:ihn unter uns ruͤhmlich bekannt gemacht. Hr. Wol 
Eudw. Kraft, in der Experimentalphyſik ſeit 1771 , gebohren 
.- zu Petersburg 1743, gieng aber bald nachher mit feinem bes 

shömten Vater wieder nad) Tuͤbingen, fiudierte daſelbſt und zu 
Lauſanne, und’ um 1768 fam er als Adjunkt nach Petersburg, 


wider Hrn. Euler jur Ausgabe feiner Dioptrik und der Theo» 


ria motus Junae behülflich war. Jetzt beſchaͤftigt er fich am 
- nteiften mit Verfuchen ans der Naturlehre, worüber er auch 
deutfche Vorleſungen hätt, die von Perfonen von hohem Ran⸗ 
ge, and weht von Damen befucht werden. Diefe Verbindliche 
£eit einiger Akademiker, meynte der V., ruͤhre noch wohl aus den 
Zeiten ber, da alle zugleich wirkliche Profeſſoren waren, aber we⸗ 
nig feuchten Eontıten. Aber diefe Vermuthung verbefiert er aus 
. . R IR . » Pose . . des 


- 


von der Geſch. Erbbefihreib. Diplomat. 903 - 
dem: sBriefe eines Freundes im V. Bande S. 162. Die che: - . 
> malige. Univerfieät iſt 1767. unter der Direktion des Grafen 
Wolodimie Orlow gaͤnzlich aufgehoben worden. Die Here 
ren Rraft, Karmann und Gollowin unterogen ſich den Vor⸗ 
fefungen über die Phyſik, Mineralogie und: Mathematik bloß - 
. aus, Gefälligfeit gegen Hrn. v. Domaſchnew und einige Hofs 
‚  keute, worunter audy Damen waren; aber man hatte in Des 
tersburg bald genug daran. St. Andr. Job. Lexell, in der . 


Aftronomie feit 1771, geb. zu Abo um #736, ſchon lange in 
j etersburg und zuerft Adfunke, ein Schuͤler von Ken, Euler, 
der ihm big jetzt vorzüglich Ehre gemacht hat. Zuerſt zeigte, er 
ch in den Berechnung zu Hrn. Eulers Theorie des Moudse 
und der Kometen; bernach ift gr durch viele Berechnungen und - 
eigene Schriften über. die Parallaxe der Sonne, und durch fels 
ne ſchweren und muͤhſamen Unteruchungen über den Kometen 
von 1770, berühmt worden. Er iſt zweyter Beobachter auf. 
der Etermivarte, wird aber vermuthlich hicht fange mehr. m 
Petersburg bleiben; denn er iſt ſchon feit etlichen Jahren zum 


Prof. Matheſ. in Abo ernannt. Inzwiſchen, da er Erlaubniß 
vem Könige bat, noch) in Petersburg zu bleiben, zieht er beyde 


oo .. 0 h . 
Beſoldungen, doch ohne etwas von der in Abo wirklich. einzu 
nehmen; die eine Hälfte uͤberlaͤßt er dem, der feine Stelle das 
ſelbſt vertritt, und die andre wendet er fehr uncigennüßig an, 
die Univerfitäe mit phyſtkaliſchen und aſtronomiſchen Inſtrumen⸗ 
ten zu verfehen. Kr. Ant. Job. Guͤldenſtaͤdt, geb. zu Riga 
1745 , in der Naturkunde feit 1771; ein in jedem Verſtande 
wackerer Mann, der an Geſchicklichkeit, Entfdzloffenheit, Thäs 
tigkeit und Dienftfertigkeit wenig feines &leichen hat. Beine 
Verdienfte um die Geographie, die Haturgefchichte und das 
Kommerzwefen de rußifhen Reichs werden noch mehr bekannt 
werden, wenn feine Seifen Im Ganzen werden gedruckt ſeyn. 
Er befehäftiate ſich jeßt damit, fie ins Meine zu bringen; - die 
Form eines Tagebuchs aber behält er nicht bey, fondern fondert 
die Materien von einander ab, damit man von jeder etwas 
Gruͤndliches und Vollftändiges beyſammen habe. Er iſt auch 
ein gefchäftiges Mitglied der freyen öfonomifchen Geſellſchaft zu 
Petersburg, und der Geſellſchaft naturforfhender Freunde zu 
Berlin, und in den Sammlungen beyder Geſellſchaften ſtehen 
Schriften von ihm, Hr. Bozeigt noch einige einzeln von ihm 
gedruckte Auffäge an, die Im gel, Deutſchlande fehlen. * | 
im. Er farb am a3. Maͤrz 1732. Alle 
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so. Kurge: Nachrichten 

Alle bisher genannte’ Gelehtte find wirkliche Mitglieder 
der Akademie. Bon ihnen ſteht Hr. Euler, der Vater, jährs 
lich auf 3000 Rubel; und der Sohn Hadı 300. Die übrigen 
hoben (ſo verſtehen wir den V., obwohl ers nicht deutlich ſagt) 
soo Rubel jährlichen Gehalt und freye Wohnung, oder ftatt 


berfelben 200 Rubel mehr, Hrn. Guͤldenſtaͤdt ausgenommen, 
der noch Feine fteye Wohnung hat. Und noch bat die Akade⸗ 


mie vier Adjunkten, die zwar Sig und Stimme in der afade 


mifchen Verfammlung haben, aber nicht mehr jährlich als 30% 
Rubel genieſſen. Kr. Pet. Inochodzow ift Adjunft in der 
Atroninie, feit 1758. Er-ift gegen die 40 Jahre, hat {u 
Göttingen fiudiert, und war Lowitzens Megleiter bey der Ve⸗ 
obadıtung des Durchgangs der Venus und den Landvermeſſun⸗ 
gen und Nivelllrungen in der Gegend von Dmitriewek. Zu 


Aufange des 9. 1779. ward er zum aufferordentlichen Profeh . 


ſor ernanne mit dem Auftrage, In den füdlichern Gegenden des 
Reichs die Lage verfchiedner Derter durch aftronomifche Beob⸗ 
achtungen zu beftimmen, Kr. Job. Bortl. Georgi, in da 
Ehymie feit 1775. zu Kolberg um 1738. gebohren Er ver 
ließ eine Apotheke zu Stendal, bloß aus Hang, fremde Länder 
zu ſehen, und feine Kennmiffe zu eriveitern. Wie weit er In 
das größe rußiſche Reich eingedrungen, weiß an. aus feine 
bekauuten Meifebefchreibung. Kr. ME. Fuß, in der Marie 
matik, feit 1778, gebohren au Bafel 1754; er giebt die Hoſſ 
- mg, einmal neben den größten Mathemarifern einen Pilot 
zu verdienen. Er wohnt bey Hrn. Euler, dem Vater, und 
hat unter Anleltung feines großen Lehrers, auſſer feiner Achett 


mit ihm und für die Kommentarien,, zween Traktate von det 


Diepirik uod von den Leibrenten aefchtieben, und einen Preiß 
Ben der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften gewonnen. Jetzt 
befchaͤſtigte er fich mit der Theorie des Magneten, und mit Un⸗ 
terfuchungen uͤber die Integralrechnung. Kr. Mich. Gollo⸗ 
win, In der Experimentalphyſkk, ſeit 1775; auch ein Eleve 
Hrn. Eulers, und nod unter 30 Jahren. Er hat Eulers 
The£orie de lamanoeuvre des vaiffeaux mit beygefuͤgten etlaͤu⸗ 
ternden Anmerkungen ins Rußiſche uͤberſetzt; und dafuͤr ethielt 

er von der Kaiſerin ein Geſchenk von 100 Dukaten, und det 


Verfaſſer feiert ein Geſchenk von 2000 Nubeln. Cr arbeit 


am einem Lehrbuche (vielleicht der Mathematik). in rußlſcher 


ache. 
Die Akademie hatte vorhin keine Ehrenmitglieder; allein 
bey ihrem Inbelſeſte 1776. wurden 12 vornehme rußlſche Ser’ 


RêRD 


7 vonder Geſch. Erdbeſchreib. Diplomat. "sog 
N re . W— 
wen ale ſolche aufgenermnen. Ihr Peifident iſt nech immer 
der berühmte Hetmann der. Koſacken, Graf Raſumovsky; 
allein deſſen Stelle wird in allen Stuͤcken von einem Direktor. 
vertreten, welcher ſeit dem Julius 2775 ber kaiſerl Kammer⸗ 
herr Sergbei Domaſchnev if. Er iſt ein Edelmann von ei⸗ 
niigen 30 Jahren, der mehr Eifer fuͤr das Wohl der Akademie, 
mh gegen einzelne Mitalieder ein liebreicheres Betragen, alß- 
ein Vorgaͤnger, Graf Wolodimir Orlow, zeigt, auch ſelbſt 
enntniffe, ſowohl in den ſchoönen, als in den gruͤndlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften beſitzt, fo. daß unter ſeiner Aufſicht Die Akademie fon: 
in manchen Stuͤcken bluͤhender geworden, und hoch manche gu— 
te Stiſtung von ihm zu erwarten ſteht. Sein Anſehen iſt ſehr 
groß bey der Akademie, und er legt unmittelbar der Kaiſerin 
ſelbſt die wichtigſten Geſchaͤfte ſeines Departements vor, und 
nimmt ihre Befehle daruͤber an. a 


7 Wir haben gerne die Nachrichten von einer.fo berühmten. 
gelehrten Gefellichaft, als die Petersburgifche iſt, ausgezogen, - 
und wollen kürzer bey andern feyu. Noch erwähnt Hr. B. bien, 
der benden gelehtten Herren Backmeiſter. Der eine, He. 
Bartw. Ludw. Chriftian, war Infpeftor des Symnafiums, _ 
der Akademie; erhielt aber 1778. Erlaubnig, die Stelle nieder⸗ 
zufegen. Er iſt durch viele Schriften befannt, Am meiſten 
macht er ſich durch feine rußiſche Bibliothek um Rußland und um⸗ 
äuusgwaͤrtige Gelehrte verdient; fie enthält, nebſt pielen littera 
riſchen Nachrichten‘, faſt von allen feit 1770. herausgekomme⸗ 
nen Schriften, die entweder in Rußland gedruckt find, oder. 
biteſcs Land betreffen, Auszüge und Anzeigen. Dieſes nuͤtzliche 
Werk unb feine Begreäge zur Sefchichte Peters des Großen 
Mrd von der Katferin mit einem Gefchenfe von 350 Dufaten, . 
in einer, gofdnen Tabatiere, belohnt worden. Der andre, Ar. 
ob. Volltatb Backmeiſter, ein Anverwandter des vorigen, 
iſt Unterbibliothekar bey der Akademie und Aufieher der Kunfle. 
und Narurckienfammer. Beyde Sammlungen hat er der Ge⸗ “ 
ſchichte und dern Inhalte nad) 1776. franzoftfch, und nachher ' 
etwas kuͤrzer deutſch beſchrieben, auch einige leſenswerthe Aufe 
ſaͤtze in das Petersburger Journal von 1778. geliefert, 


: . : Von der ſranzoͤſiſchen Komödie, und der italiaͤniſchen Open, 
Fr. D. fah zwo Opesetten,. den Maitre en droit und ie Ta= 

leau parlant, und war guc mit. der Muſik, und mit den 
Schauſpielern ziemlich) zufrieden ; giebt auch-ein Verzeichniß al⸗ 
lerf bey der italiaͤniſchen Oper angeftellten Perſonen. Einmal... 
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Woche, genns wicht Faſtemein 4, noenben anch mm 
Seen und Tragoͤdien a ee 


Van der Bildfäule Peters des Breofer fa. der V. zu 
ft ben Hrn. Salconner das Modell in gleicher Größe von 


daran finden, zumal da der eiferfüchtige Kuͤnſtter der fürtreffl- 
en Vudſaͤuie Sriedrich Wilhelms des Groſten nicht a 


Gerechtigkeit wiederfahren ließ, Die diefes Schluͤteriſche M& 
ſterſtuͤck verdient. Die Stellung an Satconnese feiner iſt in 


ſernen Figur auf der Kunſtkammer zu urtheilen, die kunſtreiche 


os natarlich und gut gewaͤhlt; Das Geſicht Hat, nach der wäd 
Hard feiner Sohnsfrau fehr- ähnlich gebildet ; die Deapetie hat 


wedet zu wenig nach zu viel Falten; das Pferd iſt des Reuters 
5 aghebig, uud alles ik. Leben. Auch: bey Der Betrachtung de 
giegpoſſenen Siatuͤe ſelbſt an dem Orte, wo ſie foll aufgeflelltwer' 


den, fand der V. nicht Urſache, ſein Urtheil zu ändern. tm 


. das Gleichgewicht ſicherer zu erhalten, da das Pferd nut a0 
den Hinterfuͤſſen ruht, hat der Kuͤnſtler es auf eine große Schlau 

ge treten laſſen, die gleichfalld aus Erz gegoffen iſt. Date : 
ehhinte Fels iſt an. dem Otte, wo die Bildfänle ſoll aufgeſtelt 


werden; aber dieZeit der öffentlichen Aufftellung war noch nicht 


beſtimmt. Dieſes Fußgeſtell aber gefiel Hrn. X, gar nice: @. 


fhten im: ju regefmäßlg, und dem &bozzo- eines liegende 


Thiers zu gleichen, anflatt daß er ein größer, wie von ein, 


Gebirge berabgefallerier Klumpen ſeyn fellte. och mehr br 


fremdete es ihn zu vernehmen, daß man noch große Städt. di 


toohf ein Deitetheil des Ganzen. ausnachten , davon. abgeſchw 


gen hatte, als det Fels ſchon an Ort und Stelle war. Abe 


zum Theil benahm ihm feine Verwunderung Hr. Salconnets 
das Pferd, fagte er, hätte nicht fännen gay überfehen werden⸗ 


wenn man den Stein nicht von. hinten abhängend gemacht Gr 


“te; and) ber Gedanke, daß Peter den Fels hinangeftiegen I 


. iedre fonft nicht. ansgedruͤckt worden; und großentheils werde 


wen bie abgeſprengten Stuͤcke wieder vorne anſetzen, MO 
Fels unten zu tlef einwaͤrts gehe. Daß man nicht darauf 


dacht geweſen, Die Maffe zu vermindern, che man den Frl 


. weggefchleppt Habe, "davon möge eines Theils die Urſache I 
das man über die Form Deffefben Samals noch feinem Shi 


faſſen konnte; andern Theile: aber auch, daß, wenn es — 
Moͤhe gekoſtet haͤrre ihn wegzubrfugen, die Sache auch 
de wen ger Ruffeben⸗ hemadht: Haben, : sr. Fegenoß Ba 


. wohn 12.Jahee Jörg nooe abe Brjehang, MP Pre 
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with das Landgut des Grafen Fan Gregoriwitſch Tſehen 
wiſchero, eins dee vornehenſten Großen im ruhiſchen Reich, 


F 


\ 
N 


von der Gef Erddeſdreib) Wiplomat.,. so7 


a. u. Im beide auch⸗hien —— 


2000 Rubel belief, wavan 49. ben feiner mäpigen — — 
wicht den dritten Theil verzehrerrer ſchickte xtſo jährlich. große 
Binfen foren. use. 


@ummen nad feinem Vaterlaude, die -auf 
rta, der Freund,. 


helt nach Ainer Antenft gech den fernen Tiſch, Aguipage 


EAbeden wer 
ber den Auftrag hatte, brachte bau Meld dur, uud ſoll es et⸗ 


iche Jahre getrieben haben, che es F. inne 


Hr. von Domafcıneo ließ den Verf. nebſt mehrern Mit. 
gliedern der. Akademie bald nach feiner Ankunft auf ein Land 


ut des abweſenden Grafen und GSenators Stroganow an 
x Newa, wo er die Sommer zubringt, einladen. Unterwegs 


flieg er aus der Cholouppe aus, um das leine hoͤtzerne Haus 
iu ſehen, das Perer I: bauen ließ und bewohnte, da Peterss 
durg angelegt wurde; um es zu erhalten, iſt ein Sehändebau 


über von Backſteinen aufgefuͤhtt. Die Gteininfel Kaminio- 
ſtrov, die dem Großfürften gehört. Er hat ein großen Hoſpl⸗ 


tal daſelbſt und. eine Kirche für invalide Matrofen bauen laſſen, 
und ließ jetzt für fich aush ein Luſtſchloß aufführen. Bey Hn. 


9. Bomafchnev fand der V. auch den Sekretär des Rolle 
giums der ausmärtigen Gefchäfte, Hrn. Alexis Leontiew, 


. r * 


eberſetzungen ſineſiſcher und mandſchuiſcher (To haͤtte der | 


% zwoͤlf Jahre ſich zu Peking anfgehalten hat, and durch 


erfaſſer. fehreiben follen) Schriften bekannt iſt. Deutfche 


Auszüge daraus findet man In der rußiſchen Bibliothek, mb 


aus einem merkwürdigen Buche insbeſondre, das Nachrichten | 


. kom finefifihen Kaiſerthum enthält, and in 47ifen Stuͤck dee 


>... Düfchiingifchen Nachrichten von 1779.° —— nahsp | 


de Nachricht von der nachgelaffenen Familie des 9 
deimenraths v. Behmer, jur Berichtigung einer 
gel. Deutfchland 





Den sofen Jul. machte der W. mit dem juͤngern Sing: 


Euler eine intereſſante Spatzierfahrt auf dem peterhofifchin 


Wege. ‚Ehumperre, ein Bandgut des Grafen Lfeberemae — 


800, wo ſich die Herzogin von Kurland mit ihrer Schräge 


rin, dee’ Generalin von “Ifmailoo, aufhält. Wrnftändfichee 


beſchrieben; der Sommerpallaft iſt ein großes herrliches Gebaͤu⸗ 


_ 


de im. gefällisften Geſchmack. Noch weiter der Landſitz des er⸗ 


Ren Kebinetsminiftiers, Hrn. von Olfofieo, eines Mannes - 
von anfferartentlichen Saben; «r 
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Sprachen, ſondern ſogar die Dialekte und. Patbls derſelben 
fertig, und findet großes Vergnuͤgen an ben aͤltern deutſchen Ge⸗ 
dichten. Der Garten von Baba, ein kleines hollaͤndifches 
Dorf, das der Oberſchenk von Nariſchkin hat erbauen laſſen, 
und gegenuͤber auf der andern Seite der Landſtraße ein engliſcher 
Garten, dem. an Schoͤnheit und Antnuth ſelbſt in England we 
nig gleich kommen, ber dent ganzen Publilum zrogmal die Wo⸗ 
che offen ſteht, und 180 die Kaiſerin / ſelbſt oft eine Fete an⸗ 
nimmt. Q 7* 
Vom Buchhandel, und den Druckereyen in Detersburg. 
Vor zwoͤlf Jahren etwa ließ noch die Akademie der Wiffenfchafe 
ten, die bekanutlich ſchon feit ihrer. Stiftung ihren eigenen Ver⸗ 
lag hatte, auch fremde Bücher zum Verkauf kommen; dieſes 
Handels aber wurde fie müde, und uͤberließ ihren Vorrath erſt 
kommißionsweiſe, hernach kaͤuflich dem Buchhändler Weit⸗ 
precht, der ſich noch von der Zeit her, da er ihr Kommißionaͤr 


war, Buchhändler der Ealferl. Akademie der Wiffenfchaften ' 


nennt, Ein ziveyter Buchladen für fremde Bücher iſt bey 
- Scheibner und SEvers, die fih Buchhändler des kaiſ. Berg⸗ 


kollegiums und Muͤnzdepartements nennen; und ein dritter bloß ” 


für tußiſche Bücher bey dem Buchhändler C. Wilh. Muͤller. 
Weberdies bat faft jedes anfehnliche Depattement feine eigene 
- Deuckerey und feinen Verlag‘, deren Bücher bey den genannten 
Buͤchhaͤndlern nicht zu Haben find, moraus ſowohl fuͤr die Kaͤu⸗ 


fer, als für die Verkäufer nicht wenig Ungemach eniöfteht. Die - 


prägitige Anlage der sienen Iſagkskirche, die ihren. Namen 
son dem Gebuttstage Peters I. hat, der der Iſaakstag mar. 
In der Weitprechtifchen Handlung beſuchte der V. den bier woh⸗ 
senden Hrn. Arndt, det dürch feine Meberfegung der Verord« 


nungen der Kaiferin zur Verwaltung der Gouvernementer des 


rußiſchen Reichs Bekannt if. Er If ein Königsberger, etwa 35 
Jahre alt, uud.jett Translateur der. drey vornehmſten Reichs⸗ 
Soflegien. Er glebt ſowohl ein rußifches Sournal, St. Peters- 
burgky Wieftnik , als das deutfche petersburger Sonrnal, eis 


‚ne fehr reichhaltige Deonatsfchrift, Heraus, und iſt der Verf. 


der darin ‚vorkommenden rußifchen Geſchichetee. 
Anm i ſten Auauſt ·ſah der B.’zuerft die beyden afademis 


ſchen Hauptgebäude, zween ſchoͤne und große Pallaͤſte au 
der Spltze von Waſilioſirow, gegenüber der Admiralitaͤt. In 


dem aͤuſſern haͤlt die Akademie Ihre Verſammlungen, bat ihre 
Dyuckerey darinnen, und laͤßt ihre Landeharten. verfertigen: 
der 


von der Gaſch · Erdbfäpreib. Diplamal. "sog 


der ange ‚die die Kunſt ⸗ und Naturalien ⸗ 
kammer unb.dfe Sternwat Bon diefen prächtigen Gebaͤn· 
‚den ſieht marı den Grumdriß, Durcfäpnitt und Aufrif in dem ” 
Schönen Kupferſtichwerke, das bey der Akademie in ı2 doppels 
.ten Foliopfatten 1741. berausgefommen. Die Druderen bes 
ſteht aus. 17 Preffen.: Der Konferenzfaal der Afademie iſt mit 
- ‚Malereyen , die Architeltur und Bildhauerarbeiten vorftellen, 
‚außgeziert.. Auch find: drey große Gemälde darinnen, wovon 
„üracn große. allegoriiche Stuͤcke find, die fih, auf Peter I. und 
Ratharina Il. beziehen, tworan aber. die Ze hnung nicht durch⸗ 
ans richtig Iftz. und ein anders iſt die Kalferin Eliſabeth in 
Lebenegroße. Die Sternwarte Befteht-Bauptfächtich ih 3 
‚übereinander liegenden runden Sälen, die mit vielen Fenſtern - 
verſehen find; auf der Zinne iſt noch eine Laterne, und an den 
untern Saal floffen noch gegen. Often und Weften zıbed Kabl⸗ 
nette, und gegen Süden ein- großer Erker, der vornaͤmlich Hrn. 
ı Rerelle Beodachtuigsplatz iſt, da hingegen ‚zum obern 1 
Hr. Rumovsti allein der. Schlüffel hat. Der ungemein ſcho⸗ 
‚ne und zahlreiche Vorrath an Inftrumenten, der hier vorhan -· 
den ift, und wie fehe er. ı 769. angewachfen,-ift den Aſtronomen 
ı „bereits aus den.damaligen rußiſchen Beobachtungen des Durchs 
gZongs der Venus befannt.. Doc) find. bier’ein vortreflicher bite " 
diſcher Mauerquadtant von 8 Fuß im Halbmeſſer, dem in 
Deutſchland nur der zu Mannheim, und überhaupt in Europa 
nur vier oder fünf.gleich Fommen, imgleichen ein Paſſagein⸗ 
ſtrument, deſſen Tubus die gleiche Länge Haben foll, uoch gar 
nicht genutzt werden. Das letztere liegt: feit 20 odet 30 Jah⸗ 
ven ungusgepackt, und find die nöthigen Pfeller zur Aufftele 
Jung ned) nicht errichtet. Den. Pfeiler, der den Mauerguas 
dranten tengen foll, hatte jegt vor kurzein Hr. Rumovski 
der Nichtuug der Mittagslinie aufrichten, und andre dazu et» - 
fordertiche Arbeiten verfertigen Iaffen. - Aber. daß die hiefigen - 
Aftrortemen ſo wenig noch mit dieſen zivev Inſtrumenten, bie 
etliche jauſend Rubel gefoftet Haben, anternommen haben, iſt 
thnen garnicht zu verdenfen. Um nach ihrer Sternwarte zu 
: kommen, möffen fie über. einen weiten ungepflafterten Platz ges 
ben, md In einem. eisfakten Gebaͤude uizäblig viele fteinerne 
Treppen hinaufklettern; in dem langen rußtichen Winter iſt es 
bier gar nicht. auczuſtcheu; Am Sommer aber faffeh fich wenen 
+ der kungen Mächte bennahe Feine Beobachtungen anftellen. Ue⸗ 
Berdieg macht die Hohe des Gebäudes ,.daß fich. kaum die Zus 
ver die man von a Sintumentan fordert, erwar⸗ 
* Fe 


sı2 . Kurze. Nachrichten 
Zitel angenommen zu Gaben, melft alle Geſchaͤſte eines Groß⸗ 
kanzlers des tußiſchen Reichs beforgt, iſt von langer Statur, und 
etwas fett; fein: Geſichtszuͤge find glatt, ſchoͤn und freundlich, 
und fein Betragen verrät mehr Langſamkeit, die man ihm 
vorwirft, ale Ernfihaftigkeit. Die Kaiferin nahm den Verf. 
durch die intedefiantefte Phyſtognomie ein; Erhabenheit, Geiſt 
und Güte ſtehen in vollkommener Verbindung; und ein? Pros 
be ihrer einnehmenden Freundlichkeit zeigte fie im Heraus gehen 
an der Art, wie fie die Behmeriſche Samilie, die im Begriff 
“war, auf einige Zeit nach Berlin zu teifen, und fih von ihe 
Beurlanbte, aufnahm; nicht fo wohl, weil fie die Frau vor 
Behmer und ihre drey Fräulein Tochter, nachdem fie ihr Die 
Hände gefäße hatten , an der Stirne kuͤßte, welches üblich iſt, 
" als. wigen dev befondern Leutſeligkeit, die alle ihre Handlungen 
begleitet. Der Gottesdienſt waͤhrte ſehr lange, weil nach der 
Meßſſe gepredigt wurde, und der Prieſter nahm den Handkaß 
der Kaiſerin nicht an, af er ihr die Ueberbleibſel des Heiligen 
Brods überreichte. Die Kapelle ſelbſt ift ſchoͤn mit vergoldeter 
Bildſchnitzeratbeit anf weiſſem Grunde, und mit Malerehen 
ousgeziert, die zwar nach dem alten rußiſchen Kirchengeſchma⸗ 
cke, wo inſonderheit das Helduntle vermißt wird, fonft aber 

gut ausgeführt find. 

Au einem ettong weitet gelegenen Dorfe fuhr der 8. mie 
‚feiner Geſellſchaft, um die in ber Nähe in einem Thal geleges 
ne Steinfchleifecey zu befehen, in welcher aus fchonen rußi⸗ 
ſchen und fibirifcherr Steinm’eine Menge verſchiedner Waaren 
verfertiget wirbd. Die Steinarten find Achat, Jaſpis, Por⸗ 
phyr, Granat, Lapis, Quarz, Kriſtall, Marmor, und an⸗ 
dre; vieles iſt auch von Stärken des Rufgertells zur Statuͤe 
: > Petets-I: verfertigt werben; und was den %, infonderheit fraps 
pierte, war eine fuͤrtreffliche Nachahmung des berühmten Dies 
mants von 779 Karats, den die Kaiſerin während des legten 
— Ruieges mit" den: Thrken für 400,000 Rubel (wiewohl der 
' Dreis fehr verſchieden angegeben wird,) ſoll gekauft haben. Man 
verfettigt Hier auch von allen Steinarten fehr artige Muſter⸗ 
ſanamlungen; aber fo wenig dieſe, als irgend eine IBaare kann 
"getauft werden Die Fabrik gehoͤrt der Kaiſerin, die diefe 
Wanaren nur verſchenkt; oder vielmehr die meiften Geſchenke 
shören von der Gnade, des Hru. von Betzkoi her, der Über 
alles, was die. Kuͤuſte betrifft, die: uneingefchränfte Direktion 
dan. Die erſte Anlage deſer Sicioſchie ſerey Evan came 
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feine ſchnen Weittugeln und andre Arbeiten berühmten Giede 
graphen, Iſaak Bruckner, der nachher zu Wafel‘, feiner Dir 
- terftadt, vor zwanzig oder mc Jahren farb, : Die viele Be⸗ 
kanntſchaft, die Kr: B. mit ihm ſchon als Knabe hatte, duͤrſte 


weohl, ſagt er, auf feine Reiſe⸗ und Gepygraphietiebhabereh ei⸗ 


nigen Einfluß ‚gehabt haben. 
Nach der Zuruͤckkunſt in Hetershof ſpatzlette der 'V. init 


"feinen Gefellichaftern im prächtigen Garten, bis der Ball ans - 
gieng; alsderm mifchten fiefich, in ihre Dominos schült, unter . 


Den Kaufen. Die Mehreften von der Tanzgejellichaft waren in 
Dominos; unter den Verfleidungen de caradtcre bemetkte ve 


weder ſehr reiche, noch ſehr ſonderbare; viele waren in Kleider⸗ | 


trachten won entlegenern Nationen des rußiſchen Reichs 
ſchienen beynahe ihre Kleidung aus der großen Garderobe der A 
demie der Wiffenfet:often entiehnt zu haben. Aufmerkſamer bes 


trachtete er eine kleine Geſellſchaft junger Frauenzimmer, die in 


ihrer gewöhnlichen Kleidung erſchienen, aber felbft aus einem \ 


‚ entfernten Lande waren, . ed war bie binterlaffene Familie: des 
. unglücklichen moldauiſchen Fürften Bieca, deren auf Befehl 
. der Kaiferin gemachte, Portraits der V. nach der Beit i in ber ah 
et Bildergallerie fand, 


Eine gute. Weile war Sr. 8, in dem Zinmer wo ode N 


Kaiſene ſpielte, und ſtund ihr gerade gegenuͤber. Ein nicht oh⸗ 
ne Spiegel aufgeſetzter Hut gab ihr ein ſchalkhaſteres und viel 
BR Anſehen; fie ſprach ‚viel, und ihr oͤfteres bezauberndes 

aͤcheln zeigte allemal die fehänften Reihen, Zaͤhne. Sie fpielte 
"Macao, ein Spiel, worinn in: Petersburg ſeit etlichen Jahren 
ungeheure Summen find gewonnen und verleren worden. Ben 
den Spiele waren lauter Herren: der zweyte Favorit, Kor⸗ 
ſakow, "der von mittelmaͤßiger Statut und guter Geſichtsbil⸗ 
dung iſt, aber nichts Auffallendes hat, der Graf Iwan Tſcher⸗ 
nyſchew, der Feldmarſchall Soltikoro und noch einige An⸗ 
dre. Des Morgens war die Monarchin in einem violetſarbe⸗ 


nen und ſilbernen Stoff gekleidet geweſen: jetzt im Celadon, 


und beyde Male nat es ihre gewoͤhnliche rußiſche Kleidung, Die 
: fie fo wohl aus phyſiſchen als polttifchen Gründen: foll gewaͤhlt 
Haben, und die ihr gut ſteht. Mach dem Spiel nahın fie einen 


. weißen Demino über, nahm eine Maske vor, und- fpaßierte 


"am Arme'des Stafen J. Tſcherny ſchew durch die Zimmer, 

wo getanzt wurde. Der Seobfürk zeigte ſich auch öfters mit 

feier ſchoͤnen Gemahlin 7 nennt- Re die cn Unirenndaren 
u es 


' 
v_ 


J Bann RU vergl an den Gamers, Dal, IE 


Krk . 
‚Des Ronffeau ; bemm: manıfehe qe mie leicht chae einander , ein 
"Beweis der — ihrer —— Zuneigung. Gegm 
ſechs Uhr ward: für Jedermann in verfchiednen Zimmern an 
‚baugen Tafeln angerichtet; N Traktierung von Speiſen und 
‚Beinen war herrlich und die Aufwartung hoͤflich. erh - 
"der befatinten Pracht Diefes ‚Hofes angemeflen, 
ſchmackvolle Erleuchtung der Gaͤtten that in, der —8 Er 
seine hetrliche Wirkung. . Aber ein Mißverginigen machte es 
"Ben, B., daß er zufälliger Weiſe an einen Ort kam, wo eben 
* rudiſch⸗ Jagdmuſik geſpielt Hatte; und ex hat auch im dee 
olge nicht Gelegenheit gehabt, f zu bören, - Die Ge⸗ 
ichte und Ausführung diefer feltenen. und ernubernben * 
Rt. die- der Iekige Oberjaͤgermeiſter von: Variſchkin auf bie 
Keoͤnung der Kaiſerin zu Mofkau erdacht bat, findet man voin 
€: Ir ee von Schplin in Baigolds Beylagen IL 
115 


nu. Dany. Auguft foeifete Hr. B . m . Mittoge mit bem jwey⸗ 
ie ia des alten en. ulera, dem Nofmedifus Aacl 


—— * —* * Ra, 
euticher,, aus der yon Fran am 

in ſchoͤner, ſehr langer Mann, noch in den beſten Gaben, 
Aberans einnehmend in feiner Deteogen. Seine jeßige artige 
"Somahlin war ogrhin feine Tochter; die Stieftochter, 


— vor ———— u 8* —E——— — 
Baifer Gebaͤude, Das der General bewohnt, „Seht, der ſchoͤue 
MPallaſt des durch ſeinen Witz und feine —— Bedichte 
Einſlonderheit Lettro à Ninon) berühmten Grafen v. Schys 
‚walow. Diejenigen tbun ihn wohl Unrecht, die Feine Ge⸗ 
wvichte dem Hru. De la Harpe zuſchreiben, aber wahr iſte, daß 
> „Diefer.einen vertrauten Freund und großen Verehrer an ibm bat. 
Mit ber jüngern Madame Euler. und audrer Geſellſchaft iuhe 
der B. noch diefen Tan nach Kaminioftrow, und befab 34 
Dausball, das der Großkuͤrſt dafelbft hat bauen laffen. Des 


lewc 


and Oo Eheim. 210 j 


; der Clngähe-toftre 


ucthenng, newellen cc Feuerwert giarn 
Nubel, at tann Eſſen Saben-, auch andre Tage Piquenure 


anftellen. Jetzt beſah er auch von innen die ſchon erwaͤhnte 


MWatroſenkirche; fie iſt nach gothiſcher Bauatt gewoölbt, aber. 


wiedtih ausgeziert; das. Ikonoſtaſtum mit vergoldeten Bild⸗ 


ychnitzereven auf gruͤnen Grunde, auch mit giemlich fhönen = 


Wemilden, die. wider den rußifchen Kirchengebrauch zum Theil 
auf Beinetvand — ſind. Vermittelſt einer Bruͤcke iſt mit 


| ‚Raminiofttore Di e Aporbelerinfel verbunden, die zu Der groſ⸗ 


fen kai lichen Apotheke in der. Stadt Schere. An dem ans 
:fehnliden Sorten werden viefe Offieinalpflamgen, unter andern 


\  Mhäbarbar ‚gezogen, und fchöne Allıen machen, ihn auch vom. 


Spahieren — ** 


Den «4. Auguſt fuhr der V. wledet ‚mit Sen, 3. x: 
‚ler nad Peterhof,, wo ihm Sr. von Soltitow, als Hof⸗ 


marſchall des Großfuͤrſten und der Großfauͤrſtin, verſprochen 


batte, ihn den Eaiferl. Hoheiten vorzuftellen. Allein er kam, 
hurch ‚unvermuthete. Hinderniſſe unterwegs aufgehalten, zu fpät, 
Ba diefe ſchon fich zu Tifche geſetzt hatten, ob ſchon es kayın ı 
‚Uber mar, und giebt jetzt einige Nachricht von den verſchiednen 
"Gebäuden in den Gaͤrten, in welchen. er ‚viele Gemaͤlde, aber 
alles mittelmäßig fand, und verweißt, well ach. feine eigene 


| ‚polikäusige Beſchreibnug dieſes rußiſchen Verſailles vorhan n. 


IE, anf Hrn. Buͤſchings Erdbeſchreibung, und die von 
„Herten Wxgrall und Meyer gegebenen Nachrichten Ure 


„nienbaum, ‚das In einigen Stuͤcken noch fhöner ſeyn fol, und 


—— hat er nicht geſehen. Kupferſtiche ſind auch von 


„biefem praͤchtigen — der Kaiſerin, wie von Der 


„terhaf, zu haben. Das Landhaus des Strafen von Panin Ifk 

gleichen Beſchmack, wie das nahe gelegene des. Srafen Iwan 
eher und beyde haben eihe Zeßnlicteir mic m 
re aber iſt von Dil... 


5. Auguſt —*— RB. en yigg Dat, Sn 


‚Die Kaifin dem Fan Orion bauen laͤßt und: der bereits 


unter Das war; er iſt von Werkftäcden, und mil marmernen 
Wandpfeilern, Thuͤr⸗ und Benfergefimfen nf. f gegiert, bie 
Haupttreppe won unten bis oben iſt ganz von Marnitr, und 


" mit Statlien gezlert, and die Wände der Treppe ſind mit mare 


u mornen Platten belegt; unſtreitig IE es ber edelſte Pallaſt in 


‚und um Petersburg, die Baiferlichen nicht ausgeſchlofſen, wenn 
we guich an an Schi einigen aachgien. Heenqch fühere der. Ar. 


Rh 


316 :7 ... Sure Nachtichten J 
Kath von Grooth den B. auf de Aademie 
Die die Kaiſerin Eliſabeth ein Jaht vor Ihrem 
Aun tiften ihres Faveriten, des jegägen Oberfanuuperherrn, 
Iwanowitſch Sthuwalow, richtet bat, und 
- dent jegt der Hr. von Betzkoy if. Dre n $ 
Akademie vom Herb 1779. Das Gebaͤnde iſt nach einem fo 
großen Plan entworfen, daß es i und 
I00o Rubel yar Belführung des ganzen Wiens amesciegt 
waren, wovon aber, wie g } 
-  greuen Handen foll Heben bleiben. Es wird ein großes Bier 
ect mit einem Hof in der Mitte vorſtellen, und mit vielen ar 
: chitektonifchen Zierrathen geſchmuͤckt fegn. - Sogat eine eigeue 
KLirche für die Akademie ſoll es in ſich ſaſſen. Es liegt auf Ba: 
lioſtrow, nahe bey dem Kadettenhefe, und die Hauptſeite if 
"auf der großen Kay an der Newa. Der B. zeigt bier bie 
‚beiten der Mitglieder und Zöglinge diefes Inſtituts der 
nung nach an, vote er fle in den Saͤlen aufgeſtellt fand, und 
iebt von den hiefigen Kuͤnſtlern angeneßme Zufäße zu der neuem 
— 18*— von Hrn. Fuͤeßlins Kuͤnſtlerlexrikon. Wir wollen hier 
nur zween noch lebende nennen. Ron einem Agree, ‘Job. 
Gottl. Schwarz, fah der ®. ziwen beionndernswürdige St⸗ 
die in Holz gefchnitten; das eine ftellte ein Netz mit Fiſchen, 
Bas andre ein Netz mit Blumen gefüllt vor. He. Veldern, 
- ° Co fhreiße ihn Hr. B., den ein Anörer Felting ſchtieb) Hot 
sach und Prof. der Bautuaſt, iſt ein ſeht geſchickter Baumei⸗ 
ſter, der bey allen noͤthigen Unternehnumgen gebraucht wird, 
amd dermadſſen befchäftigt, dar He. D. feine Bekanntſchaft, die 
er ſuchte, nicht erlangen Eonnte, ob ſchon er ein Mutterbruder 
feines Freundes, des Hrn. Prof. Krafts, if. Der ®. fah die 
Eleven fpeifen ; Tie wurden insgeſammt gut traßtiret, and eine 
"ungemeine Reinlichkeit berrjihte aller Orten in dein Gebäute. 
Auch die Kaͤche iſt in Anſehung der Zierlichkeit ſehenswerth; 
man fieht deutlich‘ an der Form der Brunnen, ber Geuerhernhe 
"und andrer Dinge, waß man fich In dee Küche der Zoͤglinge der 
ſchoͤnen Künfte befindet. Nachmittags Fühete-Hr. Pallas den 
BB. zu dem Hofſuwelierer, Hen. Ador , der hier eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Nornralierfammfungen beſitzt. Er bat auch, nebſt meh⸗ 
rern Kunſtſachen, eine reiche "Wingfammlung, : von 
rußiſchen Muͤnzen und Medaillen; er zeigte unter andern Rus 
beis voni Iwan, , die tägtid) feltner: werden, jeßt aber Lach füch 
zeigen duͤrfen. Bon da ging Hr. DB. in die deutſche Komoͤdie, 
die fr Gelb faft cäglich fpielt. Das rat cher 
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deur das ougliſche, und ſteht ‚neben-beim Faferfiehen Sommer, 
—* Ks ift von Holz.,. niedrig, ſieht von auffen ſehr ſchlecht, u 
> pon.lonen hicht.viel-beiier aus. Dei Deferteur warb gut 
geſpieit, und die Truppe fol noch mehrere gute Akteurs haben 
a nicht auftraten; unter andern Dad. üblen, 'chemale‘ 
Mile Steinbrischek; die ſich geheſſext Hapen.fol. , = 
J “en äten Auguſt Morgens befah der Verf. in: dem Hofe. 
des Hauſes, wo it. von VDomaſchnew und Sr. Kraft woh⸗ 
den; das große und merkiwuͤrdige au oc guß lange Modell 
einer Bruͤcke, die der erfinderiſche Ruſſe Colibi Trichtiger heiße | 
ex unten DV: S. 163 Kulibin) vorgeſchlagen hat, uͤber die 
Newa ſtatt der großen Schiffbruͤcke zu bauen. Sie würde van! 
u An ne einent eingigen Bogen feyn; nur müßte die Auffahrt, 
a 


J 
. ’ 
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niche zu ſteil zu werden ſchon eine große @trede an der 
y anfangen... Vedtlgeris Hält das Modell die von Hrn. En 
(fr, dem Vater, beftimmte Probe. aus, daB es-hämlich, wer 
die Linge der zehnte Theil der Jußbreite iſt, zum wenigſten eine’ ' 
gleichfoͤrmig vertheitte Laft, die neunmal fo groß als fein eignes 
Semi it, muß tragen koͤnnen, werd im Großen bie Brüde _ 
and halten fol. Hr. Euler hat ans dieſem Anlaſſe ſehr 
fi Genie er über die Proben der Modelle ange 
ellt, im roſten Bande der neuen Kommentaren, Zur Auss 
tig ‘aber wuͤrde ein ziemlicher Wald a Pr 3 und es: 
ſheint nicht, als ob baran gedacht werde. - Bern. Prof 
Kraft sah der Vetf fein Großes vvtles Elektxobhor, deſſei 
obere Piatte kleiner IM, "als die uintere um die Ableitung deß 
anken zu verhuüten. Ein noch viel eh een inf 
fünften Bande wär," Die ruſſiſchen Buden in der Stadt / 
Ober auf det. Adniiraiflätefeite, mo man alles: zur Kleidung/ zu 
Haie: und Feldatbeit, zur Mäsdlierung, m ff. Nochiendigd - 
 anfdaffen fait.  Die’auf' Waſilloſtros ſind gegen Biefe fee. 
Den Nachmittag. befuchte Kt. B. mit Stu, Pallas Kr 
andern das Bergwerkscollegium, wo ſehr vieles ber Auff 
merkſamkeit eines Reiſenden werth iſt, zumal ver. nicht Selen 
genheit oder Geſundheit genug Hat, wirkliche Gruben zu befaße 
un . In einem anfgetvopfenen Berge findet nian Schachten, 
ofen, Erzgänge ppm allerhand Arten,. Floͤtz iind Banggeg 
dirge, u ſ. f. vollkommen nach der Naturz und Über Dem Beta 
Tgrfiad die Näderwerke, Feldgeſtaͤnge, u. dgl, und dabey elũ 
rliches Pochwerk. ürderdies iſt noch ein Drebengebäude das, | 
Er and Fr . u \ ori 
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Bierhm das Sqmehen Im Croßrn Kinn votgeheninte wide; 
Wir Abergehen die Beſchreibung der übrigen Anfalien iur 
Ant ER Der Verf, nemut und olle bey dieſen Eolkegimm: 


Sewürtte „. . die Belanntfchaft des Shen. von 2 

koy erhielt, —* die. von. ihm, allemal erforderliche 

die Eaiferliche Cemälvdegallerie in der Stadt zu befchen. DU, 
Staatsjimimer.des Pallaftes Sarskoeſelo nehmen nn 
abern Stock ein und find übenans en ah en der 
Säle find.fhön und allegoriſh gemait/ 

ler. Das prächtigfe in feiner Ast.it ein großes Slunmer mi . 
einer Bhrnftein-Verräfelung, die der vorige Rönig von Prinßeh, 
der Kaiferiny, Anna (wie der Verf. Die ip Mache 
ten berichtigt) als ein Acquisalent fr 30 große Ruffes van, 
—— Hat, . Dit Vouatt aber. des unter Drache 
wurd bes Enspeiofs- if ziemlich verwirtt. wab infondicheit mu 
Yan Verf, die Einrihrung des Korriders fehe Argerlich z: ne geht 
mitten Durch has. Schdude, un Me immer. brrunen 


Das Aeußere des Padlaftes — 

m mit Zierrathen Peek: fne fang. 38 
— ee Bart das oberfte niedriger zu. 
ern, Karyatiden und 
, und eine mit Bllbfauien — 
ade krönet dleſelbe. Die Nebengebäude, die viel 
md in einem angenehmen Geſchmack erbauet find, 

gen großen halb geradlinichten, halb anal Hof ein 
Ein.großes vergoldet Gitter, wodurch die Einfahet g 
Lolferliche Akademie der Wiſſenſchaſten Ba aud von 9 
den prächtigen, Al fon be lie 
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von der Geh. Erdbeſhreib. Diplomat. sız: 
von vor weile Iahheen nicht ſonderlich ſehenswerth; allein ſettꝰ 
- Bir General · Baner Wuſſer in ihn gebracht hat, und die Kal⸗⸗ 
ſeinn ſecoſt nach ihrer großen Cinfiche in die eugliſche Gartens! 
kunſt, ihn neiſtens nach ihren eigenen Angaben und mit erſ 
nenden Koſten hat —— laſſen/, werden ihm — ar 
Gaͤrten, „oder gar bein Europa, An Beſchmack acht,“ 
BE nd en 
emie bat au ulich einen: ‚ em’ 
Sam hetamsgegeben. Der-Werf: Yhher:auch die morkwuͤrdig⸗ 
fen BGebaͤude und Denfmäler un, bie dieſen reienden ee 
verſchoͤnern. Eine ber- größten Zierden des Gartens iſt eine‘ 
Beucke, wie bie des Palladio zu Otowe, aber\ganz von einem; 
ſchẽᷣnen grau ünd weiſſen Marmor; ſelbſt das Dach, das von“ 


jon iſchen Saͤulen getragen wirb. Anf˖ dein Ruͤckwege beſa ki 


. 
' “ 


DSt . Alexander und St Anmaorden; bekanntermaſſen nur nn 


die Verf. das neulich von der Ralferkin im gothiſchen Geſchma 
eitsaute Schloß Kekerebekſino, inrgemein Kikiriki genannt. 
Das Merkwauͤrdigſte iſt hier, daß in den Zimmern die Gemaͤlde 
aller regierenden europaͤlſchen grerätiten Haͤugter und Ihrer Kin⸗ 
dee in Lebensgroͤße aufgeſtellt find, Die Portraͤte find nee, 
ſchlecht gemalt, aber die Rabtneet Überans prachtig u 


Den voten lugut Morgene (es te ver Bet —— * 
By dem durch feine wichtigen Oiftungen und felr großis Ane'. 
fehen Berähmten Hen: Betzkoy ab: et yn Be 

Math, Oberdirektor des mtoirs der fuiferlichen Martäfie!. 
und Garten, Kammẽerherr, Praͤſvent der ——— enis 
der Kuͤnſte, Oberknrator der kaiſerl moskowit. Erziehungehan⸗ 
ſer, Mitglied des Confeile bed. dem kaiſerl adel. Landkadeiten⸗ 
kvrpe, und einer von den vier Kuratoben der Erziehungsanſtut⸗ 
ten für adellche Fraͤulein, Hole auch Ritter des St. Ändteas⸗ 


tuͤrlicher Sohn eines Fuͤrſten Trubetzkoy Yr- der ſich aber durch/ 
* — ſtacken Trieb das geweint Befte —— 
Weſen unter der jeigen, wie unter der vorige 

egierung, zu ſo hohen Ehrenſtellen gefehtehingen, und.es fo ht 
gebracht Hat, daß er in manchen Stuͤcken, nach Belieben, init} 

ganzen Tonnen Soldes falten und walten Eaun, „ohne Res 
Henſchaft davon zu’geben.” Diefes unmfehtäußee Sutehnen zu 

feiner Uneigennuͤhigkeit ft auch nicht uͤbei angewandt, indei 

v. B., weit entfernt, daß er ſich von ſolchen Summen et⸗ 

vae —* foite, vielmehr einen. guten Thell feiner eignen! 
Reichthamer zur Cihaltung und Wengehgirung der F won pre un 


- . ' 4 


soo, © Muri Machtichen 


gegebenen nuͤtzlichen Anſtalten aufgeopfert hat. Schade aber: 
doch, daß feine zwar nicht gemeinen Einfichten, doch nicht dem 
ganzen Umfange der von ihm gernachten wichtigen. Einrichtun⸗ 
gen augemeſſen find, und nicht allemal gute Erinnerungen bey 


sum Eingang finden; daher in feinen Anftalten, ungeachtet. 


alles Gepraͤnge, das davon gemacht worden, große Unvollkom⸗ 
menbeiten herrſchen follen.. Ueberdies ſoll er die Schwachheit 
haben, ſich oſt von Leuten, Die weniger. als er verfiehen, derge⸗ 
fait einnehmen zu laffen, daß er ihnen blindlings folgt. Andre 
hingegen, und die mebreften, ‚die mit ihm unyugehen haben, 
macht er fich durch feinen Defpotismis und fein muͤrriſches We⸗ 
fen zu Feinden, und fol am Abgange manches guten Kuͤuſtlers 
Schuldfeyn. Endlich hat er aud) viel von der an. diefem Hefe 
herrſchenden Gallomanie, fo fehr, daß er z. B. das ſchoͤne Por⸗ 


cellan uud die zierlichen Potsdammer Meußlen, wovon die 
Kaiſerinn großen Vorrath hat, dreiſte fuͤr pariſer Produkte 


ausgeben fol. Jetzt fängt dieſer merkwuͤrdige Mann, dee 


auch bereite fiber 70 Jahr alt iſt, ſehr an abzunehmen; Daher 
mehi niancher, der unter feinem Zepter feukzt, ſich mit der Hoffnung 
einer nahen Aenderung teöften nag, Indeſſen ließ er noch ibt 


‚ fein nahe bey dem kaiſerlichen Winterpallaf liegendes Haus ſtark 


ausbeſſern und verfhönern.- Als Hr. B. die Treppe hinauf 


war, und, wegen det. Zerftorung des Hauſes, nicht gleich Fer 


manden jand, " ihn anzumelden, gieng er zu feiner Verwunde⸗ 
euug in einen ſchoͤnen Garten; ein mit. großer Mühe und Kos- 


- fen angelegtet hortus penfilis, an den Hrn, v. B. Dücherfaal, 


Schreibkabinet, und ein, ſo wie biefes... mit, vielen Gemaͤlden 
behangener Saal ſtoſſen. Unter dieſen Gemälden, verwun⸗ 
derte es ihn, hier fo viel Mittelmaͤßiges zu, finden, obgleich 
ach fürtrefjlipe Stücke mehr aus der niederlimdifchen, als aus 


der itallaͤniſchen darunter waren. Bald darauf erblickte er He, 


B. im Schlafrock, mit eineni Sohn des großen Feldmarſchalls 
r. von Muͤnnich im Garten; er empfieng Hrn. B. mit 
feiner gewohnlichen Moroſitaͤt, gab aber dem Sekretaͤr Befehl, 
ihm einen Einlaßzettel zux kaiſerlichen Gemaͤldeſammlung aus⸗ 
wfertigen 00 en 7— 
. Hr. B. ſuhr alſo ahne Verzug nach der Eremitage, die, 
vermittelſt eines bedeckten Gangs, mit dem kaiſerlichen Winter⸗ 
pallaſt zuſammenhaͤngt, und ˖ wo anf dem erſten Stock die Gab⸗ 
ferie angelegt iſt. Am Eingang erhielt er ein 1774. in franzoö⸗ 
ſſcher Sprache gedrucktes Vorzeichniß, das aber nicht zu kauſen 


⸗ 
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Zahl if; wiewohl auch manchmal ein im 
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und wovon nur So Eremplare gedruckt find. Um fo viel augen 
uehmer muß cs zumal Deutfchen, die nach. Petersburg. reifen, 
feyn, daß Hr. B. Mittel gefunden hat, es auf etliche Tage zu⸗ 
erhalten, uud es bier ganz den Kunſtliebhabem mittheut 
mit Bemerkung der im Fuͤeßliniſchen Lexlkon, und. dem 
neuen Supplements dazu fehleiiden Maler, deren eine ziemliche. 
franzöfifhen Vers 
zeichniſſe, das sr .oft ans F. verbeſſerte, gar, zu unfchtig. 
gefchriebner Same, einen neuen Kuͤnſtler mag erzeugt haben, 


Auch hat man Urfache, an Ber Aechtheit mancher den größten 


Meiftern zugeſchriebenen Stuͤcke zu zıbeifeln, Wer wird 8. 


an alle Stuͤcke, die im Verzeichniſſe dem Corregio zugeſchri⸗ 
ben werden, , glauben? und fo auch von andern Sftafläheen,;: 


Der Graf von Brühl, fagt der Verf, von dem ein Theil der: 
Sammlung herruͤhrt, hatte fürtreffliche ulederländifche Sernätde, 


die beym erſten Anblick in der kaiſerlichen Gallerie in Verwun⸗ 


derung ſetzen; aber er wollte, wie fein König, auch mit itäfike 
niſchen Meijterftücten prangen, daher ſollen fich durch Kopien. 
ober umgetaufte Stuͤcke fo ‚viele große italiänifche Iramen in 
fein Verzeichniß, und aus diefem auch ‚in das Faiferliche, einge⸗ 
ſchlichen haben... Zu verwundern aber ift es, daß die-fchon feige. 
20 Jahren mit fo geoßen Koften unterhaltene kaiſerliche Akade⸗ 


mie ber Künfte noch ſo ſehr wenig zu dieſer Galleri⸗ gellefete 
hat, "und beſonders von ruſſiſchen Kuͤnſtlern unter mehr denn 


‚sooo Stuͤcken keine gehn angetroffen. werden. 00 
Der große kalſerliche, von der Eliſaberb erbaute Winter⸗ 

pallaft, deijen Zimmer der Berf, nice boſehen har, ſohe mie” 
Wraxall und Weyer erinnert haben, in Abſicht anf die Bauart : 
von außen und innen viel Fehler haben; doch follen der Kaiſe⸗ 
Elm Zimmer, prachtin und mit. Beſchmag ausmeuslicer feyn. 
Eine. Merkwuͤrdigkeit darinnen , deren beybe nicht gedenfen, iſt 
ein großes, ungemein ſchoͤnes Dintenfaß, das Die Kaijerinn von. 
dem geſchickten Schmelzmaler Mailiy in Paris (der Kuͤnſtier 
fehlt auch.noch im Fuͤeßlin) har verfertigen faffen, ‚und dag; 


im lournal Encyclopedique vo 5. Tovemb.ı 777. umflände 
lich befchrieben wird, Das ganze ſielit einen Parc dArtillerie 


vor, wo feine militärifche Gemen allerhand Erereitien vorftels 
len; Alle beym Schreiben nothwendige Saden ſind aus Erik - 
gerifchen Attributen zufammen gelegt, Noch in einer Note gen 
benft det Verf. der houghtoniſchen Gallerie in England, die 


die Kaiſerinn für ı 50000 und mehr Rubefn, wie das Gentlem... 


Magaz. vom Sul. Sept. und Okt. 1779, ſagt oll gekauft ha⸗ 
'D.Bibl. XLVII B. U. St. | 8 { sn 
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Zn; wu Rurze Machtichten 
"vide andre Werke der Kunſt. Er fammfer andy Manmfelten 
heiten, aber dieſe vorzuͤglich nur, um Andre und beſonders die 
goͤttingiſche Univerfität damit zu beſchenken; mit wie viel ſchoͤ⸗ 
nen und ſeltenen Produkten der Natur und Kunſt fie ſchon von 
dieſem Ihrem ehemaligen Zoͤgling, den kuͤrzlich auch die Socketaͤt 
zu ihrem Mitgliede ernannt hat, beſchenkt worden, weiß man 
aus den gottingiſchen Auzeigen. ’ 


Den ıaten Auguft fuhr der Verf. fruͤhmorgens zu Waffer 
nach der Feftung, um die jährliche VOnflerweibe, die auf dies 
: fen Tag (den ıften Auguft a. ©.) einfiel, anzuſehen. Die 
Tetimonie iſt ſchon oͤfter beſchrieben worden. In der an 
ſich grtigen Feſtungskirche, die von einem italiaͤniſchen Baus 
meiſter, Triſſini, erbantrorden, find das Merkwürdigfte 
die Saͤrge einiger den letzter Beherrſcher Rußlands, Perer des 
Großen, feiner Gemahlin Rarbarina I., ihrer beyden Toͤch⸗ 
ter Anna Petrowna, Mutter. Peters HI., und Rlifaberh, 
wie auch diefer letztern Vorgängerin Anna Twanowne, die 
mit reichen Gold: und Silberſtoff bedeckt, am Fingange des 
—— ſtehen. Nachmittags fuhr Sr. B. nach Kathari⸗ 
nenhof, an der See, zur Linken des Ausfluſſes der Newa. 
Das kleine hoͤlzerne Luſtſchloß, das von Katharina J. den Na⸗ 
men führt, läge man eingehen ; ; 68 ift aber dabey ein anmuthi⸗ 
ges Waͤldchen, wohin öfters Spatzierfahrten angeſtellt werden, 
Unterwegs befah er ein neuerbautes Kameel, fo wird ein groſ⸗ 
ſer viereckigter Kaſten mit flachem Boden genannt, in welchen 
die Kriegsſchiffe eingelaff en werden, um ſie von der Newa nad 
der Rhede zu bringen; dent beym Ausfluffe iſt die Newa zu 
' feicht, und die Schiffe würden nicht genug Waffer haben, dage⸗ 
gen das Kameel wegen feines breiten flachen Vodens nicht ſo 
tief ſinken kann. | 


Den ı 3ten Auguſt brachte HD. einen Zeit des Mor⸗ 
gend und noch einen andern bey Hrn. Karmann zu, und giede 
Hier einige Nachricht von feinem Naturalienkabinet‘, dag eines 
der vorziiglichften in Petersburg if. Das mineralogifche Fach 
beſteht nicht blos ans fibirifchen Produkten; aber inſonderheit 
hat er von diefen recht ausgeſuchte Stücke und merkwuͤrdige 
Spiten.- Unter den Goldſtufen aus Kolywan iſt die Neihe ber 
vom: Abt Ebappe zuerſt bekannt gemachten Eubifchen fehe - 
lehrreich Man fieht Nberzeugend an den Eiefiggen Wuͤrfeln 
die quarzigten Ronfamerationen, und wie fih, wenn der Kies. 
verwittert, die ſogenaunten Vimſteinſtufen formieren, ud wie 

; . sdenn 
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ladem fich dieſe nach und nach aufs nene ‚mit elite folinen 
» Stoff anfülen: Eine ähnliche Operation nimmt die Natur 


mit dem Kupferkies und dem Bleyglanz vor,, aus welchem der 


rothe Bleyſpath entſteht, wie ſolches auch Hr. Laxmann dutch· 

ähnliche lehrreiche Sviten zeigen kann. Er wies auch Hen. B. 
in ben Hornſtein den Proceß det Luna cornua oder. Hornſil⸗ 
berers, wovon er felbft in den neuen Kommentarien gehandelt | 


‚hat.‘ Das Konchylienfabinet giebt dem mitieralogifchen wenig 


nach, amd. heſitzt ungemein ſchoͤne und ſeltene, auch einige, ſo 


viel Hr. L. weiß, noch nicht beſchriebene Stuͤcke. Alle ſind in 


‚der ſchoͤnſten Ordnung, fo wie auch die Stufen, Hinter SeHßell Ä 


glaͤſer aufgeftelle. Inſekten und Vögel find zufammen als 
gende Gemaͤlde hinter Glaͤſern verwahrt, und verdienen ebenfa 16 


eine genauere Betrachtung. Gegen Abend beſuchte der Verf. 
“ einen Maler, Hrn. Pfanzelt, der große Geſchicklichkeit beſitzt, | 


alte Semätbe auszubeſſern, und fogar von einem Grunde auf 
einen andern zu tragen; ein Stüd von Albr. Duͤrer hatte er 


. von. Holz auf Kupfer getragen. Unter vielen guten Gemälden - 


älterer Meifter, die er ſelbſt befigt, und die zum Theil auf Kauf⸗ 
luſtige warten, war das ſchoͤnſte ein Familienſtuͤck von Leo⸗ 


— — 
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nardo da Vinci, mittlerer Groͤße. Auch hat er eine ſtarke und 


ſchoͤne Kupferſtichſammiung ‚ aus welcher der Verf. nur. eine. 
große Seftenheit von Dürers Meiftethand anzeigt; es find 32 
Holzſchnitte, die die Eebensgefchichte Jeſu vorftellen, und ohne 
Zweifel von A. Dürer ſelbſt iluminiert worden. 


Sem. Georgis Naturalienkabinet, das der Verf. am raten 


Auguſt ſah, iſt von großem Umfange, war aber bey weitem 
noch nicht ganz ausgepackt. Die in Ordnung gebrachten Stuͤcke 
waren in 14 Schubladen ausgelegt, aus welchen hier einges 
angemerkt wird, Mit Hm. Georgi fuhr er hierauf nach der 
Akademie, und ſah einen neuen Saal, worinnen künftig it Kor 


rizontalen Glasſchraͤnken die in Sibirien von den Akademikern = 
geſammleten Mineralien follen aufbewahret werden. In den 


Vorzimmer ſah er jetzt eine der größten Merkwuͤrdigkeiten der 


Kunſtkammer, 10 big 12 große Folianten, die illuminierte Abs ⸗ 
zeichnungen aller Seltenheiten des kalſerlichen Kabinets, fogar 


der Muͤnzen des Mebaillentabinets, enthalten, die vor dem 


Brande vorhanden waren. Die Baͤnde, eigentlich Rapfeln, wor⸗ 


inn die Abzeichnungen liegen, haben dreyerley Titel: Icones 
rerum finenfium. Icones rerum rariorum Mufei, um Ico- 


nes ‚Numismatam Mufei, Bon da begab ſich der Verfaſſ. 
a Be ı 2 zn nach 
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56. Kurze Rachrirhten 


vach der nicht weit davon gelegenen Kanfmannsbörfe. Das 
Gebäude ſtoͤßt mit der ſchmalen Seite an die Newa, wo biefe 
den petershurgifchen Hafen formiert, und iſt ein hoͤlzerner, wies 
driger Saal, der win langes Viereck vorftellt, ‚nit einem holzer⸗ 
‚nen Säulengang umgeben,, und einem mit Gitterwerk einge⸗ 


- , fehloffenem Vorhofe. Ueber das: rußiſche Kommerzweſen ver» 


wei der Verf. auf Bas buͤſchingiſche Magazin, das ſchloͤze⸗ 
zifche neuveränderte Rußland, und bie meyerifchen Briefe: 
denn ſeine Sache ſeh es wicht, ſich uͤber dieſen Gegeuſtand 
aussubteiten. 2 Er et 
Der Pallaſt des Fürften Potemkin, ber vorhin dem 
ehemaligen Favoriten der SElifabetb, Raſumowski, ges 
hörte, und den die Kaiferinn von dem Bruder deſſelben, dem 
Hermann Raſumowski, erfauft, und dem Fürften geſchenkt 
bat. Der Fürft laͤßt ihn jetzt praͤchtig ausbeſſern, auch einen 
Fluͤgel erweitern, und zu einer emäldegallerie einrichten. Das 
St. Alerander Newskykloſter, ein feht weltläuftiges,” aber 
doch regelmäßiges Gebäude. . Darinnen iſt das ‚prächtige Denk 
mal, das Eliſabeth diefem Heiligen errichtet hat; ganz von - 
Silber, und vielleicht das einzige in feiner Art. Wir wollen, : 
was der Verf. weiter unten von der Bibliothek diefed Kloftere 
fagt, gleich Hieher ſetzen. Sie iſt weder fehr groß, noch in fon: 
derlich guter Ordnung: fie hat aber Bücher aus allen Wiffen» 
fchaften und Sprachen, unter andern Wolfs mehrefte Werke. 
Sie beſitzt auch viele merfwürdige rußifche Manuferipte, die 
Byzantiner nad) der parifer Ausgabe, die Alten der Concilien; 
Hiele größere Ausgaben der Kicchenväter, u. f. f. Die Unterse 
dung in diefem Klofter mit dem Erzbifchofe Sahriel geſchah auf 


Loateiniſch; er zeigte eine merfliche Neigung für die ſchoͤnen 


Künfte, und hörte gerne von Reifen und fremden Ländern fprechen. 
Auf dem Kirchhofe fand, der Verf. ein Denkmal, das der 
Graf MWoronzow dem berühmten Lomonoffow, gefiftet 
bat. Es ift eing Urne auf. einem hohen Fußgeſtell, woran eine 
rußiſche und eine lateinifche Inſchrift zu leſen find; der Ge⸗ 
ſchmack aber ift an.diefem Denfmale.nicht zu ruͤhmen. Sonſt 
gehörte diefern Klofter auch ein anmuthiges, ein Paar Werfte 
weiter gelegenes ‚Landgut, das aus einigen Inſeln beftand, das 
ber es auch Oſerki, die Eleinen Sufeln, heißt. Nur kuͤrzlich 
war es von der Kaiferion erfauft, und dem Fürften Potemkin 
geſchenkt worden ; biefer ließ es jeßt twieder in guten Stand 
ſtellen und verfhönem. | 
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Den ısten Angeſt diſah der Berf Werfähledenee‘, 


teiſt einiger‘ Umwege, auf den Wege zu dem kleinen und 7* ur 


gen Landgut des Arm. Rumowski, wohin er: zum Mittagseſſen 
mir Hrn. 3. A. Euler gebsteh war. Der große Gatten des 
Kofbanquiers, WBaron Sriedericks, Hat viel Obft und Garteik 


gewaͤchs, aber ſonſt wenig Merkwuͤrdiges. Das Podenhaus 


für Inokullerte in derſelben Gegend, war vordem ein Luſtſchloß 
des Baren Wolf, ehemaligen engl. Conſuls allhier. Es wa⸗ 
ven jetzt Indem Haufe, weil es mitten im Sommer war, "feine 
Konke; zur gewohnlichen Einimpfungszeit aber ſollen oft 13 
bie 20 auf einmal bier beyfammen fern, Dem Landgute 
des Hrn. Rumowsti gegenfiber iſt der fchöne, nach 'rußifcherh 


Gebrauch mit Bäumen bepflanzte, Kirchhof der Simfonss 


Eieche,, und nähe dabey der große deutſche Kirchhof, wd - 


aud) andre Frembe begraben. liegen. Schoene Srabmäler giebt 


es auf: beyben nit. Hr. Rumowski hatte die mehreſten 
Mitglieder der Akademie, : auch den Hin. Direktor von Dos 


1 


maſchnew zu Gaſte, und gab ihnen eine Maͤhlzeit, dergleichen 
wohl nur wenige Aſtronomen geben koͤnnen. Er 


"Um Halb fünf Uhr verließ Ht B. die Geſellſchaft, und fuht 


nach der Hoſapotheke, um noch dag lieberkuͤhniſche Kabinet 
iu Sefehen. Es iſt vorzüglich ſehenswerth, und yerſchiedne 
Merkwuͤrdigkeiten ſindet man bier angezeigt. Nicht weit das 
von iſt die kaiſerliche Tapetenmanufaktur, wo hautes und 


bafles liffes,. ſowohl aufgefchnitten, als unaufgefchnitten,. ver⸗ 


fertige werden. Die Arbeit gefiel, obfchon fie in det Genauig⸗ 


keit der Nachahmufg den Tapeten des Sobelins zu Paris noch - 
‚nicht beykömmt; die Farben aber find ausnehmend ſchoͤn. Fer - 


ner die Stuͤckgieſſerey, ein hoͤlzernez Gebäude nach. artiger 


Bauart, -bald nach angefangener Erhauung ber Stadt aufge 
‚führt, verdient doch bey. weitem nicht dag uͤbertriebene Lob, nt 
Marſchall ihm in feinen angeblichen Reifen, vermuthlich. | 


einer aͤltern Beſchreibung von. Petersburg giebt. Sehr fehenee | 


werth aber iſt das gegenüber. liegende Arſenal, das der Für 
Orlow, als Generalfeldzeugmeifter, vor etwa ıe Jahren bar 


.. 


erbauen laſſen; .ein großes fteinernes Viereck, an einer Seite 


‚mit Säulen verziert. Etwas weiterhin ſah der Verf. die wenig 


. bekannte ältere Bildfäule Peters des Brofen, zu. Pferde und, . 
von Erz. Eliſabeth ließ fie im erften Jahr ihrer. Regierung 


‚son einem Deutſchen verfertigen: ſie iſt aber ſehr mittelmäßig. 


gerathen, ungemeig fteif und hoͤlzern— 


. ag 00. Den 
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128... Rue Mahn 
2 m: Den ısten Auguſt, der rin Quuntag wer, machte ber 


Verf. nur einen, klejnen Spatziergang, um in der. Mähe ein 


Paar Kirchen, des beiligen Andreas und Mariaͤ Verküns 
Digung, bie beyde ſehenswerth find, zu befehen. Zu Haufe 
(ah er bey Ken. Fuſt das Modell einer Sägemäble, die we⸗ 
der Waſſer noch Wind braucht, und mit leichter Muͤhe durch 
Mienfhenhände.getrichen wird. Ein Schweigen, Xyfiner, bat 
e erfunden, und das Modell der Akademie vorgelegt, die is 
hren Abhandlungen eine umſtaͤndliche Wefchreilung davon ger 
eben hat. Noch eine Nachricht von einer neuen Art Feuer⸗ 
eiter, ‚die ein petersburgifcher Schloffermeifter,- Dabkgresu, 


von Geburt ein Schwede, erfunden, und dafür eine alademiſche 


Medaille zur Anfmunterung erhalten hat.: ‚Auf deu: Abend 
machte Hr. B. die Dekanntfchaft des Miarchefe Cavaltabo, aus 
der Stadt ©. Remo gebuͤrtig, und ber jegt von Petersburg. ab⸗ 
zeißte, um in feinem ſchoͤnen Waterlande eine Penfion de Re- 
traite von 3000 Rubel zu verzehren. Er hat Hrn. B. viele 
Nachrichten van der Inſel Maltha mitgerheilt; und · hier wer 
Tpricht er noch in diefem Jahre den dristen Wand feinen Zaſaͤtze 


ve Volkmann, auf die er lange feine Leſer hat warten 
Affen. . 


Den ızten Auguſt war Aufwartung bey Ber Sälfeekne, 


bie nach der Stadt gefommen war, im Sommerpalleftes und 


jet ward Hr. B. von dein Grafen Bruce der großen: Karbes 
rina vorgeftellt: ſie reichte mit ihrem gewöhnlichen feutfeligen 


Worte... Zu. Mittage fpeifete der. Verſ. ben dem berühmten 
Beforderer der ſchoͤnen Künfte, dera Senator und Oherkammer⸗ 
deren Iwan Iwanowitſch Schuwalom, der eigentlich Ber 
Stifter der hieſigen Akademie der Künfte it, und ſelbſt einen 


koſtbaren Schab von Seltenheiten beſitzt. Viele Merkwuͤrdig⸗ 


keiten aus dem Kabinette des Grafen, das der Verf. nach Diſche 
mit beſonderer Aufmerkſamkeit und großem Vergnuͤgen durch⸗ 


ſuchte; insbeſondere enthält es viele berrlihe Gemälde... In 


der koſtbaren Buͤcherſammlung durchblaͤtterte der Verf. zum 
erſtenmal die Campi phlegraei des R. Hamilton, und der 
Oberkammerherr holte aus Anlaß einer Unterredung, den erſten 
Zell ſeiner etruriſchen Gefäffe, von d'Hancarville beſchrie⸗ 
den, herbey; aus welchen Werken man ſchon auf das Uebrige 
ſchlieſſen kann. nn j 
Mach Tiſche machte ber V. eine lange Spatzierfahrt nach 
dem adel. Fraͤuleinſtift, und ſah unterwegs bie neaebante 
on on Br anz⸗ 


— 
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- Bü die Sand zum Küffen, und faste ein Paar verbindliche. 
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Nanzley der preobraſchenatiſtien Garde, und die chen 


an gelegeue Rirche dieſes Regiments; beydes ſchoͤne und ſe⸗ 
henewerthe Gebaͤude. In das beruͤhmte Fraͤuleinſtiit wird 
deine Mannsperſon, weder in Gegenwart, noch in Abweſen⸗ 
- beit der jrtzigen Aebtißin, Madame dc la Font, gelaſſen, und 


auch über die Auſſenſeiden des Kloſters konnte Hr. B. nicht ur⸗ 
theilen, weil eine ziemlich hohe Maner rings um den verfchlofs - 


ſenen Hof herum geht. In dem Garten des Sommerpal 
toftes fand der V. aus Anlaß des Feſtes der preobraſchenski⸗ 
ſchen Garde, das. jetzt gefeyert wurde, viele Spatzierende; aber 


Ian ergößten mehr die: iebleſen, als die herumwandelnden Puyp· 


ven; inſonderheit bewunderte er die auch von Hm. Meyer ges 


rüuͤhmten Starten des Glaubens und der Religion , mit einen 
Schleyer bedeckt vorgeftellt; der Name des Künſtlere, Ant. Cas- 


radini, ſteht auf dem. Fußgeftell. Sin einer berühmten Grot⸗ 
te, deren Aufriß Die Akademie in Kupfer ſtechen tafien, ſind 
das Sehenswuͤrdigſte einige gute Wildhaucrarbeiten, theils ars 


tik und ergaͤnzt, thrils ganz modern; die beſten Darunter zeigt 


as Ban. Dirfer faiferlihe, an der Sontanka und Moik 
-Siegende arten, der von Perer I. angelegt werden, hatte in 


der großen Ueberſchwemmung im Sept. 1777. ſehr viel aelle _ 


en; allein alle, oder doch ſehr wiele, niedergeriffene Baͤume 


waren wieder anfgerichtet und geſtuͤtzt worden; und bie Stuͤ⸗ 


gen fand Hr. B. noch an deufelben, 


= Den 18. Auguft machte Sr. DB. mit Sen, Su af 
sen.fehr weiten Sp ang auf: die Admiralitaͤtsſeite nach der. 


Mlatvofenticche, bie-feht jehenswetih, und noch die fhanfte 


kr Pererabung if. Von auſſen iſt fie ſtark mit korinthiſchen, 


eingelaſſenen Saͤnlen verziert und viereckig; der Thurm ſieht 
einzeln ‚von ‚dee Kirche abgeſondert. Inwendig beſteht fie aus 
: 2006 Kirchen, eine über die andre. Die untere iſt niedrig, ge» 


Molbt, und von go bis co Pfeilem ‚die wohl jeder & Fuß ine 


- Seite ſtark ſind, unterbrochen; für die une Ring aber, 
bie daraus eutſteht, wird man dureh die au biefen Pfei 
„finklichen Altaͤrs ſchadlos gehalten, an welchen, fo wie am 


ern bee 


fiym, die reich mit Perlen und Edelitiinen befetz 


sem Bilder verbienen betrachte zu werben, .. Noch fehenss 


wvocrther iſt das weächtige Ikonoſt aſtum der oben Kirche, dad 


mit einer ſehr reichen Vergaldang, mit vielen Zierrathen von 


Geſchmack, und wit guten pranget. Auch iſt der 


vergoldete Altar im dem Alngeitgen ſehr [honz.er- ahmt ben. Ä 
5 Rn. 


! 
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der Peterskirche in Rom nach; doch -fnb-die Sainlen, die 
den Daldachin tragen, viel niedriger. Den Nachmittag 


brachte der V. mit Sen. Pallas in der kaiſ. Naturatinfammer 
zu, beſah ſtuͤckweiſe die - ſettenſten Thiere, tote auch verſchiednẽ 


merkwuͤrdige Monſtra, und ein Theil. der ruyſchiſchen Praͤ⸗ 


”garaten. Bon dieſen iſt zwar ein guter Theil Schon verborben; 
bed bleibt die Sammlung noch immer fehr ei ‚Sr 

da fuhr er nach der ſchoͤnen neuerbauten lutheriſchen S 
nenkirche, die nach den Riſſen des Hrn. Veldten iſt 53 
führe worden. Die Orgel hat ein erfinderifcher und gefchteftee 
Wann, Hr. Schmidt aus Roſtock, verfertige, der dem Werf. 
noch zwey mufitafifche Inſtrumente von feiner Etſindung 
te. Das eine iſt eine Orgel, woran eine Walze angebracht i 
vermittelt weicher "24 verſchiedne Stucke konnen gefpielt werden; 
man barf fie nur mit einer Handhabe umbreben, und den Diat- 


dalg zugleich mit dem Fuffe regieren. Diefe Orgel kann aber 


auch auf die gewoͤhnliche Weiſe gefpielt werden. : Das andre 
Inſtrument nennt der Erfinder HZarmonika; es hat aber mit 
der befannten Glaͤſerharmonika nichts gemein, ale den üherans 
AngeneÖmen und hinreifienden Klang. Es fieht wie ein Kla⸗ 
vier, deſſen Saiten ſenkrecht fiehen; unten aber an den Sal⸗ 
ten geht ein Kaſten herum, in welchem der Hau uptmechemit⸗ 
mus verborgen ſegt; wahrſcheinlicher Weiſe beſteht er in einen 
die Saiten beſtreichenden Bogen, der mit dem Fuſſe beweg 


wird, zu gleicher Zeit, da die Hand die Klaves fpiele. Ein fols . 


ches Inſtrument follen nur noch der Herzog von Mecklenburg⸗ 


Schwerin und.die Stadt Hamburg beſthen; und Hr. Schmidt : 


verfpricht ; das Gehheimnlß befannt zu machen, ment. er. auch 
das dritte wird verkauft haben. Noch etwas von dem italiänd 
den © arten, der hinter dein Sommerpallafl und Garten liegt. 


Den i9. Anguſt fah der V. Hrn. Prof. Kraft rinige Ben - 


fuche mit’der firen Luft machen. Um dieſe zu erhalten, bedient 
er ſich einer aus England verſchriebenen Maſchtne, die dutch 
die Hemfihungen ber Herren KNoch, "Parker und Magat 
haens ſchon zu einen Hohen Grade "der Bequemlichkeit gedie⸗ 
ben iſt, ımd von dem letztern in einer beſondern "Schrift abge 
“zeichnet und beſchrieben werden, ‘die durch 'eine deutfche Ueber⸗ 
fekuıng verdiente gerheinnätiger: zu werben, wozu Hr. B. fein 
Erimplar anbietet. Nachmittaas beſuchte "der Se ®. die Falfeuk. 
Paorcellanfabrik. Sie tft. nicht zahlreich an Arbeitern‘, umd 
es wird meiſt nur für den Hof gearbeitet ;- Woſtau pol ein 


Den 


engliſcher Kaufmann eine anfehnlichere 


— 


En, - 0 


— — 


. 
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"Den 10. Auguſt fräbe ſah der V. die Lunſt ⸗ und Biihrr 


“ fammlung des Zürften Juſupoff. Diefer artige und kennt⸗ 


nißvolle junge Here iſt ein Bruder der zweyten Gemahlin dis 


Serzugs von Kurland und Faif. Kammerherr. Er bat große 


„Reifen, faft durch ganz Europa gethan, umd bat, nebft einen 
vorteefflihen Schatz von feltenen Büchern, eine Eleine Samtm⸗ 


‚manche große Sammlung weit uͤbertrifft - Gemälde hat er nur 


wenige, aber die meiſten find Hauptſtucke, als beſonders zwey 


Thier⸗ und Fruchtſtuͤcke von Weeninx; ein alter Mann mit 


eiuem Kinde von Rembrandt, worinn der ®. doch meynte, 
nicht ganz Kembrandts Manier zu finden; imgleichen ein fies ‘ 
gendes nackendes Frauenziminer von Tizian, Bas viel Aehnlich⸗ 


keit mit der beruͤhmten Venus in der Tribune zu Florenz hat; 


lung von’ Seltenheiten der Kunſt mitgebracht, die am Werth 


aber doch ohne Zweifel ein Original ift, " -LUnter ben einem . 


— 


hende Buͤcherſammlung. 


Stücken iſt ein Ignatius Lojola von dem berühmten Spa⸗ 
nier Velaſquez. Noch mehr erſtaunte ber V. über den großen 
Schatz an geitsmittenen Steinen und Kanieen, von welhen m 
derkwuͤrdigſten anzeigt. Der Fürft gedenkt noch. _ 


einige der | 
einmal nach Italien zu reifen, um feine ausgefuchte Samm⸗ 


fung modh zu Vermießten, ud fle Hetnach durch Rupferftiche.ber-  - 
kannt zu machen. Auch befigt der Fuͤrſt eine Sammlang voh 
geſchliffenen pietre durs, Marmoerarten, Moſaiken u DAL 


und eine auserlejene , obgleich aus vielen tauſend Baͤnden beffes . 
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> Nachmittags. machte Hr. B. mit Hrn. Bildenflädt ei⸗ 


- nige Befuche auf Waſilioſtrow; zuerſt bey dem Apotheter und - 
Kollegienrath, Gen. Päfen, der beteits 1779, verſtorben ff. 
Der Kpllegienrarh,, von Roſnau, in Ungarn gebuͤrtig, waͤr 


einer der Stifter der freyen oͤlenomiſchen Sorietät, In deren 


Scheiften Abhandlungen von ihm ſtehen, und Werfaffer bes 
ı 3767. herausgefommenen Hausarztes, (Domafchney Letfche- 


nik) -und Herausgeber der neuen Prarmacopaea Rullica, Des 
bey war er ein großer Muſikas, und ſeine ganze Familie iſt 


fehr muſikaliſch; er fpielte'ahf einem ſehr ſchoͤn Elingenden add 


kuͤnſtlichen mit Pfeifen verfehenen Fortepiano, ‘das ein geſchick⸗ 


ter tußifcher Kuͤnſtler, Hr. Kirſchnik, verfertige hatte, Von 
biefem Manne, den Hr.D. felbft nicht kennen gelernt hat, giebt 


J 


er noch in der Note einige Nachricht. Er iſt der Berbeſſerer 


der Menſchenſtimme anf der Orgel; ‚er hatte Bereits, als Hr. 
M. in Petersburg war, drey oder vier Vokale rein ee 


ı 


t, 


N 2 


bracht, zu gleicher. Zeit, da die Akademie die Ton unb Dick 
kuͤnſtler zur Aufloͤſung diefeg merkwuͤrdigen und ſchweren muſi⸗ 
kaliſchen Problems mit großen Belohnungen auffordert. Won 
da gieug Hr. D, zu bem-shen, Stritter, Kohrekter am Gym⸗ 
naſtium dee Akademie, der durch feinen muͤhſamen Auszug aus 
den Byzantinern ruͤhmlich bekannt iſt. Sr zeigte Hru. B. noch 
zwey ungedruckte Wände feinee wichtigen Werks, und die ſehr 
‚brauchbar eingerichteten hiftorifchen und geographiſchen Negi⸗ 
ſter. Noch andre Schriften diefes berühmten Mannes werden 
hier in einer Note. angezeigt. Er mar ſchou damals von feis 
nem befchwerlichen Lehramte difpenfirt; und feltbem üft er im 
Oktob. 1779. auf- Befehl der Kaiferin dem Ken. Staatsr. Muͤl⸗ 
ler als adjungirter Hiſtoriograph und Archiviſt des kaiſ. ruf 
— ſiſchen Reichs zugegeben, mit dem Titel eine Kollegienafteflors 
und einem jährlichen Gehalt von 700 Rubeln, nind- zugleich 
nad dem Vorfchlage des Hrn. Dir. Domaſchnew, mit einem 
Gehalt von 200 Rubeln aus der akademiſchen Kaffe, als Ad 
jnnkt aufgenammen worden Der dritte Beſuch war bey Hm. 


Grot, Paftor an der lutheriſchen Eleinen Kirche auf Waſilio⸗ 


ſtrow, der als ein guter Redner und Schriftſteller auch in Deutſch⸗ 
land bekannt iſt. Als einen Beweis der zunehmenden Aufklaͤrung 
der xußiſchen Geiſtlichkeit fuͤhrt der V. an, daß feiner. Predigt 
von der Vermeſſenheit des Unglaubens, die er am Sonntage 
nach Oſtern 1779. hielt, drey rußiſche Geiſtliche beygewohnt 
haben, und er fie nachher mit. einer rußiſchen Ueberſetzung hat 

drucken laffen. Das große Altargemaͤlde in. der Kirche ſtellt die 
Auſetſtehung Chriſti vör; es iſt von dem guten rußiſchen Ma⸗ 
ler, Prof. Koslov, dem 200 Rubel dafuͤr bezahlt worden; 


die Farhengebung iſt angenehm. and etwas heiter, wie es das 


Sujet forderte. Aber andre Gemälde, nahe beym Altar, vers 
- dienen weniger befehen zu werden ‚und einige, die man in der 
Sakriſtey wich, waren herzlich ſchlocht. Die erft. vor wenig 
Jahren erbaute Kirche ſelbſt iſt ſehenswerth, von Innen ſowohl, 
als von auſſen, ganz artig; inſonderheit fand Hr. B. das Per 
en von vier Säulen dorifcher Orduung vor dem Eingange 
ſehr edel. Te en 


Den 21. Augnſt geses Abend gieng der V. mit wielen 
- Zaufenden nach eier. großen Ebne, wo bie Artilleries und In⸗ 
genieurkadetten an einer. fingirten Seflung die Wirkung der Mi⸗ 
„nen: zeigen follten. .. Die Gebäude, die dieſes Kadettenkorps ber 

. wohnt, ſiud von edolz, Aber weitlaͤuftig, und von arsiger und 
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und Wände mie fehr fchlechten gezeichneten vierfuͤßigen Thieren, 


— 


Gefuͤhl eine gewiſſe Pein machte. Der Prinz hatte ſich in ſei 


geringen Kopfnicken bey dem Eintreten der Akademiker und bey 
N . W ih⸗· 


v 


guter Bauart. Das ſammtliche Korps, das hier erzogen wich, 
fol aus ı so jungen Leuten beſfehen. er, 


x Den 25 Auguſt machte Hr. B. mit einigen andern Aka⸗ 


demikern einen Beſuch bey dem Erbprinzen des Chans der 
Birgifen. Diefer tatarifche Prinz war, nebft verfchtednen 
feines Volks, ſchon einige Monate in Petersburg, um für ſei⸗ 
nen Vater die Beſoldung von 600 oder 700 Nubel, die der 
vorige- Chan genoffen, und für fich eine von 400, die fein Bas 
tee bey Lebzeiten des letztern Chang hatte, zu follieitieren. Der . 


die Auffiche habende Officier hatte den Beſuch angekündigt; uns ' , 


man hatte fich deswegen in eine etwas feyerliche Verfaſſung ge⸗ 
fest. Der Prinz faß auf feinem Bette, das anf der mit vos 


them Tuch befchlagenen doppelten Efirade lag, mit freugweis 
über einander gefchlagenen Beinen, in einem ziemlich ſchlech⸗ 


ten feidenen Gewand, und hatte fein kegelfoͤrmiges Huͤtchen 


auf.bem Kopfe. Zu feiner Linken faß auf: gleiche Weiſe der vors 
nehmfte Setular feines Gefolgs, zur Rechten der ſchwarz ges. | 


kleidete Priefter. Diefe zween harten fehr důnne Bärte, die, 
Uebrigen, die bald ſaſſen, Bald ſtunden oder heramigiengen, 
gar keinen oder einen ganz unmerklihen Bart. Einer hatte 


vdllkommen ein finefiiches Seficht, und gehörte vermuthlich zur 
mongofifhen Voͤlkerſchaft. Ein Paar fpielten auf der Afaden 


miker Begehren mit wunderlicher und laͤcherlicher Grimaſſe auf 


der bey ihnen üblichen Floͤte; fie iſt ein ſpitzig zulaufendes Hohr,.. 
das gegen die Spike zu drey Locher hat, und das dünnere Dfa * 
fene Ende ſtecken fie. in die eine Ecke des Munts. Der Tom . 

iſt ganz ungewoͤhnlich, und die Melodie ziemlich einförmig. 
Der größte Zeitvertreib diefer Leute war das Schach und Gänse 

fefpiel,; zuweilen führten fie ſich, wie der Officer fagte, ziems 
lich wild aufz wie fie denn auch wirklich roh genug ausfaben, 


und ihr Anblick einem für verfeinerte Sitten eingenommenen 


ner Sefangenfchaft Cdenn fo war fein Aufenthalt in Petereburg 
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anzuſehen) noch einen Zeitvertreib erdacht; er befudelte Thuͤrer 


wozu er ſich einer Kreide bediente; die traurige Erinnerung an 
felne Pferde und Heerden, die ohne ihn auf der Steppe der 


‚ Kreybeit genoffen, mochte ihn auf den-Einfall gebracht haben. 


Seine ſpitz gegen das Kinn zulauſende Phyflonomie war eben 


nicht dumm, und noch weniger die der Mehreſten feiner Sefähr 


ten; aber er fah ſchuͤchtern und einfältig aus, und auffer einem : 


\ 


j 
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ihrem Weggehen war wenig durch den Dollmetſcher von ihm 


- ‚Herauszubringen. Nach dieſem Beſuche führte Hrn. B. ber Das 


ron von Afch zu dem geſchickten Bildhauer und Afademicien, 
am Schuwin, der felbft nicht zu Haufe war, aber in feiner 
Berijtätte fahen fie viel Schoͤnes von feiner Arbeit. . 


Soonntags den 23. Auguft gieng der V. mit Hrn, BL 
denſtaͤdt in die deutfche reformirte Kirche, die der großen 


uutheriſchen Kirche gegenüber liegt; er fand hier mehr Geſchmack 


af ihrer fimpeln und edeln Verzierung, ale an dem: Vortrage 
des Predigers. Die franzöfiiche Gemeinde hatte jet feinen 
Prediger; fie hat feitdem Hrn. Burja aus Berlin zu ihrem Pre⸗ 
diger erwaͤhlt, der durch eine gute franzöfifche Ueberſetzung des 
Miendelsfobnifchen Phädons, und durch artige in Hrn. von 
Francheville Gazette litteraire eingerückte Gedichte bekannt 


Den 24. Auguft frühe befaß der V., unter Anführung der 
Serren Kotelnikow und Backmeiſter, ben Ueberreſt des aka» 
demifchen Kabinets, und zeigt die Merkwürdigkeiten an, dieer 
gefehen hat. Um Halb zwoͤlf Uhr verfammiete fich die kaiſ. Aka⸗ 
demle der Wiffenfchaften wieder zum erfien Male nach ihren 
Hundstagsferien, und Hr. B. wohnte dee Verſammlung bey. 
Es wurde eine kuͤrzlich eingefandte Abhandlung von des Verf. 
nun sojährigen Onkel, Daniel Bernoulli, vorgelefen, die 
den tichtigeen Gebrauch der Pendeluhren bey aftronomifchen 
Beobachtungen zur Abficht hatte; de Compenfationibus har 
ologicis et vera menſura temporis. Obſchon die Akademie 
zweymal die Woche, Montags und Freytags, ſich verſammelt, 
ſo geht doch felten eine Sikung vorbey, wo nicht eine Abhand⸗ 
hung vorgelefen,, wenigſtens vorgezeigt wuͤrde; diefen Ruhm hat 
fie infonderpei dem gefchäftigen Geiſt ihres großen Eulers ju 
danken. ur „ N 
Den 25. Auguſt fpeifete Hr. B. mit den Herren Kraft 


. und Fuß ben dem angenehmen und gelehrten Staatsrathe von 


Staͤhlin. . Er befißt eine artige Gemaͤldeſammlung, worun⸗ 
tet gute Stücke von Baſſan, Kiberi, Kotari und Andern 
Rud, und zeigte nach Tifche ‚noch "allerhand Merkwürdigkeiten 
in einem andern Zimmer. Ein .merfwärdiges Manuſeript von 
ihm ſelbſt find Anekdoten von Peter. dem: Großen, die der 


Staatsrath feit feiner Ankunft in Rußland aus dem Munde 


alaubwuͤrdiger Zeugen, die er jedes Mal. anführt, geſammlet 
bat. Die Nachricht von der lebten Krankheit des Kuiſers war 
J | — merke 


n N = 
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merkwuͤrdig; fie ruͤhrte zwar von einem 170 h Übel geheilten 
venerifchen Uebel her, war aber zunaͤchſt die Folge einer groß⸗ 
miüchigen, von dringender Menſchenliebe jeugenden That, Als 
der Kaifer.1724.. auf einer Reiſe eine Schaluppe viele Norh 
leiden, und nahe am Stranden fah, fptang er felbft ins Waſſer, 
und rettete fie mit eigener Hand; fein Zufland ward aber dadurch _ 
fehr verfchlimmert; er konnte yicht, wie er Willens war, nad) Sy» 
ſlerbeck gehen, fondern wurde nad) Petersburg gebracht, wo er 
1725. den 28. Januar a. St. ſtarb. Noch eine andre merke 
mürdige Handfchrift des Hrn. von Staͤhlin enthält. Materias 
lien zu einem vollſtaͤndigen Medaillenwerk auf Peter I.; dieſes 
Merk würde des Rigaud de Tiregale befannte Sammlung, 
und eine Ähnliche zu Moſkau herausgegebene, die. det V. bier 
umftändlicher anzelgt, in aller Abficht weit übertreffen. 


Den 26. Auguſt brashte der V. npch ein Paar Stunden 
in dem Aarmannifcben Kabinet zu, und befah ‚noch einmaf - 
aus Anlaß einer. Einladung auf das Land bey dem. Hrn. von 
Domafchnevo die neue Matrofenfirche auf Kaminioſtrow, 

. in welcher er diesmal im Sanftuarium hinter dem Altar eine 
Wiederholung des Semäldes von Koslow in der.Intherifchen 

"St. Katharinenkirche auf Waſilioſtrow, nur diefes Stud ee. 
was fleiner, fand, Da ſonſt nichts MWürdiges einer Erwaͤh⸗ 
nung an dieſem Tage vorgefallen, ruͤckt der V. fuͤr einige hi⸗ 
ſtorifche Nachrichten, die rußiſche Gelehrtengeſchichte betreffend, 
ein. Bekannt iſt der Aufſatz uͤber die neueſten rußiſchen Schrift⸗ 
ſteller, beſonders Dichter, im 7ten und folgenden Bande der 
nenen. Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften; und Hr. B. ver⸗ 

wuthet, daß eine ähnliche italiaͤniſche Schrift, ſaggio ſopra, 
la Letteratura Ruſſa, contenente unaLifta de’ letierati Ruf- 
fi. dopo il Regup di Pietro il grande. .Livorno 1771. 8. von 
gleichem Inhalt und Verfaffer ſey. Ein Hr. Nowikow, hat 

- ein hiſtoriſches Lexikon rugifher Schriftfteller in rußiſcher Spra⸗ 
che geſchrieben, und eine alte rußiſche Bibliothek in 10 Bänden, 
Be viele intereffante,, gelehrte und ſtatiſtiſche Nachrichten aus 
alten Handfchriften enthält. Des 1766, verfiorbenen Bres⸗ 

lquer Gelehrten, Job. Friedr. Burgs Elementa oratoria 
find, / zum Behuf des akademiſchen und Schülunterrichts, von 
einem Rolfegienaffeffov Bartiſch⸗ Kamengky zu Moſtau1776. 
niit nuͤtzlichen Veraͤnderungen und Zuſaͤtzen wieder herausgege⸗ 
ben worden, und im zweyten Anhang findet man ein Verzeich⸗ 
ig aller in rußiſcher Sprache geſcheietenen Driglnaliorfe, 
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. Meberfebungen und Landcharten, nach ſleben Fächern, die wie⸗ 


der ihre Abtheilungen, oft auch Unterabtheilungen haben. End⸗ 
lich die Backmeiſteriſche rußiſche Bibliothek kann dem Deuts 


ſchen vollkommen die Stelle eines gelehrten Rußlands ver⸗ 
treten. Der Ueberſetzer, wie man aus dieſer Bibliothek ſieht, 
. iſt ein viel größeres Heer tn Rußland, als Im andern Ländern. 
Ft nur werden die Ueberſetzer einzelner Werke von den Buch⸗ 


aͤndlern ungleich befler, als andersiwo, bezahlt; es iſt bier zus 
Lande fogar eine eigene Eaiferliche Uederſetzungsfabrit. Schon 


im Oktober 1768. feßte die Kaiferin Jährlich sooo-Rubel für 


rußiſche Heberfegungen guter Buͤcher aus. Die hierüber errich⸗ 
tete Rommißion, die aus den Grafen Andr. Schuwalow 
md Wlademir Orlow und dem Kollegienrath Xozinzky bes 
ſtand, gab dem zufolge von Zeit zu Zeit in den Beylagen zu 
den petersb. rußiſchen Zeitungen Nachricht von ben noch unter 


Ber Preffe befindlichen Ueberſetzungen, ferner von den Büchern, 


die ſchon uͤberſetzt worden, und von denen, deren Ueberſetzung 
noch verkangt wurde. In der erſten Nachricht meldete fie zus 


gieich, daß fie den Ueberſetzern für den gedruckten Bogen 6 bis 


so Rudel bezahlen, und ihr Augenmerk hauptſaͤchlich auf gries 


-  ifche und lateinifche Schriftfteler richten würde. Bey einer 


folchen aufinunternden Freygebigkeit, nebſt der großen Druck⸗ 
ſreyheit, mußte nochmwehdig die Anzahl der rußifhen Buͤcher 
und Skribenten [ehr vermehrt werden ; und daher ruͤhrt vorzug⸗ 
Hd die Vermehrung ber Preffen und die Aufnahme des rußi⸗ 
ſchen Buchhandels her. N u r 


Den 27. Kuguft fruͤhe ſah der V., doch nicht mit genug» 
famer Muße, des Hofbanguiers Baron Friedericks Gemälde 


Sammlung; fie it anſehnlich, ſo wohl durch den Werth, als die 


nzahl der Gemälde. Itallaͤniſche Stuͤcke hat er einige vor» 
zuͤglich ſchoͤne, inſonderheit wiele gute Landfchaften, Thier⸗ und 
rchitekturgemaͤlde; aber auch viele mittelmäßige, und der rei⸗ 
che Befiger fehlen nicht ſonderlich Keuner zu feyn. Ben dem 
Raufmanne Berrolotti bewunderte Hr. B. hernach vortrefflis 
ch⸗ architektoniſche Zeichnungen, die ihm von felnem Freunde 
Carlo Galli Bibiena waren überlaffen worden. Der Staatse 
rath von Afch hatte ihn dahin geführt, un Ihm eine gute Ge⸗ 
legenheit zur Ruͤckreiſe zu verfchaffen, und danrit er mit Hrn. 
Bibiena eine gemeinſchaftliche Abreife von hier verabreden 
möchte, weiler jeßt wegen des herannahenden Winters, Moſ⸗ 
Eau zu feben, aus dem Sinn fehlagen mußte. Von dieſem 
; ger 


N 
ı 


veſchickterr Defvr ationenenfer findet man hier einige achri 

We zur Berichtigung ber Nikolaiſchen Befhreilung von Aa 
tin IV. Anh. ©. 97. diene... Hr. Bibiena, der ſich ſchon ein 
Meinzs. Kapital geſammlet Hatte, womit er hoffen kounte, ale 


Wirtwer ohne Kinder, in dem paradieflichen Tockana geſuͤnder 


und ruhiger leben zu koͤnnen, hatte feinen-Abfchied genommen, 
und was im Begriff, in einem guten Reiſewagen über Wars 
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ſchau amd Wien nach feinem ſchoͤnen Varerlande auf immer zus 


ruckzukehren. Dieſes kam Ken. B. fehr zu Stätten, und er 
nahin feinen Anftand, einen: Umweg zu machen, da er fo ame 
genehm 200 Meilen reifen, und die merkwuͤrdige Hauptſtadt 
MPolens zu ſehen befommen konnte. - — 


J. Den 25. Auguſt nahmen größtenteils Anſtalten zur Reiſe Ä 


und andre Hinderniſſe hinweg; doch wohnte der V. einer Were 


fanımlung der: Hfademie bey, in weicher eine mertwürbige, in 


mäifcher Sprache abgefaßte Ochrift ausgetheilt wurde, die nur 
cerſt die Preffe verlaffen hatte, - Hr. SD. bekam ſie in einer beute 

ſchen Handſchrift zu leſen, unter folgendem Titel: Entwurf 
zu einer allgemeinen topographiſchphyſikaliſchen Be⸗ 
ſchreibung' des rußifchen Kaiſerthums, nach den in 
der letzten Verſammlung der dazu ernannten Kommiſ⸗ 
ſton verabredeten Veraͤnderungen und Verveſſerungen. 
Das wichtigr Vorhaben, deſſen Ueheber der Hr; von Dos 
maſchnero if, iſt ſeitdem auch duch Hrn. Meyers Briefe 


über Rußland KALTES. befanntes geworden; Hr. B. aber. _ 


giebt hier.eine genauere Anzeige der Hauptſtuͤcke des Sitwurfe, 
mit Deyfügung der Namen der ernannten Mitarbeiter. Wir 
finden oft den Namen Backmeiſter; aber unten die, Anmer⸗ 


kang, daß Kr: Inſp Backmeiſter, der Hier gemepnefey, fer 
nen Abſchied, fo wohl von den Kamniten, als von der Alader 


mie felbft, genommen babe. — 00. Bu 

Den 29, Auguft machte eine Unpaͤßlichkeit Hrn. B. zu 
andern Wefchäftigungen untächtig; aber den nach Petersburg 
Meifenden wird. das Verzeichniß der Preife von allerhand in eis 
ner nicht ganz gemeinen -Hanshaltung vom Mittelſtande erfor⸗ 


derlichen Nothwendigkeiten angenehm ſeyn, das dee V. an die 


fenm Tage mit Huͤlſe der Gattin Ken. Eulers des Vaters aufs 


fegte: Am 30. Auguſt, da die Undaͤßlichteit anhielt, ſamm⸗ 


Inte dee V. Nachtichten yon den deurfehen in Petersbutg und 


Moſkau lebenden Gelehren, mit Zuzishung des Meunſelſchen 
Werke, und theilte fie hier vonden Petersburgiſchen mit, une 


tm ©. 232 ff. von. den Moſtauiſchen. 


"DDBIbLXLVLBLOR 0 2 Mm. Am 


+ 


—— 


5 die Abſchiedsbeſuche, und beſorgte feinen Paß, ber eher, fagt 


* * 
/ 


» Am 3 1. Auguſt, ob ſchon Hr. B. noch nicht ganz Bergen 


ſtellt war, und es in Petersburg nicht wieder ward, machte ee 


‘er, wie eine Landesverweifung, als .ein teeuberziger Geleits⸗ 


brief lautet. Vor Tiſche wohnte er noch zum. letzten Mal der 
Verſammlung der Akademie bey, in weicher: man ſchon die 
Grund: und Aufriffe der nen zu erbauenden akademiſchen Ge⸗ 
bäude vorzeiste. Zufſolge aber eines ganz neuen Schreibens von 
Petersburg iſt mir dem dritten Hauptgebäude noch kein Anfang 
gemacht worden, und an eine neue Öternmarte wird'nicht mehr 


” gedacht, Jetzt ſah der V. in der Kunſtkammer der Akademie 
"das groſte Elektrophor, das bald nach Erfindung oder Wer 


vellfunumung diefer Mafchine, durch Hrn. Volta, auf Befehl 
ber Kaiferin, von dem gefchichten. Kulibin verfertige worden, 


‚Es iſt die größte Maſchine diefer Art, und gut abgebildet und 


von Hru. Prof. Kraft befchriehen im erſten Bande der neum 


Act. Acad. Imper. Hierauf folgt eine. Befchreibiing des praͤch⸗ 
tigen Dallaftesdes Strafen Iwan Bregoriemitfch Tſcherny⸗ 


ſchew, der ein. großer Kenner-und Beförderer der Wiffenfchafe 
ten und Rünfte iſt, und feiner Gemaͤldeſammlung. Ferner ei⸗ 
ne Beſchreibung des Pallaſtes und- der Naturalleuſammlung 
des Brafen von Stroganow. Und noch befah der. V. am 
1. Sept. in der großen Wtherifchen. Peterskicche ein Gemaͤl⸗ 
de von Holbein, das Lee. Rach von Brootb hieher verehrt 


hat; es iſt ein ſehr breites, aber niedriges Stuͤck, das Ehri 
ſtum mit den Apoſtelu vorſtellt. Von den vielen andern Ge⸗ 


muůlden in dieſer Kirche find wenige nur des Anblicks werth 


Der ⸗2. Sepiember war zur Abreiſe angeſetzt; aber fie tous 
be noch auf dert falgenden Tag verſchoben, und an diefem Tas 


ge bekam der V. noch verſchiednes Merkwuͤrdige zu ſehen. Bey 


&, 


deu Herren Bruns und Dre auf Waſtlioſtrow fah er ein bes 
rühmtes Holbeiniſches Gemäfde, Die Suͤndfiuib, das das 
ſelbſt mir andern ſchon lange zum Verkauf jteht. -. Es if 


 wafteeitig ächt, ‚und wird auf zehntauſend Rubel geſchaͤtzt. Uns 
ter den übrigen Stuͤcken erregt feines fonderliche Alıfmerkfams 
keit; ‚die beruͤhmten Namen in dem gedruckten Verzeichniſſe 
find groͤßtentheils verdächtig, Bey Ar, $ 
‚ ter. befäh der. Verf. ein fonderbares Stuck der. Kunſt, das er 


ofblldhauer Dunr 


NVahe beh feiner Wohnung unter feiner Verwahrung hat. Es 


HE die Schlacht "bey Pultawa in Moſaik, nach römifcher 
Yu}, bar Lomonoſſows Auffisht, und mit Paften von u 
. , . \ u . — ſen 
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fett Erfindang verfertigt. Ea nitgeheures Stick, dergleichen 


vieſſeicht nie in Rom keines zu Stande gekemmen; es hat uͤber 
Ve Bag der Höhe, und kecwaerz in der Breite. Die Fa⸗ 
Brit ſelbſt ? gerieth Ma: Lomonoſſows Tode ins Stecken. 


Gemaͤlde haben ſollte; aber er bemerkte nur eine Kreutzabneh⸗ 
„mung, die für Kenner wahres Verdienſt habeu mgag. 


ESo weit die Nachrichten von Petersburg. Hoffentlich 
nᷣe den wir keinen Undank bey unſern Leſern verdienen, daß 


3. 


rein fie mit. einem in vieler Betrachtung ſo merkwuͤrdigen Orte, 


und infonderheit dem gegentoärtigen Zuſtande der Wiffenfchafe. 


[ 


a: 


, Mech tine-Tehr große Mofaife if an demfeben Orte;-ha6 ruft — - 
bild des Evangeliſten Matthäug, nicht übel ausgäfähtt. Noch 
Befah ev in dfefer Gegend die Simeonskirche, weil’ fie ſchoͤne 


ten und Künfte in Petersburg, nach. der Anleitung unfers Beh 


faſſer —A gemacht haben... Wir eilen zum fechsten Ban⸗ 
Be, und Aberſchlagen ganz die dieſem Bande noch angehaͤngten 


Nachtichten pon Moſkau, die der V. mit vielem Fieiſſe aus. 


gebruckten Büchern geſammlet Hat; fie koͤnnen auch Reiſenden 


nuützlich ſeyn, und einem Andern zur Grundlage dienm. 
Am 3. Septemb. verlieh dor V. das prächtige Petersburg 
. mir feinem fon genannten Reiſefaͤhrten. Den aten erreichte - 
er Ylarwa um die Mittagsftunde, und fuhr hernach Tag und ' 


Nacht in einem fort bis Riga, wo er den 9. September um 
Mittag ankam: Hier ſah dee Verf. bey einem Apotheker, Hrn, 


oft, eine zwar nicht fehr beträchtliche Naturalienſammlung. 
Ein andeer Apocheker, Hr. Voß, befißt eine ſehr ſehenswerthe 


Sammlung. natürlicher Produkte und Seltenheiten, die Htr. B. 


x 


nicht har fehen koͤnnen. Der Hr. Oberpaftor don Eſſen Hat 


eine ſehr anfehtiliche Bibllothek; zwar größtentheils im Fache 
der Gottesgelahrtheit und Kirchengeſchichte. Das Merkwuͤrdige 
ſte aber iſt feine uͤberaus ftarfe Sammlung von Briefen und 

andern kurzen Aufſaͤtzen gelehrter Maͤnner aus allen Laͤndern. 


Er kaͤßt fie nach den Materien und alphabetiſcher Ordnung der 


Verfaßer binden, und füge jeden Bande ein Namenregiſter, 
und den Inhalt der Briefe bey. Er hatte bereits Yo Wände, 


jeden von 200 Stuͤcken, und noch eine große Menge ingebun⸗ 


dener Beiefe. Die Herten Euler und Sormey hatten zur 


Verwunderung viel aus Ihrem flarfen Brieſwechſel beygetragen. 


Man ſollte kaum denken, ſagt der Verf., welche Menge wirk⸗ 

Ulich lehrreicher und unterhaltender Sachen hier vergraben laͤge, 

und bey vielen gelehrten Unterfuchungen muͤſſe des Hr. Obere... 
. — Mi aſtor 
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yeftor aus ſeiner Brieſſammlumg Aufſchlauͤffe mlccheilen Mumen, 
die man fonft.nirgends Anden Wefte. Es iſt freylich zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß Hr. v. E einmal das Merkwaͤrdigſte aus feiner 
Sammlung draden lieffe. Er faͤhrt voch Immer fort zu famms: 
ln; und Hr. B. bitter Hier gelehrte. und ungelehrte Beſitzer 
gelehrter Briefe für ihn um Beyttaͤge; er--Iäßt fick ‚gefallen, 
nach den. Umſtaͤnden, ſie auch kaͤuflich an fich zu bringen. Wir 
wollen auch hier Das, Gen, B. von dem Hrn. Sammler fchrifte. 
lich zugiftellte Promemoria einräden. „Die Briefe, bie für: 

ine Sammlung qualificirt find, muͤſſen feyn: ı. Eigenhäns 
. dige, nicht Kopeven. 2. Briefe berühmter, "ober doch durch 


"Schriften bekannt gewordener Gelehrten, nicht Epiftolae ob-' 


fturorum virorum. 3. Von leſenswuͤrdigem, reellen, gelehr⸗ 
tern Inhalte; feine so Komplimenten « Retommendariong« 
ober fi vales- Briefe. " Je beruͤhmter der Wann, je merkwuͤr⸗ 
diger der Inhalt, defto ſchaͤtzbarer if der Brief. Das Übrige 
alles, der Stand, die Nation, das Zeitalter des rten, 
die Materie des Briefs, der Ort oder das Land, woher er ges 
ſchrieben —5 — iſt ganz gleichgültig. "Auch eigenhaͤndige Auf⸗ 
ſaͤtze, Etilſouͤrfe und Anmerkungen berühmter Schriftſteller fin⸗ 
dar ihren Platz darinn, amd werden Briefen: gleich geſchaͤtzt 


Sehr angenehm würden fie befonders von folgenden - Gelehrten 


ſeyn: Dalembert, Algarorti, Dargens ; Baſedow, die 
Bernoullien, Bitaube, Banner, Shffen; Aacondami⸗ 
ne, Damm, Diderot. Edelmann, Sormer, Seifch, 
Gleim, „elvetius, Iſelin, Karſchin, Lalande, Lapa⸗ 
ter, Maupertuis, Merian, Aamertrie, Vicolai, Dos 
livet, Quintus Icilius, Ramler, Reinbeck, Sad; 
Spalding, Suber, Touſſaint, Turretin, Voltaire, 


Sam Werenfeis Job. IE Mestfkcin. Berner beſuchte 
der V. Hm. Bergmann, Dberfisfal beym Tiefländifchen Hof⸗ 


gericht‘, der nicht mit feinem Bruder, dem Verfaſſer der liefs 
laͤndiſchen Sefchichte nach Boßuetſcher Art entworfen, muß 

verwechſelt werden. Er befige ſchoͤne Naturalien s und Münze 
ſammlungen. Die meiften Mineralien find ſibiriſch Die‘ 
Münzfammlung aber äjt vorsänlich ſehenswerth; fie enthält als 


fe lieflaͤndiſche Muͤnzen und Medaillen fo vollftändie als möge’. 


lich iſt, dabey fehr gut geordnet, und mit einem. foftemafifchen 
raiſonnirten Verzeichniß verfchen. Des Geheimderaths von 
Vietinghof Landaut, Solitude genannt; eine noch neue aan; 


artige Anlage, zum Nutzen wie zum Vergnügen. ‚Die Ge⸗ 
maͤlde verdienen kaum eine Erwähnung ; aber In ber Exapt fl 
Te ' r ' , de 
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voen der Wake —E Dita. Ä s. 


with —XRXAM eide Anſehnli Gemiheſamuiana, 19 

* use ttaliänifchen Sticken beſitzen. Souſt ſollen 3 
noch bry vem · Hru. Obervogt Sdrwarz, der an eiller Geſchich⸗ 
“fe des —** Rechts arbeitete‘. und bey Hen Hollaͤnder, ch 
mem jungen Kaufmann, ſchige Gemaͤlde zu betrachten ſeyn. 
Das neue zur Aufnahme der Otadtbibliothek und des Natura⸗ 
Aientabinet⸗ Wfiiktune. Gebaͤude vet noch nicht unter Dach⸗ 
Spt. B. ſah die Riſee des ſchoͤnen Gebaͤudes ‚Die Buͤcher wa⸗ 
em — verſchloſſen; aber fie ſoll reich an ſeltenen Buͤ⸗ 

chern, beſonders —— — ſeyn, und wird noch im⸗ 





er anf nlich vermehrt... Zwo anfehnlihe Schulen find im 
Setadtdo | 


eſchule, wovon Hr. D. Schlegel; bis ® 


Migqa; 
nich eefignirte, Rektor war; und das ſchon 167 5. nangurir⸗ 


te kaiſerliche Lyceum. Sin einer Rote werden die Buͤches 

genannt, worinn man Nachrichten von der Altern Gelehrtenge⸗ 

fein | Diefer Stadt finder. Sm Rarbbaufe ind die Kanz⸗ 

der Hauptverſarnmlungsſaal und andre Zimmer. ſchoͤn und’ 

a. ohne doch der Außer Pracht des Gebäudes ganz zu ent 
ſprechen. In der Kauzley zeigte man die Grund» und Aufriffe- 


dieſes hertlichen 1765. fertig gewordenen Narhhaufes, die Des 
ringers Natnen führen, aber nicht von ibm — ſeyn em 


Den v2. September Mad ywletage reißte Hr. ©. mit Hrn. B 

biena ab, nachdem fie wit einem rußiſchen Fuhrmann dh 

Altord geichtillen, fie in: einer beſtimmten Zeit: nach —— — 
u bringen, wofuͤr fle 32 Dukaten, ohne das Trinkgeld, be⸗ 


zu 
. Yahiten, wobey aber Hr. B ſich ausdung, wenigſtens einen: 


Zag in Mietau zu bleiben. Dieſe Stadt erreichten fie Abends 


ung, 


Sonntage den 13. Geitember f fube St. » mit Seifen 


Ber nach Hofe. Sie wurden im Namen des Herzogs von dein 


Hofmarſchall, Hm. von Kloppinaun, zue Tafel geladen, die 
bald nach ı 2 Uhr angieng ‚ und mit Geſchmack und Leberfluft 


Ä ferien wear, Nach aufgehobner Tafel fpielte der Herzog Bil⸗ | 
‚lard a la Guerre mit Verſchlednen des Hofe; mittlerwene fuͤhr⸗ 


te Sn. B. der Hoͤfmarſchall im verſchiednen Zinmern hexum 


Der Saal, worinn Billard geſpielt wurde, war ſelbſt, wie in 


Außland, este der relchſten Zimmer des Schloſſes; Boch nes 


Helen die dar zu maßiven: ſilbernen Zierr hen nicht: Ju ben 


großen Eckzimmer uber an, wo eine che Ausſicht 
ſteht ein fr koſttarer Sara ; ver in beim — 


gem 10 Me; y-and eine Hen. Serber, ‚ auf befen im . 
di . 
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Effetxen den: Herzogo von Cbeiſeul, nadi-biefee iifeifiens 
"Ball, für 18000 Livres erſtanden worden, und den hernach 
der vorige Beſitzer vergebens wieder an ſich gu bringen getrach⸗ 
tet hat. Diefer Tiſch iſt meiſt eyrund, bat ſehr viel, Bequem⸗ 
lichkeiten, und an einem Ende iſt in einem fuͤrtrefflich gearbeis - 
teten Felſenwerk von vergoldetern Bronze eine. Uhr mit einem 
Slocken ſpiet befindlih. Aus dieſem Zimnur korumt men in ein 
Scylafginimer , das ſehr ſchoͤn anf. ſineſiſche Art von dem Gra⸗ 


“fm Janta geſtraißt worden; ‚und hierauf folgt ein. Kabiner mit 


“einer von der Herzogin Mutter ſchoͤn geſtickten ſineſiſchen Tape⸗ 


te; wo ud) einige von dem Grafen Zautg gefirnißte Kupfer⸗ 
Niche haͤngen. Dieſek kunſtreiche Graf, deſſen (chen im dritten 
Bande gedacht worden, (wo er aber S. 74, von Sazʒa heißt) 
war jetzt nicht mehr in Mietan. In einem kleinen -Zimmer 


fand Hr. D. das Bildniß des Prinzen Heinrich yon Preuß 


fen, von Amad. Vanloo gemalt; des Koͤnigs feines, das 
gar zu ſchlecht gerathen iſt, Härte er. gern / weggewuͤnſcht. Die 
Haunpttreppe iſt ſehr groß, edel und hequem, aber ſie hat noch 
Sein Gelaͤnder; nur nach und nad) laßt Der klage Herzog das 


ad) einem allzu großen und. prächtigen ‘an angelegte Schloß, 


das mit dem kaiſerl. Winterpallaſt in Petersburg viel Aehnlich⸗ 
keit Sat, vollenden. Der Herzog invitirte Hriy. B. für den 
Abend auf ein Koncert. Die zwar kleine, aber. ſehr auserle⸗ 


ſene herzogliche Kapelle beſteht aus 15 bis zo Perſonen, und 


die Zierde derſelben iſt der Violiniſt, Adam Veichtner, ein 


SSchuͤter des großen Benda, der ſchon unter die größten, Im 


- B 
— 


die verdient, wenn. man 


Seiner Kunſt zu zählen iſt. (Man fehe unſre Biblioth. XXXV. 


SGS.322). Auch beſonhers wohl war Hr. B. mit zween Krau⸗ 


ſen aus Berlin, die die Floͤte blaſen, zufrieden. Saͤnger und 
Saͤngerinnen unterhielt der Herzog damals nicht; doch war er 
welche anzunehmen geſonnen. Dieſes Mal lieſſen ſich die zwo 
Hofdamen der Herzogin Muster mie Atien aus einer komiſchen 
Oper ‚von ber. Konwoſition des Hin, Veichtner auf eine; ge⸗ 
ſchmackvolle Art hͤren. nn 


0.» Den 13tem September nach Tiſche verlieh Hr. B. feinen 
gelehrten Sramd, Bawono,- anf deutſch Kamen, ein ziemlich 
großer Ort in Litthauen, ben. viele alte ſteinerne Hänfer dat, 
‚Yavon aber einige durch eine Feuersbrunſt ſeht waren mitgenom⸗ 
men worden. Das Rathhaus war, doch nicht mit untadelhaf⸗ 
tem Geſchmack, mieder aufgebauetimorben: Die Jeſuitenkir⸗ 

ui Hefe zu un Sat, fen u 
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werden. Die ſchlecht Bewirthuung in Aethauen. Die Polen 


von einigem Vermögen pflegen alle noch ihre Betten, Küchen: 
Fa Lebensmittel, kurz eine halbe Haushaltung mit ſich zu 


ihren; und die Wirte, wenn fie auch Eonnten, haltens nicht ' 


der Drühe werth, ſich mehr anzuſchaffen. Mit Eſſen und Trin⸗ 


X 


ken kamen fie noch ertraͤglich forts und alles iſt ſehr woblfell. 
"Am wenigſten behagten Hrn. B. die hölzernen Loͤffel; ſie wer⸗ 


dert bald rauch, wid die beſte Huͤhnerſuppe anf einer ſolchen 


Buͤrſte hinunter geſchluckt, iſt unſchmackhaft; er aß ſie lieber 
mit einem kleinen ſilbernen Theeloͤffel, ober ttanf ſie aus einem 
Glaſe. Die Teller find auch mehrentheils nur runde hoͤlzerne 


Scheiben; denn Suppon und Zugemuͤſe eſſen die Landeskinder 
| ‚einträchtig aus der Schuͤſſel. —W 


F Bey Grodno, der größten litthauiſchen Erd nad 


Wilna, wo Hr. B. den zoften Sept. antängte, und anderthalb 


Tage blieb, finden wir viel Merkwuͤrdiges amgemerkt. Gleich 


nach der Mahlzeit beſuchte Hr. B. der koͤniglichen Sekretair 


und Stadtpraͤſidenten, Ken Ext6linski, der ihn die Bekannte 


schaft des hieſigen Profeſſors, Hrn. Gilibert, verſchaffte; and 
Jend den Reiſenden fein Haus an, daß es nicht auszuſchlagen 


war. Hr. Gilibert iſt ein Arzt von Lyon, Mitglied der dafls 


gen Akademie, und durch verſchiedne Schriften befannt;-er hat 
unter andern Les chefs d’oeuvre de M. de Sauvages heraus 


© Diefer höfliche frargäffcpe Gelehrte bot To werbinblich und Brite 


gegeben. - Jetzt war er ſchon einige Jahre mit einem (hönen - 


22 Gehalte zu Groͤdno, als einziger Profeffor der Akademie ober 
Säule, die der weife Stanislaus Auguſt bier geftifter hat, 


um 15 junge Leute in dee Naturgeſchichte und Mediein unters 


richten zu laſſen, da es bisher im Lande fehr.elend um bie Helle 
funde ansfah, und felbft die Hanpeftadt: fafk nur frembe Kergte 


hatte. Der lnterricht; ob gleich das Gebäude noch nicht ganz 


fertig war, hatte ſchon feit ein Paar Yahren angefangen, und '- 
. die dazu noͤthigen Sammlungen, an Buͤchern, Inſteumenten, 


Draturalien, nebft einem botaniſchen Garten, waren bereits ſehr 


weit gediehen. Der Buͤcherſchatz war fchon befonders koſtbar. 


Eine befondere Merkwuͤrdigkeit, die Ar. Gilibert zeigte, und 


ren 300 Rupferplatten von Pflanzen, Me Seinriciv von 


rankreich, unter der Aufſtcht des Richter de Bellaval harte 
Rechen laffen, and die niemals öffentlich, bekannt gemacht wor⸗ 


den.. Die Keraͤuterkunde ſchien das Hauptfach dieſes Gelehrten 


zu ſeyn, der auch an kiner Flora Lichunien areie „und der - 
u zer . ’ ni 4 - . . 
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wegen {ft der ſehr große botaniſche arten ſchon in dem bluͤl end» 
ſten Zuftande. Auch zum Unterricht in der Wundarzuey und 
Besgliederungskunft find die nöthigen Inſtrumente, anatomifche 
Dauͤcher, u, f. f. vorhanden; und Hr. Gilibert, eiu ſehr hurti⸗ 
ger und arheitfamer Mann, beſchaͤftigte fich auch mit der Aus: 
fertiaung einer Anatomia comparata, zu welcher Sr. B. viele 
Seichnungen ſchon vorfand. Dias Naturalienfabinet ift zer 
x fchon In verfchiedenen Stücken fer mangelhaft; Jedoch im Stein 
reiche anſehnlich. Eine Merkwuͤrdigkeit, die den Verf. am 
meiſten vergnögte, war in einem fleinen Stalle im boranifchen 
‚Garten ein lebendiger Bifonoche, Die von dem Könige für 
feine Rechnung bier angelegten Fabriken find,. wie die bisher 
efchriebenen Anftaften, außerhalb der Stade, Sin. alle 
. follen es 15 fenn, die zufammen ı soo-Perfonen befchäftigen. 
Wir finden bier folgende genannt: eine Fabrike von feidnen 
Beugen, Sammten, u. dgl. mit und ohne Selb und Silben, 
nach Inner Artz eine Gold» nnd Silberdrathfabrike; eine 
Tuchfabrike; eine Wagenfabrike, um welche in den Gang zu 
dringen, der Graf von Tieſenhauſen etwa 20 gut gearbeite, 
und zum Theil prächtige Wägen hatte aus England kommen 
laflen ; eine feldene Strumpfmanufaktur; MWeberflühle in aller: 
ley Sorten Leinwand; Spigen und Kanten nach brüffelee Art, 
auch in Gold und Silber: ein Hutmachergewerk; ein Tiſchler⸗ 
gewerk; eine Spiellartenmanufaftur; wine Gewehrfabrik; und 
hernach noch Wachebleichereyen; eine Fackeln⸗ und Wachslich⸗ 
terfabrif, und eine Leinwandbleiche. Zu Mittage ſpeiſte der 
‚Berl. , nachdem er einige dieſer Anſtalten befehen hatte, bey 
dem Schatzmeiſter von Lithauen, Strafen von Tiefenbaufen, 
oder Tyzenhauz, dem oberſten Auffeher diefer koͤniglichen Stif⸗ 
sungen. Er befigt einige gute Gemaͤlde und andre Kunſtſachen, 
infonderbeit eine nprerefflibe Kupferſtichſammlung; auch ift ee 
ein großer Liebhaber der Muſik, und unterhält eine Kapelle 
von mehr. als dreyßig Derfonm, Ueberhaupt lebt der Schatz⸗ 
meifter mit großer Pracht; es waren zum wenigſten 40 Perſo⸗ 
ven am Tifche, und die Mahlzeit war fuͤrſtlich. Er ſelbſt iſt 
daben von einem fehr einnehmenden Charakter und von großer 
Leutſeligkeit, nud zugleich beſitzt er eine ausnehmende Thätigkeit, 
‚Der Graf redete. mit Ara, B. von eines. nen: zu errichtenden 
Sternwarte, wofuͤr ſchon koſtbare In nte dan England ver⸗ 
fertigt wurden, unter der Aufſicht ˖ des kuͤnftigen Beobachters, 
Abbe Larwoisca, eines geſchickten Scholaren der Aſtronomen 
ta Wilna, der much mis dem Grafen in Verlin gaweſen Bon 
” ‘ , . . . on 
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Won dir Stadt ſet ſt hat der Verf, nur wenig geſehen. Das 
von Auguſt III. erbaute Schloß iſt groß, aber von ſehr einf:ze 


miger und. wenig in die Augen fallender Bauart; der kleinere 
Pallaſt des Grafen nimmefich viel beſſer aus. Daß das Schioß 
auch nicht fonderlih wohnbar mar; erhellt aus dem Befehl, den 


der König dem Majer von Sacco mit den Worten gab: er 
folle die noͤthigen Einrichtungen und Aushefferungen machen, 


Der Weg bis Kusnika war qut, eine ſchnurgerabe mit 


Jungen Baͤumen beſetzte Allee; dag Land wellenformig, und der 


Boden ſchlecht, aber gut durch Buchweitzen benutzt. Die ſchoͤ⸗ 


nen Wege dauerten fort bis Bialyſtock. Dieſes Staͤdchen auf 


‚sort er Willens ſey, feine guten Diener öfters zu befuchen. - 


— — 


der Graͤnze von Lichunen und Polen If ſehr gut gebaut, und 


Bor dem kuͤrzlich verſtorbenen Krongroßfeldherrn, Grafen Bra⸗ 


nizki, dem cs gehörte, und der es feiner Wittwe hinterlaſſen 


hat, ſehr verſchoͤnert worden. Veſonders ſehenswerth ift der 
praͤchtige branizkiſche Pallaſt mit ſeinen ſchoͤnen Gaͤrten. Er 


enthält auch viele ſchoͤne Gemälde, und inſonderheit hrrriiche 

Stůacke von einem hier nöch lebenden Dialer, Ken. von Mirys. 

Dieſen merfroürdigen Kuͤnſtler, der auch im allgem. Ha . 
Hr 


Terifon fehle, Befuchte der Verf. felbft, ‚und fand in einer 


demäthigen Wohnung einen ſehr langen muntern und ſchoͤnen 
Greis von beynahe 79 Jahren, (er iſt ein Schettländer von _ 


Adel, den sten Februar 1700 geboren). der gut Franjoͤſiſch 
ſpricht, angenehm erzähft und noch fleißig arbeitet. Der was 


dere Mann hat Fehr Anuehare Schickſale gehabt. Erbe 


fat ‚Ken. B. mit feinem eigenen in Lebenegroͤße gemalten 


. 


uftbilde, In’welchem jeder Kenner zu Berlin, obfchon eg . 


ſfluͤchtig gemalt iſt, eine freye und meiftechafte Manier ſindet. 


Den 2 3ſten September teifte der. Verf, von Bialyſtock 


ab, und erreichte Warſchau den 26ſten. Vorlaͤuſig giest er 


eine kurze Nachricht von Siematycze, dem merkwuͤrdigen Pants 


fige der verwittweten Woiwodin won Bratzlaw, (falſch ſteht 


weiter unten Bractow) Anna Jablonowska, und ihrer ats. 


fehnlichen, aber wenig befannsen Kunſt⸗ und Naturalienſamm⸗ 
Yung. Die Fraͤulein von Bralarb, eine vertraute Frenndinn 


der Fuͤrſtinn, hatte Hrn. B. diefe Sammlung, als eine der an⸗ , | 
ſehnlichſten in Poten, fon in Danzig gerühmt; und bep feiner 


Ankunft in Warſchau fand er eine eigenhaͤndige Einladung der 


uͤrſtinn, Me in Siemarycze zu beſuchen. Hrn. DB. war eb 


8 
wicht maͤglich, in der schon ſpaͤten Jahreszeit und einen Weq 
\ Mms \ ven 


9 


⸗ * 


sw Rune Nachrichten Ä 
von etwa 15 -Melfen zuruͤck zumachen, um das Kaßinet zu 
fehen, deſſen weder Kr. Carofi in feinee Lithographie de 
Mlocin, nod Sr. Dübeis in feinen Eſſai fur Niſtoire lit- 
teraire de Pologne gedenken, wiewohl der Tehtere nach &. 71 
feine Auslaffungsfände [hen in einem fpätern Zuſatze erfenmt 
hat; aber er giebt bier eine kürze Nachricht davon .ans det 
Autwort, die er von der Fürftinn erhielt. Wir wollen die Worte 
I. Inder Oprache, in welcher die Fuͤrſtin ſchrieb, auch hieher 
ſetzeu; man wird daraus fehen, wie richtig biefe gelehrte Dame 
ſchreidt. Schade fast der Verf., daß er nicht auch eine Probe 
ührer ſehbnen Hand geben könne. „II feroit difficile, Monfieur, 
de rous faire une defcription de mon Cabiner; les details | 
ſerdient trop grands et octuellement impoſſibles, puisqne | 
n’ayaut pas encore un endroit alles vafte pour arranger er | 
<laifilier tout’ cela, yai encore la moitié des zkofes en:bar 
Jets; .ndanmoins plufieurs favans curieyx, qui ont pris la 
‘ Reine de Fexamiuer, ont trouve le Coquillier trös complet, 
et ne,mangquant d’aucune piece rare... ‚Les Petrificationg 
les Agalations en bois er autres vegetauxy les Inſectes, Oi- 
ſeaux, Reptiles, et Quadrupedes exotiques; tant en eſprit 
de,vin que sembourres, font fort bien conferres, eria cok 
lectionden eft afles ample, da Mont Veinye, en Laves, 
Pierres, Bitumes, Sels et differens Liquides ne left pas 
moins; à tout᷑ cela eft encore joint’ plufieurs Vaſes et Ur 
nes Efrufques alec_d’auttes -antiquits, et "Anatomie de 
5 ſens en cite artiftementtravailite par la fameufe Manzo- 
lini de Boulogne. Voila à peu preg fe fond de mon Ca- 
binet, auquel. manguera deja' quelque chofe, e eſt vorre 
- approbafien, que jaurois prilie autant que votte amitie.* 
EGerne fihrieben wir auch nod) ein Paar diefes Kabinet betref⸗ 
fende Auszüge aus Briefen der Fr. van Bralarb ab, weil fie 
| "angenehm zu’lefen find; aber wis haben gar ſehr Urſache, uns 


Ehe die Reiſenden in der koniglichen Hauptſtadt anfanıen; 
mußten fie zuvor noch-dieffeite der Weichſel im Moraſte dur. 
die eiende Stadt Prag (oder Praga) fahren, mit.der aber 

vermuthlich au bald cine vercheilhafte Veränderung wird vor⸗ 
gegangen feyn, teil fie der Gammelplatz der warſchauiſchen 
Burgerſchaft zu ſeyn ſcheint, wenn fie ſich etwas zu gute thun 
will, und dieſe säylich zunimmt. Sogleich nach feiner Aukunft 
fuchte Hr. D. im Kadettenhofe den ſchan erwähnten Krk, > 


- 
* 
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vonder Hei: Gedbeſchriib. Diplomat. 547°, 
WB uf einen jungen Mann, an bein bei Wurf. zwo Eigen 
fihaften fand, die, ungemein felten junge Leute feiner Natien 
haben: eitge ſittſame @rufihaftigkeit, und einen mit ſehr weite 
 Adufrigen Litteraturkenntniſſen ausgeſchmuͤckten Kopf, der er 
. auch ſolider Studien und gruͤudlicher Unterſuchungen fähig if. 
Er iſt 1751. im Herzogthum Burgund geboren. Die Matur  . 
egeſchichte iſt fein Hauptfach; und er ward 1775. Profeſſor der 
Staats» und Matnrgeſchichte zu Warſchau. Aber) im vorigen 
Sommer hat er eine Reiſe nach Frankreich gethan; und Ber - 
Verf. glaube, wegen einiges Mißvergnugens, das er gehabt hat, 
daß keine Ruͤckreiſe nach ‘Polen felgen werde. „Diefes, ſagt er, 


halte ich für einen wahren Werluft-für dieſes Band: Wındd .  - 


kann mir nicht. teicht einen Menſchen denken, der mehr Eigene ⸗ 
fchaften befäffe, unter dem hoͤhern Schuß eines ſelbſt für die 
Aufnabıne feines Landes bemühten Fuͤrſten, eine guͤnſtige Nes 
volution fir Künfte und Wiffenfchaften zu bewirken; jugendfl: 

che Kraft; große Arbeitſamkeit; uneigennägige Beſtrebung für 
das gemeine Beſte; natürliche Wohlredenheit menſchenfreund⸗ 
liche Freymuͤthigkeit; Geſchmack und große Mannigfaltigkelt 
von Keuntniffen; alles dieſes iſt in Hrn. Duͤbois vereinigt. 
Ueberhaupt gebe ich ihn nech, nicht für einen in irgend einer ot 

Wiſſenſchaft ſchon wirklich großen Mann aus; aber im Gans BR 

‚sen für einen, fehe merkwuͤrdigen Mann, und der es inſonder⸗ 
‚heit: für Polen. ſeyn konnte.“ Hußer der Fortiegung feiner 
‚Hiftoire.litteraire wird man ungerne die darinn angefündigte 
-Melange de littergture. Polunnife miffen; er hatte auch- Die 
Myßeide, ein ſchoͤnes Gedicht des. Fücftbifchofs von Crmis, 
Sand, aus dem Polniſchen, und nur dem deutfchen Abbts bes 
ruͤhmtes Werk von Verdienſte ins Franoͤſiſche uͤberſetzt cine 
vorgehabte Beſchreibung von Warſchau die in den warſchaner 

ch, der durch feine Abreife. auch ins Stecken gerachen 

iſt, kommen ſollte, glaubt der Verf., wuͤrden die hier geliefer⸗ 
ten Nachrichten ziemlich vollſtaͤndig erſehen; er hatte ihn fett 

eine kurze ſchriftliche Anzeige‘ zu feinem Unterrichte mitgetheilt. 

Wir weilen ſie noch kurz durchlaufen, ‚und me hie und ba eiri 
ges Merkwuͤrdige und den Inhait auseichu. 


Zuerſt nach des Verf. Gewahnheit allgemeine Nachtichten, 
Schtiſten und Grundriſſe von Warſchau. He⸗B. ſah mr 
den Grundriß, der der praͤchtigen Carte de la Pologne auf. 
a3 Degen des. Hru. J. B. Risyi Zannoni bepgefünt if; aber 
208 .2729 hat mau vinen neuen Plan auf einern Boliobonen, 
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Die Dpuöltegumg der Otadt wurde huranf.so Bis Boodoe @relit: 
geſchaͤtzt. Schr aenm kann man fie nicht angeben; erſt feit 
‚wenig Sjahren hat maw angefangen, Heyraths Geburts umb 
Sterbeliſten zu verfertigen,, und diefe Verordnung wird woch 
nicht ſehr genau befotgt.. Deffenztliche Denkmäler giebt es bier 
wenige. Die Standfäule 8. Sigismund.Ili. am krakauiſchen 
«Thor ift won vergoidetem Erz, und nicht fonderlih. Die In⸗ 
ſchrift, die. Hr. B. einrüdt, ift, ‚wie He. Duͤbois richtig ur⸗ 
‚egeilt, ein Mufter der Schmeichelen, fo wie.des fchledeen Ges 
ſchmacks. Lazienki, ein Heiner, aber ſehr niedlicher Sommers 
pallaſt des Königs mit einem weitläuftigen Luftgarten, ein übers 
‚aus aumushiger Ort zum Spatzieren. Eine Virtuoſinn auf - 
dem Zügel, Mad. Fernitz aus Dresden, die ehemalige lix 
‚ benswärdige und wißige Jeonora. Derling, die Rabners 
Freundinn uud Korrefpondentinn war, : Wan gab ihr auch in 
—* den ihr gehuͤhrenden Beyfall, ob ſchon die Polen in 
«der Diufit wenig Kenntniſſe haben, und die leichte gefällige 
Meledie eines Air de Danfe allen fünftlihen. harmoniſchen 
 Stücden nokziehen follen. Ihr Gemahl, Hr. Sr. C. Zernit 
auch aus Dresden, wurde bier meift in Finanzſachen N 
und war ber Setretaͤr und die rechte Hand des Strafen Au 
Moszinsti, ber des Königs größtes Zutrauen genießt. Aber 
‚bald nach Hin. Be Abreife iſt ee zum zweytenmal im ungläds 
liche Umſtaͤnde geratben; und Mad Jernitz führte Hr. Duͤbois, 
deſſen innigſter Freund, nach Paris, wo ſie Hoffnung Hatte, 





bey einem Pringen des oniglichen Hatfes, Unterpöfmeifkerian 


„der. Kinder zu werben. : . 
Den zaften, September ‚erbielt der Verf. einen.fangen Be⸗ 
ſuch von dem General von Cocceii, dem Sohne des preußtichen 
Sroßkanjlers; ex mug, vermuchlich aus patriotiſchem Stolze, 
keinen. andern, Orden, als: den. preußifchen pour le merite. 
- Dir General mar: erft kuͤrzlich von einer Reiſe durch Sralien, 
©icilien,. Maltha, Griechenland, Kleinaften und Konftamino⸗ 
pel zuruͤckgekommen, und hatte manche Mertoiirdigkelt mitae⸗ 
bracht, die er groͤßtentheils dem Prinzen Stanislas, des Ki 
niigs Meffen, gefchenkt bat. Den Brydone hatte er für Eich 
lien ſehr gengu befunden. Bioͤruftaͤhl ſagte er, ſeh ein Mann 
von groder Lebhaftigkeit, meilleur copendant à lire qua ſed 
"quenter, und det erſt in Konſtantinopel mit neuem Eifer des 
Arabiiche gelernt habe, weil man Ihn, wenn er fein mitgebrach⸗ 
«tes Türkisch. und Arabiſch am Diama bringen wollte, sm 
. J 4 





won der Girl: Erhfefibreib. Binfamat. sage - 
Der Ogwedich frräche: "Linige: Muben, .jar-tenen duw: 
die &emälde mirtalmäßig: ſand. Zt woben nach einiges) 
auszeichnen, aber ber ‚Kürze halber inhue} "Sals.bieher, die Tage“ 
xt Wer Hauswitth des Verf. war der Hoftath BES, der uud‘ 
die polniſche Typographie fo verdiente Man,“ der auch dr ; 
Schriften intereffanten, litterariſchen und artiftifchen Juhalıg ‘ 
dẽtanot it, * Sein Buchiaden iſt reigiſch mit den beften au 
iqudiſchen Werten verſehen und in “feiner gut eingerichteten, 
8 mehren Preſſen beftehetden Druderey, ward feht, eifiiz. 
From feitdenr erſchienenen Geſetzbuche gearbeitet, Hr. Groͤll 
zaͤgte dem Verf. auch eine artige Sammlung meiſt ſeltener. 
Rbaillen., ' Ritter den goldnen waren ein Paar ,, mit weldyen 
ex von feinen Könige und von feier Vaterjtadt war befchiufe 
ſorden. Es folgen Nachtichten von einigen Gelehrten. Sr, 
Wuillier, wie er nachher richrig.r heißt, nicht Chuflier, ein 
‚junger, ſeht geſchickter Mathematiker von Genf, DBibfiorhetar 
des Fuͤrſten Ad Esartorysti, und Hojmelftet feiner Prinzen, 
er hat ſich in feiner Vaterftadt nurer le Saye Heßilder, nnd ir 
järfchau den Preis der Erziehungskommißlon don 150 Duta⸗ 
wen für'deri beften Eatwurf eines marhematifchen ihruuchs ers 
Halten, mir deffen Ausarbeitung felbit er fc) jet befchäftigre, 
a Pen Prof. der Phyſik und Math. beym Kadetten⸗ 
tdeps, ein Würtenberger und geſchickter Schuler des Hin Ries 
in Tuͤbingen, der auch in Senf d in, le Saye Unterricht, 
genoffen hat. Die erwaͤhnte Anfalt zur, Erziehung des jungen‘, 
pölnifhen Adels iſt eine der näglichften und denkwaͤrdigſten des 
Jestgen Könige. ° &ie kam 1765. zu Stahde, und Seitcht aus 
106 Zöäfingen.,: Die jungen keute erhalten darinn umfonft alle. 
Ahrterwelfungen für das Augenchme, wie für das Nügliche. . 
“ kat A 
Den 25. Sept. gegen Abend hatte Hr. B. Aublenz bey dem 
Koͤnige, von deifen undeſchreiblicher Herablaſſung und Freunde 
lifeit, ſchonen nad antdmichtvelien Beftalt,.. ansüchreketen 
Kennenifien und großen. Qigenfenften er mit Empfindung! 
. freicht. Gut getroffene und harakteififche.Porträte des Re, 
nigs finde man in des Janatzki Excerpt. litt. Polon. TI. p. 
38 »ud'T. II. Praeſ. und p. 2255 nar. datiun iſt der Verf. 
nicht mit dem Domaheren zuftieden, daß et einen unverheyrathe ⸗ 
ten, fo liebenswuͤrbigen und galanten Monarchen, ats einen 
kenſchen und bloden Joſeph aufgeführt Hat, Der Kimin.rtum: 
digte ſich ach Dnklanb, aber mehr a8 Grm Ms uk man 
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ne, Romaarzı add Binamivefen.: Sr. Kevendil, Biblioche⸗ 
kar und Vorlefer des Rönigs, zeigte Ihm die koönigliche Biblioö⸗ 
the, ‘die etwa sooo Mäuse Hat, und ſich meiſt auf alle Wiſſen⸗ 
ſchaften beziehe, aber in Abficht anf Ordnung und Zierlichkeit 
nicht gut ins Auge fallt, Der große Gönner der Gelehrten, 
Fuͤrſt Ad. Czartoxyski, und feine fchone, befonders. an hiſtori⸗ 
{chen und Alterthamsbuͤchern, an Bachrigen Shpferflichmerten 
und an Mathematikern fehr reihe Bibliothek. Sein Water 
und Onkel des Könige, Fürſt Aug. Alex. Czartoryski, ein 
sıjähriger,. aber.noch munterer Greis; die .üher Verderbniß 
der Sitten Hagen, nennen ihn den letzten unter den Polen; es 
iſt nun. eine Stimme über feine Rechtſchafſenheit, Liche "zur 
"Ordnung, Gutthaͤtigkeit und. andre vortreffliche. Eigenfchafe 
ten. Der junge Prinz Stanislas Poniatowski, Neffe. des 
- Königs, iſt ein großer Liebhaber und Kenner des Schönen und. 
Merkwuͤrdigen von Produften, ſowohl der Natur, als der 
Kanſt, und hatte bereits eine ſehr anfehnlihe Sammlung von. 
beyder Art, auch einen. darken Büchervorrath. Eine merkwürdige Ä 
Dadeicht, die. eigentlich hieher gehört, wollen wir hier von der | 
‚176 einruͤcken. „Man denkt, ſchrieb Airzlich.ein Freund 
ben Verf. aus Warſchau in Polen vnd Lithauen jest im: Ernfte 
daran, die Bauern von der Knechtſchaft zu befreven. Der 
Glraſ. Jamoyski, geweſener Krongroßkanzler, der. Urheber des 
‚neuen Geſetzbuchs, hat ſchon vor einigen Jahren feine Unter⸗ 
thanen in Polen gegen Bezahlung eines Erbzinſes froy gegeben. 
Ein Gleiches har in Kirhanen der geiſtliche Großreferendarius, 
Paul Brzoſtowki gethan, und diefen zween Menſchenfreun⸗ 
ben iſt in Maſuren der Brudersſohn des Königs, Fuͤrſt Sta⸗ 
nis laus Poniatowsfi, ruͤhmlichſt nachgefolzgt. Er hat auch 
gt Nowidwor an ber Weichſel.5 Meilen von Warſchau, eine. 
Yanze dißidentiſche Kolonie aufgenommen, und Ihr Freyheit ges 
gehen, Kirchen und Schufen zu biuten® 07. 


..Hr. Bacciarelli, koͤnigl Hofcnaler, nicht mare ſehr gluͤck 
Uch im Portraitmalen, ſondern au ein auter Hiſtorlenmaler. 
Selne Gemauinn iſt eine geſchickte Mmatuemalerinn. Sr. 
von Catoſi, Hauptmann in dem Reginient des Großfeldherrn 
von Lithauen, ber ſich durch die ſchon erwähtre-Lichographie de: 
Moein, und neulich durch feine Beytraͤge zur Narurgeſchichte 
der Niederlauſitz (ſeines Vaterlandes) als einen gelehrten und 
ber Raturgeſchichte kündigen Mann gezeigt hat. Er war 
eben von einer auf koͤnigliche Koſten unternammenen: Dart bis 
* akau, 
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7 Miele, in dem ſuͤdweſtlichen Thaile von Polen, zuruͤck gekom⸗ 
men, er hatte in Vergeſſenheit geratheue Bergwerke md: viel 
audre merkwuͤrdige Naturprodukte entdeckt, und Hoffee noch 
mehrere ſolche Reiſen anzuſtellen. Sr. Boaſah feine miozinfche 
und niederlauſihziſche Petrefakten, naht einer großen Weineran 
Kenfammlung aus verſchirdenen Landera, und eine Menge an⸗ 
Rare Naturſeltenheiten; vornaͤmlich auch zweeir koſtbare Kiſt⸗ 
chen mit polniſchen und andern Ebelſteinen. Gr machte die, 
Anlage zu dem noch unanſehnlichen koͤniglichen Naturgslien⸗ 
Bsbiner, das er jetzt bey ſich hatte. Graf Moszynabi, viel⸗ 
leicht unter allen Magnaten derjenige, der ſich am meiſten auf 
eigentliche eBiffenfhaften, als Mathematik, Phyſik und Aſtro⸗ 
nomie, gelegt hat, und dabey auch ein Kenner der ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſte iſt. Im Vorbeygehen nenne der Verf. einige polniſche Das, 
men, ‚bie ſich durch Schriften bekanut gemacht haben, . Ein: ' 
Eleiner Sommerpallaft Savory des. Sürften Poninski, der: 
viaelon nicht gefallen soil, machte Hru. B. großes Vergnügen, | 
nweil die Einrichtung ihm ganz neu war, und Geſchinachvoli ” 
varfam. Hr. Blanchot, Eüniglich preußifcher Reſident, und 
ſein Nachfolger, He. von Art, Die Mehnung deſſelben ge⸗ 
bört den: Konige von Preußen, und Heißt der preußifche Pal. 
laſt; ein altes, unanſehnliches Sehne. 
..Viele Nachrichten von der berühmten Jaluskiſchen Bi⸗ 
bliothek, und ihrem gelehrten Vorfteher, Domherrn Janozki, 
einem einen ſchwaͤchlichen Mann, der infonderheit fchr über 
Augenbefihiverden und Bloͤdigkeit des Geſichts klagte. Die: 
Bibliothek iſt im Danielowiczer Sommerpallaft, ein gan. 
zes Labyrinth vonzimmern, und die Zahl der Bände mag felbft:' 
wohl gar auf 400000 Bände gehen. Nur ein einziger Sant 
zeigt zugleich Zierde und Pracht: er enthaͤlt die franzoͤſtſchen, und⸗ 
andtre ſich durch Kupferſtiche, oder ſonſt durch aͤußerliche Schöne: 
heit auszeichnende Werke. Eines Zimmers finden wir auch 
gedacht, in welchem die Bücher baufenweis auf einander 
Wiegen. Ueberhaupt find viele. Handichriften von den beften: - 
lateiniſchen Klagifern vorhanden; ‚man zefgte dem Verf. einen. 
Lonzin und Makrobius/ und eine fehr alte Handfchrift von- - 
Ovids Verwandlungen. Der fleißige Stifter, Graf Joſeph 
Andreas, hatte fetbft einen Univerfalkatalog in fünf Foliobaͤn⸗ 


v 


den verfertigt, dev abet nicht gedrückt worden. 
70 Den 3, Oftöber wohnte der V. einer Verſammlung de. 
Warſchauiſchen (Befellfehaft deu Wiſſenſchaften, eich. 8* 
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geintlich pbyfikalifchen. Geſellſchaft, bey, die größtentheilg 

hren Urfpruͤng Ara. Däbois danke, und erſt gegen das Eude 
bes Jahts 1777. errichtet werben. - Die Namen der Mitglies 
‚der, had) der Ordnung ihter Aufnahmre. Sie find im Range 
Ale gleich, und haben keinen ‘Präfldenten, auch noch feine aus 
“ wärtige Mirgliedep angenommen, Ungefähr die Haͤlfte der 
‚Mitglieder beſteht aus einigen ber Vornehmſten des. Hofes; und 
deswegen werden im Saumer, weit: fle alsdenn auf Güter ges 
gm, keine Verſammlangen gehalten, und im Winter. nicht mehr 
als einmal. in-jedem Monat. Sir. Duͤbois erzählte jetzt die 
bisherige Einrichtung der Gefellſchaft, las ihre Gelee, und 
neue Vorfehläge zu ihree Vervollkommung vor. Godann las 
er die Beſchreibung eines metallenen mit einem Hygrometer 
verſehenen Thermometers von des Grafen Moßinsky Erſin⸗ 
bung ab. Der Graf ſelbſt wies Die Zeichnungen dieſes ſinnrei⸗ 
hen Jnſtruments vor, kuͤndigte ein neues Anemometer von ſei⸗ 
ner Erfindung an, das der V. unten ©, 130. beſchreibt, und 
, zeigte ſchoͤne Projektlonen verſchiedener Finſterniſſe, nebſt den 
KReſultaten der nachher auf der koͤnigl. Sternwarte gemachten 
Beobachtungen. Kr. von Caroſi gab nach einen kurzen Bes 
richt von feiner nad). Krakau gemachten Reiſe, und inſonder⸗ 
hein von den kalkariſchen Hanggebirgen, die er entdeckt hatte. 
Man ſieht aus dieſer Machricht, daß es der Warſchauiſchen Ger 
fellichafg nicht an Stoff fehlen würde, auch fchon eine näglige 
Samalung ihree Abhandlungen anzulegen. Sie war [den 
Daran bedacht gewefen, und hatte auch auswärtige Gelehrte 
um Beytraͤge erfucht; und Kr. Achard hat ihnen von Berlin 
ehe Ahbandiung zugeſchickt. Aber vielleicht wird fh, wenn 
Sr, D5bois nicht wieder koͤmmt, ‚die ganze Geſellſchaſt, wie 
J ſchos einigen aͤltern in Warſchau ergangen, wieder zertren⸗ 
nen, die [Fon bey feiner Anweſenheit nicht eben auf einem ſehr 
a feften Buße zu ſtehen ſchien. Noch von der kaͤnigl. Kunſt⸗ 
fammlung, die unter des Grafen Moßinsky Auffiche If, 
und der fieinen und fehe hoben Sternwarte, westvegen man 
nie wird aͤuſſerſt genaue Beobachtungen machen innen. Dee 
gegenwärtige koͤnigliche Aſtronom heißt Byſtrzysky. Nach 
einem fpäreın Briefe des, Hrn, Prof. Hell fol eine neue Sterns 
warte nach der Angabe dieſes beruͤhmten Wiener Aſtronoms ers. 

bauer werden. BZ | 
Bey dem rußlſchkaiſerl. Großbothſchafter, Grafen von 
Eeackelberg, hörte des Werf. Hin. Kolly. Getenrtli einen, 
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dhet Deep-gehöten Wioliniften in Europas’ er ſteht in rußiſchen 
Dienften, und war nur auf Nılanb in Warſchau. Beine Ta⸗ 


lente berugen nach Hrn. B. Urtheil hauptſaͤchlich auf drey Pam 


‚ten; ı) daß er überaus ſchwere Stuͤcke ungegwungen und ohe 


ne Srimbffe mit ausuehmender Sertigkeit fpielt; 2) daß er.ben 


fonders in muntern Stücen egcellict, und feine Mufit,, wenn, 
er till, auch racht kieblich klingt, und er fpielt nie was an⸗ 


ders, als was en feibft geſetzt hat; 3) daß er gewiſſe ihm eigen. 


ne ganz befondere Töne, z. E. die wie Pfeifchen klingen, her⸗ 
aushringt, die nicht leicht von Andern werden gehoͤrt werden. 


Der Eroͤffnung des Reichstages wohnte dee Verf. den 5. 


Oetob. bey, und am 6. der Cerimonie, da ſich nach der Wahl 
der Marſchaͤlle, die jetzt gleich den erſten Tag auf Hrn. vom 
Tieskiewitz aus einem alten tithauiſchen Geſchlechte fiel, der 
Ritterſtand mit dem Senat und dem Künige vereinigen, und 
noch einer Sefioy am zten. Inſonderheit war es anterhal« 


vend, die Biſchoͤfe zu betrachten; meiſtens galante, modifhe. 
junge Herren, die in der Elegam und Koftbarkeit ihres mit | 
den praͤchtigſten Spiben: befegten Kirchenornats, in der were 


fehiedenen Art ihre Haare zu tragen, m. f. f. mit einander zu 
wetteifern fihienen. Ein Boll bey dem Gr. von Stackel⸗ 


berg. Der König felbft war zugegen, ber Großkanzler, were 
ſchiedene andere Biſchoͤfe und Erzsifchöfe, weltliche Magnaten 


und Ritter ohne Zahl; ſchoͤne und ſchoͤn gepußte Danıen nicht 


— 


weniger. I 
Es folgen ſehr angenehme und umſtaͤndliche Machrichten 


von der koͤniglichen Münze, Seit 1663. wär in Polen nicht 
gemünzet worden, und der Konig. mußte feine Kroͤnungsmedail⸗ 


Je in England verfertigen und fehlagen Iafıen. Aber eine der ers 


ſten Angelegenheiten der Könige war es, eine Muͤnze zu errich⸗ 
ten. Eine dazu aus den angefehenften Miniſtern angeſetzte 
Sommißton wurde fchon zu Ende des J. 1765. mir der Errich⸗ 
tung einer Münze fertig, und überreichte dem Könige auf den 


Neujahrstag 1766. die Erftlinge der neuen Münge Die ge - 


genwaͤrtigen Mitglieder der Muͤnzeommißion, und Nachrichten 


vom polniſchen Gelde. Die ſchoͤnen vom Könige ſelbſt Ale 


denen, und von Holzbäufers geſchickter Hand trefflich ausge 


führten Medaillen , wobey andy litterariſche Nachrichten vage 


tommen. Mlozin, ein ſchoͤnes Luſtſchloß des Generalfeldzeug ⸗ 
mriſters, ©r. von Bruͤhl, das durch die vom Hrn. non € 


au nd 
roſi defchrlebenen Verſteinerungen diefer Gegend berühmt HL. 


@in Kamalduenſerkloſter Blelany. Madiemons, ein Luſt⸗ 
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föioß, beim ſachſiſchen Hofe zugehoͤtend. Das Hempetſc⸗ 
Masarin , eine: der größten Merkwuͤrdigkeiten von Warſchau. 
Fetzt iſt daſelbſt anch eine anfehntiche Niederlage von Berliner 


Borzellan. Beylaͤufig von den polniſchen Damen; viele unten 
ihnen find Schönheiten, überhaupt nicht ſonderlich lebhaft, fon 
, 


 dber Höflich und anftändig. Ste Eleiden ſich mir Geſchma 


nicht Immer ganz franzöftfchs insbeſondere iſt ihre Kleidung im 
Kaufe nett, und der Taille gut anpafiend. Der Furſtin Czar⸗ 
sorioka ſchoͤner Landſitz, Powansky; ulnige nachgeahmte 
Ruinen ausgenommen, nichts als Bauerhuͤtten, die aber in⸗ 


Wendig mit der geſchmacksvolleſten Pracht meublirt find. Um 


tandlich von der Nationalerziehungscommißion; eine An⸗ | 


fkaft, dergleichen Eein Land eine Ähnliche aufzuweiſen hat. Ein 
Verzeichniß aller Druckereyen in Polen und Lithauen. Szo⸗ 


RER, noch ein, auch wegen der ſchoͤnen Gemaͤldeſammlung ſehr 
fehenswoͤrdiger Pallaft des Fürften Caſimir Poniatowsky. 


Den 10. Het. wurde Hr. B überrafeht durch einen Beſuch de 
Grafen Auguſt Moſſtinsky; er uͤberreichte ihm, als ein 
Denkmal der koͤnigl. Gnade, die oben beſchriebene große Mies 
Salffe ‚. mit der Aufichrift: Merentibus. Der ehemalige Kra⸗ 


‚ Bins ifche Pallaft, das fchönfte und ebelfte Gebäude in Wars 


Die nene’und.erfte.evangelifche Kirche, deren Ban 1777. 
angefangen worden. Noch von dem abelichen Kollegium det ” 


21 


au. Die Gemaͤlde des konigl. Schloſſes, und die gräflich. 
Oginskifcben, und die Sr. Vinc. Porosty Sammlungen. 


fariften und andern Kollegien, theologifchen Serhinarien und 
ibliotheken, wobey wir ung nicht Tänger verweilen wollen. 


* 


Sen 14. Det. reißte Hr. B. von Warſchau ab, fuhr über De- 
ſen und Kuͤſtrin nach dem in erſten Bande beſchriebenen ſchoͤnen 


Suſbro wo cr einen Tag ausruhte, und den 2 fen nad) zu⸗ 
. Welgelegten.s3o Mellen, zu Berlin gluͤckich ankam. 
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dem .erften find die geiechifchen Handſchriften zur Rechts, 


lehrſamkeit, und in dem zweyten Theile die zur Medicin 
efindlih. Die Nachrichten von jedem Codice find auf gleiche 
fit, wie in den „vorigen Büchern, befchaffen, und Yon ung, 


ſchon angezeiget, daher wir ung darauf beziehen. Wir ipollen: 


und dei dabey gemachten Anmerkungen, etwas auszeichnen. 
Der erfte juriſtiſche Codex ift ſehr alt auf Pergament von 346, 
Wiättern, den Buſtbeck zu Sonftantinopel gekauft hat. Dep. 
groͤßte Thell dieſes anfchnlichen Codieis enthält bis ad fol. 2gı, 


.BX. Liber, Bafılicorum univerfi juris Romani, mit einigen. - 


griechiſchen Scholien, und feheinet demjenigen Codici gleich 


zu ſeyn, ben Jacobus Eujacius auch aus Tonftantinonel, 


durch den damaligen franzoͤſ Gefandten erhalten hatte, :- Bine 


erher werfchiedene Ylovellen, und andere Sadjen,, tworunfer 


ger Sander ſolget. 


. ach eine geograph. Beſchreibung — de Iftso fire Danebio 
et Nilo — quod ambo fint fluvii Paradiſi. — Der zweyte 


Coder ift ein chärtaceus und lange nicht fo alt, Hat verschiede» 


ae Sachen, unter andern. — Ins. Navale Rhodiorum, Hier, 
naͤchſt — Leges militares de poenis militum. Der. 7. Eos 


Der ift ein chartac., von 207 fol, auch durch den Bußbeck ae > 
geſchaͤfft, und begreift vielerley Sachen, unter andern verſchie⸗ 
dene Sachen von Conflantigo Harmenopulo, und ein Te- - 


ſtimonium Philothei Patriarchae'Conftantinopolitani- de ae- 


tage Conftantini Harmenepuli, woraus man ſiehet, daß '- 


Sreber, Aabbeus zc. ſich fehr geirret, werm fie von der Mit⸗ 
te des XII Jahrh fein Dafeyn angeben, da er erſtlich in der 


“ Mitte des XIV. Jahrh. gelebt hat. Ferner iſt darinn Catalo- 
s officiorum Aulae imperatorise Conftantinopolitanae, - 
Nieberhaupt find XVIII. Cod- graeci Iurid. recenfiret, wovon 


etwa drey membranacei, bie übrigen aber chartacei find. Die 
mehreſten hat, Buſtbeck, einige aber Sambuck angefchafft. 
Man findet auch wicht lauter juriſt Sachen, ſondern afleriey 
barinn uhter einander, woruͤber gleich hinterher ein wehtäuffls 


“N 
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vom ber Gelehrtengeſchichte. 53 
Radio Ad Fr. ollarũ. Conſil. aulici —- Vin- 
dobonae, fumprib. de Trattner. fol, 1750. 
: , “| Bu on ER ur 
He V. Buch von des Kambecii Commentarien ift noch in 
keinem Buchladen hieſiger Gegend vorhanden, und: 


da ed nirgend angezeigt iſt, fo vermuthe ih, es. fey noch nicht: 
‚heraus. Das VI. Buch if in zwey Theile abgefonder. Sn 


aulſo nur von einigen ung merkwuͤrdig feheinenden Handfchriften, 
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In dem zweyten Thell, woritea die mediciniſchen geie 


chiſchen Codices beſchrieben find, iſt die Anzahl ſtaͤrker, und bes 
Kaufe ſich auf 52 Stuͤck, davon aber der größte Theil nur Kos 
dices chartacei ſind. No. iſt ein Codex membr. ſehr alt in 


fol. aber defekt, worinn verſchiedene Werke des Hippocratis 


z3. B. de Aſſectionibus, de morbo ſacro, de rictus ratio- 


ne &c. Der aͤlteſte unter allen iſt der No.5. in fol. auf Per⸗ 
gam. literis mnjufculis (mithin wird er mit Uncialbuchſta⸗ 


ben geſchrieben ſeyn). fine accentibus R fo über 1200 Jahr alt 
it, wie Lambecius behauptet Calfo müßte er aus dem VI. 


. Jahrhunderte ſeyn, fo alferdings ein Außerft rarer Coder-auf 


‚Pergament wäre, man fürchtet aber, daß er ſich um ein paar. 


Jahrhunderte geirret haben kann; indem dir „Juliana Anicie, 


- 


die ihn ſoll haben verfertigen faffen, im Anfange das VI. Jahr⸗ 
hunderts gelebt hat). Er ift auch von dem Bußbeck in Con⸗ 
ſtantinopel augeſchafft. In demſelben iſt eine Deferiptio plan-" 
taram alphaberiea, fo grbßtentheils aus des Pedunii (nicht 
Pedacü, wie er gemeiniglich genannt iſt, Diſcoridis s Büsr 


chern de Materia medica genommen, und mit vielen gemahl⸗ 
gen Kräutern, auch mit den Bildniffen 14 berühmter griechi⸗ 


ſcher Aerzte gezieret iſt. Ferner findet man darinn Entecxii 


paraphralis in Nicandri Theriaca et Alexipharmaed Ie: 
den Noten A und B. thut der Ar. von Roller auf den Zams 


becium ohne große Urfad).einen Hefeigen Ausſati und fehmelr' 


chelt betgegen in der Nota 2, ohne, daß es fich recht: hieher 
ſchickt, dem ſel. Hr. von Swieten deſto mehr. Lambecius 
war immer ein großer Mann, und wird es auch wohl bleiben. 
No. 10. Codex membr. in gto auch ſehr alt, aber ſchlecht 
eonſervitet, Hat viele Sachen von Galeno, feine Therapeu- 
tica, fin Buch — de febri — depulfu &e. Mo. 34. if 
ein Codex in 4to halb membr. halb ehartac. In demfelben 

ndet man —  Romani, Cubicularii Megnae etclefiae Con- 


- ftantinopol. S. Sophige , et primarti Infpe&torisimperatorii 


* 


Hoſpitalis eognomine Murilaei, Liber de aeutis er diutur- 


nis mothis,“ſo unter die inedita gehoert. Fernet Andromachi 


carmen de compofitione Thheriacae per admixtionem tar- 


nium viperinarum — iſt die berühmte Therisca Androma- 


ehi, die man. Mithridatic. Antidotam genennt hat. Bey Sg 


legenheit der Necenfion des Codicis No. sı. hat Kambecius 


©. 416.0. ſ. w. ſeht gruͤndlich erwieſen, daß Olympiodorus 


des Zofimi Hiſtoriam von A. 407 bis 425. ſortgeſetzet, und 


J 


Alſo den erſten überlebt hat, obwohl er fouft mit dein Do/ineo 
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von der Gelehrtengeſchichte. 555 
zu gleicher Zeit gelebt und auch mit ihm ein Sei der Chemie 
“ gerörfen if. Am Ende find nach are) Zufäße zu denn Codice 
No. s. des Auszugs aus dem Diof cortde, wro er verſchiedene 
Tiere, ſo er aus dem Codiee in Kupfer ſtochen baſſen, erklaͤ⸗ 


“rer, und zu No. 34. worum er weitlaͤuftig von dem Baſilis⸗ 


Fon Nachricht giebt. : Hierauf folgt ein brauchbares Regiſter 
Aber die Verfaſſer der Codicum, zu welchen Zeiten fie gelebt ic. 


Wenn man das Alter der Handfhriften aud) beſtimmt haͤtte, 


ſo würde es nad) brauchbarer geweſen ſeyn. 


Beylaͤufig muß man noch anmerkeun, daß der sr. von 
Trattner zu diefem Werke cin vortreffliches ſtarkes Papier ge: 


‚ Druden gebraucht it, aleih kommt. Hierinn befchamt er den 


größten Theil unferer Buchhändler in Dentichland, und feine ger 
druckte Sachen nehmen ſich darinn vor allen heraus. 


Pe 
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M. Georg Wolfgang Panjers — Ausführliche Be⸗ 
ſchreibung der aͤlteſien Augsburgiſchen Ausdaben der 


Blibel, mit litterariſchen Anmerkangen. Nürnberg, = 


bey Monath. 1780. 193 E Bogen in 4. 


E iſt dies ein Pendant zu eben dieſes Verfaſſers litterariſchet 
Naͤchricht von den alletälteften gedructren deutfchen Bis 
bein und Geſchichte der Mürnbergifchen Bibelausgaben, eben 


fo-genau abgefaßt, als dieſe. Es ſind 73 Gruͤcke, und dar⸗ 


unter viele care, Die alle zu Augsburg bis 1540. gedruckt wor⸗ 
"der; nach dieſem Jahr hat er wenig oder gar nichts von Augs⸗ 
burgiſchen Bibeln gefunden, das des Anmerfens werth gewe⸗ 
ſen wäre: Mit einer lateiniſchen Bibel, die Joh. Baͤmler 
1466. zu Augsburg foll gedruckt haben, wird der Anfang ges 


macht, und ihr Daſeyn gegen viele Litteratoren, die aber frei 


lich alle aus Einer Quelle geſchoͤpft haben, in Zineifel gezogen, 
Eden dies gilt von einer andern Baͤmleriſchen Bibel, die 1467. 
zu Augsburg herausgetommen feyn foll ( ©. 4m. ff. ). Guͤn⸗ 
ther Zainers Bidet, wovon Hr. P. ſchon in feiner Nachricht 
von den aleräfteften dentſchen Bibeln gehandelt hatte, wird 
hier noch einmal beſchrieben und durch neue Gruͤnde dargethan/ 
daß Zatner fie gebructt habe (S. 14.) Bon der deutſchen Pi 
sd, d die Hanns Schoͤnſperger mise. zu Yugsburg ya bat 


nommen, ſo fajt demjenigen, fo im AV. Jahrh. z den erſten 
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5 Me Machrichen » 
BSG. 29 u. ſſ. Der Pſalter, Augsb. von Int. Eorg.1 498. 
‚Sir 8. if eine große Seltenheit. woven weder in Zapfs Annas 


- 


Ten noch fonft irgendwo Nachricht zu finden iſt S. 33uff) — 


Es würde ung zu weis führen, wenn wir Hrn. Danzer bis an 


das Ende ſeines Buchs begleiten und ein mageres Verzeichniß 


der von ihm forsfältigft befchriebenen Bibeln darans machen 
‚wollten. Wir bemerken nur noch, daß manche Verſehen ame 
derer Litteratoren, als Element, Maſch, von Seelen, 
Zapf u. a. hier und da angezeigt und verbeffert und brauchbare 
MNachrichten yan einigen, unverdienter Weile vergefienen Ges 
lehrten, alt Rafpar Amman, Job. Bölchenftein, Ott⸗ 
mar VNachtgall, eingeftreue find, — Auch die Nachricht von 
"den fog nannten Wormfer oder Haͤtzeriſchen Propheten und ih⸗ 

- ten rz Ausgaben, daven zu Augsburg 7 gedruckt worden, iſt 
ſehr befriedigend (&. ros. vergl. mit &. 144.) — Auf dem 
lesen halben Bogen liefert Hr. P. noch Zuſaͤtze zu feiner Se: 
fhichte der Nuͤrnbergiſchen Ausgaben der Bibel. — In der 


Vorrede meldet er, daß er jeßt mit einer (Befchichte der ka⸗ 


‚tbolifchen deutfcben Bibelbberfetzung befchäftiger ik, und 
bitter um Beytraͤge zu diefee,, gewiß wichtigen Arbeit. Bes 
fonders wuͤnſcht er die erfte Ausgabe von Ulenbergs Ueberfer 

gung, die. 1630, in Folio zu Koln herausgekommen iſt, zu bes 
ſitzen. Nachrichten von einer zuoifchen 1534 und 1540. ges 
„druckten Dietenbergifchen Ausgabe werben ihm gleichfalls will⸗ 
efommen fon. . | 
— ‚Of. 


Adumbratio. eruditorum Bafılienfium, maeritis 

apud exteros olim hodieque celebrium. Ad- 

pendicis loco Athenis Rauricis addira (Vergl. 

37 diefe Bibl. in der fechsten Abtheilung des Anhanges 

zum 24—36 Band ©. 3268). Bafıliae, füm- 
tibus Serini. 1780. 11% Bogen in gr. 8. 

> EN te Basler Gelehrten, bie auffer ihrem Vaterlande geſtor⸗ 

ben ſind, und deren Leben, mit angehängtem Verzeich⸗ 


niß ihrer Schriften, ‚in diefen Bogen befchtieben worden, find 


. folgende: Reinhard Battier. (ſtarb zu Neuſalz in Schlefien 
1779, als Landphufifug des Herzogthums Schlefien und der 
Grafſchaft Glaz); Joh. in (der beruͤhmte Ranpfie 


d 


22 
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⸗ 


on vonder Geſchrtengeſcaichte. 357 
Arzt, der durch die Verfolgung der Hugonotten a ar 
nach Baſel getrieben wurde, wo er.ı582 flarb); Joh. Kaſp. 
Baubin (der 1705, ale Leibarzt des Herzogs von. Würtente 
berg ſtarb); Nik. Bernoulli (gefiprben 1726. zu St. Peters⸗ 
burg, wo er Prof. der Mathemathick war); Joh. Bernoulli 
(das -frühzeltige Genie, der Verdienſtvolle Gelehrte, der ſelt 


4763. eine Zierde der koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu 


Derlin it; Phil. Adam Brucker (geſtorben 1751, als Paſſor 
„der franzoͤſiſchen Kirche zu Altona); Iſaak Bruckner (ein ge⸗ 
Alehrter Mechaniker und Mitglied der Akadem. zu Paris und 
Et Petersburg + 1762); Nik. Copus ( Leibarzt Franz des 
‚ıften, König von Frankreich); Joh. Copus (Prof. Juris zu 
Paris im ı 6ten Jahrhundert... Von ihm und dem vorigen find 
die Nachrichten mangelhaft); Leonh. Euler (der ehrwuͤrdige, 
hurch fo vielfache Verdienfie große Mann, deſſen Biographie 
‚mich vorzüglich intereßirt und mir fehr wohl gefällt); Joh. 
Albr. Euler, Karl Euler, Chriſtoph Euler, Leonhards wuͤr⸗ 
dige Soͤhne; Joh. Rud. Faͤſch (Baden⸗Durlachiſcher gehel- 
„mer Rath + 1710); NE. Fuß (Adiunkt der Petersburger 
Akad. der Wiſſenſch. ein trefflicher Schüler von Leonh. Euler); 
3oh Sal, Bantesviler (Prof. der Theol. zu Duisburg flach 
| .s691); Lukas Gernler (Pafter der teformirten Kicche iu 
0. &tensburg } 1776); Joh Jak Graſſer ( Profeffer zu Ni: 
:mes + 1627); Joh. Jak. Braffer (Sohn des vorigen, war 
Pfarrer zu Dieth und Bielſtein, ward aber abaefegt, und un: 


‚fer Verfaſſer konnte fein übriges Geſchick und Todecjahr nicht 


‚erfahren ); Nie. Guͤrtler (der als D. und Prof. der Theolo⸗ 

gie zu Franeker 1711 geftorben, und durch mehrere Schriften 

z. D. durch eine Geſchichte des Tempelhertenordens berühmt 

‚worden iſt); Albr. Friede. Gut (ſtarb als Kanonifus zu Co 

mo 1773; gehört wohl nicht fo.recht unter die Gelehrten: we⸗ 

‚nigftens erhellet aus feiner Eurgen Lebensbefchreibung nicht, daß 

‚er den Wiffenfchaften irgend einen Dienft geleiftet babe); Hie⸗ 

‚son, Harder (Prof. der morgenländifchen Sprachen Ju Leiden 

t auf einer litterariſchen Reife nach der Leugute zu Konſtanti⸗ 

... »BQpel.1678)5 Sam. Heiland (Farb als Prof. dee Moral zu 
‚Tübingen 1592); Ge. Andr. Hey Leine Zeitlang Profefl. 

der Ritterakademie zu St. Petersburg, bernach in Bafe; 

ſchweifte alsdann herum, trieb Quackſalberey, und ftarb in Er⸗ 

| langen 1751); oh. Huldrich Heyd (farb als Profef. der 

»Theol. in Halle 1727); Maternus Heyder (Prof. der Theol. 

ni Duicburs au. Anfang bes erden Jahr hunderts, der Aut 

. — —B u 4) 4 u. " we 
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MNurje Nächrickten 

weiß taenlg von ihm zu erzäßlen); oh. Zeynlin a Kapide 
(ward im 15. Jahrh. aus einem Doftor der Sorbenne Kar⸗ 
theuſer zu Bafel; die Univerſitaͤtsbibliothek hat ihm viel zu dan⸗ 
ten) ; Nikolaus der zweete von Hollftein ( Abbe des Kiofters 
St. Urban in Bafel + 1480); oh. Jak. Huber (farb in 
Caſſel, als Landgraͤfl. Heßiſcher Hofrath, Leibarzt und Profefs 
ſor dir Anatomie und Chirurgie zu Caſſel, im J. 1778); Joh. 
Sat. Zuber (koͤnigl. Preuſf Aftronom und Mitglichder Aka - 
demie der, Wiſſenſch. Rn Derlin;.tt noch am Leben); Paul 
Mangold (CD. der Medicin und Baden« Durladifcher Hof 


N 


rath + 17258); Hans Bernhard Merian (Mitalied der Akad. 


der Wiſſenſch. in Berlin); Ludew. Heine. Mieg (ftarb als 
Hofprediger zu Berlin 1712); Joh. Heine. Mungpinger 


CArzt zu Eikhftett, + fin der andern Häffte des 16. Jahrhun⸗ 


derts) ; El. Paſſavant ( Baden Durlachiſcher Rath und Leib 
arzt, 11778); Dan. Paſſavant (gegenmärtig Poſtmeiſter 
zu Baſel); Felix Plater (+ ı705 als Privatperſon, war vor 


. ber Obriftlieutenant unter ben im franz. Sold ſtehenden Schwei⸗ 


tzern); Tram Plater (Leibarzt einiger Bifchdfe von Baſel, 
+ 1741)3 Schaft. Ramſpeck (Prof. der Philoſophie auf der 
Univerfität zu Heidelberg im ı 7, Jahrhundert); Seorg Ritter 


‚ (Donrinifäner, mad Difchof, vielleicht.in partibus infidelium 


‚+1440); af, Rußinger (mangelhafte Nachrichten von die⸗ 
fem 1568 gebohrnen Hiftoriker); Wernher Schalee (Biſchof 
zu Baſel im 14. Jahrh.); Lukas Schaub (ein Staarsıiam, 


= Eintgl, Sroßbrit. Baroner und Geſandter am franzofifchen Hof, 


ſtarb in Ponden 1758); Joh. Schoͤnauer Prof. der Theoles 
gie und dcr hebr. Sprache zu Lauſanne + 1671); Joh. Sat. 


Schrotberg (Inſpektor der reformirten Kirchen und Schulen 
An Preußen. + 1732)3 Abel Socin (jetzt Zweyhundertmann 


der Rep Baſel, vorher erſter Hofrath und Leibarzt des Erb⸗ 
prinzen von Heſſen Caſſel und otdentlicher Prof. der Medicin 


"and Phyſik an dem Lyceum zn Hanau): Joh. Steck (ſtarb 


1628, als Rathsherr zn Bern, nachdem er in mandherlch oͤf⸗ 
fentlichen Geſchaͤften war gebraucht worden); Joh. der ate 
Thuͤr (Adbt zu Wettingen, flarb 1472); Ernft Ludw. Stũ⸗ 

ckelberger (Paſtor emeritus zu Karlsruhe, geb. 1706)3 


Leonh. Thurneiſer zum Thurm (Ritter vom Berge Sinat, 


Leibarzt des Biſchofs zu Muͤnſter und des Kurfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg, und Goldkocher dazu + 1396); Dan. Toſſanus 


CKurpfaͤlz. Kirchenrath und Profeſſor der Theol. zu Heidelberg, 
war zwar von Muͤmpelgard gebürtig, befam aber dag Buͤr⸗ 
. * | 


ger⸗ 


\ nd 


von der Gelehrtengeſchichte. 119 


\ , .. 
gerrecht zu Baſel, ſtarb 165535 Beernhard Verzaſea CA - 
1680 als Arzt, Senator und ˖ Scholarch zu Baſel);Hſpar 
Wetſtein (Hoſprediger der letzten Prinzeßin von Walys + 
1760)3 Dan. Wolleb (Inſpebtor der Kirchen und Schulen 
im Fuͤrſtenthum Halberſtadt x 1763); Dan. Bernoulli, det 
im J. 1780. Profeſſor der Beredſamkeit zu Baſel gewerden, 
iſt S. 171. beygefuͤgt, als ein Nachtrag zu den Ailienis Ray 1. 
ricis. Es iſt ein jüngerer Bruder des Berliner Hrn. Joh. Vers u 
noulli, und war Anfleuktor des im J. 1779. verfterben:n Erbe 
prinzen von Sachſen Gotha, Zuletzt erfcheine noch der gegens 
wättige Kirchenftaat der Republic Baſel. 53 
Wie empfehlen dieſe ganze Arbeit des Bazler Km. Profi 
Verzʒogs als einen brauchbaren Beytrag zur Litterarhiſtorie. 
1) 








12. Philologie, Kritik und Alterthuͤmer. 
Ueber die allgemeine Geſchichte ber vornehmſten Dras 
.kel, von M. Ehriftian Daniel Chriſtmann, Pfar. 

rer zu Hirſchau im Wuͤrtembergiſchen. Zwote mit 
WBerichtigungen und Zuſaͤtzen vermehrte Auflage. 

Bern, bey Haller. 1780. in 8. 172 Seiten. 
ie ans der Quelle felbit gefchep't, ſondern aus der allge 

‚ meinen Welthifterie, den Memoires de l' Acad. desIris - . 
ſeriptions, Posters Arcdslogie, u: 0. m., zuſammengetraͤgert. 
Auch nicht kritiſch uncerſucht, chrenelogiich geordnet, ſelbſt 
durchgedacht; fonbem faſt wie es in die Feder kam, hingeſchrieben. 
Wie fo ein Buch die zwote Auftage hat erleben koͤnnen, würde 
ung wundern, wenn nicht das Spruͤchwort ſagte: je. wenigen | 
Verſtaud, deſto beſſer Stück. Mer indeffen von den Orakeln 
auch mitſprechen will, kann es zu feinee Srbauung lefen. u; 


C. Plinii Caecil,Secundi Epiftolse, ex RecenGo- 
- ne Longolii. Er 


d 
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BE un deſſelben Panegyricus ex recenfione Chriß 


Gottl. Schwarzi, Norimbergae, ex öfficina 
 libraria Rigeliana. 1780. klein Octav. — 


Duty wir von den vorhergehenden Ausgaben ber Claßiker 





in diefet Zuchfanblung gefagt haben, paßt auch auf | 
U 


| Joanri⸗ — Rüiske ka Conjeftree ; in Jobum et 


Proverbia Salomonis cum ejusdem oratione 
de ftudio Arabicae linguae. Lipfiae, typis 
vommeri. 1779. 2932 © 8. 

in Bud, das {hen vor sa Jahren zum Druck fertig lag (deun 


die Vorrede iſt mit dem Jahre 1749. unterzeichnet); das 
aber der ſetige Verfaſſer aus Furcht vor der damaligen theof 


ſchen Belt in feinem Pult bis nach feinem Tobe verfchlo 


bielt. Beine Furcht war nicht ungegruͤndet. Wäre es.gl gleih 


nach feiner Ausarbeitung erfchlenen: wahrſcheinlich wuͤrde 
es damals als gefährlich verfchrien worden ſeyn, und das hal⸗ 
Be Tehteibende Publikum in. Aufruhr gebracht haben : jetzt ‚aber 


macht es vielleicht fo wenig Auffehen, daß vielleicht die 


liche Gattin des fel. Verfaffers, die es aufihre Koſten —** 


cken laſſen, durch eine beträchtliche Anzahl‘ von Käufern nicht 
hinlaͤngilch eutfhädiget wird. So fehr hat ſich zum Bortheil 
der Literatur die Denkungsart unſers deutſchen Publitumsi in⸗ 


” xerhalb 30 Jahren geändert! . 


Aufrichtig zu ſagen, geſahrlich 1 auch feine Syibe * 


J Buchs; doch wuͤnſchten wir auch nicht, daß hieſe Wölfe, be 
Wibel trittich zu bearbeiten, Mode werden thöchte. Der fl. 


"Verf. ftudierte den Hiob und die Spruͤchwoͤrter, unterſtuͤtzt mit 


wdDem ihm eigenen, Eritifchen Scharfſinn, und ſeiner ausgebreites 


ten arabiſchen Sprachtenntniß. Mit dieſer erlaͤuterte er ſchwe⸗ 


re Ausdruͤcke, Wörter und Bilder; mit jener ſpaͤhete er die 


GSrellen auf, wo ohngefähr ein Schreibfehler zum Grunde lie⸗ 


gen und die Urſache der Dunkelheiten ſeyn möchte, Gr 


Feine Bandſchriften, keine alte Ueberſetzer, Fury feine ber 
Banbenen kritiſchen Hatfomittel zu Rath — fein ganzer —* 


‚Tale «riticus War ar fein eigener Kopf, Dabey konnte es mia 


x 


— 


von der Philelag. Krit. und-AMterthäit. ,6r 


‚fehlen, daß er immer. kuͤhn, und ziwar'nicht.immer, aber doch 
-  Hft unglügflich rarhen mußte. Man wird aber doch immer. 
den Fehlern noch den Mann erkennen, der bey feinem Leben 
- einen der erften Plaͤtze unter den Rritikern, and wenn man 
„allein auf feınen Eritifchen Scharffinn Ruͤckſicht nehmen dürfe 
„te, vielleicht den erften Pag behauptete. Zu ſolchen Arbeiten - 
"wird allerdiiigg weit mehr Gelehrfamfelt und Aufwand von 
‚Mervenfaft erfordert, als zu der kindiſchen Art zu Eritifiren, die 
- in den nemern Zeiten beym A. T. Mode war, wo man fi ein 
‚ Kritifus vom erften Rang zu feyn dünfte, wenn man ein paar 
le&liones variantes aus einer Handſchrift oder alten Ausgabe 
aufgefiſcht, und derſelben vor dem geneigten Dublito den Vote 
"zug vor den mäforethifchen zugefprochen hatte: Dieſem Tritiv 
ſchen Unwefſen foll aber, hoffen wir, bald durch einige-der neue⸗ 

ften Arbeiten‘, in denen ganz andre Ausfichten gezeigt werden, 
‚und jetzt im Publiko curfiren, gefteuert ſeyn! 


= Bir wollen aus einigen Rapiteln des Kiob Proben von 
dem Verfahren unſres Berf. geben, um das Publikum mit bem 


WWeiſte dieſes Buchs bekannt zu machen, und jedesmal unfer 


‚Urtheil beyfügen. Hiob III.3. „Lege a3 man an.niaım 
et nox qua concepit mater mea verum nobilem et hone- 
ſtum.,Freylich hätte aus or leicht “we werden koͤnnen; 


Allein bier iſt dach die gedruckte Leſeart offenbahr ſchoͤner, und 


auch leicht, fo bald man weiß, wie oft die Morgenländer dem 
Tag und der Nacht das ſelbſt beylegen, was nur in ihr gel 
fchieht. „Inter v. 11. et 12 inferendus v. 16. Aut quare 
‚non fui ficut abortus abditus fieut &c., Allerdings konnte 


zwiſchen V. 11 und 12 die Idee des ıöten ®. ftehen. Aber 


fo ausgedruͤckt, wie wir fie jetzt V. 16. finden, bat ſie in 
‚der ihr angewiefenen neuen Stellung offenbar nicht ihren rich⸗ 
sinen Pag. Und in ihrer jeßigen Lage und in ihrem jegigen. 
Zufainmenhang laffen fih die Verfe alle recht gut erklaͤren. V. 
ı2. Quare acceſſerunt ad me benedicentes (benedidturi) 
tom » DIwW DW HEN et quare (venerunt ad.me) prin- 
eipes vel Tau iaetantes , 1 Fa | 
propteren quod uber ſageham., Dean fieht leicht, wieder 
fel. Verf. zu feiner Conjektur und Ueberſetzung gekommen. 
Sleich anfangs faßt: er falſch durch henedictari, wel⸗ 
Ses doch unatnm beiſſen müßte, da war es dann natuͤrlich in 
aten Glied ein Wort aufzufuchen,,. Das dem ———— 


i 


5 Kunze Nachrichten. = 


entſpraͤche, und weit feines fich im gedruckten Terte fand, die 
Auslaſſung eines mit DW verwandten Worts, ENW, zu 
argwohnen. V.'t 8. „nv fequentis verfus ad hunc perti- 
net. Simul impofentes et fı uper vires fuas aldi ibi re- 
Ccubant., Sehr möglich: aber audy die gedruckte Ausgabe hät 
‚Beine verwerflihe Abtheilung; fie füllt vielmehr, wenn wir nicht 
„Iren, das Ohr beſſer. Kap. IV. 5. „Leg. #an noroa v 
ecce incurſat in te terror,, Sehr gut; waͤre nur das nein _ 
"feinem ebemaligsn Zuftande nicht fo ſchon entgegengeſetzt! — 
V. 6. bey dem faſt alle Ausleger anſtoſſeü, wäre allerdings ſehr 
lelcht nad) der Reiskeſchen Aenderung: Sn Tai 09 
‚annon fc verum eft (mie hier überfigt wird)? tua fohrie- 
‚tas et abftinentia (a pravis et voluptatibus) eſt confiden- 
aia tua. Doch ſchlaͤgt der ſel. Verf. auch noch einen audern 
Weg cm: „aut fi ordinem receptum magis placeat fervare, 
delendum erit 3 ante on aut inter d er D inferendum;, 
‚Se::oin., Beyde Vorſchlaͤge ind fo gut, ale endere neue 
rer Auskeger, wenn man.diefer Stelle lieber durch eine Emen⸗ 
dation des Texts, als durch Srterpretation zu Hülfe. kommen 


will. — B. 13. Pyvd, ers, in dementari, me, in 
."mea stenia Qpines, in demenratione-miea, in 'turbation®, 
‚mea propter viliories —  cohorruit auris mea, tum quum 
‚extra me taperer pröpter vifiunes nocturnas. Allein mars 
um ſollte Eliphag gerade von feinem Schrecken beym naͤchtli⸗ 
chen Geſichte bier ſchon reden? Unſre Lesart laͤßt aufeineuns 
vlet gefaͤlligere Weiſe eine Dichtervorſtellung von der Zeit des 
naͤchtlichen Geſichts voransgehen; und dann erſt den Eliphas 
ſein obſtupui fteterantque comae befchreiben” Auch das 
‚ »te Glied „Da tiefer Schlaf auf den Menſchen rubete, 
tft diefer Emendation entgegen, V. 19 wird fo abgetheilt: 
x w» »scbp W857 qui conteruntur ab ore tineae; proprieab 
eo, quod ante.eft tineas, id eft, ab anteriore parte tineae 


2673 j * 0 quod idem .eft Arabibus 28 fimplex 


— wirst CM .ab inde. tineae, pro a, tinea. „Nicht gang 
aneben; nicht nothwendia; und doch au; wofern wir nicht 
Inn, nicht ganz im Geiſte des Dichterss. 

Wir haben hier nur and 2 Kapitel die Sauptänderungen 
ur einzelnen Wörtern ausgezogen. Anderwaͤrts geht aber det 
er noch · weiter and ſtatuirt Ser Berfegungen, Red on 

iſt 


x “ ° u 
“ı x ' f . 
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Abs. Bee: XXXI. ganz ſcbylliniſch 


afert, quare ergo affligor ego, qui ſemper bonus fui? 
Sed'milere trajettum es luxarum.hac caput fuit, quo cafu,, 


quis dies? Quo ordine circumferatur ‚palam ef; exam- 
plaria monfirant. Meum .eft proponere, quomodo reftius, .-, 
digeri et in locum fuum reponi membra diſtracta deheant, 


"En fchema, quomodo verlus conftiteendi videantur - 

vl CV. XYIL IE DL IV. VL VL. 

Qufentinli-]| 1. 3 

bris debent ef d vie vi 

ſe nune tan-) 9. 10. 11.22. 15. A 15.0 

dem. xX xvu. XL xxix. 
16. 17. 18. 19. 


Shen fo werden ſich unfre Leſer wundern, wie dem ſel. Gelehr⸗ 


ten, um eine ſo ſtarke Aenderung vorzunehmen, wie ſolgende 
iſt: Ab hoc verfu inde vehementer turbatum eſt. Vere 


bic eft zAweng rıragayatıss" Ego tamen sb Außer vareyuan,. 


gie aryaxtes (U Arjftuphanes alt) Te gr ivravꝰò, Fe ind= 


. 3. 4 8. 6. Tı 8. 9 
.IX. X. XIL XII, XIV, | 


ten Hiob XXXIV. 23 ff. fo unzuſammenhaͤngend ſcheinen konn⸗ 


\ von der Phüeles. Ki und Setfäm. op 


Wir wollen feine eigenen Worte davon berfeßen; kundige Lee 
mögen durch eine Wergleichuug des Drigihnitertes.felbft entſchei.· 
den, in wie weit der fel. Verf. recht habhe. „Juflificar fe Jon. 

- . bus toto hoc capite (31) ‚et 1) quidem interrogat, quid. . 

- °  pradmii Deus propofuerit malis, refpondet malum. 2). 


eı, ra liepa Peoxus rovsen dımivca, Sed ut clarius adocules | n 
< arcidat er percipiatur, opus eſt, totum löcum adſeriber 


g0 ordine er nexu, quo couſtitui debet. En igitur illum. 


zn ‚ens ame bin ‚ua dan ‚m niun enei.h 33. 
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an mannn 300.9 fo won. Want man em" nme 


„banıe mh onen. . we an bae 92. last ab no 
saw anae. mund ba Häec fic interpretor. „Ecee ex- 


„eelfüs non eft homo, qui ponit (praefinit) conflitutune . 


„judicii diem, tam ihtegro populo, quam homini fingu-= 
„lari, quo eatar in coetum judicii, quo afferaruf ad ipſum 
„elamer tenuis, clamgr pauperam, ob zegen.haminamil. 


„hypastitain, ob Aubme 105. popnlin. (Talis homo wo \ 
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«et Deus, rion praefinit. certa rempora lais judicis, er 
fchreibt keins Landtage aus). „Audit (Deus tiamorens 
- pauperum ) „et filet at quis tamen illum' propterea ne- 
„guam appellet? Oceultat faciem. (prae clamore paupe-: 
„rum) at quis tamen illum propteses malum dicat? Op 

- _ „portuno fao tempore confringet impotentes, abiqueut par- 
„cat, erfubftituerhumiles ipforumlaca, loco feicet iſtorum 
Inequam, quos excaflit in (tationem filentum.. Facier il- 
„los’ignorabiles vel fervis ſuis. Verterit nox, es corftriti 
„erunt, idque proptera, quod deflexerunt:ab ipfo, &tinul- ' 
„lam viarum ejus imtellexerunt. Kcce ad Deum die: Paſ- 
„(us fui.aliquid humani. dolo malo non egi. Pudore con. 
pfondor ob nugacitatem meam. Doce tu me. Sifecerim 
yinigeitätem, rurfus non faciam. Eſtne, qui ab ira ra 
„isivus evadat, .tum, quum tu ipfumalpernaris? Difputa, 

\ 'gquanttım velis. ego non faciam, (ego tacebo). Edifere 
„quidquid noſti. „ . j 4 ‘ 


Arnderwaͤrts kommen aber auch Stellen vor, wo bie Emen⸗ 
datlon fo wahrſcheiulich ift, daß bald andre Kritiker anf Diefels 

be Aenderung gefallen find, Bald auch Handfchriften oder alte 
, Woberfeger ihr beptreten,, z. E. Kap, VIII. 21. ſchlaͤgt der ſel. 
Berfaſſ. av für w vor, wie auch Michaelis emendiren voll, 


.Unter den bloß: philologiſchen Bernerfungen . kommen 
manche vortrefflihe vor, Die man nur von einem Mann 
von Reiste's Stärke im Arabifhen erwarten konnte. Zwar 
‚ Befolge der fel. Verfaſſ. bey Vergleihung einzelner Worte feine 
n Regeln; ſie faͤllt daher zuweilen bey einzelnen Worten 
ins Harte. Hingegen wo ganje Redensarten, Bilder, Vers 
nNelchungen zu erläuteen find‘, Da iſt der Verf. ordentlich viel 
. ehclicher. Ihm bot auch feine ausyebreitete arabifche Lertäre 
Demerkungen dar, die gereiß nicht gemein find. Wie wahr 
und zur Stelle. paflend if die Anmerkung Hiob XXXIX. ı z, 
‚wo vom Strauß die Rede ift, ohne daß fein Name daſteht. 
..49ed illo quidem .expreflo nomine valde opus non eft. 
: Nam -Aräbum ille mos eft, de. re. quadam, longe lateque 
differere, . et eam tamen, noh-nominste. Interrogari, 


” quare fic ſaciat, reſpondent ui ir propter 


 fkirc audimtes id; propeereaquodaudienset proinde que- - 
que ugems ex epithetorun etpiaedicaterum et. delerigtio- 
24 nis 
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von der Piiteleg. Ken und Viterthuͤm. sas. 
| vis güslitate toröne flo fermonds ıfegoi fschlime: 12 


dan de. re fermo fit: - Ipfe Jobus:nefter hoc fchemd fupre: 


— 


adhibuit cap. XXVI. s, ubi Deunt deſeribit abſque ut‘ il- 
| um wat zu ausführlich zu werben, enthalten, mehrere Stellen 
der 22 


Denn noch muͤſſen wir von einer ſchaͤrbaren Zugabe, ber 
Rede eine Anzeige geben, welche das Studium der arabiſchen 
. Oprache empfiehlt. Gewiß iſt es, und ſchon aft'und laurgenug ' 

gefaät,; daß eine neue Auferſtehung dev Wiſſenſchaften zu erwanı ' 
ten fep, wenn man enblich. einmal anfangen werde, Die afiatie 
fehe und beſonders bie: arabifche Litteratur mit Eifer und Ge⸗ 
ſchmack zu kultiviren. Bey jedem Schritt laſſen ſich Lorbeern 
 esndten! Und doch alles fo träger Uuſte Orientaliſten auf den 
deutſchen Akademien glauben Wundergroße Pfeiler ihres Fachs 
zu ſeyn, wenn fie einige arabiſche Wurzelchen aus dem Golius 
“extrahiert, mit ihrem Stok und Simonis conferitt, und damit 
einen radix iluftriet haben. Das.marht:warlich den Einſich⸗ 
ten dieſer Herren wenig Ehre, und wenn das fo fortgebt: kann 
ned ein Unterſchied zwiſchen Gebräifchen Sprachmeiftern, 
und dieſen hebraͤiſch⸗ arabifchen Profeſſoren gedacht erden? 
Eine Sprache zu lernen, um das Leylkon auſſchlagen zu konnen 
— kann ein Endzweck jämmerlicher ſeyn? Sein ganzes Beben 
mi: ea Paar Wurzeln kramen — heißt das nicht fein Leben ver⸗ 
‚shumen und verlren? Wer noch Aufmunterung zur aͤchten 
‘ums nüßlichen Bearbeitung der arabifchen Lirteranır braucht, 
ber leſe diefe Rede, welche die arabiſche Litteratur von ſehr vie⸗ 


1 


len ſchoͤnen Seiten zeigt. 


Briefe einiger Bollänbifiier — über P 
R. Simons kritiſche Öefchichte des Alten Teſtaments 
herausgegeben. von Le Ciere. Aus dem Fran zoͤſi⸗ 
ſchen überfeßt und mit Anmerfungen und Zufägen 
“vermehrt. Erſter "Band, 370 Seiten... Zweyter 
. Band,. 333 Seiten, in fl. 8. 1779. zwar ohne. 
. ; Drudort, aber doch wohl zu Zuͤrich gedruckt. 


s ad dem erſten Enstouef iu unſter Anzeige wollten. wie 
bie Seſchichte -das- ‚hier überfegen Wuchs mit keinem 
VWerte beruͤhren, weil wir es für eine der befannsehen Gerife 


.. ten 


— 


v * N 
x ” v ' * * ' ‘ 
\ \ ‘ J 
+ ” . — 0 DZ ) zu 
$ 6 —* — —W 2 n 
. * * 


San hielten. Nun ſchen wie aber and der Beelinet Zeitung; 


vaß es ſo gar Recenſenten giebt, die-da glauben, Le Clerc lebe 


jetzt, und die da bedauern, daß man in’Holland jetzt noch von 
man en Iheofogifchen Sägen Has glaube, mas vor 30 Jahren 
allgemein geglanbs worden. Solchen Säulen unfrer Litteratur | 
du gefallen merfen wir alfo an, daß dieſe Briefe fhon vor 95. Ä 
Sahren unter dem Titel Sentimens de quelques Theologiens . 
d’Hollande erſchienen find, und daß Clerikus nachher, als‘ über | 
Siefe Briefe Lerm entſtund, nicht Werfaffer derſelben, eder 
Bios ihr Herausgeber ſeyn wollte. Wahr iſt es, daß ſich Cleri⸗ 
kus in andern Schriften zu ganz andern Meynungen bekennt, 
ats die find, welche in dieſen Briefen vowgeträgen werden. So 
behauptet er 3. B. im dieſen Briefen gerade zu, daß Moſe wicht 
Verf. des Pentateuchs fey, fondern daB er in jpätern Zeiten und 
zwar von einem Manne abgefaßt worden, der iu Chaldaͤa gelebt 
habe, ‚wahrkheinlich von dem Priefter, der vom Affachaddon den 
Samaritanern iſt zugeſchickt worden. Hingegen in ſeinen Pose 
legomenen zu ſeinem Kommentar über die hiſtoriſchen Buͤcher 
iſt er der Meynung, daß Moſe wirklich Verfaſſer von dem 
Pentateuch in der Form ſey, wie wir ihn jetzt haben. Dieſer 
Verſchiedenheit ohnerachtet hat die Nachwelt andern Gruͤnden 
zu Folge geglaubt, daß Klerikus wirklich Verfaſſer ſey, und lie⸗ 
‚ber angenommen, daß ſich wirklich feine Einſichten geändert 
Baben, als daß er andre Einfichten Aimulttt haben folfte, blos 
um vor dem gemaltigen Arm der Kaͤtzermacher fiher zu ſeyn. 
Den Inhalt diefer Briefe feßen wir als befannr voraus; nur 
. ein Paar Worte von dee Ueberſetzung felbft, und dann zu den . 
Anmerkungen. U 
Einer Ueberſetzung war das Buch zu unſern Zeiten nicht 

miehr ganz werth. Zwar iſt es viel beſſer und gruͤndlicher afß 
ein großer Theil der franzoͤſiſchen Schriften geſchrieben, welche 
man in unſern Tagen friſch uͤberfetzt. Der V. fpricht freymuͤthig 
and kuͤhn, ja oft Fühner, ale jetzt bedaͤchtige Forſcher, wenn fie 
auch ganz ohne Ruͤckhalt ſprechen, gun entfeheiden wagen, und war | 
dabey um viele Jahre vor der damaligen theologiſchen Welt in ſei⸗ | 
nen Kenntniſſen vorane. Allein der Kern feines Buchs iſt Doch | 
ſchon in neuern Schriften gebraucht, feine Äbeetriebenen Ber 
hauptungen find darinn berichtiget, und feine Entdeckungen 
‚ weiter verfolgs worden — wozu nun noch die Ueberſetzung von 
einem‘ wirklich ſchon vollig verarbeiteten Buch? Inzwiſchen 

ten dieſe Briefe einnial doch uͤberſetzt werben, fo hätte der 

berſetzer auf die Schriften zuglaich uͤckſicht nehmen — 


— 


— 


* 


. ®teeitfcheiften zu uͤberſetzen, waͤre freplich fein Dienſt fuͤr dag 


— ‚vor der Phlwies Sri. oh Llterthum. se7 


Bis mie ihren, ia Verblndung fichen, und ofee Die megaigg " 
die alle Sume von Säben.befanemt, welche durch die Busch - 


Sipleiten zwiſchen Richard Simon und Klerifus erlaͤutert, 
Serichtiget, und außer Streit geſetzt worden find, ja, ohne dir nung 
wicht einmal Klerikos ganzes Syſtem kennen lernt. Sie figd 


> lt zuſammen gedruckt in ber Ausgabe der Simonifchen-Hj- 


x 


Roire aitique da V. T. 4 Rotterdam ı685.. (Bass 


beutfche Publikum gewefen; uber in Auszug hätten fie gebracht, 
und an gehbriger Stelle die fpäterhin zugefommenen Erlaͤute⸗ 
rungen und Berichtiguagen koͤnnen eingefchoben werden. 


"Wie Ueberfebung fit feine vicelg zu fepn;_tbenigfiens, * 


find wir auf keine Stelle geffoffen, wo wir das Original um 
des Sinnes willen hätten zu vergleichen nöthig gefunden. Nur 


— 


Ichreidt der Ueberfether nicht ganz-tein deutſch, und aus einigen 


Ausdruͤcken ſieht ein Schweizer duch. 3. €. Liecht ſtatt 


Licht: er hat gebanen flatt er bat gebaner. So ©. 268 


— 


Altfodern für Altvaͤter. Die — ſteht ſehr oft fuͤr 
die Propbeseyung, fonder ftatt fondern, ©. 154 für 
‚sus, wenn man bedenkt, ftatt: zumal, wenn man bedenkt. 
©. 210. Es iſt viel Wahrſcheinlichkeit zugegen, ſtatt, es IE 
‚viel Wahrſch. da, u. ſ. w. Zur 0 
Wir fommen zu ben Anmerkungen und Zuſaͤtzen. © 
Anmerkungen unter dein Tert find wenig, und Eeine derſelben 


von großem Belang, Mehrere Aufmerkfamkeit verdienen die“ 
‚Qufäse und Bemerkungen zu den (bedanken über P. 


Simonis Eritifher Befchichte des A. T. im sten. Band 
von ©. 221 — 333. Wir wollen fie in einem kurzen Auszug 


unſern Leſern mittheilen, 


Zuerſt aͤber die hiſtoriſthen Buͤcher. Der Pentateuch 
fſey wohl erſt ſpaͤterhin aus Sagen oder Ueberlieferuugen mifarn⸗ 
mengeſetzt; wobey alte Lieder bie Hauptgrundlagre geweſen, 


durch deren Huͤlfe die Hauptfakta und durch muͤndliche Ueber⸗ 
Heferung die Nebenumſtaͤnde erhalten worden. Dies iſt uns 


nun, die wir mehrmals in dieſer Hinficht die beſagten Buͤcher 
ſtudirt haben, gar nicht. wahrſcheinlich. Ihre Oekonoinie ſetzt 
eine weit frühere Abfaſſung voraus; und was z. B. die erſten 


"Kapitel im erſten Buch. Moſis betrifft, fo find, dänft uns, 


bochibie Werftellungen weit glaublicher, melde In. — 

ſchichte im aten Bande des Repertoriums für biblif 

und morgenlaͤndiſche Licteratur augegeben ſind. — Ueber 
D. Bibl, VI. B. IU. St. O⸗ + - bie 


— 
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die Schwierigkeiten der - Biklifihen Geſchichte, in der erſten 
‚Gerichte der Menſchen und der Schöpfung, der Sauͤndfluth, 
der Sprachvermirrung, ben Elins Himmelfahrt — die aus der 
poetiſchen Einkleidung zu erklären feyen. Auch die Kürze der 
Erzählungen fen oft blos an den Dunkelheiten ſchuld. „Dich 


4, gterifehe Befchreibungen werden buchftäblich verftanden, und 


Begebenheiten, die ohne 'erlänternde Umftände und Anmer⸗ 
ungen erzählt werden, glaubt man, ohne anders In dieſet 


3 BVerbindung oder Umftänden gefchehen zu-fegn, in. welcher fie 


‚erzählt ſcheinen und in denen fie lauter Wunderwerke, aber 


zZauch ungereimte und uͤberfluͤßige Wunderwerke werden muß 
ten.“ — Eine Urfache der allzugroßen Kürze liege vielleicht 


in der Entfernung der Verfafler von der Zeit, da bie Bege⸗ 
‚benbeiten vorgefallen. Man fey mir den ausführlichen Urkun⸗ 


den der Geſchichte nachläßig umgegangen, manche feyen. verloren 


- 


F . 
-. * 


„worden. — fe fey es in ſpaͤtern Zeiten unmöglich geweſen, 
eine ausführliche hebräifche Gefchichte zu fchteiben. — Schwie 
rigkeiten der biblifchen Gefchichte in Anfehung der Zahlen wuͤr⸗ 
‚den durch die neuerlich angenommene Hypotheſe am ſchicklich⸗ 
ſten geloͤßt, daß die hebräifchen Hiſtoriker Zahlbuchftaben. ftatt 
Zablwoͤrter ‚gebraucht haͤtten, — Dieſe Bemerkungen find 
zwar Alle nicht neu, doc) richtig. Gegen einzelne Beyſpiele, 
womit fle belegt werden, ließe ſich manches einwenden; aber 


dazu IE uns gegenwaͤrtiger Raum zu enge, 


WMoabiter voraus ſagen fol, laſſe fich 


- Beber die propbetifchen Bücher. So wie fie jegt 
da find, Haben fie wohl nicht, ihre Verfaffer gleich Anfangs nie 
dergefchrieben — wie aus dem Mangel an Ordnung erhelle, 


der in:allen aus einer Reihe von Abfchnitten beftehenden Pro⸗ 
ppheten des A. T. firhtbar fen. — Ueber den Begtiff Prophete. 


Die älteren ſeyen Seher geweſen, die verlorite Dinge anzeige 


“ten, Träume et, f. w. Oft bedeute das Wort bios 


Dichter oder Kiederfänger, zuweilen auch SAmnaͤrnes. 


Erne Ekſtaſe ſcheine ein Haupterforderniß für einen Propheten 


geweſen zu ſeyn; Elifa,. ber den Ausgang eines Kriege mider die 
aber du ch einen, Tons 
kuͤnſtler in eine Ekſtaſe verfeßen, 2 Könige Ih ıs. In ſpaͤtern 


“+ Seiten waͤren es Perfonen, die balı ın Traumen, bald-in Ex 


ſcheinungen, bald in Verzuckungen goͤttliche Eingebungen und 


zwar zum Theil von fernen und wichtigen Weltveraͤnderun⸗ 
gen ſelbſt erhalten, da die vorhergehenden Propheten und ſoge⸗ 


nannten Seher meiſt nur ſehr natze, und den damals lebenden 
wichtige Erfolge weiſſagten. Dieſe ner äpoue fo gr 
Dr * | En - op 
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bvon der Philolog. Reit. und Aiterthoͤm. 5° 
 Perpheten wiren es deren Schtiſten unker. dem lamn Ne- 
Züm nody üßtig. wären, Elifa uhd Elias wären, feine Jolche 
Propheten wie jene; ſie hatten nur nahe, dene. ferne Dinge 
dörhet verkündiget. ¶ Hier waͤre vieleg zu berichtigen. Der von 







Du 


von fehr naben Begebenheiten geſprochen, und ift doch einer. 
der Nebiim — doch zu Berichtigungen iſt Hier der Ort nicht.) 
Richtig iſt die Bemerfung, daß manche Propheten blos alle * 

gemeine Strafreben und Ermunterungen vortragen , zu denen 

‚ eben.niht nothwendig eine Offenbarung oder Geſicht noͤthig ge⸗ 

Seſen. Im Folgenden daͤmmirt auch dem Verf. ein ſchwaches 
Licht, von einer beſſern Behandlungsart der Propheten, als 

gewoͤhnlich unfee Ausleger ihnen widerfahren laſſen; aber es iſt 

auch nur ein ſchwaches Licht. Wir wollen die Stelle herſetzen: 

.  „Sreylih iſt Idumaͤa nicht gleich Sodoma und Gomortha vers 

»beett, Eeine Wohnung der Straußen, Schlangen, Eulen und 
möelögeifter tworden, auch find nicht alle Eimohner mit Stumpf 

‚ „und Stiel nad) dein ſchrecklichen Gemälde des. Jeſaias ausge⸗ 
„rottet, aber doch ſind die Idumaͤer endlich von den Juden un- 
mtetjoche und für Ihre Bosheiten ſcharf yon Zeit au Zeit gezuͤchtigt 
„worden. Babylen war bis zu Alexanders zeit im Flor und 
„tourde nicht geſchleift, feine Einwohner wurden auch nicht in 
„die Pfanne gehauen, wie es die faͤrchterlichen Gemaͤlde im 
yJeſaias (im'n zten) und des Jeremlas (im soften und s ıften: 


„Rapitel feiner Propheehung) au verfündigen ſcheinen; aber ze . 
„feiner Zeit wurde dach der weſentliche Sinn diefer Drohungen 
„erfüllt, und der Stolz der Babplonier’gedernärhiger“ Mon 
bem Kleid, das. die Pröpheten iscen Weiffagungen zu geben 
legen — einige gute Bemerkungen — befonders über die 
Secſchichte und Traͤume, und ihre bedeutende Handlungen, - 
oo — Über die Aehnlichkeit der Vorſtellungen der Apokalypſe 
t den Vorſtellumgen in den Propheten. en 
Endlich von den Lebr süchern des X. T. " Hiob fl - 
. ME den Zeiten nach. dem babylonifchen Erii herfeyh, wegen - 
der darin ſich findenden Spuren von Daͤmondloͤgie. ( Dafaͤr 
iſt doch die Sprache im Hiob zu Thon, und zu gefeher: auch 
ſcheinen die aus dem Buche ſelbſt angefuͤhrten Stellen ſich noch 
anders erklaͤren zu laſſen.) — O6 im A. T. die Lehre von der . 
Unfterblichkeit der Seele, und ser Auferffehung zu einen beſſern 
Leden vorkommie? Der Verf. fährt Stellen für und’ ongegen 
an, und erklärt ſich zuletzt badın, daß es wahrſgeinlich befons, 
| \ . . ö 2 u . . ven "dere 


N 


nn — 


/ N." 
, ! 


20 une Racheldften, 


Bere in den ſpaͤtern Zelten Sreaeliten gegeben Habe, die eine Er⸗ 
weckung aus dem Todtenfd) afe hofften; tiur fireng faffe es fich 
richt beweiſen. Noch weiter bin Habe die Bekanntſchaft mit der 

Philoſophie andrer Nationen den Juden die Lehre von einem 
kuͤnftigen Stande bet Belohnungen und Strafen nach dieſem 
Beten noch gewiſſer gemacht. Mit einer kurzen Betrachturg 
"Aber die Vorſtellung der Weisheit in den Proverbien wird ge’ 
ſchloſſen, wobey ber Verf. Gelegenheit nimmt von den Begriffen 
. zu reden, welche die Juden in Die Ausdruͤcke Aoyes und vous ge 
fest haben. 
Es wird niemand renen, dieſe Zuſaͤtze geleſen zu haben. 
Der Verfaſſer zeigt darinn, daß. er ſelbſt denkt; oft aber iſt et 
etwas zu kuͤhn in ſeinen Behauptungen, utid fordert Leſer, ‚die 
an pruͤfen im Stande find, Be | 


Probe und Anfündigung einer Ueberſetzung det kleinen 

“ ‚Propheten. Mit Anmerkungen für Anfänger der 
bibliſchen Philologie: Kennern und Infonberheif 
Schulmaͤmnern zur Pruͤfung vorgelegt von DR. Yrie 
drich Rudohph Walther, Rector der großen Schule 
zu Stendal. Stendal, bey Franzen, 1779. 32 
Seiten, 8. u ’ ’ 0. 

n der Votrede thut der Verf, Wuͤnſche. In die jeber Patriet 
I der morgenlaͤndiſchen Lirteratur einftimmen wird! Er 
bünfcht, daß man den Akademien lauter tbeologifche Koloni⸗ 
Then det Art zuſenden möchte, die ſchon in der bebräifchen Phi⸗ 
Iofogie geßbt find,. und einige Voruͤbuugen in-der Kritik gehabt 
Haben. Allerbings, wenn der Ausleger der Schrift (auter 
" Oünglinge fo vorbereitet, ‚erhielte, wie geſegnet wuͤrden feine 
Denmihungen ſeyn, da er itzt meiſt ſeinen Saamen auf ein fel⸗ 


N ſigtes Land ſtreut, das wenige Frucht traͤgt. Damit nun 


Schullchrer zu einem Unterricht ber Art geſchickt fepn mögen, 

wuͤnſcht der Verf. Meberfeßungen des A, T., mit den höthigen 
Erklaͤrungen, philologiſchen, kritiſchen und. Sachanmerkungen, 
‚in denen der Lehrer die Materialien beyſammen fiudet, welche 

x beym uͤnterrichte ſelbſt braucht. Ohne fie, wird es ihm zu 


1F u fauer werden, weil er nach der Einrichtung der meiften. Schu⸗ 


‘fen, zu vielerley lehren muß, als daß er zut jedesmaligen Vor⸗ 
bereltung das Nothige aus vielen Buͤchern zuſammen ſchleppen 
koͤnnte, 


— 





\ 


von der — m. 


. Tomınte; auch hbey allen feinen druͤckenden Arkelten ſolt 
Slücsunftände gelohnt wird, daß ei ſich — le 
ittel in den vielen Faͤchern, die er bearbeiten.muß, —* ſfen 
koͤnnte. — Zu dieſem Gebrauch will der Verf. eine Lie — 
der Heinen Propheten herausgeben, und legt, um die Stirumen “ 
ber Kenner und. erfahrner Schullehrer zu ſeinmeln, dem Publeo 
dieſe Probe vor. 


Probe ſelbſt ſetzt, wie uns inte, yar zu wenige J 


den bey den Lehrern voraus, denen dag Dad zuerft, wenn 
gleich auch nebenher den Lernenden, beffimmt iſt. Man leſe 

einmal zue Probe, nur gleich ‘den Anfang, . Bis laffen abdru⸗ 
den, role da ſteht. „Tiuim Dir fogleich [gehe hin und . 
„nimm ] (nach erbaltenem Befeble) fprach der Here 
„zum ofen, eine Sure (beruͤchtigte Peyfon ) str Ehe 
„and (zeuge mis ihr) Burenkinder; (wofuͤr man fie 
„wenigſtens wegen ihrer‘ Verdächtigen Mutter beiten 
„wird ) Benn das Land (Die Einwoͤhner) bat ſich ſo 
„ger von mic (dem Ham) dur Ehebruob⸗ (gleich 
„deiner Ehebrecherinn) entfernet.“ —Wer ſolche 
Einſchiebſel und Erklaͤrungen erſt draucht, um zu etklaͤren, der 
8* keinen ‚Unterricht geben; er iſt ſeloͤſt noch Schuͤler·⸗ 

wuͤrden daher immer Aeber Kine richtige: au Dein 
—* Ueberſetzung Dem Lehrer in die Haͤnde wuͤnſchen, dann 
die iſt meiſt ſchwerer zu machen, als die Parophraſe dee Art. 
Dem Schüler würde fie auch mehr nuͤtzen 
. Die Anmerkungen find im Sanın ‚genommen gut; ob 

gleich manches, unfern Einfihten nah, noch anders gefaßt 
werden Sonnte. Sie gefallen uns ei ie Lintichtuug nal. 
beſſer, als die Meberfepung. J 
4 ' j , y | &.. 


ee ⸗ 
m. 


“ ” . 
u... 
weder a Ge 
u Der 






XXI. 17. aullore Zi 
'Lubecenfi.. Gostingaes 
28 Seiten, 8. . 


De. sayrbinge deutfche udeebang wollen wir ganz her⸗ 

s ſpricht David, der Sohn Iſaiz es ſpricht 
„Bir — Held, geſalbt vom Gott Jacobs und durch Ges 
* en rar belieht, Sye ſerng Jehovens ſpricht aus 


iteris Dieterish, 


(111 7) 


4 


578? De R achrichte 


sie, fein Vratkel ſchwebt auf meinen Lippen. & verkuͤndigt 


„der Gott Iſraels, mir vffenbart es Iſraels Gott. Sey der 
„Fromme der Welt ein Kohn, ſey Frömmigkeit ein Geſpoͤtt; 
„doc wird er wie Moraenroth-hervorgehen‘, wie die Morgens 
„fonne ohne Gewoͤlk, wie nach Sonnenfchein und Regen Gras 
„aus der Erde. Sollte nicht ſo mein Haus ſeyn vor Sott? 
„Er ſchloß ja mit mir einen dautenden Bund, treu in allem 
„und unverleßt. -Mie? meihe Hoffnung und mein Gluͤck, ſollte 

„es denn nicht bluͤhn? Aber Die Frevfer, wie ausgetiffene Dor⸗ 


ten find.fie alle; nicht mit der Hand greift man fie an. Pie, 


„ter. ſich ihnen naht, waffnet fie) mie fen u Art, und 


„ nBeuet verzehrt fie auf der Steffe.“ 


Wir ˖ geben dem jungen Verſaſſer biefer neuen Erklaͤrung, 


von dem die kleine. Schrift noch mehr Nuͤtzliches erwarten läßt, 


und der jetzt zum Prof fer der. morgen!. Sprache nach Danzig 
benfen iſt, -.fonst gerne in allem Beyfall; die neringe Aende⸗ 
rung aus des LXX, bum für kunn im dritten werte verbreis 
tet viet dicht über: bie ganze Stelle; nur würden wir im fürsften 
Verſe, wo unſer Zutber fehr fehlerhaft it, die Worte ba 
mm 6 99 yanı 691 un uͤberſetzt haben; „Meint, ganzes 
——* und meine Hoffnung iſt er: ¶ dieſer Bund, den Gott 

ak). wie ſocte un (mein Maus ): dann ige 


“ —— Pr 


Selecta Veteris Tetamenti. oa pita niloriei argu· 

menti hebraice — Faciliori linguam hebrae- 
am docendi difcendiquerationi accommodata, 
Curavit Guil. Frider. Hufnogel, in Acad. rang: 
Prof, Extraord, Philot . n srumberges, ſum 
-tibus Zeh. 335 Selten m... 


Wer die Methode, welche der Verf. für den erſten Unter⸗ 
richt in der hebräffchen Sprache vorſchlaͤgt, haben wir 
nichts; und .eben fo wenig dagegen, daß der angehende Theolog 


bey Zeiten In das Studium der Kritik eingeleitet werde. Thut 


man dies in ber fogenannten Profanlitteratur, warum nice 
auch in der Bibfifchen 2. fchärft dort die Kritik den Verſtand, und 


die Deintheiungetret , befeſtigt fe, dort ben Geſchmack küber 





1} . . I. 
» ! 
y ' 


vonder Phllolog. Krit. und Alterthuͤm. 973° 0 


fuͤhrt fie dort zu einer tiefen Sprachkenntniß: warum nicht 
auch hier? Endlich iſt es auch von fihtbaren Nusen, wenn 
junge Stubirende, fo bald es thunlich iſt, mit. den wahren 
Huͤlfsmitteln, die hebraͤiſche Sprache gründlich zu erlernen, bes 
kannt gemacht, und von den Vorurtheilen entfernt werden, 
die aus unfern tabbinifch gelehrten Köpfen, ‚der. ihnen vorge 
festen dringenden Gründe ohngeachtet „doch nicht weichen 
wollen. Dies tft wahre Wohlthat für fie und Verlängerung . 
three Echmel 


Aber von der Nothwendigkeit folder Chrefiemathien, wie 
bie gegenmoärtige iſt, find wir niche fo ſtark überzeugt. Sollen 
fie dem Lehrer, oder Lernenden dienen? Dem Kebrer? vide 
leicht um der Wahl der Stuͤcke willen, die er zuerft mit feinen 
ESchuͤlern leſen ſoll? Wozu abet da sin eigenes Buch, indem 
die Stuͤcke Wort fuͤr Wort abgedruckt ſind? Waͤre dazu nicht 
ein, kurzes Methodenbuͤchlein für den Lehrer der hebrälfchen 
ESEprache ſchon hinlaͤnglich? Und ſollten unſte Schulmaͤnne 
wirklich fo unmethodiſche Leute ſeyn, daß fie nicht mit gehörige 
‚Baht vom Leichtern zum Schwedern fortgiengen? — Ober 
follm fie vielleicht: Stoff zu Anmerkungen beym Unterricht bes 
emmen? Iſt aber der nicht zum Lehrer‘ verdorben, der bie 
Syrache, in dee er lehrt, nicht fo weit verſteht. daß er die hier 
vorkommenden Annierfungen aus fich ſelbſt fchöpfen: koͤnnte! 


Alſo, für Kernendewshl? damit fie ſich nicht eine theure 
hebräifhe Bibel Eaufen muͤſſen? Aber bedenkt man daben aud), . 
Ä daß jeder junge Theolog ſich dennoch einmal feine hebraͤiſche 
Bibel anſchaffen muß, tern man, anders noch ferner, role 
Bisher, von ihm fördert, daß er fie im Original ſtudiren müffe. 
Warum will man fo ſparen, daß Dadurch die Ausgaben vervicle 
fältigt werben ? _ | : 


.” "  Mebrgens verkenut man ben Fleiß, und die guten Einſich | 
„sen des Verfafiers auch in dieſer Schrift nicht. unter dem 
abgedruckten Tert fiehen Anmerkungen, theils philologiihen, - 
theils eyegetifchen, theils kritiſchen Inhalts. In jenen werden 
„bie hebraͤiſchen Wörter aus den alten Bibeluͤberſetzern und den 
. verwandten motgenländifchen Dialekten erläutert; in den efes 
getiſchen, die Hebraismen erflärt, und ber Sinn ganzer Res 
densarten angegeben; in den Eritifchen endlich wird. die Lesart 
des Textes nad) Handſchriften, alten: Meberfegungen,. zuweilen 

Auch nach einer Coniektur berichtizäzäg. ..... 


* ‘ —— Oe 4 “ | Der 


m Ra Ran 
Der Inder, der bon "nem Jungen Nämntersitten Cie 
beseten, Herra Jacobi, verfertigt ift, giebt die Bedentungen 


der in dieſem Bande vorlommenden Woͤrter au, 
.Nach der Vorrede haben wir no en zweyten Theif Pr 


N warten, Det aus den — und poesikben Buͤ⸗ 


Absen X. T. gujagen werden 
8 * 


— 


Boſtſii Mag ni de atilitere. ex ofanorim [cripto- - 


. rum ledtione capienda aditudiofam litterarum 

u „iuveorutem allocutio. In uſum Scholarum 
ad edirionerh Potzerianam denuo excufa. Lip- 
: Nae, ex efhicina Iacobaeerorum, 1779. 2 


8 aſilius war unſtreitig einer der gelehrteen —— 
und dieſe ſeine Schrift verdient es Wahl, der jugend he⸗ 
tkannt gemacht zu werden, ob fie gleich, in einem etwas geſchwa⸗ 


N rigen Ton abgefaßt HE, und mandhe fchiefe Lirtheile eruhäk 


Man Hatte vor ihr ſchoun, außer ken Sammiungen aller Werke 
des Baſilins, «mehrere zinzelne Ausgaben, z. €, eine won Pot⸗ 


„ter Öxon, 16934 , eine andre von Maius, :Fiancef. 1714. — - 


Diefer ſehr faubre und ziemlich korrekte Abbend tft nach der Per: 
terſchen Ausgabe gemacht; enthält aber blos den griechifchen Text, 
dohne alle Anmerkungen und Ueberſetzuug. Da indeſſen diefe 


‚Schrift bie und ba nicht fo garız leicht zu verftehen iſt, fo wuͤr⸗ 


"de eine Auswahl der beſten und noͤthigſten Porterfchen und Ma⸗ 
San " Remerhangen Par nigt wnnde gewchn fepn. 
l 


8. 


Pr Zu « 


w 
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Eiraiſche Grammarik von on Auaui Friedrich Ike, 
Erlangen, bey Welrher,- 1780: seſch. im Jun. 
J 1779) 220 Siitnmfl.g. 


iner Seammatſt gerelcht es allemal. zur Enpfrhima, 
ſie kurz, leicht und deutlich if; m und bas kann man N nie 
a ach von dieſer rühmen. Die Lehte von den —— 
die in manchen andern Grammatlten übergangen wird, und 
wovon doch wenigſtens eine allgemeine bee auch dem Anfätr« 
wer uätlich iR, morn wer hie gut; wat um Def Bi De 


mus 


* . 
« . vw 
Pe VG — — — 


von der Philelog Krit. und iterthum. ‚7; 
xeichend, wergetragen "Don den wielen ſo genannten Confu 1. 


Konen, deren Menge den Anfängern abſchreckend vorkom 
"macht der Verf. folgende Borftellung. (Er vermehrt erſtlich die 


bekannten fieben Conjugatbonen noch mit der Konjugation och 


N 


Pa 


a einem Paßino von Hithpael (nud das iſt fehr zu billigen, 
iſt Recht, und der Analogie. aller Eyprachlehren gemäß, ' 
old) eine Conjugation anzunehmen ; follte fie auch En der ganzen 
ibel Eein einzigmal wirtlich vorkommen) und dann theilet en - 
Diele acht Conjugationen in zwo Klaſſen: Leichte Conjugatier 
nen, wid vermehrte (graves.) Die —— — And 
sleber, einfache Form (fpecies,) und zufammengefente, 
Leichte Konjugationes einfacher Form find Kal und —88 J 
zuſammengeſehter Form, Hiphil una Hophal: Vermehrte Con⸗ 
Jugationen einfacher Form find Piel und Puͤal; zuſammenge⸗ 
ſebter Form, Hirhpael und Hothpaal. Wine Idee, die ice 
und Bequemlichkelt über. die ganze Lehre von den Verhis- ven 
dbreitet. Die Verba tertiaͤ radicalis geseilfen bier gteich Ver⸗ 
ba tertiä vadicalis Jod oder Pau (GS. 70. 99,0...) Hier⸗ 
‚hm werden dem Berf. alle. Kenner dee andern tmergenländte 
‚Ihen Dialekte beytreten; nur muß man ſo billig ſeyn voraus 
| kan daß bie nöthige Erklärung ‚hierüber dem münplichen 
rtrage zu Übenlaffen.fey. Insbeſondere find S. 141. u. f. 


die verichiedenen ‚Arten, wie der Hebraͤer feinen 


machen kann, y geſammlet, und wehl aus einander geſetzt. 

Die bengefügte Sy gehört wieder zu dem Borpiglichen, da , | 
ſie ebenfalls in Per —— ganz zu fehlen pflegt; und N 
- ‚enthält in fruchtänrer Kuͤtze, S. 177 250, ungemein viel 
Gutes und Brauchbares. Nicht weniger ift auch in der Vor - 
‚yede, über die Methode In Erlernung dieſer ausgeſtorbenen 
‚Sprache, viel wahres und richtiges geſagt. Hingegen ſcheinet 
‚une das, was ©, ır. u. f. von Verlängerung der Sylben durch 

die subenden Buchſtaben; und überhaupt yon Verwechſe⸗ 
“lung der Vofalen &, 2u, u. f. vorgetragen wird, nicht voll⸗ 
ſtaͤndig und ausführlich genug. Ven dem Patach gnubha 

heißt es, ©. 24: es würde geſetzt „wenn ein langer vom A. 
„„verfchiedener er derden Ton hätte, vorher gienge.“ Dis 
ven richtig. Aber Hier iſt erſtlich nicht Ruͤckſicht darauf * 

men, daß es doch auch nad) einem Kuͤbbutz ſtehen koͤnne; 

man in seit: fehen fann. Und zweytens, daf es aflerdhi ne 

‚auch unter dem vorletzten, nicht bloß dem lchten, — 

des Wortes (doch freylich nur unter einer gewiſſen Bedingung) 
kehent onue. Be. be Far nk unter Dem u fies 


\ [ | 4 3 
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MWottes, rflärt Chandler jo, daß damit ein Dean gestsepaget 
fey, der die Ahſichten der guttlichen Vorfehung, und zwar ale 
-Bönig oder Megent exfüllete, keinesweges aber, ein, Mann, 
EN in jenem ‘Privatleben durchaus umtadelhaft, oder. in feinem 
Pripatcharakter ein wahrer Heiliger, geweſen ſey. Line der 
ſtaͤrkſten Auslaſſungen betrifft des acht und fechzigften Pfalın. 
Chandler glaubt, diefer Pſalm ſey bey Gelegenheit der Abbe 
lung ber Bundeslade nach Jeruſalem verfaſſet worden, und iſt, 
wie gevoͤhnlich, ſehr wweitläufsig in Behauptung dieſer feiner 
Meynung, auch in Erlaͤuterung und Umſchreibung dieſes 
Malms, Der Ueberſetzer hat dieſe ganze Stelle weggelaſſen; 
theils weil ihm jene Hypotheſe nicht recht einieuchten wollte, 
theils weil ihm, nach feiner beſten Einficht, doch noch in biefens 
heiligen Liede gar vieles dunkel und unerkjärlich bleibe. ee. 
dleberfeger glaubt, Abſalom fen nicht ſowohl mit den Haaren, 
als vielmehr mit dem Kopfe, vreifcign Dom Aeften, Zweigen und 
Bepüfche des Baums hangen geblieben (®. 199. Not. 37.) 


iR 


. Worian die Verfündigung ir Dapids Volkszählung eigent⸗ 


lich beſtauden habe, getrauet er fich nicht zu.entfcheiden ; Chand⸗ 
fer Hingegen meynt hier alles erklaͤren zu Fonnen. (S. 238. 
Not. 12.) : Wnd ſo will er auch über die son dem fterbenden 
Dapid befohine Sinrichtung Simei's fein entſcheidendes 
Artbeil fällen; ſondern fraͤgt ganz richtig: „muß man denn 
aalles Alte nad) den Begriffen unſers Zeitalters beurtheilen?“ 
In dee Vorrede erzaͤhlt dee Ueberſetzer die wahre Veranlafiung 
her Entſtehung des Originals es war eine Streitfchrift gegen 
ginen .ungenannten Gegner, der den David freylich auf dee 
ſchwaͤrzeſten Seite. vorqeſtellet hatte). ſetzt daher den rechren 
Beſichtspunkt feſt, aus. welchem man. dies Buch beurtheilen 
mwuͤſſe (os iß Feine eigentliche Biographie; ſendern Apologie 
und Polemik, mit Kritik verbunden) und giebt einige gute 


-Kinfe zu einer · richtigen Erklaͤrung, Beurtheilung und Beam 


beitung der Geſchichte diefes Koͤniges. Die Ueberſetzung laͤßt 
ſich gut leſen, mund iſt, fo viel man ohne Vergleichung des Ori⸗ 
gnals (chen kau, ultadelhaſt. Y user £ “ 

Be a res BE En Ser DIESE SEE © 
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13. Sprachlehrhe. 


Ehſtniſche Sprachlehre, für beyde Hauptdlalefte, bey 
revaffchert und ben dörptfchen, nebſt einem vollſtaͤu⸗ 
digen Wörterbuch, herausnegeben von Auguſt IGif - 
beim Hupe. Riga und Leipzig. 1780. 536, 
gr. 8. ' j 


SH Hupel hat dhne Zweifel denen, welche die. Ehſtniſche 
Sprache lernen muͤſſen, einen wichtigen Dienſt erwieſen, 
da er dieſe Sprachlehre und Woͤrterbuch zum Srack befördert. 
FZe weniger man zu Erlernung einer ſolchen unbekannten und 
unausgearbeiteten Oprache Huͤlfsmittel befigt, Deo mehren 
ren Dank iſt man denen ſchuldig, welche dieſelben zu verſchaf⸗ 
ı fen ſuchen. Da der Recenſ. von der Ehſtniſchen Sprache gar 
keine Kenntniß bat, fo kann er diefe Arbeit des Verf, nit bes , 
wergeilen, und muß fich mit einer bloffen Anzeige derſelben bes 
gnuͤgen. | Eu = 
J Fon der Einleitung wird 1) vom Leſen, 2) von den Dia⸗ 
lekten, und 3) von Ableitung der Wörter gehandelt. Die 
Deutfchen, welche von den Ehften die Sprache ferien mußten; 
haben ihren bie deutfchen Buchſtaben gegeben, es fehlt ihnen 
über. das f und ſch, welche Buchſtaben die Ebſten, nur 
nach farigem Unigange niit den Deutſchen, erträglich aus⸗ 
ſprechen fernen, und für das erfte p oder «u, und für. das fee 
te 8 oder FE gebrauchen. . Es find jeßt noch zwey Saupsbieide 
kte diefer Sprache gebräuchlich, nämlich der. redalſche und Börpke 
ſche, welche der V. beyde vereiniget hat. 
Die Sprachlehre ſelbſt hat fünf Theiſe. 1) Von ben 
Haupt: und Beywoͤrtern. 2) Won den Zeirteörtern. 3) Parse 
titeln. 4) Epntar. 5) Einige Uebungeſtuͤcke. Bey dem wien 
ten Theile ift ein Anhang, von Der Dichtkunſt oder den 
Voelkoliedern. Diefe Lieder find theüs fehr ale, theils were 
ben. fie aus dem Etegreif gemacht, wozu die meiſten Ehſten ei⸗ 
ne Aufage verrathen, fobald ftarke Getraͤnke ihre Lebensgeiſter 
in Berpenung bringen. (Man har biefes auch an anderen nor⸗ 
difchen Voͤlkern bemerket.) Alle Lieder find reimlos und voller‘ 
poetiſchen Freyheiten; man bat auch etliche mit Reimen, abds 
eben diefe zeigen, daß fie eltien deutſchen Urheber haben. a 
ı 103 


— 


\ 


330° Kane Racheihen 


| fens iſt der Ehſten Ihe Li 


iebliugczeitvertteib, ſelbſt bey. ihren 

beiten. Die Hauptſaͤngerinnen ſind die Weibsperſonen, 
welche ſich gemeiniglich in zwey Choͤre theilen, der eine ſingt 
eine Zeile vor, und der zweyte wiederholet fie. 
Das Wörterbuch Bat zwey Theile, indem erften ſtehet 


Bas Ehftnifche, in den zweyten das Deutfche voran. Der B. 


geſtehet aber ſelbſt, daß fo vollftändig er auch diefes Woͤrter⸗ 


"buch zu machen geſucht bat, ihm doch noch viele in der Haupt⸗ 


fprache vortommende Wörter unbekannt geblieben find. 


- — 


Nouveaux principes de la langue allemande, ou 


nouvelle Grammaire allemande, al’ufage de 
la nation frangoife en general, et en .particu- 


lier à celui de !’Ecole Royale militaire, par 


Mr. Junker. ı Alphab. 19 Bogen. Straßburg. 
1780. —* 


| F ie, Aunkerſche Grammatik ift ſchon ſo bekannt, daß wir 


Anukt bloß dieie neue Auflage anzeigen dürften; indeſſen 


da wir fie ganp durchgelefen Haben, fo wollen wir unferen Les 


fern auch einige Anmerkungen wittheilen, welche uns baby 


“find. eingefallen, en nn 
| Von denen. in diefer. Ausgabe vorgenommenen VBerände 


rungen giebt die Vorrede Nachricht. daf wämlich bier, das Deub 


t 


ſche auch mit. den gewohnlichen deutſchen Buchſtaben gedruckt 
ſey, anſtatt daß in den vorigen die lateiniſchen dazu gebraucht 


worden, und der Verf. verſchiedenes verbeſſert, berichtiget und 


erlaͤutert, auch einige kritiſche Unterſuchungen weggelaſſen habe, 
Die er durch nuͤtzlichere Dinge erſetzet. Wir haben aber die vos 
rige Ausgabe nicht vor uns, daß wir ‚anzeigen koͤnnten, wor» 
inn dieſes .chgentlich geſchehen nv. -. ., 

Bey den Deflinationen der Hauptwoͤrter nimmt ber V. 


nicht verfchledene Klaffen an, ‚und feßet weder mit den Alten, 
drey Deflinationen nach dem Unterſchied der Sefchlechter, noch 
mit Gottſcheden fünfe, nach den verfchiedenen Endungen des 


Plurals, fondern er unterfchetdet Bloß den Singular und Plu 


. zal, und gibt gewilfe Regeln, weldyen man in beyden folgen 


Toll. Durch diefe Regeln kann ſowohl die Bildung des Plu⸗ 
rals, als die ganze Abänderung eines Wortg mit beißen d 


shgfeit Kefkimme werden. Eins und das andere aber möchte 
dabey noch zu erinnern ſeyn. 3. B. — 


A. d. 67 ©. werden die Wörter angeführt, welche auf el, 


en und er ausgehen, und den Vokal im Plural verändern. Es 
wuͤrde aber beſtimmter und richtiger fehn, wenn es hieſſe: von 
Den. Wörtern in’ ee veraͤndern nur folgende den. Vo⸗ 
kal: der Acker, Oster, Bruder, Schwager. Denn 
Alaffer welches hier mit angefuͤhret if, muß entweder, wei 
es von klaffen herkommt, den Vokal unverändert laſſen, wie 
‚alle andere verbalia in er thun, als die Bobrer, Maler, 
Zuſchauer u. f, w. oder es muß im Singular fchon der Aläfs 


fer heiſſen, wie der Säufer, Sänger, Zubörer u. ſ. m. 


Bon Hammer wird beydes die Sammer und die Hammer 
gebraucht... Die Wörter des ungewiſſen Sefchlechts in er vor 
‚Andern den Vokal niemlg. © J 

Die Maſeulina in el haben alle den Umlaut, ausgenom⸗ 
men der Pudel, Knorpel, Wadel, Zagel. Dieſe find 
Bir ger nicht bemerket. Die Neutra hingegen find alle ohne 
Umlaut. 


Die Woͤrter in en veraͤndern ebenfalls den Vokal nicht; 


wobey aber zu merken, daß es von einigen in den Woͤrtern Bo⸗ 
den, Bogen, Laden u.-f. 10. gefchichet, wiewohl andere, 
auch diefe Wörter ohne Umlaut gebrauchen, und darinn analp 
viſcher handeln, indem ſonſt alle uͤbrige Worter weiche den Pius 
ral in en haben, den Vokal nicht veraͤndern. Die Knaben, 
Grafen, Pfoſien, Balken, Kloben u.f.w. 

- 7200873 ©, Hier iſt erſtlich Die Regel gegeben, daß bie 
einfylbigen Woͤrter des männlichen und weiblichen Geſchlechts, 
welche. im Plural e Haben, den Vokal verändern, die Wörter 


des ungeroiffen Geſchlechts aber nicht. Diefe Negel iſt in An- 


fehung des weiblichen Gefchlechts ganz allgemein, und leidet 
"gar keine Ausnahme; aber in dem männlichen Sefchlecht hat 


von der Sorachlchre. 81 


% 


fie fehr viele Ausnahmen , und wenn es hernach davon heißt: . | 


:En voicy les principaux, fuivant Je bon ufage, fo iſt das 


Vergeichniß noch ſehr unvellftändig, denn: es fehlen viele, weiche "- 


‚ben: fo wohl zu. merken find. 3.8. der Burſch, Bord, 
Dolch, Huf, Laut, Luchs, Pfad, Stoff, u.a.m., und 
‚von den Wörtern des ungewiſſen Geſchlechts Hat das Floß, 


die Floͤße. 


dvoll hat als ein Maaßwort, im Plural nicht die Zolle, 


ſondern bleibt, wie mehrere Maaßwoͤrter unveraͤnderlich Man 
ſagt schen Bol, eben wie hen u, — 


r ® 


i 
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17 S fat dee B. richtig, daß die Eigemamen, welthe 


auf ſ, ſch, ſt, 3 und tz ausgehen, imgleichen bie fo als appel- 
Jativa in Genitiv en Gaben, wenn fie Eigennamen find, die 


Eylbe ens bekommen. Eben das wäre auch von denen zu bes. 


merken geweſen, bie nicht von appellativis herkommen und im 


Nominativ auf e ausgehen, als Tone, Tonens, Stru 


wens, Schladens 2 Daß er aber den Genitiv ir ens auch 
folchen beylegen will, die als appellativa im Genitiv es haben, 
ſcheinet nicht fo richtig zu ſeyn, und viele werden ihm darinn 
toiderfprechen, denn man fagt in dem größten Theile von Deutfch⸗ 
land Wolfs, Hechts, Badıs, Stroms, nit Wolfens. 
a.f.w. Dergleichen Eigennamen werden gewoͤhnlich wie die 
„ppellativa declinirt, wenn fie fich nicht auf einen ziſchenden 
Buchftaben endigen, in weichen Falle fie fich nach ber erften 
Negel richten, und im Genitiv das ens bekommen, als Keny, 
Lenzens. 


Auch bie IV Regel 88 S., daß die Damen der Weiber 
im Genie. ens baden follen, Eliſabethens, ift dem mehreften 
Gebrauche zuwider. Man wird biefes nur in einigen Provin⸗ 
Jen Sören, wo überhaupt eine ſchlechte Miundart-herrfchet.. Ges 
woͤhulich und auch der Analogie gemäß, werden die weiblichen 
Namen, fo.declinirt wie die männlichen, mit welchen fie in der 
Endung des Nominativg übereintommen. Es ift richtig, The⸗ 
zefens, Auifens, Pbilomelens, weil auch Me männli 
Damen, fo auf e ausgehen, ben Genitiv in ens Baden. 
‚wie man fagt Ludwigs, fo fast man auch Heowige, und 
ſo hat es Ar. Hemmer im Bern der deutſchen Spracht. 

“ganz richtig gefeht, nicht Aedwigens. Bon LCLoth ift dee 
Genitiv Lotbs. Luc. 17.0. 32. alfo auch von Eliſabeth, Eli⸗ 


* 
. 


ſabeths nicht Eliſabethens, und dann. ift die Anmerkung ⸗ 


nicht uöthig, daß die in el und er ein bloſſes 8 annehmen, 
denn auch Dice —— Den — — el 
und er. an ſaat elo, Miällers, alſo auch era, 
Rahels, Michals. oo. 


1 116 S. Hier macht der V. einen Untetſchled zwiſchen den 
Suͤffixis ſaͤlig ımd felig, von den erften ſagt er, es bedeute, 
qu’on eft gtne, qu'on eft en danger de quelque chefe, 
armfälig miferabie; tehbfälig. 'calamitieux. on dem 
aweyten: Cette teınsnaifon qui vient de &ele, fignifie de 
‚tel fentiment, oomme feindfelig ennemi (haflite.) Behdes 
moͤchte ſich wohl kaum beweiſen iafjm, : und wan ‚hat gar kei⸗ 


— 


x ‚ , . ö - 
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sen Grund bieſe Endungen zu unterſcheiden, wie ſie denn auch | 


von den beften. Schriftftellern wirklich nicht unterfchieben wer⸗ 
ben, Diefes Buffirum kommt entweder, wie Friſch .dafüg 


hält, von dem alten Worte falen, fellen, tradere her, da«g 


. ‚dann die Wirkung deffen, wobey es ſteht, und den Zuftand, wor⸗ 


inn man durch ſolche Wirkung kommt, bedeuten würde: oder, 
nad) Yen. Adelungs Mennung, ven dem Werte Sahl, wei⸗ 
über eine Zahl, Menge, Beſitz u. ſ. w, anzeiget. Die Veraͤn⸗ 
derung des a in e iſt nicht ungewoͤhnlich. 2 


123 G. Weil anderthalb nicht mehrere, fondern nur. 
uins und ein haibes bedeutet, fo foll es nebſt der Benennung 

der Sache in dem Singular gefeßet werden, man ſoll alfo fas 
hen: andertbalber Dukat: anderthalbe Stunde: ans 
derthalbes Maaß, nicht anderibalbe Dufsten, Stun⸗ 
den, Maaßen. Freslich it andertbalbe nicht recht, denn 


anderthalb ift indeelinabel. Allein die Sache muß deswegen im 


Plaral ſtehen, weil der Singular nur von einem Dinge, oder 


einer bloſſen Einheit geſagt werden kann; Hier aber mehr als 


eins oder mehr ats die bloſſe Einheit, nämlich noch ein Halbes 


drüber angezeiget wird. So fahr jedermann: anderthalb Meſ⸗ 


len: ein Kind, von anderthalb Jahren, uiid dergleichen, welches 
auch Hr. Adelung im Woͤrterbuche fuͤr recht erklaͤret. Es 


muß alſo auch heiſſen: anderthalb Dukaten, Stunden; hinge⸗ 
gen anderthalb Maaß, weil dieſes Wort, als ein Maaßname 


unveraͤnderlich bleibt. 


Bey den verbis neutris 210 S. Hätte der V. dle Des | 
geln nußen Fonnen, welche⸗/ Hr. Kemmer. im Kern der D, 
- SprachE\anführet, and ‚welche fon vor ihm ar. Stop 


in den kleinen Beytraͤgen zur deurfcben Sprache gegeben . 


wörter feyn, oder haben erfodert werden. | >. 
228 ©. Die Endung ern dildet zwar, wle bier geſagt 


bat ‚ fte beſtimmen die Fälle deutlicher ,. in welchen die Huͤlfs⸗ 


wird, zumeilen- verlangende Zeitwöürter, Defiderativa, allein 


nur wenige von ihnen find. in der anftändigen Schreib» und. 
Sprachart gebräuchlich, aud das angeführte trinkern gehört 


bloß in die niedrige Sprechart einiger Provinzen, Es häte 


te alfo billig follen bemerket werden, baf man fich folcher Wor⸗ 


ter im Schreiben und anfländigen Sprechen.enthaltenimuß. 
Bey den Interfectionen 274 S., begehet der V. noch ben 


Kehler, welchen man ſchon Gersfchepen voeisorfen. hat Daß =. 
. p 7 wo: % er 


s 
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REM 


ür ganze Redensarten gu Interjeetlonen macht. 3 8 „Det 


„bätte’das denke follen.. Ich mufl audr ddbey feyn. 
—— ‚gebet es euch an. Kaß dich begraben, / und 

er = | 
. 5 331 S. © waͤre richtiger geweſen, wenn der V. sefost - 
Hätte: die Maaß- und Gerwihtsenennuhgen , telche fich im 
Singular auf e endigen, imgleichen Krug, Glas, Kopf, Stab, 
Tag, Jahrhundert und Jahrtauſend, ſtehen nach den Zah 
wortern im Plural, -afle uͤbrige aber bleiben unveraͤnderlich. 
Mur die Zeitmaaße werden, wenn eine Hraͤpofit ion vorhergehet, 
Auch im Plural geſetzt. Man ſagt: ein. Kind von zwey Me⸗ 


naten, hingegen, das Kind iſt zwey Monat alt, nicht Mona⸗ 


te. Sch hin vor ſechs Jahren da gemefen, und damels war 
‚diefer Knahe ſechs Jahr alt, nicht ſechs Jahre alt. 

Wir koͤnnten noch, mehr auszeichnen was berichtiget 38 
werden verdieuet, allein wir wollen aufhören, damit wir nicht 
Die Graͤnzen überfchteiten, and auch diefe. Anmerkungen haben 
wir gar nicht in der Abficht gemacht, der- Arbeit des V. das 
‚geringfte von ihrem Werthe-zu benchmen, ſondern bloß zu zeb 
‚gen, daß auch diefe Ausgabe nicht von ‚allen Fehlern frey ſey, 
amd der WB. noch manches verbeſſern kͤnne. Er hat fuͤr de 
Franzoſen geſchrieben, welche die deutſche Sprache lernen wol⸗ 
fen, und in allem, was dieſen vorzuͤglich ‚außen kann, beſonder⸗ 
in Anſehnng des Unterſchieds im der. Wortfuͤgung beyder Spra⸗ 
chen, finden wir sieh Gruͤndlichkeit und Öutes, fo daß wir die⸗ 
ſer Grammatik gern das Lob ebenfalls beplegen , welches fie 

ſchon längft gehabt hat, daß fle nämlich nicht nur für Die Franzofen 
ſehr brauchbar und die befte ſey, fondern auch ein gebohrner 
Deutſcher ſelbſt noch manches daraus fernen koͤnne, wenn 
er steh din and wieder eine Unrichtigkeit sei xe 


. Ueber Deutfche Birke anti und eäung 
r Zuͤllichau. 1780. 10 Bogen. 


Si kleine Schrift enthält zwey Briefe 3. der erſte iR an Su 
“ Maͤtzken geſchrieben und der W, hat. fi P. Antonius 
2 ‚unterzeichnet; auf der Seite ſtehet: ‚Lignet den 22. Merz 1779. 
Hleranus moͤchte man muthmaaßen, daß es eben der P. Anto- 


mug Lignet ſey, deſſen Grammätikalien wir im’ 422. B. ı. St. 


— art. nie daben, der SH! und die Befefäpebun 


En . 


. . ‘ J ⁊ .” 
or. von der Sprachlehre. hs 
Fommt auch damit uͤberrin. Er macht den Km. ME, einige 
Einwuͤrfe gegen feine Woͤrter⸗Familien und Rechtſchreibung. 
Der zwehte iſt Hrn. M. Antwortsſchreiben, worinn er diefe 
Einwärfe pruͤſet und widerleget. — 
Mas er von feinen. Wörter: Famllien ſagt, maͤſſen wir 
übergehen, denn wir wuͤrden es ganz abſchreiben mäffen, tweng 
wir den Pefer vorftellig machen wollten, wie et eine und diefels 
be Ideenleiter durch, Neben Negenten, fat auf ſolche Reife, 
wie Hr. Fulda gerhan hat, durchführen will. Den Liebhabern ı 
' Folcher etumologifchen Unterfuhungen muͤſſen wir das Werk / 
felbft empfehlen : fie werden feben, mit was für Sorgfalt und 
“ Genauigkeit der V. dem Gange unferer Sprache nachſpuͤret. 
Er iſt derjenige unſerer Rechtſchreibungsverbeſſerer, welheram 
gruͤndlichſten dabey zu Werke geher, indem er dieſen richtigen 
SGrundſah annimmt, bie Rechtſchrelbung muͤſſe beydes, ſowohl 
bie gute Ausſprache als auch die Etymologie, ſo viel möglich 
iſt, bezeichnen , und in diefer Ruͤckſicht verdienen feine Vorfchläs 
ge alle Aufmerkſamkeit. Indeſſen ſcheinet er uns doch zumele 
en die Sache zu Tibertreiben, "und in ſeiner Rechtfchreibung von - 
der guten-und richtigen Ausfprache abzuweichen, wenigſtens fie 
nicht einmal fo gut zu bezeichnen, als es. In der ‚gewöhnlichen 
Rechtſchreibung geſchiehet. 
ES: hier der Ort nicht, wo wit unſere Gedanken voͤllig 
ecrbffnen koͤnnen, indem: ſolches zu viel Raum wegnehmen wuͤr⸗ 
98. Wär haben ad: weder feinen Verſuch in deutſchen 
Wörter: Samilien, noch feine grammatiſche Abhandlungen, 
worauf er ſich verichiedentlich beruft, bey der Hand, daß wir 
fie nachſchlagen Eonnten, .. Eine und die andre Anmerkung aber 
0 voled ung der. ®. erlauben, welche wir zugleich unſeren Leſern 
2,98 Pruͤfung vorlegen wollt. —. ;. SE 
u; Bas ch nennet · Ht. M. a d. as S. einen elenden 
u Buchſtaben, wofuͤr er, fo wie auch für das ſch, andere Fu 
| fin zu gebrauchen vorfchläge Diefe BVuchſtaben aber haben 


x 


x 


on feit Jahrhunderten ihre Stelle in unferem dentfchen Aſpha⸗ 

ete behauptet, und koͤnnen daher umoͤglich ohue viele Unbe⸗ 
quemlichkeiten abgeſchafft werden. Als die latein tſchen Buche 

ſtaben eingefuͤhrt wurden, fand man ſchon, daß die Moͤmer ch 
anſtatt des griechiſchen chi gebraucht hatten, und ohngeachtet 

inan anfänglich Im Deutſchen dieſenn Laut zuweilen durch eis 
doppeltes:h bezeichnete, fo wurbe doch bald das ch, fü mie B 


Am Baseinifchen gebraͤuchlich mar. ganz allgemein dafür anges 


N 


2 
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nommen. Sun wollen unſere Kerhtfchreibungsveibefferer es 


wieder abſchaffen, uud fagen: es fey aus zwey Buchſtaben zus 
fammengefegt, daher konne es nicht einen einfachen Laut bes 
eichnen. _ .. | ot 

’ Allein die Zeichen find willkuͤhrlich, und ſobald ein ganzes 


- 


32 


Volk darinn uͤbereinkommt, daß es einen zuſammengeſetzten 
Buchſtaben, zu Bezeichnung eines einfachen Lautes gebraucht, 


fo ift.der Wille deifelben und die Uebereinfunft aller. feiner Glie⸗ 
der ſchon ein Geſetz, wodurch dieſes Zeichen binlänglich gerecht 
fertiget und der „Gebrauch deſſelben nothwendig gemacht wird, 
De weiß ja, daß es doch nım, einen einfachen Laut an⸗ 
euten fol, und jedermann fpricht 8 als einen einzigen Buch» 
aben aus, Das Kind ſelbſt, welches beym Buchflabieren dies 
ke Buchſtaben ch neunet, fpricht doch Inder Zufammenfeßung 


nur den einfachen flarken Hauchlaut aus. So haben Mir alle: 


leſen gelernet, und es iſt uns fo fehe ſchwer nicht geworden. 
Oder ſollte ein Lehrer wirklich finden, daB es ben Kindern leich⸗ 


ter würde, wenn er diefen Buchftaben che oder Ech nennet, 


fp mag er es immerhin thun, aber den Buchftaben felbft kann 
man ohne Verwirrung zu machen, nicht abfhaffe. — 


m 


Der gemeine Mann würde gewiß fein einziges Buch lefey 


kzunen, wenn er file hund fh andere Zeichen gebraucht fände, 
da es fogar gehbteren ſchon ſchwer wird, eine Schrift fertig zu 
leſen, welche fo wie die bey dieſem Briefe ‚hinten angehenufte 


Vachrede gedrudt iſt, und wir wuͤrden durch Einführung 


neuer Zeichen, unſeren Nachkommen, das Leſen aller vormals 
geſchriebenen Bücher ſehr erſchweren. Pa 
Werm wir alle zufamnierigefegte. Buchſtaben abfchaffen und 
- ‚andere Zeichen dafür einfüßren wollten, fo würden wir unfer 
gefchriebenes Alphabet faft gänzlich umändern muͤſſen. 3.%. 
das geichriebene kleine a iſt aus o und i zufammengefeßt, das 
h ang zweyl, deren eins verkehrt gegen das andere flchet, Bas 
w ans tund v, u. ſ. w. Soll man deswegen fagen,, es waͤren 
Keine einfache Buchſtaben? oder das a wolle uns vorlägen, dag 
es ein · aus o und i zufammengefeßter Laut fey, wie H. M. bier 
son dem ch fich. ausdrüdt? Nein, e8 find zwey Buchftaben im 
eins gezogen, welche aber nur einen einfachen Laut bezeichnen. 
Das vedruckte lateinifche d, iſt aus c und I zufammengefeßt, 
aber doch nur ein einfacher Buchſtabe, und auf gleiche IWeife iſt 
Das zuſammengeſetzte ch ein einfacher Buchftabe, welcher auch 
nur einen Laut, nämlich deu ſtarken Hauchlaut bezeichnet. 


’ . 
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on ber Eitoihte. | 567 


Wenn Se. M: für ch has gebrauchen wir, ſo Handelt er 
wiher die gute Ausfprage, indem Diefe Buchftaben einen ſehr 
verſchiedenen Laut haben. Ja, lantet ganz anders als Ehe, 
alfo auch nach, ganz anders als naj. Ja das j kann am Ens 


- 


"de nicht einmal gut ausgeſprochen werben, daher es auch in fen 


nem einzigen Worte am Ende. gefunden wird 


Mit dem ſch.hat es beynahe glelche Bewandnig, es IR - 


zway aus drey Buchſtaben zuſammengeſetzt, die. Holländer und 
Weſtphaͤlinget laſſen in ber Ausfprache deſſelben, das | nebſt 


. "Dem ftarken Hauchlaute ganz deutlich Haren, fo daß fie wirklich | 
zwey Buchitaben ausfprechen; aflein im Hochbeutfchen wird es 


doch nur als ein einziger Buchſtabe angeſehen, welcher ben zi⸗ 


enden Laut des hebräifchen Schin bezeichnet, und wenn H. 


M. Brammattifjen für grammattiſchen, ſſeuen für ſcheuen 

und dergl. ſchreibt, weil das Eſch aus dem ſ, und dem Gaus 
menlaute entitanden iſt, fo fehen wir. gar nicht ein, daß diefe 
Neuerung folchen großen Nutzen habe, der uns bewegen müßte, 
‚von dein bisherigen Schreibegebrauche abzugehen, welcher eben 


ſowohl die Eneftehung aus dem fund den Saumenlaute ber | 


J zeichnet. 


verſchiedenen Laut, und nicht nur in Magdeburg, in der Mark 


und in Niederſachſen, wie et S. 73. meynet, ſondern wirklich 


von Preuſſen an, bis zum Niederrhein, auch in einigen Ge⸗ 
genden von Sachfen und Heſſen, beſonders unter denen, welche 


16 einer guten Ausfprache befleißigen , wird Te wie ein langes . 


‚ & hingegen wie das franzöfifche u ausgeſprochen. Ich fuͤb⸗ 
nr (antet daher ganz anders ale viere, die Thür anders alg 


. das Thier, die Buͤhne anders als die Biene, und es iſt ges - 


wiß zu viel gefagt, wenn er behaupten will, daß der größte Theil 
«von Deutſchland i wie ds ausfpricht. -Das ganze Altertbum 
iſt auch darinn wider ihn, welches, diefe Laute allemal unter⸗ 
ſcheidet. Notk. fehreibt Tier, Willer Dier, die Thür hinges 
gen Duri, Düron. Bier iſt beym Ottfr. Fiar, Fiari, fuͤh⸗ 
ren hingegen Fuoren, fuaren u. dergl., und man; wird diefen 


Unterſchied bey den Schriftſtellern zu allen Seiten Beobachtet fins 
den. Wenn einige den Unterſchied dieſer Laute nicht empfin⸗ 


den, ſo moͤchte man wohl dasjenige auf ſie anwenden, was H. 


„M. bep einer andern Gelegenheit von den Oberdeutfchen fagt: . 


° vIhre obien ſind zu hari und zu dick dazu. Darüber find bie 
Pp3 ans 


I 
Z PS > 


Gr ie ſebet H M. 6, 4%. dh, hur, zuͤhen, für 9 
bier, ziehen; allein dieſe Buchſtaben haben wirklich einen ganz 


s88 gurze Nachrichten 


„ındereh Provlnzen, beſonders die Meder fachſen entſcheldende 


„Richter., ©. 87. 

basjenige zu beweiſen, was wir vorher geſagt haben 
daß es ſogar geübteren ſchwer twird, die von H. M. votgeſchla⸗ 
‚gene Screbart zu leſen, wollen wir die erſten Zeilen der 117 
©. —* und fi fie unferen Lefern vorlegen: _ 


Najrede. 


Naj einer widerholten forgfältigen Prüfung, duͤſer Sent⸗ 
fitelben noj for dein follendeten Drukt derſelben ynd naj beftäns 
diger Ruͤkkſijt duͤ ij feid ber ‚Zeit bei Aufarbeitung and'rer 

- Dautfien graumattifien und lexikaliſſen Sajjen auf dA ine dens 
felben behaubteten Saͤtze gehabt Habe, muſſ und kann ij nijt an 
ders ale duͤſſ alles beſtaͤtijen, u. ſ. w. 

Dem gemeinen Manne würde dieſes gan unfeferlich feyn, 
und eben fo müßten ihm die alten Bücher vortommen, wenn 
‚er von Jugend auf dieſer neuen Schreidezeichen waͤre gewoͤhnt 
geworden. 

.. Doch wir haben uns hiebey ſchon zu lange aufgehaltes, 
und muͤſſen deswegen abbrechen. Was ©, sı u. ff. von Av 


cent,. Ton und Spibenlänge gefagt, und hernach gegen Klohe. . 


forte Grund ſatz der Rechtſchteibung, welchen auch ſeln Gegner 
anninimt, erinnert wird, ſcheinet uns ſehr richtig zu ſeyn, und 
‚überhaupt koͤnnen wie nicht umhin, H. M. in den mehreſten Stk 
den Deyfal zu geben, | 


14. Erziehungsſchriften 


Fragmente zur Erzichung und zum Unterricht, Kin⸗ 
dern und Kinderfreunden gewidmet von M. %. 5 
Weißenſtein. Drey Baͤndchen, jedes von 10 3b. 

: gen, und einer übelgezeichneten Titelvignette. Frank. 
furt a. M. "bey Reifenftein. 4779 md 1780. in 8. 
enn man beym Erziehunasgeſchaͤfte, es fen als ein oͤffent⸗ 

licher oder als ein Privatlehrer, entweder durch Bekaunt⸗ 

ſchait mit den neuern een und Verſhlagen —* 
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tel Omrana: dea Undlichen Unterdichte aber durch ap 


‚gen Kopfund Jugendliebe, bie und da einen leichtern und kau 
zern Weg des erſten Unterrichts und det moraliſchen — J 


feiner Eleven einſchlaͤgt; und daun ei guter Erfolg die Abw 


hung son der gewöhnlichen Lehrart rechrfertigt und den Lehe Ä 


xer für fein darauf gewandtes Nachdenken belohnt: dann reijt 
das Wohlgefallen an eignem Werk, und die Freude über feine 
padagogiſche Spekulation, fein Vergnügen aud mit andern zu 


theilen und den Beyſall des Publikums zu erwarten ; da theilr 


man Proben feiner Lehrart mit, giebt Rechenfchaft. von feiner 
Kettion, unterhält ſich öffenstic, mit feinen Zoglingen — Fury, 
man wird ein paͤdagogiſcher Schriftſteller. Dies iſt die Entftes 


* ungsart vieler unſrer feitherigen Erziehungsfäriften, und viel: 


deicht auch der gegenwärtigen, deren V. ein, SHofmeifter in oder 
bey Heilbronn zu ſeyn feheint; und weil denn bie Titel von Kin⸗ 
berfreunden, Weynachtsgeſchenken, Almanachen, Kinderbiblis⸗ 
theken, Unterhaltungen für Kinder, u, ſ. m. erfchapftfind:- fo 


kommt nun die Reihe an Fragmente — ein Titel, der Kbri : 


gens dem Inhalt des Buchs, das wir anzeigen follen, volllome 


men gemäß il. Wir wollen dag hie aus jedem Bind⸗ 
chen anzeigen. 


rſtes Händchen. da⸗ bernen; ein Geſpraͤch eines. a. 
| Ph mit feinen Zöglingen, ie berheuren es dem Hofe. 
‚mieifter und dem Lefer, daß fie bey ihm, nicht Ternten, ſondern 
fpielten; Franzoͤſiſch nämlich durchs Exerciren, Naturgefchiche 
te, bibl:fche Geſchichte und. Kenntnig von Städten, aus Ku⸗ 


pferftichen.. Die Strafe. Die größte fen, ungezogene Kinder 
vom Lernen auszuſchlieſſen. Unterredung mit Kindern über 
die erſten Begriffe zum Gebrauch eines Kalenders. Weber die 


‚Frage, wer made denn die. Bücher? ein Unterricht vom Buch⸗ 
handel und der Buchdruckerkunſt. Unterredungen uͤber Seilers 


Religion der Unmuͤndigen. Probe einer geographiſchen Wie— 


decholung — dergleichen freblich wide ohne vieles Kopſbrechen 
hingeſchrieben werden Eonnen, . Der Fruͤhlingsmorgen; eine 


munterung zum Genuß der Morgenſtunden und Warnung w 
der das Ausnehmen ber Vogelnefter. Ludwig, der: Charaktere 


eines fleißigen Kindes — er iſt aber auch empfindfam, wird 
-hager und bleich, als feine Amalia wegen einer an ihm bemert 
"ten Unart, nicht mehr freundlich gegen ihn if. Worzu braucht 
es, Empfindungen für das zwepte Geſchlecht mit unter die Mo 
tive sur Befferung der Kinder 8 bringen ? Wieder ein 
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6: Rue Nacheichten 
phiſches &ramen von den Protukten Bayerns. 


Raͤthſel, wicht 
von der gewoͤhnlichen Art, ſondern weiches wit ſehr loben, His 
Korifche und. geographiſche Fragen mis ihren Beantwortungen: 


ES wo handelt man mit Schhee ? welches iſt der laͤngſte Tag} 


A. der Reichstag in Regensburg. Notitz einiger Buͤcher für Kin⸗ 
der, und von deren Verfaffern, 3. & Naff, Miller u. f. w. 
Verzeichniß einer Kinderbibliothek. Franz und Heinrich; jener 


- ein unartiger und verwoͤhnter, dieſer, ein folgſamer Knabe; 


beyde wählen Kriegsdienſte, mit einem Erfolg, wie ihn ihr an 
fenglicer Charakter erwarten laͤßt — lehrreich für junge vom 

el, die unter dem Vorwand, einmal Soldaten werden zu 
wollen, ſich der Difciplin und den Unterricht entziehen. - Schrei⸗ 
ben einer abwefenden Mutter an ihre Kleinen Soͤhne. Bon 
der Thorheit, ſchon in ber Kindheit feinen künftigen Stand bes 
flimmen zu wollen. Vermiſchte Gedanken, 3. E. S. 111. 


| „Vorzuͤglich ift die Fateinifche und Griechiſche Sprache zu em: 
pfehlen. Ohne diefe unerfchöpfliche Quellen und Huͤlfsmittel 


* 


hat noch kein Menſch eine gewiſſe Stuffe der rechten Gelehr⸗ 
ſamkeit und des praktiſchen Gebrauchs derſelben erreichen. Eos 
nen. Die meiſten Zöglinge der heutigen Philanthropine und Er 
ziehungsanſtalten aber bleiben in dieſem weſentlichen Stücke nur 


. „ „allzeit zuruͤck. Vielleicht weil man ehemals zu fruͤh angefan⸗ 


gen hatte und zu vielen Fleiß darauf verwendet; itzt zu ſpaͤt und 
zu wenig. _Bragmente aus dem Tagebuch eines Erziehers — 
leiften das nicht, was man unter diefer Lieberfchrift zu erwarten 


. „berechtigt iſt, nebſt Tabellen zu Lektions⸗ und Sictenverzeid⸗ 


niſſen, und wie man die Summe des Erlernten von 14 zu 14 
Sagen zu berechnen habe. Seogmphifche Repetition, aus dem 
Raff, von Wien, Wieber einige hiſtoriſche Aufgaben oder 
Raͤthſel. Vorſchlag zu einen geographiſchen Spiel mit gewoͤhn⸗ 
lien Karten — ein alberner Einfall. Doch werden tm zten 
B. 3 Bogen eigene Kärtchen dazu geliefert. .. 


.  Swepytes Bändchen, Etliche Büchlein, die ſich Kin⸗ 
‚ber felber machen fofen ; eins, worinn fie von Jugend auf als 
le Tage fchreiben ſoſlſen; an welchın ihnen Gott befonders Gna⸗ 
‚de erwiefen, 3. ©. Geburts⸗ Tauf: Konfiemationstage , Tage 
der Genefüng und Srrettung aus wuͤrklichen oder moͤglichen Ge⸗ 


“fahren, Tage, die ihren Eltern merkwuͤrdig find, wa. Ein an⸗ 


‚der Buch, zu Aufzelhnung deſſen, was fie in dem Umgang 


mit andern neues und merkwuͤrdiges hoͤren, dann ein ſchwar⸗ 


zes und ein weiſſes Buch, für bie boͤſen und guten Gatblungen, 
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% dann en ‚einem · feyerlichn Dag zufammengerechnet werden 


| -. u , | 
ven Erziehungeſchriiten. gu 


muͤſſen — ein ſehr guter Gedanfe. Hiſtoriſche und-geosras 


phiſche Aufgaben mit ihren Beantwortungen. Einige: Beyſpie⸗ 


Se, wie man Heine Geſchaͤftgen dazu nutzen ſoll, geroiffe Begrifs - 


4e dauerhafter in die Seele zu druͤcken, 3. E. von der hüpfenden 
Peruͤcke, und dem zuruͤckſtoſſenden Thuͤrklopfer, zum Begriff 


son dem Magnet und der. Elefreicität. Haͤnſschen, eine Ger 
‚ Schichte von den übleri Folgen des Hangs zur Gemaͤchlichkeit und 


Abneigung gegen Anftrengung und Arbeit — folglich darf man 
aber auch Kinder nicht fung dadurch verwöhnen, daß man ih⸗ 
nen alles Lernen in Spiel verwandeln will, Gedäctuißreimen 


‚ und Beweißſpruͤche zur Erlernung der Anfangsgruͤnde in der 


. Religion; ein miglicher Auffag: 4 ©. von Dem Sobne Got⸗ 
des der Sellertfche Vers: . 
Gedanke, der ung Leben giebt, 
Welch Herz vernag dich auszudenken? 
„Alfo hat Sort die Melt geliebt, 
„Uns feinen. Sohn zu fehenfen. „ 


nebſt Job, 3,16. Akfo hat Sorte, Anmerkung über den Her | 


ligionsunterricht für Kinder — -man fol die Geheimniſſe des 
Ebriftentbums in dem Unterricht für Chriftenkinder, nicht 
auefchlteffen , weil wir im Alter fo wenig davon veriländen, als 
in des Jugend — ja, zwar nicht ausſchlieſſen, aber nicht das 


mit anfangen. Bon der neuangelanaten Militairmaifenfchnle 
zu Ludwigsburg. Bon ber Meilitnirafadentie zu Stuttgardt. 


Eine neue Erziehungsanſtalt zu Karlsruhe. Das ausgeübte 
Wiedervergeltungsrecht; eine fürftliche Mutter beftrafte ihren 


Prinzen auf eben die Art, wie er fih an/ben Sefplelen feiner ' 


Jugend vergangen hatte. Bon fruͤhzeitiger Kenntniß der Buch⸗ 
flaben und Wörter — Man gebe einem Kind, ehe es noch 


seht reden kann, ein Kaͤſtchen mit 24 Schublaͤdchen, die mit ' 


den 24 Buchſtaben des Alphabers bezeichnet find, lege in jedes 
etwas von den Spielfachen oder Leckerbiſſen, das mit dieſem 
Buchſtaben anfängt, fo werbe das Kind hiernach den Buchfin 
Gen kennen, und wenn man das ganze Wort auf die Schublas 
de ſchreibt, niche nur den Buchſtaben, fondern audı das Wort 
ausfprechen lernen — als wenn es ein. Wunder wäre, da$ ein 


‚Kind, dem ich bey Reichung eines Stuͤck Kuchens, das Wort 


Auchen nenne md hinſchreibe, dad Wort Kuchen ausſpre⸗ 


hen lernt, che es buchftabieren faun? kann es deswe⸗ 


gen aber auch anbre Worter leſen? Siebe gegen andre Relit 
u Pps gions 
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gionsverwatidte; das Beſchichtgen aus bem Siegwart, von 
dem Friede fliftenden P. Anton , und dem Bauer Michel, der 
fehr Weib wegen eines einem Lutherauier gegebnen Almoſens 
gefhiagen habe. Wen Erlernung ber lateiniſchen Sprache. 
Wieder eine neue Methode / Kinder obne Kopfanſtrengen La 
rein zu lehren. Um das gehäßige Vecabellernen: zu erſpahren 
laͤßt man gleich bey den erſten , weiche obne 
dies in binden Eprachen am ſchicklichſten sugfeich gefchäen, 
Vocabeln ſchreiben; damit fie aber auch im Köpfchen bleiben — 
dern man fehreibt ja viele, das man nicht bemerkt, werben 
ſolche Vocabeln zuſammengeſetzt, die ſich im Deutfchen reimen, 
3. E. cotumix, die Wachtel, capfula, Die Schachtel, deren 
hier vier Blätter voll abgedruckt find: (daß der Reim Views 
deretinnerung des andern Wortes befürdere, iſt ohne Zweifel, 
daß er es aber auch ohne wirkliches Memoriren in einer andern 
Eprache thue, wo fich die orte nicht reimen, folgt daraus 
noch nicht) Paradigmen der Declinationen werden anuch nicht 
memorirt, fendern gefchrieben; der Lehrer pflögt überdem alle 
Namen ver @tände, Künfteund Handwerker (immer der ent- 
behrlichſte Apparat lateinifcher Wörter zur gelehrten Kenttniß 
der Sprache) lateinifch zu nennen, ſchrieb zur Uebung im Decli⸗ 
niren Erempel an die Tafel, wie folgendes if. „Flos, 
Blume. PFlos, du bift Florum fchönfter Ich habe dich Flo- 
ver im Garten. gefunden, und dachte: Floris Geruch iſt lies⸗ 
"Ih; ich will Florem abpfluͤcken. Nein, dachte: ich wieder, 
Flori will ich nichts zu leide thun, vom Flore ſammelt die Bie⸗ 
nie Honig c.. Vom Brieffihreiben; Benfpiele von Kinderbrie⸗ 
fen. Zwey Wiegenlieder; daraus eine Strophe: 


Meyuſt ich ſollt dich ſchuͤtteln, 
Und did) brav zerruͤtteln 

Sin der Wiege hin und ber, 
Wie wenns Köpflein Eifen wär? 
Mein, das lag ih bleiben. 


Mecenfionen von Sedderfens Erzaͤhlungen aus der bibl. Se: 
fchichte (die Sprache darinn, mehnt der V., märe für Kinder 
von gemeiner Erziehung, zu: fein und: neputt, die Anwendun⸗ 
ger aber unverbefferfih) von Raffs Naturgeſchichte für Kin 
der, und. der Geſchihte Home, mit einigen ganz quten Vor⸗ 
fehlägen zu ihrem Gebrauch, von Canipens Kinderdidliothek, 
und Erinnerungen zu der von Hrn Sedderfen verfptochenen 
Kinderbibel. Ueber den ſpielenden Unrerricht: bier lentt der®. 

Velo — wie⸗ 
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0 Dehlnlahgmankummien. > uu05. 
ein: „bie Hanptabſicht der guten Erziehung, for 


die Semöhnung zum Gehorſam, zur Ordnung. und Unterwür⸗ 
„ſtgkeit, werde nicht erreicht, wenn man: wit dent Knabon⸗im⸗ 


N, / 


mer fpielen wolle, m: fehr richtig. Von der Tugend, unk fange. 


wohl au thun — fie werde bey unſrer Erziehung ebvas ver· 
nachlaͤßigt und die Kinder gewohnt, mir dem, was ſie etwan 
gutes thun, zu prahlen und dafür Lob und Lohn zu erwarten -gn 
‘ gleichfalls ſehr richtig; N . 2 


| nr r 


Drittes Baͤndchen. Die Vorrede enthaͤlt unter den 
lebhafteſten Freudenſpruͤngen eine Dankſagung an den Vereh⸗ 
crungswuͤrdigen, theuren Mann fur feine Reeraſion dei era 
ſten Bändchen in der Srantfurter Gelehrten Anzeigen, Wirhg« 

ben uns in der Stille darüber geſchaͤmt, und wollen gerne dem 

V. nicht Gelegenheit gebeit, auſs neue vor den Augen des Pu⸗ 

blikums in eine fo unmaͤnnliche Freude quezubrechen Den 

Anfang machen Charaktere und Anekpoten son dem. junges 

Meinzen Friedrich Wilhelm, von Prrzfen, vor: Alexandein, 

Appen, feinem. Vater, von Carl XIl, You der Koriginn 
lanca von Kaſtilien, die ihre eilf Kinder alle allein ftillees 
von der Cornelia, der Mutter der Sachen, dem Sereca, von 

‚Sophia. Dorothea, der Mutter des. Könige von Preufien. Von 

-, den Spielen’ zur Lelbesübung ftir junge Knaben, und der dars 
darüber von dem Iuformator zu haltenden Auſſicht. Das tes 

‚enreiten; oder von dee Herablaſſung zur Theilnehmung m 

den Spielen der Kinder. Won der falchen Nachahmung um 
won der falfchen Schamhaftigkeit, mit sreffenden Beyipielen-ek- 
laͤutert. Gefpräch zwiſchen dem Strunpfweber Wagner und 
feiner Frau — veranlaßt durch eine. gar. zu medieinifce Pre⸗ 


a 


⸗ 


der alle weiblichen Zuhörer. die Augen niederſchlagen mußten. 
und dutch eine allzu finnliche Sergliederung des fechsten Geho⸗ 
tes, durch denfelben Mann, dann ber das hedenklihe One 
dieren ber Kinder armer Leute, und über Die Gefahr des Mans - 
nes, der eine Rammerjungfer heyrathet — ein ganz drollichtes 
Geſpraͤch. Unterredungen über, das ſechete Gebot, zur Probe, 
wie mon man toßig mit Kindern über dieſes Gebot entechifivein 
foll. ie geben. ihr unſern ganzen Beyfall, und punſchen ir 
unter Kinderlehrern viele Leſer: der V. verraͤth't viel Talent zur 
ſokratiſchen Lehrart. Gewiß iſt es, daß Kinder In dieſen ihn 
terredungen nichts. verfaͤngliches uͤber dieſen Gegenftand fin⸗ 
ben werden: aber eben ſa gewiß ſcheint es auch, daß eilt 
| j Rn \ se 
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digt am Weynachtfeſt, über die Niederkunft der Maria, bey 
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ige Kinder ih mae beber beruhigen fordern. genauer zn wiſ⸗ 
fen verlangen werden, worinn denn nun die Sünden des ſechs⸗ 
en Gebotes beſtehen; und wir find der Meynung, daß ſich 
"Hoch darüber auch, ohne Verletzung der Scham und Klugheit, 
noch mehreren fagen laffe, als der B. zu fagen für gut Befuns 
Ben hat. — VBeytrag zur Erklärung der vierten Bitte des Bas 
er unſers, durch den Gedanken, daß Bott gleihfam alle Ta⸗ 
ge, für alle feine Geſchoͤpſe, offne Tafel Halte. Fortſetzung des 
Berzeihnifite einet Kinderbibliothek. Wiegenlied eines Va⸗ 


ters. 

Daß dee, feine Kinder, da wo ſie noch das ABC Buch in 
«der Hand haben, duch meine Herren, anredet, hat ung mißs 
fallen, wir find darüber voltammen Hrn. Campens Meynung. 
Das elnigemat. roiederhohlte Geiten Sie? ftatt nicht waht, 
iſt wider die Reinigkeit des Ausdrucks, in einem Kinderbuch. 
: Daß fo wenig für die Richtigkeit des Druds ‚geforgt worden if; 
iſt Aleichfalls feinem ebrauche nachtheilig. 


J — Muſeum, herausgegeben von Augufl 
Christian Borheck, Rekt. zu Salzwedel ꝛtc. Fünf 
18 Süd. Leiplig, bey Schneider. 1780. 8Bo⸗ 
gen in 8. 


dieſem Stuͤck iſt beiinblich ) des Hm. Rolland, Cm 

\r ſeiller Dräfident des Parlaments zu Parts, abgeftattes 
ter Bericht an die verfammelten Rammern, über die 
verſchiedenen Vorftellungen der Univerfititen — in 
Aðcckſicht des Studienplans der Schulen, die nicht 
von den Unfverfitäten abbangen, und der zwiſchen den 
ESchulen :und Univerfititen zu eerichtenden Ueberein⸗ 
flimmung, ven 1748, das ber Herausgeber, ale ein wichti⸗ 
- tiged Aktenftück über die franzoͤſiſche Erziehung anfieht, und zu 
> Blefee Bekanntmachung von Hr. Pr. Schlözer erhalten zu has 
ben ruͤhmet. So weit diefer Bericht hier getiefert wird, denn 

‚ar erſcheint nicht ganz, haben wir nichts gefunden, das eine 
Auszeichnung wuͤrdig geſchienen hätte. -2). Leben und Cha⸗ 
rakter “Johann Joach Winfelmanns von Friedr. Rud. 


Woalther, der als Rekt. zu Stendal (1730 im 3 2ten Jahr ſei⸗ 


nes Alters verfterben iſt) “Der fe. Winkelmann war 1717 zu 
Stendäl von duͤrftigen und geringen Eltern gebohren, die er 


durch ſeine Choreinnahme mit ernaͤhren half. Beine Scufjahe 
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alle andre Kenntniffe aufopferte. Er bildete ihn zuerft durch die 


Bibliothek des damaligen Rekt. Trapperts, det ihn ins Haus 


nahm. Allein ſruͤh ſchon zeigte er eine gewiſſe Veraͤnderlichkeit 
(vermutblich eine Folge der Lebhaftigkeit feines Genies) und 
eine Neiguig zu reifen, die ihn weranlafte. alle diejenigen v be⸗ 
heiden, die Gelegenheit hatten, fremde Länder und Ins 


von, Srzichmaefhriften. 598, | 


ve geichtieten fich durch ungemähnlichen Steiß, und frühen Ce 
Ihmad an Alterthümern und alter Fiteratne aus, dem er.falt 


+ 


efons _ 


bre Italien zu, ſehen. Dies bewog ihn dann, hach Berlin zu 


Heben, wo er unter dem fel, Rekt. Backen das Colniſche Gy⸗ 


mnaſium befuchte, aber wegen Armuth feiner Eltern nach einem 

Jahr, nach Stendal zuruͤck uñd 1733. nach Halle, und kurz 

parauf bey Vermählung der Königin von Sicilien, nah Dres 
n gieng. Der fel, Tudewig bot ihm Gelegenheit an, in 


alle bleiben zu fönnen; er aber-faßte, ob glei) von allem ent⸗ 
blöße, den Entſchluß, Frankteich zu ſehen, und nahm eine In⸗ 
formatorſtelle zu Halberſtadt bloß aus dem Grund an, um fi 
3 —— — darzu zu verdienen. Ed trat wuͤrklich die Reiſe 


ahin zu Fuß an, un 


ausgebrochnen öfterreichifchen. Erbfofdefricgs auf das am Rheln 


verfammilete. franzöfijche Kriegesheer ſtieß, änderte er feinen 


Entſchluß, gieng zuruͤck, wurde Hofmeifterzu Oſterburg, dann 
1740. Conrektor zu Seehauſen, und zwar wider feine Nei⸗ 
gung, bloß um feinem alten Vater gutes than zu koͤnnen. Um 


bier Griechiſch Ihren zu Eonnen, mußte er feiner Jugend, beym | 
Mangel an Büchern ,. felöft Sie (hönjten Stellen der griebiihen 


kam Bis Frankfurt, Da er aber wegen dee 


Schriftſteller, abſchreiben. (Dabey macht der Herausgeber die. 


Anmerkung, daß uoch jetzt die attiſchen Muſen in der Alten 


Mark fo ausheimiſch wären, als fie es kaum in ihrem itzt a6# 
manniſchen Vaterlande ſeyn konnten, indem bloß die kuͤnſtigen 
Altmaͤrkiſchen Landgeiſtlichen etivag weniges Griechiſch lernen 
wollten.) Dabey lehrte auch W. die Mathematik, welche er 
nebſt dem Zeichnen und der franzoͤſ. Sprache für ſich allein und 
dijne Ilhterricht erlernt' hatte. Alle übrige Zeit wandte er zum 

Iratftudieren an, ſchlief kaum 4 Stunden ,. und das vor 


— 


feinen Buͤchern ſitzend, indem er ein. ganzes Jahr nicht in eg | 


Bett gekommen ſeyn ſoll. Eine Verdrießlichkeit aber in feine 


Amte und der Tod feines Vaters, der pn bisher zuruͤckgehalten 2 


hatte‘, veranlaßten ihn, 1748 Sechaufen zu verfäflen und 35 


dem Grafen von Buͤnau, als dritter Biblischefar, nah Nee - 
nie zu gehen, wo er ihm Önuprfächlidh Collectaneen zu ſei⸗ 


ner Reichshiſtorie magıte. Aber auch bier war er, ed fey aut 
a nn Ber⸗ 
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is. Hauchaltumgswiſſenſchaft. 

Anweiſung zur nuͤtzlichſten und angenehmſten Bienen⸗ 
zucht fuͤr alle Gegenden, bey welcher in einem mittel» 
mäßigen guten Bienenjähre von 25 Bienenftöden 
.. 108 Gulden, und in einem recht guten Bienenjahre 
200 Guld. gemonnenmwerben fönnen, und bennoch je» 
der Stod in gutem Stande bleibt, Geprüft und zum 
gemeinen Vergnuͤgen herausgegeben, von 3. $, 
Chriſt, evangefifch lutheriſchem Pfarrern in Roden« 


‚heim vor der Hoͤh. Frankf. u. Leipj. 1780. 286 © 


in 8. ohne Vorrede und Regiſter. 


in viel verſprechender Titel: und eben alſo die Vorrebe 
Dieſe machten uns mehr Erſtaunen, als das Buch ſelbſt, 

In beyden koͤmmt vieles ſchon oft geſagte, viel unnoͤthiges, viele 
Gelehrſamkeit am unrechten Orte ausgekramet vor: Wir wol⸗ 


Ion von einem und dem andern, und auch von dem Guten etwas 


unſern nach Bienenfchriften begierigen Leſern anzeigen,  * 
Zuerſt aus der Vorrede; die ziemlich lang, nur XXXV 
Selten lang iſt. S. V wird Pluͤche's Erzählung, ber eine 
Sthnecke im Bienenſtork Überbaut, gefehen, fofort wiederholet, 
weil es der Derfaifer auch beobachtet har. Mer. hat biefes, 
und auch eine Maus in wenigen Minuten von den Bienen in 
einem Stock getseret, und mir Wachs fehr bald überzogen gefuns 


den Warnm? Weil die Matter Natur es Ishret und gebeut, 


folche einzubalfamicen: indem, ohnverwahrt gegen die Luft, dee 
gleichen Korper in Faͤulniß übergehen, und. der Geſtank folglich 


x 


die Bewohner ans dem Stocke treiben wuͤrde. 


S. VII—X, Anmerkungen yon etlichen Seiten; darin 


Pride der Verf. Gelehrſamkeitsvoll Über die Entwickelung bee 
ienen» Und ten [eben Ole D5 nit Bonnet uns ſchon 


alles dies und ſchoͤner geſagt habe; and ob folches Hier um 


rechten Platze ſtehe; und 058 einem Oekonomen (denn für den 
Phyſiker will dee Verf, nody befonders Im einem andern Bude 


auftreren) Bezahlungsweiſe auf etlichen Seiten geſagt werden 
muͤſſe, „die Biene bringt ihre Geſchicklichkeit und Faͤbig⸗ 


N‘ d 
” 


akeit mir auf die Welt, der Menſch bingegen eng 


x 


er 
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von Der .Danekalungsmiffenfidiaft.. as. 
fee Dun ben, SUB. 1% Dis Polen came 
, eru an m. ’» . - ER en ie a 
Der Beweis. X daß 25 Bieumiköde 100 bie eaoGuk .. .  - 
deu jährlich eintragen, iſt sicht genung erhärtet:. fo wenig alg” | 
uus die Anmerkung ©, 231 darüber befrisdiger bat: und kann . 
auch nicht allgemein , noch für-alle (Begenden. angenmumen 
werden. Alle Jahre und nur. manche Jahre find zwey Dinge, 
Will man daſſelbe noch ſtrenger betrachten .. jo wie es auf dem 
Titel verheißen wird, nänlid: daß in mittelmäßig guter 
Jahren non 25 Stoͤcken 100 fl, und in einem veche guten 
Bienenjahre 200 fl. gewonnen werden fonnfen’; dans muß 
jm erſtern Falle ein Stod 4 fl., im letztern aber 8 fl. einbrin⸗ 
gen.. Das.ift aber wirklich allzuviel geripraden, Nimmt mg 
anch an, daß in guten Jahren ein Stock 4 bis 8 fl. eintragen 
könne, wenn man die erhaltenen jungen Schwaͤtme Boch ans 
ſchlaͤgt, und Honig und Bachs theuer rechnet; fo kann dies un⸗ 
möglich fuͤr Alle Gegenden paſſen. Noch mehr: daß es wohl 
oft nur einzelne Stoͤcke giebt, die fo außerordentlich viel Bringen: 
fo kaun man füch daffelbe doch nie von einer ganzen Anlage aus 
25 oder mehrem Stoͤcken verfprechens oder es müßte, wenn ein 
geringerer Stod nur. 2,3 oder 4 fl einttüge, ber beffere big 
19, 11 oder 12 fl, einbringen. Wo iſt aber dieſe Seltenheit | 
allgemein anzunehmen? — Gewiß iſt es, daß oft bey, einer 
Aniage:die beften Stade durch Zufälle, und: leider, wo meh⸗ 
rere Stände fich befinden, diefe guten Sthcke nach eines ſchlech⸗ 
ten Dienenpflegers matten, oft weiſelloſen Stoͤcken eindrins 
gen, bafeibft gefangen, verbrennt, oder mit üble Futter verge· 
.  ben,. folglich hiedurch und durch 100 andre unvorgefehene Zu⸗ 
x fälle entvoͤlkert, faulbrätig, und mo nicht gang ruinirt, doch für 
dieſes Jahr kaum wieder in guten Stand gebracht werden. Sind 
das nicht Dinge „.die in Erwaͤgung kommen müffen, bevor mar 
für. alle Gegenden fhreibt4 Würde der. Verf. feinem Titel 
. nach nicht für alle Begenden gefchrieben haben, wir würden \ 
die Sache nicht fo fireng genommen haben. _ Aber chen aus - 5 
Diefer. irfache fahen wirs für Pflicht ums Publikum an, es fe 
zu betrachten,. wir führen den Verf. daher noch in Gegenden, 
wo wir in.einem Bezirke von mehr als 100 Meilen, den wir 
der Dienen wegen bereißt haben, nicht pinen Ort fanden, ‘deu - 
für des Verfaflers Berechnung in den allerbeßten Jahren 
. a6 Wort reden koͤnnte. Wie würde es grft da ausfehen, wenn 
wir ihn auf einen. Platz anftellten, wo er im Umkeeiſe won 15 
bie 20. Meilen kaum ı Gulden Cinkommens von einem Stock 
. D. Bibl. xLVII. B. Il.St. DR 0 sehe 


. 


Sc N ie Nachrichten 
echnen Bädfte; wo die Blenen felten mehr Zeit, ale die Ma 
nate Inlius und Auguſt, oftlim halben Junius bis halben Auguſt 
‚nur Iahrung finden; . Rahrung, die ihnen mehr als das taͤg⸗ 
Niche Brod liefern kann; wo fie kaum km halben Julii 
anfangen Schwaͤrme oder Ableger zu geben, die nun bi8 
daben Augnſt ſchon ihren Winrervorrath gefammtet haben, oder 
400 dieſe Paar Wochen nicht günftig Wetter geliefert, dem Un⸗ 
dergange blog ſtehen mÄffen: wuͤrde er da nicht mit feiner Be 
rechnung Schifferunhrleiden ?— Selbft dann find nur diejertigen 
—* die ihre Bienen auf eine halbe bis ı Meile von andern 
nenitocden entferut ſtellen koͤmen: damit ihnen dutch einzelne 
chlechte Dienenſtoͤcke, und deren Bienenmeiſter Fein Nachtheil 
vderanlaßt werden konne; dann iſt nur Nutzen von Bienenanla 
gen im Großen zu Hoffen: eher nicht. Alſo rathen wir dem 
Verf. um feines und des Publikums wilfen an, tu: beſcheidenen 
Tone mit ı bis 2 fl. Rutznießung zufrieden zu ſeyn, wenn e 
ſelne Autorfchäft mie Ehre behalten will, dann oft wird Faum 
a Pl Ruten bezogen. —7. 
7°» Mir gehen weiter. Wer hat denn aber den Verf. beredet, 
daß da, womit Gyps gedünget werde, die. Bienen nicht gebeis 
den wollten!‘ Recenſent har das Gegentheil erfahren: und an 
Stelen Orten geſehen, daB bie Dienen fo gut gedenheten, we 
kecht fleißig gegypſet worden, als da, wo man einen Gyps 
unwandte. Da der Eyps dem Klee, den Wicke und Erbſen 
votjzuͤglich gute Dienfte im Düngen leifter; und alle diefe Blaͤte, 
beſonders der weiffe Klee, den Bienen Honig in Menge liefert, 
fo mar es eine Luſt, die Bienen Ladungen ausfaugen, und ihre 
ringetragenen Ueberfluß, in unfere Honigtöpfe und Tonnen ab⸗ 
nehmen fehen. Une duͤnke, der Verf. habe hiemit nur etwas 
. Neues, oder mit andern etwas gegen Den Gyps ſagen wellen, 
S XIV. wundert uns, daß der Verf. alles für eigene Er⸗ 
fudnng ausaeben will, da doch andre vor ihr, 3. B. Paltrau, 
Belicu, Riem, Duͤchet, u.a. m., feine wirklich vortheũ⸗ 
afte Gattungen halb Kaͤſten befchrieben haben: und dieſer 
utoren doch nur fo obenhin gedenken man! Wir übergehen da⸗ 
ber das, was er von dem bekannten Verfahren der Schweizer 
änführet, da es —— Geltou nebft andern fchon weie 
beſſer beſchrieben haben. Wir fligen aber hinzu: daß Die ſchwe⸗ 
biſfche Bienenzucht der ſaͤchſiſcheil und ſchleſtſchen gleiche: woſelbſt 
man aurh anfaͤngt (laut Riems neueſten Anzeigen) die Dies 
| yute durchs ummenden zu ernenren: mind ſeibſt Riem den 
Beſldweis feiner Vortrefflichkeit mit etlichen 70 Bienenſtocken, die 
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von der Haushaltungswiſſenſchaft. For . 
im einem Hienengarten Bepfaminenftehen, Bewäßret, und dieefalle 


bieſe Verfahrungsart für die Kiohdeuten Gegeuden zuträgl® 


* wie die Transplantation in Käftchen gefunden, und ange 


3 ” / | ah “ » 
“San Buche felbft Raben wie zrome ‚nichte.mehed: und eb 


un Kortums, Ramdohrs, id anderer Bienenbuͤcher weit 


bachſtehhen. Die Wartung in Bienmiäftden If das einziger 
was wir als Beſtaͤtigung andrer Verfahren loben Humen. Von 


Sunderharein muͤſſen mir; alſo nur noch einiges betrachten. 
©, 4 wilder Dorf, der Wienengepublif etwas anbieten, und 


Hat untecht, wenn er glaubt, das Tüten dee Königinn (welchet 
mutter if, wenn mehrere ba find, und 


Dienett 
ſich beneiden.) rühre von einem Verfolger. her... Des Verf. 
Deweis deſteht dariunen, weil er geſehen, daß Die Mutter 
nicht rief, wenn. ihr eine andre auf den "als kam, 


Desgleichen, Daß eine Mutter gerufen, wenn man eine. -. 


Schwarm ausgetrieben, Ueberdenke der Verf. bach, was 


das erſte belangt, daß wenn einem der Felnd nahe auf den Halb _ | 


koͤmmt, der einem beym erſten Haͤndgemenge das Leben nimmt, 


ob einem das Schreyen und Trotz bieten, (denn das iſt elgents 


- 


ch jeher Ruf). nicht oft vergeht, und bie ſtille Flucht das 
heellſamſte ft? Denn, wenn man etwas wieder entfernt und 


⸗ 


icher iſt, Hat der furchtſamſte au) wieder Herz, und fo gehetz 


wie man unzaͤhligeniai bey Glasſtocken ſehen und hoͤren kann, 


.- von neuem das Trotzbieten durch Geſchrey an: kommt dir Zeind 
bieder nahe, ‚der ſich durch gleiches Geſchtey verräth, ſo iR 
ſille Flucht die Folge. Allerdings wird eine ſichre Poſitur 
dieſem Rufen erfodert. Dies iſt aber eben der Beweis, der den 
Verf, das Gegentheil belehren fol. Sah er, daß eine Miute 
tee nicht tief, als ihr eine andre anf den Hals kam: To war ja 


eben die Nothwendigkeit, die zum Rufen gemachte Poſttur zu 


verlaſſen; and zu flichen, die einzige Schuld, wenn folche nicht in 


dieſer Pofitur und mährend dem Rufen erbnfchet zu werden bes 


fürchten mollen. ntferne wird fie ſchon wieder vufen, und 
ihr Sefola , das fie liebet, anlocken, und gleihfam um Hülfe 


Bitten... Das zweyte betreffend. Auch wir haben oft beym Aus⸗ 


tctrommreln der Schwaͤrme die Mutter rufen hoͤren; und d 
verfolgte ſie keine Nebenbuhlerinn. Dies beweißt aber dem V. 


‚wieder nichts gegen das natuͤrliche Rufen. Hier iſt Zwang; 


. ‚bie Mutter merkt Unruhe, Verlaſſung feines treuen Volkes, das 

gegwungen wird. la einen leeren Stodk aufzuftelgen, und felng 

rag und Votrdihe zu beria| ei Dir mobi fe — — 
DIE ze U | 
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603°... Ku Machrichen. 
Ihr Volk durch chen dieſes Geſchrey anzulocken. Wer hier nicht 


od 
. 


* 


Yurerfchich zwiſcher Natur und Zwang entſcheiden kann, iſt noch 
Fein. großer Bienenkenner, noch Autor. 


‚©. 6. Barum den Irrthum annoch einem Reannmr nach⸗ 


gebetet, ‚daß das Ey, woraus eine Keniginn wird, von der 


Ä e iſt immer falfch, und nur 


hiuein getragen wuͤrde? Das er 


das letzte. male. ü 


) 


= &7.%m fo falfh Hs, daß die Blenen nie in dee 


Mitte, fondern iur an den ‚Rändern konigliche Zellen auffuͤhr⸗ 
tn,  Hätterter Verf; nur die alten Schwainmerdam und 
Reauumet mit Bedacht gelefen: fo würden vie ihn fehon das 


gelehrt haben, was er von neueren, «nem Schirach, Riem 


And anderer Nachrichten und fogar bey Kupferffichen überfeben 


- haben dürfte Schirachs fächfifcher Bienenvater zeigt dergleb 
den Im: Kupferfiihe an: und bey ſeinem Ableger Kärtchen wer⸗ 


den —— in der Mitte genug erzeugt angetroffen: eben 
alſo bey 


von 1770 erſter Band ©, 192 und 193 vornaͤmlich nad.) 


— 


G.,. 12. Will Hr, Eh. den gemeinen Bienen eine ewige 


gungferſchaft ‚oder Unfruchtbarkeit, in der fie nichts zeugen 


ts 


Fonnten, zueignen. Sie koͤnnen ja aber Droneneyer legen und 
Dronen erzengen: „mithin find. fie Feine ewige, Ju y 
fondern nur unvalllommene Weibchen, die nicht ihres Glel⸗ 
sen zeugen. kounen, zu benennen. Obgleich der Verf. Hier fich 


uf Riems Erfehrungen von 1770. bis 1774. berufet: fo em⸗ 


fehlen wir Ihm doch diefes Bienenforſchets neuere Erfahrun- 

gen bis 1780. nachzuleſen, befonders deſſen Bienenbibliothek 

ten Bandes ıfles Städ, Erklaͤrung der Titelvignette: we 
" Riem fih) dentlich erklaͤret, und jenes widerrufet. 


⸗ 


* G. 20 iſts anrichtig, daß die Koͤniginn von einer Leibw⸗ 
che Benteltet werde: „dien iſt ſchon oft. genug als ein alter Dat 


: entfräftet werden. Ueberall trifft ie Leibwache an: jeder Bie⸗ 


wventrupp ff fogleich dazu bereit, {he Plat zu machen, einen 
- ‚Kteiß um fie zu ſchließen, und ihr zu dienen; ohne daß andere 
.. nachgelaufen kaͤneee. \ 


8, 22 wundert ung, daß der Verf. 1780. ale ein auftre⸗ 


tender ‚Autor es noch nicht weiß, was außer Reaumur nnd 
"Riem noch andre entſcheidend von der Begattung ber Ble⸗ 
nenmutter wit den Dronen geſehen. Der Zr. von Adsticheu 


“ ve | 
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Miutter'in eine konigliche Zelle aehe oder von andern Dies. 


Riems Erfahrungen. Cſ. Churpfaͤlziſche Bemerkungen 


man 


— — — 


— — 


ven De saͤmhan * le %f 


Cinan nfbe heſſen ———— — und a MelBihen 


bibliothek, ıften Bandes 2te Lieferunz, &, i74 nach) Ber 
. faffer der‘ Anmerkungen zut Verbeſſerung der. en 
Sachſen hat die Begattung allzudeutlich gefehen, —8 getren 


enenzucht ig 


‚befchriegen „. als daß mian-hieran noch einen Augenblick weiter 


zweifeln follte. Noch mehr wunderts ung bier, daß der Verf. 


dergleichen pyhſikaliſche Wahrheiten beftreitet, da er, doch laut 
ſeiner Erklaͤrung nichts phoſikaliſches i in ſeinem Buch, ſondern 
beſonders beſchreiben wollen. 


Richtig iſts, was der Verf. ©. 37 fast: vetz das Blu⸗ 


menmehl auch etwas weniges Wachs enthalte, aber meiſt das 
Ausſchwitzen des Wachſes aus dem Honige befoͤrdere. Nur der 


Honig iſt Wachsreich: das Slumenmepl über Sum mehr a u 


für Schwitzpulver anzufehen. \ 
Im zten Kapitel will uns bie Lehre zum Tiemeylanticen 


nicht gefallen: weil fie nad, des Verf. Art oft ſcaͤdlich on ‘ 


Pir.iimd andre babung mit Schaden beprobt. Brſonders f 


uus hieriunen auch S. 99 auf: die Bienen im Herbſte ad 
einem Soft in den andern zu Verfeben;. da fie dann noch Ihe _ 
"Haus vn ‘ 
WMaas Honig zu s bis sE Pf. cheinifch gerehuet) euttagen, 
das abgenommene aber 7 Maas, Honig und 22 Pfind Wahs 
abgegeben haben · fol? Dies muß eine Gegend fepn, deren 


bauen, und g Maas Honig. (macht 4 Pf., das 


wenige andre ga kommen, und auch nur wenige Jahre, die 
68 liefern. - Eine Echre, die ohmmoglich auf alle Gegenden, 


und alle Jabre tauget. 


‚Am aten Kapitel, beſenbene der Art Ableger zu nachen, zu 
voden wir gar vieles auszuſetzen haben: wenn wir niche für _  \. 
teten zu weitlaͤuftig zu werben Der Raum unſrer Blätter 7 
verſtattet ſolches nicht: zumdf da vote ſchon Aber obige Sie 


uus umftändfich, erklaͤren nl Ru. Die Lefer werden auch ſchon 
ſchadſos gehaften feynen wernn wir ihnen fagen, daß, Belien 


‚ und Kiem das Ablegen ſchon weit beſſer befcrichen Haben.“ 
Vledte das Schwaͤrmen mäffen wir ‚allen Gegenden zu 


Liebe noch bemerken: daß das, was ber Berf. ©. ı21 fagf, 
nicht für alle Gegenden paſe nämlih, daß die Schwaͤrme 


vom Julius nicht ſo gut, wie die vom May und Junius wuͤr⸗ 


den. Wir haben ſchon oben geſagt, daß es Gegenden gebe, wo 
die Bienen erſt im halben Junil volle Nahrung erhalten» wie 


ꝛaerſo denn dergleichen — ſchon im May zum 
24. | Schwaͤr⸗ 





\ 
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604. . . Rue Nachtichten 
a aulchicken und Sqhwaͤrrie 


Saw⸗ iden und Ohrebem: Rh altönen. Hiee 
naͤhren? Gewiff hieruͤber Haben wir Erfahrung über Erfahrung, - 


dai Schwärme vom Inlius jene ‚einholen und übertreffen. 


So wenig ale man aus dieſer Gegend eine Lehre für des Verf. 


Gegend ſchreiben, und fagen wollte: Schwärnte vom Julius 
werden beffet, role die im May und Junius; eben fo wenig darf 
der Verf, für dieſe Gegenden, und bamit für alle Begenden 
bag Gegenthell fagen, nn rn 


Uebrigens geſteht ber Verf, ſelbſt, daß. er vicht fo tief in 
dle Natur der Bienen gedrungen_ fen, wie feine Vorgängen, 
und das Geſtaͤndniß iſt ruͤhmlich; Aue muß man auch nicht für 
alle Segenden in Mefem Falle ſchreiben wollen. Er hat hölzerne 
Magazinsfäften, dle 4 Maas jedes hält, d.1. ein Kaum, worin 


- 4 Mans rheinifch‘ oder 3a Pfund ausgelaßner Honig (berfink 


ſche Pfunde) gehen Eonnen, Jeder Aufias tft mit einem Glaſe 
verſehen? eine Sache, die wir jedem empfehlen, der feine Stk 
ee nicht abwiegen kann, noch geübt genug iſt, das Gewicht Durche 


Anfheben abzäfchägen. Man kann an den Fehflern- ben Lehen“ 
‚Anh ,und Mangel jeden Stockes bald entdecken. 97. 


Wider den Wieuenfich empfiehlt ber Verf, no Ean as 
lavende, Wir erinnern uns In. den ſchleſiſchen Intelligen⸗ 
Plätttern, den angefuͤhrten Hlönomifchen Bögen vom Sabre 
s 7.9, n5. ein noch untruͤglicheres Mittel vom Hrn. Bredid 

| ſeler aus Zaminkeln den Weſel gelefen zu haben 
das ‚die Quinteffenz von Noßmärienshl fepn foll; und Riem 
fuͤat daſelbſt in einer Anmerkung Hinzu, daß ihm Lavendel; 
— Sen — seleftet — an u 
e waͤcher wie day , und letftet auch Gradwei 


Mehreres Merkmirdiges Anden wih in dieſem Bache wicht * 


. 28 wäre dann das, was der. Verf. aus der Geconamia Foren⸗ 
fs abgeſchrieben hat. Das merken aber dis Leſer daſelbſt find 
Ben, et (hen oeunden Babel. > anenne 
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2: ie. Verimifihte Hacridien. 


Baytröge | ur. Oekonomie⸗ Technelagie⸗ PR usb 
Kameraiwiſſenſchaſt, von Zeh. Beckmann. Er⸗ 
pet Theil. Soͤtringen, im Verlag der Wictrer 
Vandenhoed 1779. 10 Bogen in 8. 


ort Prof. Beckmann hat fc vorgefikt, in dat  yollfn 
Magazin, Bas wir ankündigeh, keine andre Auffäge aufe 


—2* als hie gradezu zu den oben genannten Wiſſenſchaf⸗ 


fen gehören. Zuweilen ſollen auch Ueberſetzungen „ uber nur - 


wirklich nutzbarer Abhandlungen, und die noch nicht aͤberſetzt 
ſſnd, eingeruͤckt werden. Zuletzt fliehen Auszuge aus —A 
Die oͤldnomiſche Nachrichten enthalten. Drey Theile, jeder won! 
zehn Bogen, werben mit fortlaufende Seitenzahl gedruckt, und: 
mit einem gemeinfchaftlichen Resifter verfehen. Wir wollen kurz 
* Inhalt des erſten Theils dieſer nuͤtzlichen Sammlung ann 
„gegen. 

1. Berau Beſchreibung der ger Empeinhfäef auf 
einem Landgute in Suffolk. Der wichtigſte und auch groͤſe 
—* ſte Aufſatz in dieſem Theile iſt von einem ungenannten Schuͤ⸗ 
ie des Herauegehers; ber auch einige erläuternde und veibeffern«. 
de Anmerkungen Hinzugefügt hat; der Ort, mo das beſchriebene 
Landgut lie, beißt Benhall, ein Dorf, das 6 engl. Meilen: 


vonder © 2 16. von Spswic,. dem Hauptorte der Graſſchaft, 


und 87 von 
gekommen iſt, das ganze landwi 
ihm in drey Sommermonaten davgıı befannt worden, genau 


ondon lieg. Der Ser hat alles, was ihm vor⸗ 


aufgezeichnet: wie koͤnmen hier nur. einiges Merkwuͤrdigere oder. _ 


weniger Bekannte auszeichnen. Zierſt Die Vortheile des enali 
fhen Aderbaues vor dem deuiſchen uͤberhaupt 


Der 
iſt nicht fo heiß, und der Winter nicht fo —8 als in Deutfhe‘ | 
land; die Luft auf dem Lande weit beiterer und gefiinder, als . 


in London; nut. in den drey Ichten Monaten iſt fie faſt immer. 
dickneblicht. Der groͤßte Theil: des Feldes beſteht in großen 

—8 deren Stuͤcke an einander liegen, alſo ſehr bequem ge⸗ 

Bent werden koͤnnen. Sim vielen Grafſchaften find die Felder 

durch Gräben uud Ichendige Zäune eingefchloffen, das viele Vor⸗ 

theile han Ein ſehr wichtiger Veriel in auch die Schiffahrt, 
| 4 


» 
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fchaftliche Verfahren, fo viel, u 


vermit⸗ 


— 
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K — Vermiſchte Nachtichten. Zu 


vermittelſt welcher der ileberfluß leicht ausgefäßet, und hintie 


derum die Nothwendigkeiten Jeicht fünnen erhalten twerben. End⸗ 
lich die votzuͤhgliche Bitte Her Werkzeuge: : Doch werfertigt die 
neue Stahlfabrike zu Raſtatt, im Markgrafthum Baaden, die 
Inſtrumente für den Aikerban und die Handwetkereuge ſind ſcheũ 
Saft‘ in chen der Guͤte, mie die engliſchen. Ueberdies muß wan 
ey dem graßen Pachtzins, den manche engliſche Pächter gehen, 
nicht Bloß auf den ſehr verfchiedenen Preis afler Dinge, fotk 
dern auch auf andre Vottheile fehen, die ein’ engllfcher Pächte 
off nebeuher hats z. E..ein.zum Malzen eingerichtetes Seht 
Da, ‚uber er kaun mit der Vieh⸗ und bejonderg der Pferdezuch 
viel gewinnen, (Auch felbft auf die Groͤße der meiften engl 
fen Pachtguͤter; auf den. Eleinen Pachten gewinner auch noth⸗ 
wrubig der Pächter weit weniger, ) "Das. Land If um Dem 
hall, wie ein großer Theil: des füdlichen Grafſchaften, platt 
huͤgeligt, meiltens gut angebauet. Der gtoͤßte Theil des Gett 
iſt ein fruchtbarer, weder zu ſchwerer, noch zu leichter Sad, 
der vornaͤmlich ans einer Erde beſteht, die man Clay nennt, 
eine Art Mergel. Man haͤlt die Veraͤnderunhen im Anbau für 
nuͤtzlich. Die gewöhnliche Ordnung ift, im leichten. Lände:, 
Sommerland, und darinn Rüben, die man für feine Erndte 
hält, Gerſte, Klee, Erbſen, Weizen; oder auch Sommetland, 
Serfte, Kiee, Weizen. Und in fchwerem Boden: Sommen 


laͤnd, Gerfte, Bohnen. Weizen; oder Sommerland, Wert, 


Haber, Bohnen. Das Sommerland wird fo Mal. 
moͤglich gepflüge, und um das. Unkraut beſſer zu erficen, 
wird Einmal dag Feld nur halb umgencfert, wovon der Bei 
Bas Verfahren angiebt, _ Um es zu beſſern, votnaͤmlich wenn 
Weizen darein kommen foll, uͤberfuͤbrt man es mit Clay, das 
bier überäll nur zween Schuhe unter der Oberfläche liegt, und 
wie geſagt, ein Mergel iſt. Andersivo nennt man diefe 
auch Marf;, hierunter aber‘ verfteht man in Euffol diejenige 
Art Clay, wovon die meiſten Kalktheile find, die man fern 
Kalkmergel nennen koͤnnte. Wenn der Mrergel verworfen If, 
ſo geht eine ſchwere Rolle daruͤber, um die Schollen zu zerd 
den; und alsdenn wird er gleich untergeackert. Seine Bir 
ung zeigt er erſt bey der zweyten oder dritten Erndte, und dann 
Bis Ins zehnte Jahr; doch. macht er den Ctalfburg nicht namk 
thig. Zu gleicher Abficht, und mit noch größerem Mugen in ſchws 
res Land, wird in afidern Gegenden Crag gebraucht, eine nut 
feinem Sande und feiner Kalkerde vermifchte, und viele Bruch“ 
Rüde von Muſchelſchalen in fich haltende Ehienofer. Die Xo⸗ 
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ben’ TarnepsY-wwärben In der erſten Gütfte bes Juttin da ch, 
wohl bearbeiretes Feld, und das länge Hits getragen’ Hat, andy 


fie re 
groß und ſchwer werden. Sie find Bier nicht ſo ſehr der Geſahr 


weitläuftig.genug geſaͤet; daher iſts kein Wunder, baß 


bes Froſtes ausgeſetzt, wie in Dentſchtand: man Ahßt fie fe 


Is 


lange man will, undeforgt im Beden ſtehen, und weiß aihts 
vom Abfchneiven des Krantes und vom Vergraben in Leder; 
doch waren in derii harten Winter von 1775. bis 1776: ce 
verfault. Nach den Rüben wird zu Ende des Märzen Gerfte 


gefüet. _ Man hat hler nur zme Artenz die gemeltie, and bey 


. uns gebaute, Chördenm diftielion L.) umd "bie 'Meibgefte 
hardeunr zeocriton: L.) .- Die letzte wird: der- gemetnen 


Auf Gerſte pflegen Bald Bohnen, bald Erbſen du folgens tech, - 
, 8 


nachgeſetzt, und im Verhättniß niit dieſer, nur wenig gebanee 
wird nieiftens gleich, oder etliche Wechen darnach other Mie 


fentlee, ' der hier allein gebräuchlich iſt. daramf gefäet. Aa 


darüber gehende Walze drücke den Kirefaamen ein, wert gledt 
dig Serfte ſchon aufgegangen I, welches Auch gefchlehk;” weht 
Klee in Haber oder Weizen geſaͤet wird. Das Kleehen wird-Hin. 


inter den Pferden gegeben; denn file dieſe ſoll es Befonders 


gut ſeyn wenn fie zum Pflügen oder Fahrtn gebraucht werdet, 


whear) eine Abart des erſtern. Der Verf. hat B. ſse 


„über nicht für Reitpferde. Man leugnet sicht, daß es gut ſey 


Kühe mis gruͤnem oder gedoͤtrrtem Klee zu füttern: aber es ſey 
eben fo nuͤtzlich, voo nicht beſſer, wenn fie auf freyet Weide 15 

Nahrung ſuchen. Vom Winterweizen hat mal vleretley 
Gatınngen; weiſſen, (white weat, triticum turgidum I.) 


rothen, (Red wheat) rothen in wejſſen Hutfen ( Red wheat 


x 


whit whitechafi) und Glockenweizen, (Elock-rheag; revet: - 


wohl Achren als Saamen don jeder Act gefamdt, die er in den 
bkonomiſchen Garten werdet hat, und in der Note genauer bes 


ſchreibt. Dee rothe fo, nach feiner Anmerkung aus Auntrerk 
Georgical Effays, vortheilhafter ſeyn, weit er mehr Waſſer ans 
nimmt, alfo auch mehr Brod giebt, als der weiffe. Der weiſſe 


T 


— 


taugt beffer in ſchwerem Hoden, der rothe beſſer in Sand md _ 


leichtes Land Der Mohn, wenn er im Korne uͤberhand 


immt, wird dadurch ausgerottet, oder doch unterdruͤckt, daß 


mon Erbſen in ein ſolches Feld für. Man bat hier auch Ver⸗ 


ſuche mie dem Setzen des Weizens angeſtellt, wo man kaum 
die Hälfte der ſonſt gewoͤhnlichen Ausſaqt braucht; aber der Er⸗ 


folg entfprach 1776. ber Erwartung nicht, und man hat feine 
weitere Probe augeſtelt. Aedaen waͤre dach zn wuͤnſchen, DAB 
— N 9 5 B . der N 


g, baut man in Beuhalls Feldern gar nicht: Auf audern 


n 


ss, ei Rah 


ber Berta auch in Deutfihland gemacht würde, And, bie 
Mindforbebnen, aberi noch flärker die Gattung, bie man 
Pferdebohnen nennt, werden hier nebauet, MAR fete fie 
fhen zu Ende des Komungs, fie find gemeinlalich Die erſte Ans 
pflanzung im Jahr, und die lebte Erndte. Don Erbſen wer⸗ 


den im Großen zwo Gattungen gebaut: Quick - haften -peafe, 


Die gruͤn und duͤrre gegeſſen werden; und.Gsey-peale, bie 
größer ale jene, grün und von unordentlicher Geftalt find, und 
die usan vornämlich für Schweineſutter baut, Eudlich noch 
"aber, naͤmlich den gemeinen weiſſen und ſchwarzen:? Rog⸗ 





ern In hiefiger Gegend finder ınau auch Roggen, Buchwei⸗ 
yon, Weiden von verſchiedenen Gattungen, Grundhirnen. Repe, 
Hanf und Flache; hingegen ganz unbekannt iſt das Welſchkorn 


and der Krapp. Das, Getreide. wird mit Flegeln gedrofchen, 


auf Titrich.oder ſteinernen Platten, ober auf einem mit. Dielen 
wohl belegten Boden, den man für die beſte Tenne hält. Es 
wird alsdenn geworfen, gefiebt, und läuft noch, die Bahnen 


_ asgeuommen, tiher ein Dratgitter, wodurch der Unrath fälle 
Das Unkraut. das auf ben hieſicen Feldern am meiſten woͤchſt/ 


: Quecken, zu deren Huscottung man ein eigenes unter 


sfchriebenes Inſtrument braucht, Mohn, Difteln , diefe befone . 
ders Häufig, u. a. m. Wegen der-Difteln im Weizen bekom⸗ 


men Knechte und Tageloͤhner, jeder ein Paar lederne Handſchuh 
von Heren zur. Erndte. Auf einigen Wieſen hat man ſtatt 
der offenen Abzugsgraͤben, die vielen Platz nehmen, und fon 

Unbequemlichkeiten haben, bedeckte Waffergaͤnge gemacht, bie 


man kaum an der -verfihiedenen Farbe. des Graſes erkennt. 
Sie koften vich, und erfodern einen Fall des Waſſers, ber nicht 


allemal leicht zu erhalten ift; aber fie halten lange and. Die 
Pferde, ihre Bartugg und Arbeiten. Zu Landwirtbſchaftlichen 
Hebeiten braucht man ‚niefleiht noch. nirgends in Suffolk und 


Eſſer Ochſen. Die Kuͤbe; ein Mittel wider eine Krankheit, . 
55 da fie ein geſchwollenes Eyter haben, und ſchlechte 


Ga 

knollichte Milch gehen; bisweilen wird. es gar ſchwuͤrigt; und 
Me Kuh aledenn gemäfter umd geſchlachtet. Die fuffelfifche 
Bunter wird für bie beftte im Köniareiche gehalten, und weig 
werſchickt. Die Verfertinung derſelben. Mau macht zweyer⸗ 
key Butter: von. Milchrahm, und vom Rahm, ‚der fich auf der 
Kaͤsmolbe erzeugt. Die letzte Are iſt für die Krmen. Käaͤſe 
won verſchiedener Güte, ‚und feine Bereitung. Die Schweine, 
und (dv Butter. . ip werben geringelt, wann fie anfangen Ph 
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Sand umzumählen, Schafe haͤlt man in 23 aan, — 
fie eben maf quer Düßennder fett machen wils ober man kauf. 
Alsdenn noch lieber junge Lammer, laͤgt fie bie Ruͤben aui;chren 

und verkauft fie ums doppelte tyicben May uͤberlaͤgt 39 
auch das Feld, gegen Bezahlung der Rüben, dach andern fur 
f:ine Schafe. Sonft if die Schafzucht Fark in &uffelf, und 
der Schafmarkt zu Jpswich fehr, beträchtlich, .. Die Schafe 
bleiben beftändig im Felde; aber in einem harten Winter, wen 


Schnee, liegt, fallen auch viele. " Eine Schaftrankhelt, "Roy 


fehteibt man hier demlangen- Aufenthalt.der Schafe,auf ſeuch 
ten Boden zu; hingegen na — Behauptuug.im. feinem 
Farmer's Tour through the Eaft of England Vol, ı. p. 117, 
entſteht fie einzig nach Ueberſchwemmungen;, weun die Schafe 
von der uͤberſchwemmt geiveignen Wiefe freffen. Inter den 
Dung miſchet man Clay, Afche, die nach der Pottaſche z Bu 
bleibt, Aſche yon verbrannten Raſen und Ameifenhanfen, au 
gr fette‘ Erde aus gepußten Gräben, mit. Clay ‚vermengk, 
Andere kuͤnſtliche Mifhungen kenut man nicht, und-halt den 
Stall und Viehofsdung für ben beften Dünger, uns nach digg 
fem den Clay. . Das Geſinde wird fehr gut gehalten, ißt meie' 
eng, was der Pächter, ißt, hat mauche Vergnuͤgungen; doch 
ig es in der Arbeit fleißig und anhaltend. Auch die beſtaͤndigen 
agloͤhner, die auf ſedesmaliges Verlangen ſich zur Arbeit 
‚ fielen müffen, und nicht ohne Erlaubniß für Andre arbeiten 
uͤrſen, find gutes Eſſen gewohnt, und überhaupt kann der 


englifche. gemeine Mann wohl weniger Mangel ertragen, als" 


- der Deutſche. Die Meriyeuge zum Landbau. Zweyerley 
Pfluͤge; einer mit hohen Raͤdetn. (Wheel-pluugh) cin ans, 


[$ 


derer ohne Räder uud Wordergeftel, .C Foot „plough) der Rͤ 


— koſtet neu drittehalb Guinees, und det andte nur eine, 


och fiehe man mehr Raͤderpfluͤge, well fle-fürs, Dich teichten 


find. Die Egge befteßt aus mehreren, big auf vier Meineru, 
Eggen, die locker neben einander zuſammen gekettet find. Sehr 
or den unſrigen unterfdyieden Ift nie Sichel, ımd genen hier 

heſchrieben; aber Zeichnungen wurden bep einigen Dicker Inſtru⸗ 
mente angenehm gerocfen feyn. &ie hält ungeichäcit drey big! 
vler Erudten aus, und die Schnitter brauchen nicht zu wegen, 
Wenn fie ſtumpf geworden, kann man ſie zwar wieder ſchaͤrfen. 
laſſen; aber dieſe Schaͤrfung haͤlt nicht mehr fo lange. Ci. 
Zugrechen, (Drag-rake) womit man Feld von ben Querien, 
‚relniget, Noch eine Maſchine, womit man das Getreide veicht 


orr· 
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‚gt, ii Jego aͤhnlich, welche bie Drops u gecicun vi 


nn 


er Mirmnifchte-Madhrichten., 
gedoͤrtten Malle von den Keimen gebrauchen. Das Getreide 
—* aus einem Behätenig über ein Dratgittet herunter, durch 


welches der Unrath faͤllt. Die Arbeit unſrer Beutelmuͤhle wird 


hierdurch erfpart. Den engliſchen Namen finden wir hier nicht 
angemerft: Die Berränte. Die meilten Landwirthe und 
Landhaushaltungen, ſelbſt der Tagloͤhner, machen ihr Bier ſelbſt 
Die Verfertigung des Malzes und des Bieres. Man dartet 
das Malz nicht mit Steinkohlen, fondern mit daraus gebrann, 
ten Kohlen, Cinders. Auf einem nahen Salzwerk zu Wood⸗ 
bridge verbrennen die Steinkohlen, deren Feuer das Salz—⸗ 
waſſer ſirden macht, nicht ganz, fondern zu Cinders, wodurch 
alfo ein geboppelter‘ Zweck erhaften wird... Man Eönnte auch 
bey ung, fage der Verf., die Fenrung einiger Gewerbe fo ein⸗ 


5 richten, daß das Holz nicht zu Afche, fondern zu Kohlen ver« 


brennte. Das Bier wird bey weiten fo fange nicht, als bey 
uns, gefotten; mar hält das lange Sieden für ſchaͤdlich, und 


erſparet Holy oder Kohlen. Das Steinkoßlenfeuet,, das eine 


anhaltende Hitze giebt, trägt vielleicht auch zur Güte des Biers 
etwas bey. In geringerm Maaße werden auch verfertiget Obſt⸗ 
weine, (Cider) Bein von Johaunisbeeren, Gruſelbeeren, Himbee⸗ 


ten, Erdbeeren und Holderbeeren @in Recept zu Johannisbeer⸗ 
wein wollen wir doch, weil vielleicht auch unfre Bibliothek von ei⸗ 


nigen Damen geleſen wird, abſchreiben. „Man nehine zu drey 
Gallons (etwas uͤber neun Maas) Johannisbeeren zwey Gal⸗ 
ꝓↄlons Waſſer, zerdruͤcke die Johannisbeeren, laſſe fie im Waſſer 
näroeen Tage ſtehen, and ruͤhre ſie oft um. Alsdenn preſſe 
„man den Saft aus, thue zu jedem Gallon Saft dien Pfund 
„feinen Zucker, und laffe eg zween Tage in einem Zuber treiben. 


» Darm feihe mans durch Flanel, und thue es in ein Faͤßchen. 


„Wenn die Sähruhg vorüber iſt, ſo thue man guten Brandte⸗ 
„roein hinzu, eine Beonteille-zu zehen Gallons Bein, ſtopfe das 

„Faͤßchen zu, laſſe es ſechs Mongte liegen, verſuche dann den 
„Wein; und iſt er nicht ſuͤß genüg, fo kann man noch ein we⸗ 
ynig Zucker hineluthun.“ Reinlichkeit herrſcht nicht blos in 
den okonomlſchen Arbeiten, auch in allem Uebrigen, beym Tage 


 Shhner ſowohl, as beym Pächter, und beyin "Gtundheren. 


Doh gehen fie'nicht To weit hierinnen, wie die Bewohner eini⸗ 


ger hofländtichen Dörfer und Staͤdte. DerBerf. empfiehlt dem 


Sebrauh der Elfen zum Abputzen der Schuhe, die man in 
England auch vor den Hausthuͤren der Taglahner finder, die 


Ueberfchuhe der Weiber, Cloggs und Pattinc) ben meiſtens 


—— en fd 


Staunen Anßttich der Wien, die gleichwohl oſt gewaſchen pe 


un 


die Pobentenpicht,. die man ouch bey den Pächtern antriffe. / 
. Sim ne nz ihtern das Kehren, und Nehtiden, . nicht eg 
die bequemen dazu eingerichteten Werkzeuge, fondern auch feibfk * 
die Simplicität des Schreinmerfs, das niche mit fo vielen 
Sehweifungen, Hohltehlen, Rundftäben; Füllungen und ars 
dern unnügen Zierrathen, wie ben uns, überladen wird. Auch 
ben Tifche iſt alles zur Neinlichkeit eingerichtet, und die dabey 
beobachtete Ordnung. und Bedienung bey geringen buͤrgerlichen 
Perfonen, fo groß; wie bey unfern Bornehmen. Das Leinene 
zeug wird mit Sorgfalt gewaſchen fehr ſchoͤn weiß, md die 
Waſchart, die der Verf. deſchreibt, iſt von der unfrigen ganz 
verſchieden. Die Waſchmaſchlene (Doll) iſt völlig diefelbe, + 
die Hr. Schäffer als eine Erfindung befannt gemacht hat. 
‘Die reinliche Küche iſt in den meiſten landwirthſchaftlichen Haͤn ⸗ 
“fen zugleich die Wohnſtube. Sehr Im Gebrauch find die 
Söratenmwender, (Imock- Iacks) die vom Rauche und det Hige 
‘oben im Kamin umgetrieben werden. Die jährlichen Abgas 
ben und Armenſteuer it ſeht beträchtlich, iweil es viele 
"men-giebt, und das gute Leben eine faft angehorne Mothweridige 
keit in. So viele Arme giebt, es in England, weil eg viele \ 
Kae giebt; doch fleht man hirgends fo felten Betten. Das 
engliſche Maas und Gewicht, verglichen mit dem Durla⸗ 
ber: : In England ſind die Landſtraſſen gemeffen, und jede 
Meile durch einen Stein angezeigt, auf welchen die Weite von 
London und. den naͤchſten Hauptorten angefehrleben ift; eine 
"Vequemnlichelt, bie in dem größten Theile von Deurfhland 
noch fehle. Die Preife verſchiedner Dinge, und eine Ertrags⸗ 
berechnnng von 1776, das ein Mitteljahr var, Rach Aha 
zug ale Koften bleibt übrig 35 Vf 6 & 108 pf. und davon 
geht ab der Zehende und andre Kuflagen, 29 Pf. ı8°©. 3 pf. 
So einen großen Theil des felbft ungemeln geringen reinen Ehe 
trags nehmen der Zehende und andre Auflagen hinweg, befon« 
ders in nicht fruchtbaren Jahren, wo die Nuflagen die naͤmul⸗ 
hen bfeiben. Der ganje Ertrag, wie ihn der Berfberschnete, 
"war 405 Pf. 15.®. 6 pf., und die Köflen, 367 Pf. 8 ©. 
: 75. Mf. Caber wie leicht, kann eine ſolche Berechnung fehten) 
Das Gut das vom Eigenthämer felbft vertvältet wird, i angen 
flagen, 1008. Ares, Cr Acteif, nach des Verf. Aumerkung, 
"etwas weniger als + Morgen, oder 1210 Toifesparifer Miaoßes, 
wie er imSupplement & l’EncyclopedieYol. 1. bejtimme wird.) 
ſammt den Gebäuden ind Gerechtſamen, ju 3517 PR 10 ©. 
hrniß an Vieh, Schiff und Geſchirt zu aco Di. _ 
Kine EL RAR 
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513. Vermifipte Nachrichten 
N. Üeber die Nebengewerke der Bandleute, Dr 
Verf. Hr. Prof. B. hat in dem gegenwärtigen Abdrucke feiner 
Preisſchrift verfchiedene Zufäge und Verbefferungen gemacht. 


Durch allgemeine und befondere Regeln ſucht er hier zu entſche⸗ 


den, welche Arbeiten man dem Landmann, der im Winter ge 
meiniglich nir vergehret, ohne zu. erwerben, en ſolle. 

as Nebengewerbe darf nicht die Landwirthſchaft ſtoren et 
ſey nicht zu bequem, nicht zu ergiebig, von der Art, daß u 
ohne Nachtheil koͤnne ˖ zurück gelegt,. und ohne Meitlänftisfet 


wieder vergenommen werden; es ſey auch leicht zu erlernen, 


Die alten Goͤttinger wareln halb Handwerker, halb Landwitthe, 


wie fie es meiſtens auch noch find; und wie die. Uniĩverſtaͤt de 


Hin kam, waren von Schuftern keine Schuhe, von Schneiden 


- keine Kleider zu erhalten, wenn beyde zu acketn haste. Zwey 


tens bie Nebengewerbe der Landleute duͤrfen nicht die Etat 


wirthſchaft, oder Die Gewerbe der Stadtleute ſtͤren. Mus 


u "darf dem Bauer Eelne Nebengewerbe zugeftehen, die Hädtiice 


günfte oder Innungen unterhalten follen, .-. Doc) geftcht ber 
‚Verf. einige Ansnahmen. Alle Nothwendigkeiten berite & 
ſich, fo viel moͤglich, ſelbſt. Auch in dem Falle kann man dem 


= Waͤner zuriftmäßige Arbeiten erlauben, wenn die Waagren dem 


‚einheimifchen Verbrauch entzogen, ‚und durch. Verhandlung a 
Ausländer koͤnnen zu Gelde gemacht werden. Der Staat wid 
den Vortbeit Haben, diefe Waaren wohlſeiler zu liefern, und 
ſicheret abzuſetzen, als wenn ſte in theureren Werkſtaͤtten gemacht 
wären. Hieher gehören grobe Arbeiten der Tiſchler, Orechelt, 


| | Rademacher, Poſementierer, Bandmacher, u. dgl. Diittend, 


‚nur grobe. Arbeiten muthe man dem Dauer zu, doch muß mad 


ihm auch nicht zu wenig trauen, In einigen Gegenden, 4 & 


“uni Nürnberg und ih Schleſten, verfertigen die Bauern ſche 
‚feine und kuͤnſtliche Waaren. Die Künfte pflegen ſich mit det Zeit 
zu verfeinern, fie moͤgen von Buͤrgern Oder Bauern getrieben 
werden; und der Indüſtrie iſt auch der Landmann fähig. Emm 
derbar ide, daß feit dem Anfange diefes. Jahrhunderts im Dorft 
Krumhuͤbel, im Bivfchbergifchen Ktelfe von Schleſien, Arzneyen 
‚and chemiſche Waaren verfertigt,. und in Menge verfhict 


Weiden, „Sowohl inlaͤudiſche als Ausländiiche Produkte Eine 
ten vom Landmanne, fiir die benadibatten ſtaͤdtiſchen Hand⸗ 


werker und Künftler, ‚ans bem Graben vorgearbeitet werben. 
Viertens, die a RE auch die Bauerkinder, we⸗ 
nigſtens von acht. big zwoͤlf Jahren, Befchäftigen Eonnen, Die 
„gefundefte) ſtaͤrkſte Menſchenart findet man Auf dem Ge 


= 
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ber noch verigiicher waͤrde te aucfalen voran Me Mid hen 


in der erſter Jugend. zu den ſchwerſten Tamdwwischkäaftiitten 
Mad andern Arkeitäit gegivungen wuͤrde, ‚die dem jüngen Körper 
nicht zumäglich ſtud. Der Berf. vetſichert, zwey Diefer zu 
Renten, die ehedem baumſtarke Kerls gehabt; aber ſeit zween 


Zeuguugen haben ſit die Frachtfuhren zu. ihrem herrſchenden 


Gewerbe gemacht; und ſeitdem, weil jet jeder Vater fies 
Zungen Brandtewein ii brr Schentke zutrinke, verkleinert ſich 


dieſe Race ſichtbatlich von Zeugung zu Zeugung. Aber ons. ch 
hinzuſetzt, daß in eineni Dorfe an einem breiten reiſſenden 
OStrome, wo die haͤufige Ueberfahrt der Reiſenden Verdienſt 


giebt, und der Bauetjunge ſchon in den erſten Jahren und oſt 


kudern muͤſſ., alle Einwohner männlichen Geſchlechts einen 
Bruch Hätten, und daran alle frühzeitig zu Hauſe ablkürben; 
iſt doch wohl ſo allgemrin wahr nicht; Das Viebengewerbe der 


Eitern alfo fey fo befchaffen, daß auch die Kinder dabey helfen 


und verdienen koͤnnen, ohne ungeſund zu werden. -- Fünfteng, 
Basj Nebengewerbe erſoedre nicht viele, große und koſtbare Ge⸗ 
rathſchaften und Werkzeuge. Sechſtens, kann es ſeyn, ſo 
waͤhle man ſolche Nebenatbeiten; wozu der Landmann felbit die 


tohen Materialien gewinnen kann. Durch die Verarbeitung 
wird er zuk Gewinnung, und durch diefe zu jener aufge müntert 
Werden, weil fein Vortheil ſich vervielfaͤltigt Enpli 
kens, nur folche Irebenacheiten-fitche man einzuführen, zu Were 


ich ſteben⸗ 


Produkten man gleich ſichere Abnehmer weiß. Aber tauſend 
Vorſchlaͤge, welche die erſten Unterſuchungen ausgehalten haben, 
werden an dieſet Bedingnng ſcheitern. Die hochloblichen Land⸗ 


ftande oder eine GBeſellſchaft von Patrloten müßten denn Denk, 
"Bauer feine Waaren abkaufen, auf Gewinn und Verlüſt dami 
handeln, bis die Kaufleute ſelbſt ſich erböten, Den Kandel zu 
führen. Die letzte Frage iſt noch; Welches ſind die ſchicklich⸗ 
ken Nebengewerde fie Krain? Dieſe kann kein Auslaͤndet, 
kaum ein Imaͤnder, der nicht Die allergenaueſte Kenutuiß dei‘ 


Länder beſthht, deantworten. Und für:ein Herzogthum von ſol⸗ 


vr 


Aer Ausdehnung, Verſchledenheit des Bodens, der Produfre 


And der Einwohner, ift es u Die Rebengenei: UL 
“Mein zu beftimmen. Statt deſſen varh ver 
gewaͤhltes Gewerb irgendwo einzufuͤhren, ſollte man einen Wei 


Berf.., um ein aus 
ſter in das Dorf ſetzen, und den Wauerkindern Velohrzungen 


derheiſſen, die am beften die Kun des Meiſters erlernen, und. 
die meiften Waaren liefern wuͤrden. Am Ende nennt de Verf. 


| ’ R UL] 


1 . 


“ 1 \ " x 
\ ‘ . . 
⸗ J x . * . 4 . - 5 R 5 
WMerwtkchee Nuchrichen 177 


u - ‚Bette wiſchte Machern. 


” we al die Fiebenarbeiten, bie nach feinen Urtheil die ſchick⸗ 
Uchten fuͤr den Landmann find, - 

:, "1. achricht von. der Verfertigung. der Spitzen 
im Erzgebuͤrge. Aug einem Briefe des Hrn. Landdauver⸗ 
walters €. £. Fieglers, zu. Hannover. - -&ewiß wird man 
bin Kuffat, der aber feinen Auszug erlaubt, mit Vergnügen 

en 

IV. Aufhebung der Naturaldienſte im Amte Ca⸗ 
lenberg. Der ganze Vergleich und Reeeß, mit der königlichen 
Beſtaͤtigung, abgedruckt. 

V Verdienſte der Kaufleinenweber in der Gegend 
wın Gottingen. Der ganze woͤchentuche Verdienſt des Wer 
bers, wie ihn Hr. B. im Herbſte 1778. fand, und der nach 
feiner Angabe der groͤßte moͤgliche iſt, und der nicht immer, 
vielmehr aus verſchiedenen Urſachen, nur ſelten erteicht wird, 
iſt Rthr. 24 Mgr 

VL. Kurzer Unterricht vom Zopfenben. Dieſe 
cutze deutliche Anleitung zum Hopfenbau hat die Churmaͤrkiſche 
Kammer 1772, und zum andern male 1776. drucken und aus⸗ 
eheilen laſſen; und fie verdiente, damit fie gemeinnägiger 
würde, diefen neuen Abdruck. 
VIE Auszüge. aus Briefen. Zu Bielefeld i in der Strafe 
ſaft Ravensberg wird jährlich für 33600 Rthir. Leinwand 
gebleicht. Hr. Prof. Pallas meldet, daß in Afien die Nefiel 
eben fo gebräuchlich fey, als der Hanf; nicht allein die hanfe 
Kiätterige, ſondern and) die gemeine große pereunisende, Diele 
"wird auch in dei Bulgarey ſtatt des Hanfes Jenommen, den 
man dafetüft doch fo wie auch in Perſien, ge, und der auch 
une Rofpifche Meer häufig wild waͤchſt. Die gemeine Vrtica 
dieica iſt es, woraus die Baſchkiriſchen Weiber Leinwand jur 
" Kleidung, und die Oſtiatinnen Netze weben. Die Chineſer 
hintergehen die Ruſſen mit Damaſten, wovon der Aufzug von 
Meſſelgarn, und der Einſchlag allein won Seide if. Aber nie 
wird die Neſſel zu fo feinem Gewebe, wie Neſſeltuch, in After 
gebraucht; und der Name Neſſeltuch ſcheint durch Mißver⸗ 
ſtand entſtanden zu ſeyn. Eben das ſcheint auch von dem Na⸗ 
men Seidenpapier zu gelten; die Seide iſt zu dieſer Verar⸗ 
beitung ganz. untuͤchtig. Alles Papbler der Chineſer fand Hr, 
P. vom groͤbſten Hedpapier an bis zum ſeinſten geleimten 
Poſtpapier, allezeit vegetabilifh, und überfandte Hm. B. Pros 
hen van allerlep chineſiſchem Dapier. Aus einem gryben Packpa⸗ 
ie erhellte dentlich, daß ſchon Dis Sie ie De 


‚mb Boamenmnde e- 30 Papier nyhen, opıe Herun P. 
a, japierpeoben zu kennen. ..Gin andrer Korreſpon⸗ 
- dent aus Petersburg giebt Nachricht von dem glücklichen Forte 
‚gang der mineralifhen Entdeckungen-in Sibirien. Die Weine 
Tefe war auch in den beiten Gegenden am Rhein 1778. ſeht 
geringe. Einige Regen find In der Zeit der Bluͤthe zur Guͤte 
des Weins fehr nörhig. Viele Trauben waren in der unmäßie' 





gen Hibe des Julius und Augufig.verdorret, Wir wuͤnſchen, 


diefe Nachrichten immer wahr zu finden: wenigſtens koͤunen 
wir es ſchwer glauben, daß ein Landmann zu. Altendruch km 
Bande Hadeln, zu feiner Hochzeit, von Hamburg; vier Orhoͤfe 
zorhen, und zwey Orhoͤſe weiffen Sranzivein, ſechs Tonnen Vier 
Mir die Bufhauet; "400 Paat Kaffekiffen und 400 Trinkaldfee 
derfchrieben Babe, und Für Die Zufchaner ein ganzee Dchfe ger 
ſqiachtet worden. Der Mann wird auf ein Paar Tonnen 
Goldes gefhägt. EN ME 


¶ Frankfurter Beyträge zur Ausbreitung nügficher Ran 
er ſte und. Ziffenfchaften:" 1780. 


ar ef SIR gehe He.Hofrath Rhhl In Frankfure ee 
he unit au en ee 


D 


sion 6, wovon in dem Sahre‘1 780. di ja 
beranı 17 er ei eng J 


geendiget, und nun det zweyte im Gange · iſt. 
seftege m-Abhandlurigen und kleinen Auffützen, in Anekdoten, 
Pe Rd Necenfionen mener Bücher, die in Ftankfutt von 
wottiden Gelehrten herausgegeben werden," In Kuͤrſtſachen, in 
Adh andlungen, die in Cametal» Finanz Policy: Staats⸗ 
Daum lungs· nd Hanshaltungsisiffenfhaft einfchlagen, Anjei⸗ 
gen neuer Erfindungen, in Erzählungen und Geſchicht /n¶ Ge⸗ 
dichten, Nachrichten, die Frankfurt betreffen, in Lebensbeſchrel⸗ 
Kungen Frankfurter Gelehrten und Künftter, Natusgefchichte, 
Theaterna chrichten. Tonkunft. ‘Unter den Lebensbefäreibungen 
Formen. Paola’ Siholla Miklan, : Zatoo: Diahti, Ichaun 
> LKingelbah, Chrjſtian Stödlin, nebft ihren geſtocheuen Por⸗ 
eins vor. In der —— — ma. inte Abe 
dungen des Sphynx Aliformig.eg, Spheciförmis-mit Homer 
kumgen, a? der Phalaehn no&tua Iudifica Linnei. der 
Phalaena Geomerlverlate, der — ebene con- 
Spicuata, der Phalaena Bomhyx maculofe, mit Anmerkungen. 
? D.2ibl. XLVIL2. 1.5 y Cinige 
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Wermiſchte Nachrichten, 

Einige, Tompöfltiocien von neuen Liedern. "Dan Tanne nid 
Kann nr Far Diefer Sammlung manche Pe 
und mande unterhaltende und wichtige Abhandlung du leſen 
Getömrne. Papier und’ Druck find fauber, freylich die Lettern 
ſchon etwas abgenugt. , 


Der rotße Magen, eine univerſelle Wochenſchriſt 
© Offenbach und Leipzig. 1780. in der Schrädilcen 
Buchhandlung. 


ſacich HE der, meine Gerein und Dawwes, der Dakaen 
ehe gelebte und potfge BRd ae U 
wie fie gebt! dem fein Schuggeift, der bey feinen Geburt dar 
ganzen Zweck en — — —* m “ 
ine gefegnete Mahlzeit So fängt der Heraus 0 
fe Orten, en ——æ 1780, 56 
nahm. Vermurl t er es ſelber ai mi { \ 
Gladeſtande Bringen Ehranen :"Tonft Fre ide ende 
"dings als Magenmeifter. bey. dem Publikugs 'erfchhegen ft. 
Verſaſſer und Verleger find Bier einerlep, Vorher ſchtieb er 
die Avis-Comtoir» Zeitung-in-Feauffurt, ‚relchegikm; fall 
ie wiffen,, verboten wurde... Nun fabricit er in 
nahe ben Frankfurt gegenwärtige Wochen ſchrift em 
embfige Sammlung aller Anekdotchem welche in, anderen gelehes 
ten und pofitifchen Zeitungen enthalten jind, Auffer Diefan fon 
men mod; Erzählungen, Briefe und Furze Abhandlungen ud, " 
Gelehrte werben zu Bepträgen; gegen einen Dufaten jür den 
ogen eligeladen. Druck and Papier find fhlegt — Cr 
en verninmt man aus Zeitungen, daß diejeg Rochenblattmit 
® ‚Anfangs des‘ Junius fein Eude genommen Habe, * 
Die-Drieftafihe aus dan Alpen. Züri, Se Dre, 
Geßner, Fußlin. 1780. 117.6. in8,. . 
Die Geperftunten der Crasten. Ein Sefißuh,. Bern 
be Haller. 1780, 42 Sins... .- . 
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. Undegutiänbe die Menſchheit Antereffirende Merkwar⸗· 
digkeiten aus verſchiedenen Faͤ Pal Exier Diet, 
Frankf. und. Leipz. 1780. ins. 


DZ iſt auf der Stube gemacht, und nicht m 

den Alpenchälern gefunden worden: bie Hirten in dies 

' fem Gebuͤrge machen felten Querfteihe und Gelamationen, 

. denn fie find Männer von geſundem Verſtande. Spude, ſpuͤ⸗ 

> ten, an die Bruft hinbeben, ift ihnen auch nit geläufig. . 

— Idgre alte Geſchichte verſtehen fie, daher nennen fie nicht; wie 

diefer Verfaſſer, diejenigen Helden, welche bey Sempach nicht 

ahne ein moralifches Wunder befieget werden konnten, JIun⸗ 

kerlin; doch gewoͤhnlich verachtet man, was man nicht kennt. 

An einigen Orten will ker Verfaffer populär ſeyn; Dann ernie⸗ 

driget er ſich unter das, Volk; dis Alten, wenn fie für das Volk 
‚forieben, ‘erhoben es au fh. | 


. ZJum Verſtande der Titel iſt nothwendig anumerten ‚daß 
in Brieftaſchen, Feyerfiunden und Unterhaltuingen diejenigen 
| erbaulichen Betrachtungen vorkommen, welche die vnrmalige, 
Bet in moraliihen Wochenblaͤttern und Denarfchriften » Form 
‚bezahlte. Der Nutzen diefer unſchuldige Bücher iſt weder 
nichtig noch auch großer alsnegatio: ſie Finnen bey gegenwaͤr⸗ 

tiger Epidemie der Lefefucht Leuten, die leſen weder Ehren 
no) follen, ehtie Gefahr in die Hände gegeben werten," und 
| wenn die guten Lrfer und Leſerinnen feine Leiderſchaften ha⸗ 
ben, fo wird ihr Her and) durch biefe Moralptedigten gebildet 

werden, 


Einige in den Feyerſtuunden find von: ‘det Frau Redam, 
Herrn Engel und verfchiedenen Eingländern, werben alſo A 
die Namen, vad au durch ihr. Verdienſt empfohlen; in 
übrigen iſt nicht Eine Beobachtung neu, noch irgend eine 
rakteriſtiſche Schilderung. 


Die Hnterbaltungen find eine Semmiung fogenanner 
Anekdoten zum Gebrauch leerer Köpfe; welche ein ſolches Buch 
nachſchlagen, ehe ſie wagen, in Geſellſchaften zu gehen. 

ſind nicht ordentlicher als die Eſſais des Herrn von ©. Foir, 
fo gelehrt abenausı nicht. Ihe Giprashs iſt das belichte und 
geſchmackvolle deutſchfranjoͤiſch: da iſt von Regierungen 
Cataſtrophen, von Qure, pt Eelats, Erabliffemens , En⸗ 1. 
trepot, Acquiſttienen und all üen Heruen Europens fen Mel⸗ 


u 


dung 


ain VWenmiſche Macheihen °- 
dung; Biapiderum heißt zuſtoſſo d’ eſprit von Geiſt 


gerecht, 
un petit coia aber ein Grundſtuͤck; von dem rußifchen Soft 


wird gemeldet, er lebe fehr einlaut; um zu verbergen, in wel⸗ 
che Sprache jedes Wort gehöre, wird wohl rher ein unfchuldis 
diger Ausdeyd, fo wie Actritze, durch die Schreibmanier ver⸗ 


mummet. Mit unter find viete tiefe Berbeugungen gegen al⸗ 


je Pötentaten „ als weiche alle die Unterbaltungen Taufen 
werden. Ueber die Regierungsveraͤnderung in Schweden 
“wird wie billig ebenfalls deklamirt, über das rußiſche Reich ein 
Ayxrikel aug den Chronologen abgeſchrieben z dem Kaiſer aber 
das gehbrige Kompliment 'über deſſen Beſuch bey dem Deren 
yon Haller gemacht Ohne Zweifel werden wir mit noch mehr 
even Banden heimgeſucht werden: bey Artikeln wie das über 


die Tempelberren if, kann der Verfafler ſeine Lebensgeifter 


ſpareu; er darf nur den Lavocat abfchreiben; der wird eine 
Unterhaltung werden wo nicht für ung, doch für ihn. 


A. 


J ⸗ r 
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Nachrichten. 

Unter den Handſchriften der Herzogl. Wolfenbaͤeteſchen 

VDlliethek befinden fich von Khebam Mauri Werken — 
Commentar. in Paralipom, ar. Aſt. Wi eiff. fol. 
ie inExodum, Leviticum er-Numereg. 29. 
0 ee. Mji, W. fol. 


. 


" J — — in Joſaam, Judices et Ruth. 31. — 


in Libros Regum Vol. Let II. s3 et 54. 
| WW. fol. * 3 


— — in Evangel, Joannis, in Genefin, Libros- 


, Maccabaeor. et Paralipam. 
87. IP. ato. | 
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7 80 Swepbehdt wird von einer franzoͤſiſchen typographl⸗ 
hen Geſellſchaft eine neue Ausgabe von J. J. Rouſſeaus 
Berker. befprat. Die ganze Sammlung wird In 24 Händen, 

‚jeder Band etwa 300 bis 359 Seite ftarf, beftchen. Man’ 
verlangt Beine Vorausbezahlung ; fondern nur, Subfeription, die. 
bis zu Ende dieſes Jahrs ofen il. 
2. - | =, # * # or nr 
Ebendaſelbſt wird auch auf Prämmeration oder Subſerl⸗ 

ion ein Werk für Cameraliſten, die fi mit Aufchlägen, Thei⸗ 

Tangen, Taufch und Verkauf ganzer Aemter und Herrſchaſten 
zu derchäftigen haben, unter dem "Titel: Abbandlung von’ 
Dertbeilung ganzet Aemter und Herrſchaften, heraus⸗ 

kemmen. 
* Ze ren 
AAuf bevorſtehende Oſtermeſſe 1782. wird im unkenſtehen⸗ 
den Verlage in groß Octav herauskvmmen: Eine deutſche Ue⸗ 
berfeßung von Andreas Sparrmanns, Doftors der Arzney⸗ 

gelahrheit zu Stodholm, und Mitglieds der dafigen Akademie 

‚ der. Wiffenfchaften, in ſchwediſcher Sprache verfaßten, und erſt 
kuͤrzlich in Stockholm gedruckt erfchienenen Befchreibung feis 
ner Keife, 1) von Gothenburg nad) dem Worgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung, im Bahr 1772; 2) von diefem Vorgebirge mit 

Capitain Cook und dem Herrn Forfter auf dem füdlichen Welt⸗ 
meere, und nach den darinn belegenen bisher wenig gefannten: 


. 


Anſeln und Ländern, in den Sjabren 1772 bis 1775; und 3) | | 


in dem Inuern des’ fühlichen Afrika, ald dem Lande der Hole 
tentotten, der Kaffern, und andern tief bineinliegenden Ges 
genden , ih den folgenden Jahren. Roſteck 1781 
Koppenſche Buchhandlung. 
BE See , 
Mit des XLIV. B. 2. St. iſt eine Nachricht von drey 
Werken ausgegeben, welche zu Oſtern 1782. herauskommen 
ſollen, und worauf bey dem Verleger dieſer Bibliothek, und in 
allen Poſtaͤmtern und Buchhandlungen Dentfchlandes, Praͤ⸗ 
numeration angenommen wird, Nämlich: 1) auf Hrn. Con⸗ 
fitorialvarh Hermes Predigten. aber die evangelifkhen 
Terte an den Sonn: und Sftagen deu ganzen Jahres, 
Res zur 
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